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Zungen niederlege, kam mir damals gar nicht in den Sinn; 
ich dachte bloß an dis Stühle, Fenfterbänte und Theetiſche der 
Nebenzimmer oder höchſtens der Antichambre, auf denen mein 
beit. Ehrift herumfahren würde. Sch fchrieb alfo mit der Unbe⸗ 
fangenpeit und Sorglofigfeit, die zwar mandem Berfepen Raum 
giebt, aber dem Bortrage bei ſolchen Dingen ganz vorzüglich 
günftig if. Er erhält Dadurch nicht allein den erfien Ton, fon- 
dern hält ibn auch. Die Fehler der incuriae laſſen fib am 
Ende verbeflern — durch curas posteriores, allein der verfehlte 
Ton nicht, wenn man erfit am Ende finden follte, daß er verfehlt 
wäre. Das Ganze muß neu componirt werben. Bon biefer 
©eite fürchte ich am meiften. Ich will mich befiimmter ausprüden. 
Hogarth's Werke zu erklären, giebt es, glaube ih, nur 
zwei Wege. Auf dem erflen fagte man etwa bloß mit kurzen 
und bürren Worten, was die Dinge bedeuten, und machte bes 
fonders auf ſolche aufmerkſam, die jemand, der nicht mit dem 
Lande des Künftlere, oder auch nicht mit deſſen Genie befannt 
it, entweder ganz überfehen, oder wenn er fie auch bemerkt 
hätte, doch nicht gehörig verftanden haben würde. Man könnte 
ihn, wenn ich mich des Ausdrucks bedienen darf, den profais« 
fen nennen. Dann giebt ed aber au einen poetifchen. 
Auf diefem müßte nit allein alles das auch geleifiet werden, 
was auf jenem geleifiet wurde, fondern obendrein in einer 
Sprade und überhaupt in einem Bortrage, den durchsaus eine 
gewiſſe Yaune beliebte, die mit der des Künftlers fo viel Ahnlich⸗ 
keit hätte, als möglich, und immer mit ihr gleichen Gang bhielte. 
Was der Künftler da gezeichnet hat, müßte nun auch fo ge- 
fagt werben, wie Er es vielleiht würde gefagt haben, wenn 
er bie Feder fo hätte jühren können, wie er den Grabflichel 
geführt hat: Mitunter könnte auch den Hieben, die er dem 
after und den Thorbeiten feines Baterlandes damals fo reich- 
ich mittheilte, durch eine Feine Wendung eine Richtung gegeben 
werben, daß etwas davon auch auf neuere Köpfe fiele, nur ver⸗ 
ſteht fi, nicht auf Individua, fondern immer auf Klaffen. Ges 
predigt dürfte fchlechterdings. auf dieſem Wege nicht werden; 
nichts von Alltagsmoral, nichts von Sonntagsandadten, und 
ums Himmels willen! keine Trankenbariſche Milfionsprofe. 9 os 
garth's launigem Spott gegenüber ernfthafte Moral lehren 
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wollen, hieße, feine Satyren auf das Lafer und die Thorheit 
in eine auf die Dioral felbk verwandeln. Es läßt fih in Knitr 
telverfen fehr viel Gutes ſagen; es laſſen fid der Untugend und 
ber Thorheit damit Hiebe ertheiten, die bis auf das Blut geben, 
eben weit es Knittelverfe find. Aber beten muß man nidit 
wollen — in Knittelverfen. Das wäre Spott über dag Gebet, 
und alfo etwas fehr Unfinniges. 

Auf diefe Weife erläutert, würde Hogarth nicht bloß jedem 
verffändlich, fondern der Geift eines jeden fchon durch den Vor⸗ 
trag der Erläuterung, felbft wider feinen Willen, zu der Stim⸗ 
mung gebracht, in welcher allein man des großen geifligen Ges 
nufles fähig ift, den dieſe Blätter gewähren fünnen. 

Diefer Weg ift nun freilich fchwer, aber gerade der, den 
ich (faft möchte ich hinzuſetzen: Leider!) eingefchlagen habe. 
Hinc illae lacrimae! Aber es ift nun einmal gefhhehen, und 
ih muß das Urtheil meines VBaterlandes erwarten, mit welchem 
Succeß ich ihn eingefchlagen babe. Was mich bei der Ungewiß⸗ 
heit, worin ih mih in NRüdfiht auf jenen Spruch befinpe, 
teöftet, iſt hauptiächlich zweierlei. Einmal bin ich der erfte, 
der fih auf diefem Wege verfucht hat. Ich hatte keine Vorgän⸗ 
ger, weder in Deutfhland noch in England, noch in fonft 
irgend, einem Lande. Denn was Herr Ireland auf demfelben 
gewagt hat, iſt fieben Jahre neuer, als meine erſten Berfuche 
hierin, und wenn ich je etwas Gutes hierin geleiftet habe, fo 
war das Befte fihon gethan, und hauptfächlich der Ton fchon 
angegeben, ehe ich fein Werk überhaupt gefehen habe. Überdies 
find diefes Mannes Bemühungen, ob er gleich feine englifchen 
Borgänger alle hinter ſich läßt, fo befchaffen, daß ich ihn unmöglich 
hätte nahahmen können, auch wenn er mein Borgänger geweſen 
wäre. Er ift bei allen feinen vielen Kenntniffen, und bei allem 
feinem Wi, und felbft der Laune, die zumal aus feinen einge- 
mengten Berfen bervorleuchtet, in feinem Bortrage viel, viel 
zu feſtlich. Sein Pegafus (denn er reitet befländig, wo er 
hätte geben follen) fällt bei jeder Gelegenheit in einen gewiſſen 
Langfamfeterlien und feflihfpanifhen Kronmars . 
fhallstrab, der die Proceſſion, die er anführt, fehr übel klei⸗ 
dei. Man vergißt den Reiter und bie Proceffion, und fieht 
bloß auf den komiſchen Tactfchlag feines — Zopfs. Ich bin in 
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meinen Erffärungen auch ausgefchweift, aber, wie ich glaube, . 
immer zweckmäßig; Herr Ireland hingegen verliert ſich ein- 
mal, ohne die mindeſte Urfache (oder vielleicht eines bloßen 
Wortfpiels wegen) fogar in den Garten von Herrenhaufen 
und das dortige ländliche Theater. Er bringt Berfe und Ge- 
fchichten bei, die nichts erläutern, ja vielmehr den Geift ganz 
von der Hauptabficht entfernen, der Mühe hat, ſich nach einem 
foichen Fehltritt wieder zu fammeln. Mit einem Wort: wenn 
ih Herrn Sreland’8 unläugbare Fähigkeiten mit dent zufam- 
menhalte, was er da geleiftet hat, fo fcheint es mir fafl, er 
babe fich bei feinem Kommentar in dem Kalle befunden, in dem 
fih der jüngere Plinius einmal bei einem Briefe befunden zu 
haben, eben fo offenherzig als witzig befennt: „Er hatte nicht 
„Zeit einen Turzen Brief zu fchreiben, und fihrieb Daher einen 
„weitläuftigen.‘ 

Das Zweite, was mich tröftet, iſt, Daß der Theil des Ho⸗ 
garthiſchen Werks, den ich hier dem Publicum vorlege, ſo⸗ 
wohl dem Gewicht als dem Umfang nach, gar ſehr unbeträcht- 
Th in Rüdfiht auf das Ganze if. Alle feine Werfe von gro⸗ 
Ser‘ moralifcher Tendenz, und denen allein er die Unfterblichkeit 
zu danken hat, find noch zurüd. Ich Habe alfo Raum genug 
zur Belehrung, und folglich zur Beflerung, ehe ich ‚fortfahre. — 
Auf Tadel, ex fet gerecht oder ungerecht, werde ich zwar ſchwer⸗ 
lich antworten, aber das verfpreche ich, Daß ich, mit der Adh- 
tung, die jeder Schriftfieller dem Urtheil eines erfeuchteten Pu⸗ 
biicums ſchuldig iſt, in der Stile von jedem Wort Gebrauch 
machen werde, das mich trifft. 

Diefem zweifachen Troft, oder, wenn man will, dieſer zwei⸗ 
fachen Entſchuldigung, füge ich noch ein Drittes hinzu, das frei- 
lich weder Troſt noch Entſchuldigung ift, aber doch vor billigen 
Richtern Moderation des Urtheils befördern Tann. Es ift näm- 
ich nichts weniger als eitle, ſchriftſtelleriſche Ziererei, wenn 
ich fage, daß ich nicht auf eigenen Antrieb mit diefen Bemer- 
tungen hervortrete. Ich bin theils öffentlich, theils in Briefen, 
theils durch mündliches Zureden, ich will nicht fagen dazu ge- 
nöthigt, aber doch vorzüglich dazu veranlaßt worden. Ich habe 
fehr wohl und vielleicht für die Ausführung zu lebhaft gefühlt, wag 
mancher meiner Zreunde, der felbft Beranlaffung mit war, nun bei 
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ber Ausführung für mich fühlen wird. In gewiſſen Jahren, 
und in gewiffen Verbindungen laſſen fich über gewiffe Dinge 
nur gemiffe Dinge fagen, und ven vierfachen Drud von dieſem 
®ewiffen habe ich Leider! wie ich fürchte, nur zu flarf ges 
fühlt. Aber ich hatte nun einmal meine Sammlang gemacht; 
mein häufiger Umgang mit Engländern, und meine Belannt» 
fihaft mit dem Lande ſelbſt, Hat mie manches hierin offenbart, 
was vielleicht Andern unbelannt geblieben if. Es war alſo doch 
wohl der Diühe werth, was ich hatte, als einen geringen Bei⸗ 
trag zu einer Tünftigen vollſtändigen Erflärung dieſer Werke 
nieder zu legen. Und da fehlen mir die jepige Zeit meines - 
dürftigen Lebens, bei meinen fehr ſchwankenden Gefundheitsum« 

ftänden noch immer bie zuträglichſte. Bei befferm Befinden 
möchte ich nicht geneigt, und bei ſchlechterm nicht fähig geweſen 
fein, fo etwas zu unternehmen. Sch bitte jeden billigen Lefer 
vorzüglich dieſes zu bepenfen. Es if der Theil diefer Vorrede, 
defien Beherzigung ich meiner eignen Ruhe wegen jedem Leſer 
empfehle — oder — meine Freunde mögen zuſehen, was fie 
gemacht haben. — Ich bin unſchuldig. 

Nun noch einiges, was das Ganze angeht. Hogarth iſt 
zuweilen ſehr muthwillig, und das häufig durch Zweideutigkeiten, 
die Durch jebe Deutung ihre Zweideutigkeit, alſo den ganzen 
Schub verlieren, unter welchem fie fih noch vor dem Publicum 
zeigen konnten. Das ift freilich ein gefährlicher Umftand für 
einen Erklärer Hogarth’s. Indeſſen glaube ich mich aus die⸗ 
fer Schlinge gehörig gezogen zu haben. Dergleichen Dinge in 
usum Delphini ganz zu übergehen, hielt ich nicht für rathfam. 
Es if wirftich das Schlechtefte, was man thun fann. Ob man 
wohl das alte Teftament in usum Delphini hat? Und was hat 
es denn in Frankreich gefruchtet, die armen autores classicos 
zu caftrien? Ind was konnte es fruchten fie in usum Delphini 
zu verflümmeln, während, in eundem usum, bie Garderobe⸗ 
mädchen bfieben, wie file waren? Das tft alles Nichte. DO! 
die liebe Jugend Yiegt bei weitem nicht fo fehr im Argen, als 
e8 das Alter glaubt, das bereits darin liegt. Man befürchte 
voch ja nicht allzudiel und begegne nicht einer muthmaßlichen 
Verderbniß, die die Gewißheit derſelben voransfegen. Gottlob 
iſt es ein Glück, daß in vielen Fällen dieſe Weisheit der Alten 
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der Jugend eine Thorheit bleibt. Site wären verloren, wenn 
fie fie verſtände. Iſt es nicht einerlei, wie man unter- 
richtet, docendo oder dedocendo ?_ Ich hoffe, mich aus dieſer 
Berlegenheit, wo fie eintrat, fo gezogen zu haben, wie ed von 
jedem Manne von Ehre, der ſelbſt Vater ift, nicht bloß erwar⸗ 
tet, fondern fireng gefordert werven kann. Wer hierin Teichtfins 
nigem Muthwillen durch Ausmalen nadhzuhängen fähig wäre, 
verdiente, die Folge davon in feinem eigenen Haufe zu erleben, 
und einen größern Fluch fürwahr, als diefen, fenne ich nicht. . 
Aller Ausfälle auf Perfonen habe ich mich bei meinen Erklä⸗ 
rungen durchaus enthalten, fo oft ich auch Gelegenheit gehabt 
hätte, oder leicht hätte nehmen können, gewiſſen Menfchen für 
ihre ſchriftlichen ſowohl als mündlichen mir bisher erzeigten Lies 
besdienfte eine Heine Erfenntlichfeit zufließen zu laſſen. Alles 
das ift hier vergeffen. Meine Abfiht war bloß, alten Lefern, 
Freund oder Feind, eine angenehme, und nit, wie die Hande 
wertsphrafe der Klotziſchen Schule ehemals lautete, eine 
unangenehme Stunde zu machen. Fände ſich indeflen jemand, 
welches ich weder hoffe noch fürchte, der fich getroffen fühlte: 
fo kann ich ihn allein mit den Worten des Erasmus tröften : 
Si quis exstiterit, qui sese laesum clamabit, is aut conscientiam 
prodet suam auf certe melum. Ich bin mir nichts bewußt. 
Noch muß ich einem Vorwurfe begegnen, den man mir fchon 
ehemals gemacht‘ bat: als hätte ih in Hogarth’s Werken 
Abfichten gefunden, an bie er felbft nicht gedacht hätte. Das 
mag fein. Aber was ſchadet diefes in einer Schrift, bie, ob 
fie gleich hauptſächlich da ift, Licht über des großen Künſtlers 
Werke zu verbreiten, Doch zugleich ihren eigenen Gang geht? 
Mag ich doch hinzugedacht haben, was ich will, wenn ich nur 
nichts weggebact oder megerflärt habe von dem, was da 
it. Auch habe ich offenbar nicht alles für eine Erflärung aus⸗ 
gegeben, was fo audfieht. Jeder Lefer von Geſchmack wird in 
folchen Fällen bald finden, was meine Abficht geweſen if. So 
hat wohl Hogarth zum Beifpiel, als er auf dem 6ten Blatt 
dem Scheermefler die Figur gab, die es hat, nicht an ben 
Winkelhaken des Freimaurers auf der Straße gedacht. Wir 
aber ift es verflatiet, die Bergleihung zu machen, bloß als 
Wendung, die zu der darauf folgenden Bemerkung führt. Ahn⸗ 
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liche Züge wird der Leſer häufig in meinem Text finden. Aber 
man hüte ſich auch in dieſem Stück vor Übereilung, und halte 
nicht gleich jede Bemerkung für unnatürlich oder falih, weil fie 
beim erfien Anblick geſucht läßt. Dean mache fih erfi mit 
dem Geift vieles fonderbaren Genies aus dem Ganzen. bekannt: 
fo wird man fie oft ſehr natürlich finden. 

Mit den Copien unfers Herrn Riepenhaufen wirb das 
Publicum, wie ich hoffe, zufrieden fein. Es find die vollkom⸗ 
menften, die ich wenigftens je gefehen habe. Es ift auch fein 
Gefichtszug verloren gegangen. Dit Bergnügen bemerft man 
die ſchnellen Fortfchritte, womit er fidh der ganzen Manier des 
Engländers nähert, wenn er fie nicht hier ſchon völlig erreicht 
bat. Die Nacht und der Mittag waren in der Ordnung, in 
welcher ich fie bier nenne, die Ießten von feinen biesmaligen 
Arbeiten. Diefes läßt für die Zukunft ſehr Bieles hoffen. 

Anfangs bin ich Willens gewefen, dem Werke eine Einlei- 
tung in das Ganze nebft einem Leben des Künftlers und einer 

Schilderung feines Künſtlercharakters u. f. w. vorauszuſchicken. 
Allein ich bemerkte bald, daß mir die Zeit dazu fehlen würde, 
Ich muß es alfo auf das Künftige verfparen, welches bei einer 
Schrift, die ohnehin heftweife erfcheint, nicht fehapet. Es wird 
diefes alsdann ein iſolirtes Bändchen ausmaden, das man 
hinftellen fann, wo man will. Da ich mich indeflen in den 
Befchreibungen ſelbſt oft auf meine Vorgänger bezogen babe; 
fo führe ich hier zum Beichluß noch die Schriften an, die ich 
durchaus benugt Habe, ohne mich hier in umſtändliche Beſtimmung 
ihres Werthes und Charakters einzulaſſen, die eigentlich ihre 
Ipidliere Stelle in der Einteitung ſelbſt Hätte finden follen. 

Leitres de Mr. * * & un de ses amis & Paris, pour lui 

expliquer les estampes de Mr. Hogarth. à Paris 1746. 8. 

Der Berfaffer, der fih nicht genannt hat, ift Roucquet, 

ein franzöfifher Schmelzmaler in London. Sie find für 

den Marihall Belleiste zur Unterhaltung während deiner 

Gefangenſchaft in England gelchrieben. Eigentliche Erklä⸗ 

rungen enthalten fie nur von vier Hogarthiſchen Werken. 

Sie verdienen alle Aufmerkfamteit, weil Hogarth, deflen 

Nachbar der Berfaffer war, vermuthlich darum gewußt hat. 
2. Hogarth moralised (verkuhbacht) etc. By Ihe Kerd. John 
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Trusler. Lond. 1768; 8. mit 80 Aupfertafeln. - Enthält fonfl 

viele recht gute Notizen. 

3. Essay on Prints. By ıhe Revd. Mr. Gilpin. Gnipält nur 
allein die Erklärung vom Leben eines Liederlichen. Ich 
beftte bloß die deutſche Überfegung davon: Abhandlung 
von Kupferſtichen ac. Frankfurt und Leipzig 1768. 8. 
Der Berfafler ift weder auf dem Titel noch in der Vorrede 
genannt. 

4. Aneodotes of .Painting in England ete. Collected by Mr. 
George Vertue and now digested etc. By Mr. Horuce 
Walpole (jet Lord Oxford). Strawberry-Hill 1771. 4. 
4 Voll. in 5 Bänden. Dem Plan des Werks gemäß, nur 
wenig, aber vortrefflich. 

5. Biographical Anecdotes of W. Hoygarth, third Edition. 
Lond. 1785. gr.8. Es eriftirt ſchon eine vierte. Der Ber- 
faffer ift der berüßmte Buchdruder und Buchhändler Nichols. 
Sehr gut. 

6. An Explanation of several of Mr. Hogarth’s Prints. Lond. 
1785. 8. Ohne Namen des Verfaſſers. Es ift der Unge- 
nannte, von dem ich zumeilen fpreche. Er hat vieles, was 
feine Borgänger nicht haben, erzählt auch mitunter mit. 
Laune, die nur nicht immer von der feinften Art if. Das 
if freilich auch Hogarthiſch. 

7. Hogartk illustrated by John Ireland. II. Vol. Lond. 1791. 
gr.8. Mit vielen Kupfern. Unſtreitig das vollſtändigſte 
und, ben affectirten Bortrag abgerechnet, das vorzüglichſte 
Bud. Es ift fchon eine zweite Ausgabe vorhanden, die 
aber, wie ih aus Journalen erfehe, nur wenige und unbes 
trächtliche Zufäße erhalten hat. 

Nicht ohne Vergnügen werben die Lefer hieraus erfehen, daß 
unter Hogarth's Auslegern zwei Theologen find, den Iingenann- 
ten nicht einmal in Anfchlag gebracht, auf den beide Partheien 
Anſpruch machen können, und der, wie Gilpin, vielleicht ſich 
F ber ehrwürdigen ſchlägt. Ich ſehe auch darin nichts Un⸗ 
chickliches. Wenn Männer vom ehrwürdigen Stande auch 
nicht Alles erflären dürfen, fo haben fie von der einen Seite 
das verdiente Anfehen, und Yon der andern das ausfchließenpe 
Recht, zumal wenn es von unläugbarer Kenntniß der Sache 
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unterſtützt wird, dem Vorhandenen die beſte Wendung, und 
zumal Zweideutigkeiten die ſchicklichſte Deutung zu geben. 

Außer den genannten Quellen habe ich fehr vieles, was in 
nachftehenden Bogen vorkommt, dem Unterricht von Engländern 
aus allerlei Stand und Alter zu verdanken, mit denen ich 
Hogarth's Werke in London ſowohl, als hier, Durchgeblättert 
babe. In Deutichland bin ich Heren Hofrath Efhenbu J vor⸗ 
züglichen Dank ſchuldig, der mich, zumal für einige der künfti⸗ 
gen Lieferungen, mit den vortrefflichſten Winken unterſtützt hat. 

Ich bitte daher alle Leſer des Göttingiſchen Kalenders ſowohl, 
als dieſer Blätter, mich mit ihren Gedanken, ſo weit es ohne 
Umſtände geſchehen kann, öffentlich oder privatim gütigft zu 
unterſtützen. Ich werde jederzeit entweder bei der Ausarbeitung 
ſelbſt, oder in nöt higen Nachträgen, mit Dankbarkeit Gebrauch 
davon machen. Denn nur allein auf dieſem Wege läßt ſich 
am Ende etwas Vollſtändiges über ein ſolches Product des 
Genies erwarten. Da das einzige Paar Augen, das in dieſem 
Werke deutlich ſah, nunmehr auf ewig geſchloſſen iſt, und meines 
Wiſſens keines exiſtirt, das ſeine Stelle für ſich allein vertreten 
könnte: ſo müſſen wir, was den einzelnen an Kraft abgeht, 
durch Zahl der Paare und Übermacht zu erſetzen ſuchen. 

Mit den Werken des Witzes hat es überhaupt die traurige 
Beſchaffenheit: Site beſitzen meiſtens ein Verwesliches und 
ein Unverwesliches, von deren innigſter Verbindung jedoch 
eigentlich ihr ganzes Leben und die ganze Fülle ihrer Wirkung 
unumgänglich abhängt. Laßt uns daher von Werken des Genies, 
bei denen es noch in unſerer Macht ſteht, das Verwesliche 
mit möglichſter Sorgfalt vor der Verweſung ſchützen und für 
die Nachwelt zum Gebrauch aufbewahren, die den andern Theil, 
ohne unfer Zuthun, von der Natur umfonft erhält. 

Es fol mich unendlich freuen, wenn der geringe Aufwand 
von freilich auf verweslichen Conſervirmitteln, womit 
ih einige der vergänglichften Theile von Hogarth's Natur 
producten in nachflehenden Blättern hinzuhalten gefucht habe, 
fie wenigſtens einige Jahre welter bringt. 

Künftige Michaelis⸗Meſſe erfcheint die zweite Lieferung. Sie 
wird auf ſechs Blättern die Heirath nach der Mode enthalten, 

Göttingen im Mai 1794. G. €. L. 
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zur zweiten Lieferung. 


Die Borrede zur erften Lieferung von unferem Commentar 
über Hogarth's Werke ſchlos ficd mit einem Paar Weiſſagun⸗ 
gen, wovon, leider! feine ganz in Erfüllung gegangen if. Rad 
der einen follte ‚bie zweite Lieferung bereits in der Micaelig- 
meffe vorigen Jahres erfcheinen, und nach der andern, die Er- 
Härung von der Heirath nach der Mode enthalten. Sie er- 
ſchien damals nicht, und jetzt, da fie ein halbes Jahr fpäter 
erfcheint, enthält fie die Heirat nach der Mode nicht. Wir 
halten es für Pflicht gegen das Publicum, ihm jetzt den Grund 
dieſes Irrthums kurz anzuzeigen, und ihn Dadurch fo viel wie 
möglich zu entfhuldigen, fo fehr wir auch überzeugt find, daß 
das Publicun die Zeit über nichts vermißt haben, und wahre 
ſcheinlich das Verſehen ſelbſt erfi aus ber Entſchuldigung kennen 
lernen wird. — Als man nach der Oſtermeſſe v. J. Hand an 
das Werk zu legen anfing, fand der Künſtler bald, daß es ihm 
bei feinen andern Arbeiten, die weder Aufſchub noch Abänderung 
Kitten, unmöglich fein würde, die ſechs nit von Hogarth 
geftochenen und höchſt ausgearbeiteten Blätter, welde 
jene Heirath vorftellen, bis Michaelis fertig zu ſchaffen; wohl 
aber ſechs andere in Hogarth’s gewöhnlicher Manier. 
Man änderte alfo ab, und die Wahl fiel auf die fehe Blätter, 
die wir hier dem Publicum überreichen, — auf das Leben der 
Buhlerin. Da nun diefes eigentlich ein ganzes Gewebe von 
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Heirathennah der Mode if: fo wurde durch biefen Sıpritt 
noch fo ziemlich für die Erfüllung der zweiten Weiffagung ger 
forgt. Allein für die der erfien — da war feine Rettung. Es 
flellten ſich Binderniffe ein, die aber auch unfere Entſchuldigung 
mit fich führen: eine Krankheit, die fi nicht mit Kupferftiechen, 
und eine Kränklichkeit, die ſich nicht mit Befchreibungen vertrug, 
wenigſtens nicht von Werken diefer Art. — Daß jene Krankheit 
von Grund aus. gehoben worden fei, wird nicht leicht jemand 
beziveifeln, Der unfere Eopien mit den Originalen zufammenhals 
ten will. Aber die Kränklichleit! — die wird man, fürdten 
wir, und vielleicht mit Recht, überall finden. Indeſſen, damit 
diefer, unfrer treuen Begleiterin durch das Leben, auch nicht zur 
Laft gelegt werde, woran fie feine Schuld hat, müflen mir ein 
Paar Anmerkungen ‚vorausichiden. 
Diejenigen unter unfern Lefern, die ihre Begriffe von Ho⸗ 
arth nach einem gewiffen Ruf, oder nach unterer erfien Lies 
rung, formirt haben, werden fich vielleicht bei Diefer zweiten 
etwas betrogen. finden. Dieſes ift niht ganz unfere Schuld. 
Das Leben einer Buhlerin und einer Iondonfchen obendrein, 
von Hogarth dargeftellt, verſpricht  allerbings fehr viel lau⸗ 
nigen Muthwillen. Wir dachten felbft fo — ehemals. Cs 
findet fid aber anders, und wir glauben mit Zuverfiht behaup⸗ 
ten au können, daß unter allen. feinen Werten von Werth biefe 
ſechs Blätter gerade diejenigen find, die die kleinſte Quantität 
von eigentlich ſo genannter lachenmachender Materie enthal« 
ten. Die Urſache fällt in die Augen, der Hauptgegenfland vers 
trägt ſich nicht damit. Denn die Geſchichte eines unſchuldigen 
Mädchens, der Tochter armer, aber rechtichaffener Eltern, die in 
London ihr Glück fucht, und aus Unerfahrenpeit in das tieffte 
Berberben flürzt, if wahrlich fein Gegenftand zum Lachen. 
Auch hatte Hogarth, bei aßer feiner Munterkeit, viel zu viel 
Empfindung und Gefhmad, eine daraus machen zu wollen; 
ja zu einem folhen Pasquill auf fich felbft und die menfchliche 
Ratur war er ald Menih, ih will nidt einmal fagen, ale 
zechtfchaffener Mann, frhon nicht fähig. Wenn alle der Erklärer 
diefer Blätter zuweilen ſehr ernſtlich fpricht, und hier und ba 
fogar in den Fehler zu verfallen fcheint, den ex in der Vorrede 
zur erften Lieferung Hereu Ireland vorwarf, fo ift dieſes nicht 
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Kränklichkeit geweſen. War ſie es indeſſen, ſo wünſcht er 
wenigſtens aufrichtig, nie davon geheilt zu werden. Auch hofft 
er, wenn ihn fein Gefühl nicht ganz trügt, füh noch immer 
hierin von Heren»Sreland, menigfiend in modo, merklich 
unterfhieden, und alſo feinem damaligen Urtheil nicht wider⸗ 
ſprochen zu haben. Nein was. er fürchtet, if, daß er Diefes 
Gefühl von Mitleid mit dem Hauptgegenfland, das ihn -eigent» 
lich nie verließ, bei der Befchreibung von Nebendingen, wo es 
nicht hätte herrichen follen und dürfen, mehr gewaltiam erflidt, 
als ruhig abgelegt, und, anſtatt ungezwungen zu lächeln, ſich 
durch Kitelung feiner ſelbſt zu einer ſehr unnatürlichen Luftigfeit 
gereizt hat, Er zeigt die Stellen nicht an, für welche ex dieſes 
beſonders fürchtet. Der geſchmackvolle Leſer wird fie leicht von 
felbft finden. Diefes Berfehen Hat vielleicht feinen Grund in 
Kräuklichkeit; vielleicht aber auch (und vieles follte ihm ſehr 
angenehm fein) bloß die Entichuldigung. 

Rod muß er ein paar Worte, die er über eine bedenkliche 
Materte auf dem Herzen hat — nicht verlieren. Es fommen 
auf diefen Blättern einige feltfame Dinge vor. Dahin gehört 
3:3. der Reflaurationgbefen auf dem dritten und einiges () 
auf dem festen Blatte. So etwas erklären zu müſſen, 
{ft unftreitig, wo nicht gar eine gefährliche, doch ficherlich :eine 
höchſt unangenehme Lage für einen Erflärer von Gemälden. 
Der Maler, der fie unter dem Schuß der Bieldeutigfeis 
hinmalt, befümmert fih um Nichts. Denn fragt man ihn: 
aber wie in aller Welt hak du fo etwas malen fönnen? ſo 
kann er immer, felbfi, während ihm, pie Röthe der Überführung 
ins Geficht fleigt, antworten: wer fagt dir denn, daß ich das 
gemeint habe? Eine gemalte Zweidentigkeit alfo beharrt in ih⸗ 
rem Wefen, fo lange fie gemalt bleibt, aber fie fährt fogleich 
als fimpie Zote aus, ſobald der Befhwörer, ih meine 
der Erflärer, feine Worte über fie fpriht. Und hat denn 
endlich der arme Erflärer alles getban, was er konnte, Sorge 
ımd Mühe und Angft genug ausgeftanden: fo muß er fich bo 
wohl noch gefallen laſſen, daß man am Ende fo etwas von 
lofem Vogel oder gar etwas — von in der Haut, zum 
großen Dank Hinter ihm drein murmelt. Das ift abſcheulich. 
Indeſſen glauben wir doch, uns nor fo ziemlich aus ber Sache 
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gezogen zu haben;z wicht: durch Uberſpringen, denn das iſt 
gar nichts; arch nicht durch direetes Hinweiſen, denn das 
wire Teiln So ziemlich, ſondern etwas ſehr Unziemliches 
geweſen; ſondern durch ein weiſes (sit venia verbo) Dar«- 
umberumgehen und ein Hinwegfehen mit gefudter 
Direction. Wer in einer. Gefellipaft von Frauenzimmern, 
immer nur Eine und ebendiefelbe anfteht, verräth fi 
nit um. ein Haar mehr, ald der, der nur immer Eine 
und eben diefelbe Nicht anfiept. Das Eine löſt das Pro⸗ 
blem fo gut als das Andere. In der Algebra find das laͤngſt 
befannte Dinge. Auch dieſer ganze Abſatz unferer Borrede flieht 
nicht bloß Hier als Entſchuldigung, fondern auch als Erklärungs⸗ 
mittel für jene Stellen. Denn Unrath wird leicht gefunden, fo 
bald man oditer weiß, wo welcher liegt. 


Übrigens danken wir dem Publicum für den Beifall ſowohl 
als die Erinnerungen, womit es die erfte Lieferung beehrt hat. 
Bon beiden foll gewiß der deſte Gebrauch gemacht werden. Bor 
‚allen Dingen verfihern wir, daß uns auch der größte Beifall 
nie zu Nachläßigkeiten verleiten fol, fo wenig als der ſtrengſte 
Tadel zu Erbitterung. Es iſt mit dem fchriftfiellerifchen Beifall 
ohnehin bei ung eine eigene Sade, er gründet ſich in den mei⸗ 
fien Fällen mehr auf das menſchenfreundliche Sprecen, 
und vielleicht noch öfter auf das menfchenfreundlihde Schweigen 
derer, die die Sache befier verfiehen, als auf Innern Werth. 
Wir haben indeffen alles getban, was wir fonnten, vielleicht 
auch hier und da etwas aufgededt, was bisher überfehen wor» 
den ift, aber auch vermuthlich fehr vieles gelgriehen, was nur 
fo lange einigen Werth bepält, als Forfter, Wendeborn, 
von Arhenholz, Küttner u.f.w. ſchweigen. - 


Einige unbedeutende Drudfepler wird der Lefer gültig 
entſchuldigen. Wichtiger werben vermuthlich Die gedruckten 
Sehler fein, die aber bekanntlich, der Autor mag fein Büchel» 
chen drehen und wenden, wie er will, immer eine folde Lage 
annehmen, daß etwas zwifchen fie und fein Auge.zu liegen fommt, 
das fie ihm verdeckt. So etwas zu fehen, gehört ſchlechterdings 
für Perfonen, die von der Seite fliehen, an denen es auch, Gott⸗ 


Job, nie fehlt. — 
* 
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Strolling Actresses dressing in a barn. 
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Herumſtreichende 


Komödiantinnen, 
die fich in einer Scheune ankleiden. 





Vielleicht iſt, ſeiidem Grabſtichel und Pinſel zur Satpre an⸗ 
gewandt worden find, nie fo viel muntere Laune in einen fo 
Heinen Raum zufammengedrängt worven, als hier. Man wird 
fhwerlich eine P’Hombrefarte auf dieſes Blatt werfen können, 
ohne irgend einen Zug oder ein Paar bes drolligſten Spottes 
damit zu bedecken. Jeder Winkel diefes Heiligtfumg der Ceres 
verfündigt Die Gegenwart des mächtigften Satyre. Während 
er unten an der Tenne füßelt, fchwänzelt der Schalt in der 
Mitte und lächelt oben, felbft in einer- Scheune — _aus den 
Wollen. Ewig Schade, fagt man, daß ein folcher Segen von 
lachemnachender Materie hier faft für fich allein, ohne höheren 
Zweck, abbrennt, Wie Vieles hätte nicht bei diefem Feuer er⸗ 
wärmt werden können! Das find aber Klagen der Armuth 
vielleicht... Man rechne nicht zu ängfHich mit dem Genie, und 
1 * 
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rechte fo wenig mit ihm als mit dem Himmel, denn ber heim- 

liche Verkehr zwifhen beiden erſtreckt ſich vermuthlich fehr weit. 
Das Stück trägt die Aufſchrift: Komödiantinnen, die 
fih in einer Scheune ankleiden. Alſo bloß Komö- 
Diantinnen, keine Komdöpdianten Wie konnte, hat man 
gefragt, Hogarth fo etwas hinfcreiben, da doch offenbar 
Mannsperfonen mit darunter find? Alfo offenbar? Könnten es 
nicht vielleicht bloß Mannsbilder fein? Diefes ift eine Frage, 
die hierbei jeder, der diefen Taufendfünftler kennt, vorläufig 
einmal thun follte. Man tadle des Mannes Zeichnung hier und 
da, feine oft ſchlechte Bertheilung von Licht und Schatten und 
feine Gruppirungen, wenn man kann, aber mit dem Tadel 
feiner Einfälle fei man immer deflo zurüdhaltender, fe leichter 
er einem wird. DO! wie oft hat ex mich nicht bezogen! Sebt, 
wenn man mir fagt: dort Tiegt der Fuchs todt vor dem Hühner 
ſtall und riecht ſchon, frage ich immer erſt: feid ihr auch ficher, 
daß ſich der Schall nicht etwa bloß parfümirt hat und Tauert? 
DaB Hogartp mit diefer Auffchrift etwas gemeint Hat, if bei 
einem folchen Manne gar feine Frage. Was er aber damit ge- 
meint haben mag, fol und muß unterfucht werden, fo belicat 
auch ſolche Sefchlechtsunterfuchungen find. Dean denke nur an 
bie einzige Mamfell d'Eon, was das nicht für ein Thun und 
Weſen war! Und hier haben wir dieſer Mamfellen wohl gar 
drei, Indeſſen wie wollen fehen. Sch werde freimüthig unter- 
fügen, denn ich verlaffe mich auf einen firengen unerbiltlichen 
Genfor, dem ich jedes Blatt zu Iefen gebe, ehe es nach ber 
Druderei geht, und der Heißt: Nefpect vor der gefitteten 
Welt. Bielleiht ift aber auch die Sache nicht halb fo arg, 
als man glaubt. Ehe wir indeſſen ein Wort hierüber‘ weiter ver⸗ 
lieren, müſſen wir natürlich die Leutchen erft näher Fennen lernen. 








Komddiantinnen ıc. 5 


Unfere Strich vögelchen hier (Romödiantinnen oder 
Komödianten, gleichviel) And nämlich Willens, diefen Abend 
ein Heines Lufifpfel aufzufähren,. wozu und Hogarth den An⸗ 
fihlagzettel zum Glück aufgehoben hat. Es Liegen nämlich 
zwei Eremplare davon dort auf dem Bette, gleich Hinter dem 
Bratrof, neben den gerbrochenen Eiern, beim Nacht⸗ 
topfe und dem leeren Paar Hofen. Obgleich dieſe Zettel 
zufammen faum vier Quadratfuß Oberfläche bebeden; fo 
find fie doch mit den fo eben genannten Meubeln, Kleidern und 
Bictualien, die ih fonft in guten Haushaltungen kaum auf 

eben fo vielen Quadratruthen zugleich fehen laſſen dürfen, 
in .unmittelbarem Contac. Es ift hier etwas enge. Der 
obere derfelben, von dem man bloß den Anfang ſieht, befagt: 
Daß eine Geſellſchaft von Schaufpielern von dem Londonſchen 
Theater (Elfaffer Eapmwein) dieſen Abend im Wirthshauſe 
aufführen werde: The devil to pay in Heaven’), Des Teufels 
Lärm im Himmel. . Bon dem andern hängt bloß das untere 


*) Die von Eoffey und Mottley eigentlich nur zur Ope- 
rette umgefchaffene, urfprünglich aber fchon 1686 von einem 
Skaufpieler, Namens Jevon, gefrhriebene Farce: The devil 
to pay or ihe metamorphosed Wives, auf die hier angefpielt 
wird, ift befanntlich auch mit großem Beifall auf unfer Theater 
verpflanzt worden: Die verwandelten Weiber oder der 
Teufel iſt Ins. Sollte Sogarth hier vielleicht auf feine 
Berwandfungen haben anfpielen wollen? Ich wage es nicht zu 
entfcheiden.: Sonderbar ift es, daß die Engländer fo viele Luft- 
fpiele haben, wobei der Teufel ſelbſt ſchon auf dem Zitel. flieht. 
Der Companion of the Playhouse nennt ihrer allein zwölf. 
Indeffen erfcheint er in den wenigften in Perfon, ſondern ſchickt 
dazu, wie in vielen, wo ex nicht genannt wird, feine befons 
dern Reute, _ oo ’ 
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Ende hervor, und enthält die Dramasis personas, wenigſtens 
zum Theil. Sie find: Zupdter, Juno, Diana, Flora, 
bie Rat, eine Sirene, Aurora, ejn Adler, Eupido, 
zwei Teufel, ein Geif md Gefolge. Man fieft, auf 
auf dem Anfchlagzettel if die Orbnung, fo wie auf der Belts 
ade und im ganzen Gebäude, etwas ſtark Iprifch. Der Zeufel 
it auch hier fhon los. Noch enthält der Zettel ein paar trau⸗ 
zige Zeilen: „Zum Ichten Male vor dem Termin, da die Par- 
„Tamentsacte gegen herumziepende Komödianten in Erfüllung 
„gehen wird. Bald wird es alfo vorbei fein, gefebt auf, 
daß fie, wie in Deutfchland gewöhnlich if, drei bis viermal 
hinter einander zum lebten Dale fpielen. Diefe armen Teufel 
wird fchwerlich etwas retten können, auch bie feinfte Spiben- 
ſtecherei englifcher Rechtshändler nicht. Sagte die Acte, wie 
etwa im Deutfchen, bloß against strolling actors (gegen herum 
ſtreichende Komödianten), fo dürften fie nur fagen: wir firei- 
hen zwar, aber wir find Komödiantinnen: fo wären fie 
einftweilen fo fiher in ihren Scheunen, als auf ihren Lon—⸗ 
donſchen Theatern. So aber heißt es against strolling 
players, und gegen biefes Wort käme felbft eine Bande Her- 
maphroditen nicht auf. Aber wer weiß was fie dennoch thun. 
Sp wahr if es überall, aber nirgends mehr als in England: 
um Recht gu thun in der Welt, braucht man nur fehr wenig 
zu wiſſen, allein um mit Sicherheit Unrecht thun zu können, 
muß man bie Rechte ſtudiren. Wer unter der Hand biefe Par- 
lamentsacte betrachten will, wird fie, nicht weit vom Nacht« 
topfe, auf einer Kaiferkrone Iiegen fehen. Dan Hat fie näm- 
Lich zwiſchen dieſe und ein rußiges und heißes Pfännchen mit 
Kinderbrei gefipoben, und fo wenigftens den Mangel an Ad- 
tung gegen bie Acte, durch Refpert gegen die Krone erſetzt. 





Komdpiantinnen ꝛc. 7 


So viel von ber weriben Geſellſchaft im Ganzen. Gebt wollen 
wir dem Lefer die Perfonen einzeln vorführen. 

Gleich zur Linken fitt offenbar die Königin bes Himmels, 
Juno, mit der Krone auf dem Hanpte und dem Buche vor 
ſich. Sie Rudirt ihre Role, und um biefe Zeit auch fonft noch 
zu nüßen, ſtreckt fie ihr unfterbiiches Bein hin auf eine umges 
Küfpte Schteblarre, und läßt fih von der Göttin ber Nat 
im Sternengewand bie eiwigen Strümpfe fliden. Diefe Göttin 
hat aus Reſpect ihre Laterne ausgelöfcht und neben fich hinge⸗ 
ſtellt. Wie Schön und wie liebevol von Hogarth und ber 
Nat! Löcher in den Strümpfen einer Juno gehören nicht 
für das Licht. Ihr Buch Hat fie auf einen nicht gang neuen 
Eoffer gefüßt: denn wirttih Hat ihm die Zeit ſchon einen 
Theil des Felles wieder abgerifien, das er ſelbſt einfl Dem 
armen Seehunde über die Ohren 309. Er fieht, um gehörig 
hoch zu fein, auf der Heinften Seite, und es iſt alfo vermuth⸗ 
lich nichts darin. Es if gewöhnlich der Fall bei Eoffern, Wein- 
fäffern und dergleichen mehr, daß fie ſich hoch machen, wenn 
fie Teer find. — Das Buch iſt gegen eine Salzbüchſe gelehnt, 
unter deren gelüftetem Dedel ein Welgerholz hernorfieht. In 
der Welt ſelbſt find diefes Geräthfehaften für die Küche. Hier, 
in der Antihambre des Himmels, werben fie zugleich für das 
Orcheſter aufbewahrt, um die Übrige Muſik mit Tact und 
Klapperiverk zu unterflügen. Dan fast, e8 behage Ohren nit 
übel, die nicht allzu flumpf find. Hogarth hat in feinem 
Zahrmarkt zu Southwark, wo auch Komödie gefpielt wird, 
von eben diefen Iuftrumenten Gebrauch gemacht. Sie feheinen 
alfo vorzüglich der landſtreichenden Muſe eigen zu fein. Sie 
beſchweren ihren Strich nicht viel, find wohlfeil, und dienen 
für Küch' und Capelle zugleich. Auf der Nüdfelte der Salz⸗ 
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büchſe fieht man etwas mit Kreide angelchrieben, vermuthlich 
eine Contrerolfe für die Milch» und Porterlieferanten. Uns 
mittelbar hinter diefer Salzbüchſe flieht ein gemeines, irdiſches 
Feuerzeug, Stahl und Siein in einem elenden Büchschen, brü« 
derlich gefuppelt mit dem erhabenften aller Feuerzeuge, dem 
Donnerleil Zupiterd. Was für ein Gedanke, und was für 
ein Zupiter! Er Hält fih, neben dem Blitz her, noch ein 
gemeines Feuerzeug, um ſich Licht fchlagen zu können, wenn 
etwa bei feuchter Witterung die elektrifchen Verſuche nicht ge⸗ 
zathen follten. Diefer Donnerkeil liegt auf dem Eoffer fo Teicht 
und flüchtig balancirt, daß ihn vermuthlich das nächſte Excla⸗ 
mationszeichen in der Rolle der Juno herab auf einen armen 
Affen werfen wird. Diefe Feine dramatis persona iſt, dem 
engliſchen Pöbel zur Gemüthsergötzung, und der Bourbonſchen 
Linie zu-Ehren, mit dem franzöfifchen Haarbeutel und dem 
ſpaniſchen Mäntelchen ausftaffirt. Bor ſich Hält er nichts Ge- 
zingeres als Aleranbers Helm, und ohne die Federn an 
demfelben zu fürchten, deren ſtolzes Nicken einft ven Erbfreis 
beben machte, nützt er ihn zu einem häuslichen Zwed, der 
leichter erfannt als genannt wird, Für einen Affen ift die 
Handlung wirklich ppilofoppifh und groß; es Tiegt fo was 
Modernes darin, das feichter empfunden ale erflärt wird. 
Wer hätte, mörhte man fich fragen, unter dem altfränkiſchen 
Saarbeutel fo viel neufränkiſche Grundſätze gefaht? Und 
das Gefiptl O! Fällt auch der Donnerkeil: die Miene des 
Weiſen if und Bürge, 
impavidum ferient ruinae. 

Nun noch eine Muthmaßung. , Wie wenn die Schieblarre zugleich 
Shieb- und Donnerlarre wäte? Dit Steinen bepadt, 
würde. fie bei dieſem Rade yon fehr merklich angleichen Halb⸗ 
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meffern über loſe Bohlen geführt, ihren Effect ſicher thun. 
Salzbüchſen, die im Orcheſter und Schiebkarren, die auf Don⸗ 
nerwollen noch einen Nebendienſt leiſten, paſſen gleich gut in 
das Amenblement theatraliſcher Vagabunden. Wo der Donner⸗ 
keil ſchwebt, da iſt ſicherlich der Donner nicht weit, er ſtecke 
auch wo er wolle. Wäre überdies der Coffer gerade der, worin 
der Platzregen und der Hagelfturm die Reiſe hieher gemacht 
hätten: fo gewönne dieſe Gruppe dadurch ein Anſehen und eine 
Größe, deren Schilderung alle Proſe verfhmäht, daher wir 
auch kein Wort weiter davon fagen. Daß übrigens die Göttin 
der Nacht durch eine Negerin vorgeftelt wird, bat Hogarth 
deutlich genug durch das Wollenhaar angegeben. Die guten 
Leute fparen dadurch Kienruß, und das weiße Zeug. Ein wid. 
tiger Umſtand für eine Hauspaltung, bei welcher, wie man 
im Hintergrund ſieht, Waſchen und Trocknen leider! perma- 
nent find. 
Sn der Mitte des Blattes glänzt Diana, 
velut inter ignes 

Luna minores. 

° She. Anzug ift nicht, was man Jagdhabit nennt, Kon allen 
Snfignien, womit das Altertfum fie bezeichnete, if ihr nichts 
geblieben, als ver halbe Mond. Selbſt die moralifchen 
feinen verſchwunden. Dan geräth bei Betrachtung diefer Figur 
wider feinen Willen auf den Gedanken: Hogarth habe eine 
vertehrte Diana zeichnen wollen, fo wie man eine ver⸗ 
kehrte Welt hat. Sie, die bei den Alten die Feufche hieß, 
und auch wirklich die unzukommliche war, fteht hier faft 
ohne alle Fortifeation Die Außenwerfe find ſämmtlich herunter 
gefallen, und felbft der innere Wal, ver überhaupt. fehr Teicht« 
fertig angelegt ift, Hat auf ber einen Seite eine fürchterliche 
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Breſche, an welcher die Göttin der Nacht etwas zu fliden krie⸗ 
gen wird. Auch weht von ihrem Haupte die weiße Fahne der 
Gapitulation, wie einmal ein Schalt dieſe weißen Otraußfedern 
nannte, Ferner ift die poppelt gegürtete (bis ciacta) hier 
eine nirgends gegürtete. Ale ihre Gürtel find gelöfet: 
ein trauriger Umſtand für eine Göttin der Keuſchheit. 
And endlich, fo ift befannt, daß die Diana ber Alten mit 
bis über die Knie entblößten Beinen umb übrigens forg- 
fältig beveet, abgebilvet wurde. Die unfrige hingegen erſcheint 
frhier ganz entblößt, ausgenommen bie Beine bis über die 
Knie nicht, die fogar forgfältiger bedeckt find, als es fonft 
bet dem Feufchen Geſchlecht gewöhnlich fein fol. Das iſt fehr 
arg. Selbſt der Meduſenkopf da unten, der alles dieſes theils 
beffer verſtehen, theils beſſer ſehen mag als wir, feheint fein 
antiquarifhes Erftaunen über dieſe fo ganz unmyihologifche 
„Aufführung der keuſchen Göttin zu äußern. Ja, was fage ich 
Erftaunen, er ſcheint über dem Anblid zum erſten Mal den 
Erftarrungstod felbft zu erleiden, den er fonft bloß zu verbrei« 
ten gewohnt war. 

"Sie fheint im Begriff gewefen zu fein, in den Reifrock, 
zur Schonung ber Frifur, hinein ſteigen zu wollen, als fie 
bei der Repetition ihrer Role auf eine Stelle fließ, die viel 
oratorifche Platzung erforderte, wodurch fie aufgehalten wurbe. 
Bielleiht war auch der Rod ſchon fer gebunden, und bie ora⸗ 
toriſche Platzung hat bie von dem Rockband bloß nad fi 
gezogen. 

Nun ein paar Worte zur Chrenreitung diefes armen Ges 
ſchöpfs. Es iſt wahr, Hogartp hat fie für eine Göttin der 
Keufchheit fchlecht bekleidet, wenigſtens ſehr undianen⸗ 
mäßig. Aber hat die Natur mehr für fie geihan? Diana 


* 


KRomdpiantinnen ic. 11 


war fchlanf und groß, fie ragte überall -um eine Kopfelänge 
hesvor. Die unfrige bier ift unterfebt und fleifehig, und bei 
dieſer Lage der Dinge ereignete fich ein fehr wichliger Umſtand. 
Kopf und Herz kommen hier einander um eine gange- Spanne 
näher. Was das arme und warıne Herz brütet, gelangt hier 
noch arm und warm, Wie es ift, zum Kopf, und eine geome⸗ 
triſche Spanne wird zu einer moralifchen Meile. O! wohl 
allen den aufgefchoffenen Hageren, bei denen bie warmen Ma- 
hinationen bes Herzens Zeit haben, fich auf dem meilenlangen 
Wege zum Kopf abzufühlen! Es follen daher die langen Kno⸗ 
chenſyſteme, wo nicht allen, doch manchen Tugenden feit jeher 
viel günftiger gewefen fein, als die mehr zufammen gebrüdten 
und überfleifchten. Auch ſcheint ihre Auge und die ganze Gefichts⸗ 
form dem Blick ungebilvet und roh, fo viele Blickableiter fie 
auch aufgeklebt Hat, diefe Unterſuchung zu flören, und überhaupt 
mehr Ceres als Diana, mag fie auch wohl ehedem auf diefer 
oder einer andern Tenne etwas Nüglicheres gedrofchen haben 
als Blankverſe. — Allein fo wenig Lehrreiches und über 
haupt Sehenswerthes dieſe Söttin für den Archäologen haben 
mag, fo ſcheint doch gerade ihr jebiges Badhabit vorzüglich - 
den Blick eines Dorf-Aktäons auf ſich gezogen zu haben, ber 
linfer Hand oben zum Dache hereingudt. Herr Sreland 
glaubt, der Kerl fige dort oben, weil er vermutplih das Dach 
habe ausbeſſern ſollen; ich glaube, er fit dort feiner eigenen 
Defierung wegen. So find die Ausleger. 

Unmittelbar vor Dianen fit, noch zur Zeit ohne Blumen 
und Füllhorn, die Blumengöttin Flora und macht ihre 
Toilette. Die Kerze, womit fie fih den Kopf beialgt, hat fie 
"fo eben dem Leuchter aus ſriſchem Lehm geraubt, der umge 
fallen vor ihr auf dem Boden liegt. In der Rechten hält fie 
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eine. Pfefferbächfe *), um. Blumenflaub auf das aufblühende 
Köpfchen zu fireuen. - Zum Tiſch bient ihr ein Dedelforb, ver 
wenigfiens ein Malter Korn fafien könnte, und biefer enthält, 
wie man aus ben angehängten Zettel fieht, nichts Geringeres 
als die Juwelen (Jeweils) der Geſellſchaft. Ein brennendes 
Licht, das vermuthlich zum Anzünden der übrigen bereit flieht, 
ift fo nachläſſig Hingeflellt, daß die Flamme deſſelben das Strop, 
worein die Zumelen im Maltercaffetthen gepadt find, 
ergreift, und nicht allein die Juwelen (denn nad den neueften 
Verſuchen verfliegt der Demant im Feuer), fondern diefes 
ganze Pantheon mit allen feinen Herrlichleiten auffliegen 
machen wird, wenn es die Söttinnen nicht bald gewahr werben. 
Alfo Hier glimmt ſchon die Rechtskräftigkeit der Parlaments⸗ 
acte, von dem Schickſal ſelbſt angefacht. Bor fih hat fie einen 
Spiegel ftehen, eigentlich ein bloßes Bruchſtück, und felbft dieſes 
tatoptrifche Bruchſtück ift nicht ganz, denn es hat hier und 
da dioptrifhe Stellen. Gleich dabei Liegt das befannte 
Snftrument, das der Menſch aus dem Zahn des größten Thieres 
des feſten Landes zu jchneiden gewußt hat, um die Biſſe eines 
der Heinften damit zu befämpfen, der elfenbeinerne Kamm. Und 
dennoch muß hier der Streit hart und der Sieg oft zweifelhaft 
geweien fein, denn er hat fih, wie man fieht, wirklich einige 
feiner beften Zähne darüber ausgebiffen. Zur Ehre der Blu⸗ 
mengöttin muß man aber glauben, daß Hogarth hier bloß 
auf die Aphides**) ziele, die befanntlich oft den jugendlichen 
Nacken felbfi der Königin. der Blumen, ich meine der Rofe, 


— — 


H Eäigentlich @ dredger, eine Büchſe, Mehl auf allerlei Dinge 
zu fireuen, während fie im Braten begriffen find. 
») Deutfh: Blattläufe. 
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bedecken. Durch dieſen nicht zu hintertreibenden Umgang mit 
der erſten Zierde des Gartens, erhält dieſes Ungeziefer, fo wie 
der Floh und die Stubenfliege, eine Art von Würde; es iſt 
Ungeziefer von Stand. In der Auſterſchale auf dem Korbdeckel 
liegt vielleicht geſalzene Pomadebutter, oder, wie Einige glan- 
ben, Karbe für die Blüthen dieſes Röschens. 

‚ Hinter Dianen flieht ein Alter, an welchem ſich ein Baar 
Heine Teufel um einen-Krug Porter boren. Daß es Teufel 
find, fieht man bloß an dem Hörnern; denn fehlten die am ifren 
Kapuben, fo machte ein Paar ſolcher Köpfe und ein Altar eben 
feinen Eontraft, wenigſtens feinen ungewöhnlichen... Man würde 
es für ein Paar ſehr befannter Geſchöpfe hatten, die unter als 
Ien Himmelsfirichen gebeihen, und deren Raturgefchichte in zwei 
vortrefflichen Werten bearbeitet worden ift*). Die Gruppe fließt 
über von bitierer, aber fat profaner Satyre, die jedem ſogleich 
einlesschten wird, wenn er Kelch flatt Bierkrug feben will. Zur 
Ehre Hogarth's muß man aber ja bebenken, daß der Spott 
feine Menichen,, Tondern bloß Satane in Menſchengeftalt trifft. 
Gegen ehrliche Leute hatte Hogartp nie etwas, denn er ges 
Hörte feibft mit darunter. Für das zweite trifft er nicht ſowohl 
den Altar, als das Commando an demſelben mit geballter 
Fauſt, und endlich fo iſt das Tiſchchen nicht einmal .ein Altar, 
fondern eine bloße Ara. Oben darauf liegt und ſteht noch al⸗ 
lerlei; ich glaube ein Stüd Brot, oder was es if; ein Kelch» 
glas, und etwas virginifher Weihrauch, der aus riner Pfetfe 


— — 


*) Rämlich 1) in Joannis Phisiopkhili specimen Monacho- 
logiae meihodo Linnaeana, tabulis tribus aeneis illustratum 
cum adnexis thesibus e Pansophia P.P.P. Fast etc. 1783. 4 
maj. und 2) in Histoire naturelle des Moines &crite d’apres 
la methode de Buffon ornee d’une figure. ' à Paris 1793. 8vo. 
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aufſteigt, die vermuthlich der Trinker, um mit beiden Händen 
trinken zu können, fo eben niedergelegt hat. Auch dieſe bren⸗ 
nende Pfeife liegt ohne Deckel ſo, daß ſie gewiß fallen wird, 
wenn ber angedrohte Fauſtſtoß in Erfüllung geht, und wird als⸗ 
dann mit dem Lichte am Juwelenkäſtchen gemeinfchaftlihe Sache 
maden. . 

Weiter links, hinter der Ara, befchneidet num gar ein 
einäugiges altes Weib einer Kate ihre fchönfte Zierde mit einer 
" Scheere, vermuthlih um Blut gu dem Unheil zu gewinnen, das 
der Dolch, den fie am Mantel trägt, noch diefen Abend in bie- 
fer Tragikomödie fliften fol. Die. Operation fcheint der Alten 
Bergnügen zu machen, und es fommen über ihrem Lächeln ein 
Baar Lachzähnchen zum Borfchein, die nicht reizender fein kön⸗ 
nen. Bermuthlich find es aber auch die Alleinerben der Reize 
alfee ihrer Geſchwiſter, die ſchon voraus: bahingefahren find. 
Überhaupt iſt in Diefee Gruppe viel Zähnefpiel; fie werben 
faft in allen möglichen Bedeutungen gewiefen und gebläft. Bon 
ber Allten, um.iprem Lächeln Holdſeligkeit zu geben; von 
der Kate, um zu beißen, und von der armen Seiltänzerin, 
die das Schlachtopfer hätt, um ihren Schmerz zu zerknirſchen. 
Sie wird aber Mühe haben, damit zu Stand zu fommen, denn 
die Kate bat nicht allein ihre Hand mit den Zähnen fehr derb 
gepadt, fonbern auch, mit den Hinterpfoten die Teicht bekleidete 
regionem hypogastricam berfelben,, gleich über dem Feigenblät- 
terwulſt, den das Mädchen als Befriedigung um die Blöße 
ihree Beinkleider trägt. Es ift unmöglich, diefe Dulderim zu 
Betrachten, ohne an den Laokoon zu denken. Nicht an bie 
Gruppe im Belvedere, das wärg Beleidigung der höchften 
Majeſtät der Kunft, fondern an den lauuevollen Kupferſtich, wor⸗ 
auf Laokoon: mit feinen Söhnen durch Affen parodirt wird. 
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Man weiß nicht fo ganz genau, was die Alte vorſtellt. Kine 
Hexe ſchwerlich, denn die ſchneidet Feiner Kae den Schwanz ab. 
Sie könnte felb in Die Umſtände kommen. Es if alſo wohl 
der Geiſt, defien auf dem Zettel gedacht wird. Wäre vieles, fo 
zielte ja wohl gar ber Dolch auf Selbfimord. Noch verbient 
die Öfonomie der Alten ein paar Zeilen. Sie ſchneidet bloß 
das. Ende’ves Zweige ab, und läßt den Hauptſtamm, troß ber 
Yarlamentsacte, für Fünftige Trauerfcenen ‚fliehen. Hier würde 
der lebrenvolle Trusler ausrufen: merkt eu diefes, o 
ihr Ölonomen! wenn er fähig geweſen wäre, ſelbſt fo was 
zu merlen. — Go viel von biefer Seite des Stüds, wenig. 
ſtens von dem Lebenden. Das Zodte laffen wir noch. Es foll 
aber auch noch erwedt werben, und hoffentlich nicht ohne Lebens 
erhöhung des Lebenpigen. 

Hinter der Göttin der Keuſchheit ſteht eine Figur mit 
einer Krone, eigentlih einem Sonnen- oder Sonnenblumen= 
rande aus Goldpapier, auf dem Haupt, bie einen Kleinen, auf 
einer Reiter ſtehenden Amor anweiſt, ein Paar Strümpfe herab 
za holen ober zu wenden, bie auf den Wolken getrodnet wer⸗ 
den. Diefe Figur fol Zupiter fein. Alle Ausleger verſichern 
es, und es iſt wahrfcheintich, weil fonft Jupiter bier. bloß auf 
dem Komödienzettel fiehen würde. Sonſt trocknet unter den 
Göttern befanntiih Phöbus die Wäfrhe, und der Jupiter. plu- - 
vis giebt fich bloß mit dem. Einweichen ab. Auch einen Phö⸗ 
dus könnte die Figur vorflellen. Allein freilich der Jupiter 
der Alten ift fchwer von hinten zu erkennen. Alles liegt bei ipm 
an der pofitinen Seite. Wenn er. auch einmal von der nes 
gativen angeſehen, als Stier erſcheint, und dreht bloß den 
Kopf um, fo if das Numen fogleich wieder ‚va. Leider! 
taun biefer Stier nicht gedreht werden und mag alfo für einen 
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Zupiter gelten. Alſo Zeus verfhmäpt das Seil und hängt 
feine Wäſche an einer Donnerwolke auf. Wie groß! So war 
es mit allem, was er that. Ihm ſelbſt hängt fie indeſſen etwas 
au doch: und um gu erfahren, ob fie troden if, ſchickt er ſei⸗ 
nen fehr belannten geflügelten Diener hinauf, und diefer 
muß, troß feiner Flügel die Leiter nehmen. Auch im gemeinen 
Leben vertreten oft Leitern die Stelle von Flügeln ber Liebe. 
9a feine Flügel Helfen fo twenig, daß er fogar ben Ioßten, nur 
noch dreisölligen Hub mit großer Anftrengung der Zehen verrichten 
muß. Jedoch hier It Hogarth fo ganz mit vollem Lichte gegen 
ung gelehrt, daß ihn jede weitere Erklärung nur verhüllen würde. 
Dem Tone, worin diefes ganze Blatt componirt iR, gemäß, if 
Amor hier weder blind noch nadt. Er fieht reiht gut, wo 
andrer Leute Strümpfe fißen, und trägt bie feinigen fogar ge 
wide. 

Rechts Hinter dem Schmuckkäſtchen flieht ein Mädchen yon 
nicht ſchlechter Geſichtsbildung mit herabhängendem Haar. Es 
iR vermutplich bloß die Nickhaut der Trunfenpeit, die ihren Blick 
etwas trübt. Diefes ift Die Sirene, wie man an dem Fiſch⸗ 
ſchwanze fiept, der durch ein Band um ihre Hüfte aufrecht ge⸗ 
balten wird. 

Desinit in piscem mulier formosa superne. 

Die Phpfiognomie iſt wirklich National und unter dem ges 
funden Landvolk Englands fehr gewöhnlich. In ihrer Rech⸗ 
ten hält fie eine Bonteille, und it, wie man fieht, im Begriff, 
einer Mamſell d'Eon, die über Zahnweh Hagt, und bie fogleich 
der Gegenfland einer epineufen Unterſuchung werden wird, 
einen Schluck Troft zu reichen. Während diefe Waffernymphe 
Branntmwein fhenkt, if eine jugendliche Aurora, mit 
einem blanken Morgenflern vor dem Kopfe, befhäftigt, ihr un⸗ 
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tor liebevoller Verziehung ihres Goldmündchens einige Waf- 
ſerinſecten zu knicken, die am Halstuche "hängen geblieben find. 
Der Stern leuchtet mit vollem Glanz. Es ift noch fehr früh; 
die Röthe grauet nur noch in diefem Aurorageſichtchen, 
md Phöbus wird, mit Butler zu reden, fein Feier noch um 
ein Zismliches näfer rüden müffen, um dieſes Hummerchen 
roth zu fieden. Daß ehe Waffergöttin Wein: fchentt, iſt 
vrollig genug: Man könnte die Figur zum Aushängeſchild man- 
den Weinhänfern empfehlen, wenn es eine Weingöttin wäre, 
die Waffer Thenft*), Was iſt denn aber mim das für ein Ge⸗ 
ſchoͤpf, das Hier fein Zahhweh mit Braumwein gu tödten fucht, 
und weſſen Geſchlechts ift es? Wir beantworten die verfäng⸗ 
lichſte Frage zuerſt. Es bedarf wohl nur einer flüchtigen In⸗ 
fpection ;- zu’ fehen, daß es ein: Frauenzimmer if. Das’ Tange 
Haar, die noch zur Zeit nicht abgewiſchten Schönpfläſterchen, die 
nicht zu verkennende Breite unter den Hüften "Hinter der Rock⸗ 
tafche, Die ganze Form der Beine und Knie und die Kniehaltung, 
die jedermann aus Antiken kennt, feßen biefes ſchier außer als 
Ien Zweifel. Man hat von Seiten des Hemdes objicirt. Aber 
ift denn das Kleid auch weiblichen Geſchlechts? Ein Frauen- 
zimmer, das einen Mannsrod anzieht, zieht auch wohl ein 
Mannshemd an, wenn Manſchetten und Krauſe nöthig ſind. 


*) Das ſo genannte Bierſchild, das in manchen Gegen⸗ 
den Deutſchlands, zumal auf dem Lande, auch an Häuſern aus— 
hängt, ‘worin zugleih Wein, wenigfiens Branntwein geſchenkt 
wird, drüdt in ver That dieſes freundfchaffliche Benehmen zwi⸗ 
ſchen Waffer. und Wein fhon aus. Bekanntlich iſt ein gleichfeis 
tiges Dreieck auf die Spitze geftellt, das Zeichen des Waſſers, 
hingegen des Feuers, wenn ed auf einer der Seiten ſteht. zu 
diefer Lage verbunden machen fie das Bierſchild, Mendels— 
{ons Thetis, die.sinen Bach us:umarmt. 0 
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Splien fih etwa die armen Teufel Hier, denen es ſchon au Raum 
für das fihtbare Decorum fehlt, noch gar des unſicht ba⸗ 
ren wegen, eine unerhörte Gattung yon Hemden, ich meine 
bermapprobitifche, anſchaffen? Vor ihe auf dem Bette liegen 
die Beinkleider, die fie anziehen ſoll. Ich fürchte faſt, es if 
fhon ein vergeblicher. Berfuch gemasht worden. Der Riemen iſt 
ganz aus der Schnalle gezogen, zum Zeichen, daß die größt- 
mögliche Weite nor zu Hein war, ober daß man vorläufig bie 
größtmögliche für die einzige hielt, auf die man rechnen darf. 
Es iſt Thatfache, und jedermann, der die Antife.auch nicht ſtudirt 
hat, weiß es, daß ſich pas niedlichſte Weib in den Beinkleidern 
felbft des vierfchrötigften Mannes um die Lenden immer beengt 
findet, ja daß es ihe, in hundert Fällen gegen einen, ohne die ge⸗ 
waltfamften Defnungen und Gedankenſtriche im Text gar nicht eine 
mal möglich if, fie anzuziehen. Mit Beinkfeivern im: figärlichen 
Sinn, da fie das Sinnbild der Macht find, ‚und im Hauswe⸗ 
fen faft ſo eiwas bedeuten wie die ſasces im römiſchen ‚Staat, 
verhält es fich freilich ganz anders. Diefe ziehen die verheirathe« 
ten Damen einige Wochen nad der Hochzeit nicht felten mit 
großer Leichtigkeit an, und fie fißen ihnen vortrefflih. — So 
viel über die erfle Frage. Was oder Wen flellt denn nun aber 
biefe Figur vor? Herr Ireland glaubt, fie fet zu .einem Ga⸗ 
nymed befiimmt, und ich glaube, ex hat Recht. Der Bogel 
Jupiters unmittelbar vor ihm, grinnert von felbft daran, und 
Ganymed's Rolle follte billig immer nur von Mädchen ge— 
fpielt werben. Luftig iſt es, aber wohl für unfern guten Künft- 
ler etwas zu gelehrt, daß man Ganpmed's Namen gewöhnlich 
von yavveı und wndos herleitet, wovon dag erftere ein freun d⸗ 
liches Geficht zeigen und das Ießtere fo viel als Rath be— 
deutet. Run läßt ſich aber wohl nicht.Teicht ein unfreundliches 
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red Geſicht machen, als hir Ganymed macht, und fein ſchlech⸗ 
terer Rath ertheilen, als er ertheilt. Eigentlich ertheilt er gar 


‚Seinen, fondern nimmt umgekehrt einen ſehr guten an. Es wäre 


doch wohl möglich, daß Hogarth am fo eiwas gedacht hätte. 
Ein Maler, auch wenn er gar feine Bücher lieſt, nicht einmal 


‚verbbtene, Left doch wohl einmal ein mythologifches, oder fehlägt 


es wenigſtens nad, wenn er einen Gegenfland zu bearbeiten ge⸗ 
bentt, der dahin. einſchlägt. Hier war es vorzüglich nöthig, wo 
ein verkebrter Himmel vorgeftelt werden: follte. Dat aber 
nun der Mann die Sache nicht eigentlich ſtudirt, fondern nur 
etwa aus einem Wörterbinhe "pro tempore erlernt, fo ergreift 
ex leicht das. minder Bekannie fratt des. Bekannten. . Doch dieſes 
nur: im Vorbeigehen. 

Unten, in. der Ede rechter Hand, figt der Adler, der den 
Ganymed über die Wolken fragen fol. Es wird ihm ſauer 
werben, wenn anders ber unbehufite etwas ſchwere Patient hin⸗ 
tee ihm, Ganymed if, fo niedrig auch hier die Wolfen gehen, 
und ſo ſtark die Flügel des Adlers find. Jedoch die Flügel 
der Liebe dort im Hintergrund, die ſich noch zu dieſen gefellen 


‚werben, und’ ein guter Strid, woran hier fein Mangel ift, über: 


winden Alles. Wohin tragen Leiter und Strid, — und bie Flü⸗ 
gel.der Liebe nicht? Noch trägt der Adler Hier eine leichtere 
umd angenehmere Laft, als jenen Ganymed, wiewohl in je- 
der Rüdfiht auch einen höchſt unfreundlihen Rathgeber. 


. Daß hier der Adler ein Kind füttert, womit er ſich vermuth⸗ 


lich ſelbſt füttern würbe, wenn er etwas mehr wäre als Pap⸗ 

peñdeckel, thut eine vortreffliche Wirkung. Es if unmöglich, das 

Kleeblatt von Köpfen, die bier contraftirt find, ohne Lächeln an⸗ 

zuſehen. Im Auge des Weibes, es fei nun Wärtetin oder Mut- 

ter, Geduld und mütterlihe Sorgfalt; in dem bes Adlers 
2* 
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drobender Anſpruch auf eine Portion, nit vom Brei, ſondern, 
vom Kinde ſelbſt; beide auf ein kümmerliches Klümprhen von 
Mamſellenmaſſe hingefpannt, das nur bloß in dem dunkeln Ge⸗ 
fühl des Contraſts zwiſchen Raubvogel und: Mutter zu leben 
fcheint. Der Adler hat hier Feine Krallen, aber dafür Frauen⸗ 
zimmerfüße. Der Unterſchied iR nicht ſo groß, als er fcheint. 
Es bleiben Fangfüßchen vor wie nad, wenigſtens wird bas 
Schidfal der jungen Hafen durch den Wechſel um nichts gebeflert. 

Run find wir endlich fo weit, als wir nothwendig fein muß⸗ 
ten, um: etwas. Zwedmäßiges über bie Aufichrift des: Stüda ſa⸗ 
gen zu können. Sind diefes nın Komödianten ober. ourö- 
diantinnen? Über ven Ganymed haben : wir beneitg:ent- 
fihieden. Alſo blieben bloß noh Amor, Jupiter und die Ten- 
fel. Die letzten find wohl nicht aus dem ſchönen Geſchlecht. 
Aber Amor? HD! der gehört fiherli dazu. Sch glaube, der 
Gebrauch ift fogar hergebracht, daß Liebesgötter meiftens auf 
den Bühnen von Mädthen vorgefteit werben, imd das if ein 
ſehr weifer Gebrauch. Wenn ein Knabe den Tiehssgott bei 
ung vorftellt (bei ung, heißt hier: bei unfrer Höhe der 
Sonne): fo kommt gemeiniglich zu viel Bebeutung in die Rofle 
oder gar feine. Ich habe beides gefehen, und da hat man daun 
zwiſchen leerem Puppenſpiel und amour A la Grenadiare zu wählen. 
Hingegen erfüllen die Heinen Mädchen gewöhnlich Die Rolle ganz. 
Sie lernen in Naturangelegenheiten, wobei überhaupt Wiffen 
ſebr entbehrlich ift, die Form viel früher kennen, als die Ma- 
terie, und find ſchon dann fo richtig, als confequent, daß das 
erwachſene Mädchen ein Jahr nach der Eonfirmation nichts wei⸗ 
ter nöthig hat, als die bisperige täuſchende RHülle nun nur voch 
im Geift und in ver Wahrpeit zu. beziehn. Der Knabe, wenn 
ex wirklich männlichen Geſchlechts it, muß immer wiffen, ehe 
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er thu#, und. wie kann ein folches Geſchöpf, das. wiſſen muß, 
was es thut, die Liebe vorftellen? Auch, ſollte ich denken, 
wäre bei die ſem Militär, der Sieg eines bloß fimulirten Kna⸗ 
ben immer fichrer und allgemeiner. Hier fiegte ex mit dem, was 
er ift, und dort mit dem, was er bedeutet. Alſo auch unfer 
Amor Tönnte wenigftens ein Mädchen fein.. So wären denn 
nun alle Perfonen Frauenzimmer, bis auf Zeus und bie 
Tenfel, und fo Hogarth's Auffhrift fo gut als gerechifer- 
tigt. ° Denn ein Beichtvater und ein Paar junge Verſucher 
machen doch fürwahr ein Nonnenflofer noch nicht zu einem. 
Mönchskloſter. 

Dieſes wäre der Knoten gelöſt. Zerhauen iſt er auch hier 
viel leichter. Komödiantinnen, die ſich ankleiden. Recht 
gut, könnte man nur ſagen, alle, die hier im Ankleiden begrif⸗ 
fen find, find auch bloß Komödiantinnen. Go Tiefe am 
Ende die ganze Aufſchrift auf etwas fehr .Gemeines hinaus. — 
Auf ein Titulchen, dergleiden man Sachen giebt, und Per: 
fonen fih fogar geben Taffen — aus allerlei Abficht. — Was 
könnte aber hier bie Abficht geweſen fein? — D ich habe zu 
lange über eine Nebensache geredet. — Man frage ben Doris 
Aktäon, der weiß es gewiß. 

Ehe ich weiter gehe, erlaube man mir eine kleine Betrach⸗ 
tung.: So entſcheidend ich auch hier über das Geſchlecht des Ga⸗ 
nymed gefprochen habe, fo ift ed: doc wirklich bloß in ber 
Abſicht gefhehen, um aud einmal für dieſe Seite der Frage 
alles zu fagen, was fich, wie Ich glaube, dafür fagen läßt. Sonſt 
find einige Ausfeger, ‚und darunter auch Nichols, gerade für 
das Gegentheil. Er ſieht in dem Auge der Heinen Sirene et⸗ 
was:mehr, ul bloß medicinifehchirurgifche Tröftung, nämlich Liebe. 
Wäre dieſes: ſo iſt es freilich ein drolliger Anblick, einen Liebhaber, 


— 


22 I. Herumflreichende 


in einem folchen Aufzuge, vor feiner Geliebten ſtehen und über 
Zahnweh Hagen zu fehen, und ber Dienft, den Aurora dem 
Mädchen bei der Entrevüe erweiſt, srhöht die Scene noch mehr. 
Der ungenannte Erklärer hingegen, der, wie mich dünkt, 
meiftens fehr gut trifft, fagt nur ein paar Worte hierüber, und 
diefe find ganz für meine Hppothele. Ich greife übrigend dem 
Urtheil der Lefer in nichts vor... Ein Theil des Vergnügens, das 
die Betrachtung ver unfterblichen Werke unſers Künſtlers gewährt, 
hängt, fo wie bei der von Werfen ber Natur, mit von der Übung 
eigner Kraft ab, die noch dabei Statt findet. Mich wenigflens 
bat nicht. ſowohl das ganz Unverfennbare in dem Witz und in 
der Laune des Künftlers ſeit vielen Jahren an feine Werte fo 
ſehr gefeffelt, als das Leicht Bertennbare und dag wirt 
lih Berfannte. Wer fuchen will, findet immer noch was. 
Dielleicht war es auch gerade dieſer bem Künftler fo vortheil⸗ 
bafte Reiz, der ihn abpielt, felbft einen Commentar über feine 
Werte zu frhreiben, fo oft er auch von feinen Freunden Deswegen 
angegangen wurde, und fo oft er es auch zu thun verſprochen 
hatte. Er hälte ficherlich Dabei verloren. Im etwas für recht 
tief zu Halten, muß man nie erfahren, wie tief es iſt. 
Zur Rechten der Göttin der Nacht, wo es wirklich im Ernft 
etwas dunkel if, ift- allerlei Muthwillen zufammengebrängt. Auf 
einem fanften Kiffen, vergleichen man auf den englifchen Kanzeln 
fieht (a pulpit-cushion), ruht eine Biſchofsmütze aus. Die Bi⸗ 
beifprüche und Katechismuslehren die fonft darinnen ‚wohnen 
modten, find fort, und Komödien und Farcen haben fie dafür, 
wie Sperfinge ein Schwalbenneft, bezogen, und vermuihlich auch 
die erflen Bewohner herausgebiffen. Darneben flieht eine La⸗ 
ferne von der Art, die man im Englifchen dark lanterns nenat, 
eine Blend» oder Blinblaterne mit einem Drehdedel. Ih babe 
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ſie oben der Göttin ber Nacht beigelegt. "Ob fie aber nicht 
vieleicht zur Biſchofsmütze gehört, und auf die heilfame Miſchung 
von Licht und Finfterniß hinzielt, Die zu allen Zeiten aus Leuch⸗ 
ten mit dieſem patentiſirten Drebdedel hervorſtrömte, oder ob 
Diogenes die ſeinige einmal bei einem Biſchofe hat ſtehen 
Yaffen, weiß ich nicht. Gleich dabei hat die Nacht einen dichten 
Nebel niedergefhlagen. Es iſt eine ber warmen. Haariwolfen, 
unfer welchen in England die Sonne des Rechts, wenn fie im 
Dienft iff, mit ungemeiner Anmuth hervorlächelt. Das Jus, 
vie mau ſieht, wohnt jetzt nicht darin. Vielleicht ift fle das In⸗ 
teriwsneſt der Räbchen, wovon das eine ſich mit dem Reichs⸗ 
apfel, Das andere mit der Lyra amüfirt. — Alſo Politik und 
Dichtkunſt. — Es iſt nicht unangenehm, Künfte und Wiffenfchafe 
ten fd behandelt zu fehen, und zum Glück au nicht ſehr felten. 
Die Meine Dichterin thut, wie man flieht, einen Fehlgriff. 
Anftstt die Saiten der Reier zu rühren, pfötelt und Fragt fie 
bloß an dem Refonanzghorn*), und mit wie vielem Anſtand 
miſcht fich nicht die Heine Staatsfünftlerin in bie Regie⸗ 
zung ber Welt! Weide verdienen unter bie Buchdruckerſtöckchen 
459 Ich weiß nicht, ob es allen Dichtern und Dichterinnen befannt 
iſt; was dieſe Lyra eigentlich urſprünglich war. "Nichte weiter als 
cin Och ſenſchädel, zwiſchen deſſen hohlen Hörnern Hermes’ vier 
Saiten aufſpannte. Nachher entfernte ſich dieſes Inſtrument 
in Griechenland und Rom immer mehr von ſeiner erſten 
Form, und ward ſo das Sinnbild dichteriſcher Begeiſterung und 
das’ fchönfte Atiribut des Delphiſchen Gottes. Bald darauf 
aber fieng es, nach dem unbegreiflichen Willen des Verbhängnif⸗ 
fes. und der Mode, an, ſich nach und nad feiner urſprünglichen 
Form wieder zu nähern, und jetzt follen wirklich ſchon wieder 
in Deutfchlandetnige-im Gange fein, die völlig Hingen wie 
Saiten zwifchen ven Hörnern eines Ochſenſchädels aufgelpannt. 
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aufgenommen zu werden, um damit bald einem Gedichichen, 
bald einem politiſchen Träumchen in gewiſſen Journalen die Aiche 
aufzudrucken. 


Noch erblickt man da einen Strick. Es iſt eigentlich der 
Strang (ihe halter), und deswegen liegt er fo nah bei ber 
Mepräfentantin der Zuſtiz. Einem Deutfihen könnte dieſe Erklä⸗ 
rung gezwungen ſcheinen, dem gemeinen Volk in England iſt 
es die natürlichfie von der Welt. Obgleich in London mehr 
mit Striden gebunden, gepadt und gezogen wirb,. ald an ir⸗ 
gend einem Orte in der Chriftenheit, fo erweckt doch ein etwas 
Zurzer dort leicht die Idee von rechtlicher Abſicht. Das mant, 
bei ung fieht man ſelten henken; dort gehört es mit unter die 
Circenses. Roc liegt da allerlei Geräthe zu Zafchenipielerfün- 
fien umher. Ob das auch Facultätsmeubeln find? Schwerlid. 
Denn wie konnte Hogarth wiflen, daß man auch da aus der 
Taſche ſpielt? 

Noch ein Wort von dem zerbrochenen Ei auf ber Beit⸗ 
dee. Einer der, Herren Ausleger glaubt, die Eier überhaupt 
lägen da, um. vermutplich bie Stimme der Sirene bamit zu 
ſchmieren und abzuklaren. Wenn ein Unglück (wozu die un⸗ 
glücklichen Einfälle auch gehören) fein folk, fo muß eg ſich immer 
fügen. Schwämme bad arme Mäbchen nicht gerade jetzt bei ver 
. Beitlade, fo wäre dieſer Einfall nie geworden, — Nein! &8 
zielt. offenbar auf die Cochonerie diefer Leutchen.. Was für 
eine Bettdecke, auf welcher ein Beitrag zur künftigen Mahlzeit 
ſchwimmt, und was für eine Mahlzeit, wozu die Beiträge von 
ber Bettdecke geſchöpft werden müſſen! Wenn überhaupt in eis 
ner Haushaltung, wo alles überall if, noch Abtheilungen 
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gedacht werben können, fo möchte in biefem Winkel, aus allex⸗ 
lei Umſtänden zu ſchließen, die Küche und Speifelammer fein. - 


Hinter. der Aurora fieht man ein paar Meeresmellen 
mit Kurbeln und Zapfen, wie es fich gehört, im Arſenal zwifchen 
einem Trinmphbogen von der einen, und einer Trommel, einer 
Trompete und einem flumpfen Kehrbefen von der andern, ruhig 
aufgefiellt. Ein Mare pacificum im firengften Verſtand. Die Wo⸗ 
gen, die im Dienft fonft horizontal liegen, flehen Hier faſt ver- 
tical, damit die Gottheiten nicht darüber ſtolpern, oder fh die 
Schienbeine daran entzweiſtoßen. Und das gute, fehüchterne 
Saustpier, die Gluckhenne, die fonft ſchon fo ängſtlich jammert, 
wenn nur eins ihrer Stieftöchterchen, ein Enichen, fich 
auf eine Pfütze wirft, flieht. hier mit ver Ruhe einer See 
meve zu, wie ihre: ächten Kindlein von Welle zu Welle bes 
wogenonnernden Meeres hinankletiern, als wäre es eine 
gemeine Hüpnerfeiter. : Oben unter dem Dache fieht man einen 
Wagen mit Draden befpannt, wovon der eine unfern Altäon 
zurüdgifchen zu wollen fcheintz an der Seite Fahnen und Stan⸗ 
darten, nette und alle, britiſche und römiſche mit der das Ganze 
krönenden Aufſchrift: 


SENATUS POPULUSQUE ROMANUS, 


Bas fonft noch da herumſteht und Liegt, Gerüftböde, Mas 
ler⸗ oder Weißbinderzeug, ländliche. Seenen friſch vom Borften- 
piuſel her, iſt ſehr verſtändlich. Jedoch verdienen noch zwei 
Artikel unſere Anfmerffamkeit: ber Drachenwagen, und dann die 
zwei Figuren; die dort oben, hinter dem Bund Siroh ſtecken, 
wie ſchon geſtohlener Hausraih, oder wie ein Paar Herzen, die 
fich einander noch erſt beflehten wollen. Von dem Drachenwa⸗ 
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gen glaubt Herr Ireland, es fei ber Wagen der Medea. 
Nun freilich zu etwas muß er gebraucht werben. Aber warum 
fteht er gerade da oben? Man kann nicht antworten: weil un⸗ 
ten kein Pla war: denn, wenn auch unten fein Pla für den 
Drachenwagen gewelen wäre, fo war doch da oben Raum genug 
für einen drolligen Einfall, und der ſteckt auch gewiß noch bapinter. 
Spieen die Drachen Feuer (und das follten alle Trauerſpieldra⸗ 
chen, zumal auf Dörfern ober in einen Städten und manden 
großen, von Rechiswegen), fo hätte fie ſchon allein deswegen 
.Bogarth fo nahe bei das Stroh und das Dach packen können. 
Aber fie. ziſchen kalt. — Wäre es nicht wiederum zu gelehrt, 
fo würde ich glauben, e8 wäre der Wagen der Ceres ober ih: 
res Triptolemug, ber bekanntlich auch von Drachen gezogen 
wird. Sch babe, gleich bein Eingange, diefe Scheune. ganz 
unwillführlich ein Heiligtum der Gered genannt. Der Ausprud 
if fehr alltäglich, Wie wenn alfo Geres bei der Ankunft 
fo vieler höherer Gottheiten hätte ausfleigen, und das Dach⸗ 
ftübrhen wählen müflen, fo wie manche Leute in den Leipziger 
Meilen, wenn pie Götter anlommen?. Getraide und Dreſch⸗ 
flegel mußten bei. Seite gefchafft werden, unb bort oben lie 
gen fie auch wirklich beifammen. Aber ift das nicht Ceres 
mit iprem Drefchflegel Triptolemus? Doc genug; vielleicht 
finden bie Leſer etwas Befferes. 


Das verliebte Pärchen hinter dem Stroh und. ber Fahne iſt 
der arme, arme Oedipus mit feiner Jocaſta. Es flieht oben 
darüber gefchrieben. Txrusler, der nicht Jeicht einen Menſchen 
übertrifft, hat fich hier wenigſtens ſelbſt übertroffen. Er glaubt, 
Hogarth habe hierbur auf das blutſchänderiſche Leben dieſer 
Komödianten angelpiell.. Was das für ein Einfal ft Wer 
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den Hogarth nur etwas aus dem Ganzen kennt, ben wird 
ſein Gefühl lehren, daß er unmöglich, in einem Stück, das ganz 
dem unſchuldigen Lächeln geheiligt iſt, mit einem Gedanken her⸗ 
vorkommen konnte, der mit einem Male durch das Abfcheuliche, 
das er enthält, allen Eindruck ſtören würde. Sind dieſe Leute 
Blutſchänder, ſo lacht kein Menſch mehr über ſie, man verab⸗ 
ſcheut ſie Blutvergießer.ſind fie wohl, wie wir gefehen 
haben, aber. ſehr unſchuldige, und Sünder mögen fie wohl auch 
fein, aber gewiß. fehr guimütpige, arme Sünder Die 
Sache verhält fich fo: was dapinten ſteckt, ift ein Decorations⸗ 
ftüd zum Oedipus Bes Lee, Herr Nichols merft an, daß 
fich beim zweiten Art diefes Trauerfpiels folgenve Weifung für 
ben Decozateur befinde: - Die Wolle, welde die Hänps 
ter der Figuren umgiebt, erhebt ſichz es zeigen ſich 
Kronen auf denfelben, und oben Darüber glänzen 
in großen, goldenen Buhftaben, die Namen: OEDI- 
PUS und JOCGASTA.. Dieſes Scenenſtück if nun aus Mangel 
an Raum bahinten hin geworfen worden. Da aber Hogarth 
tehlechterdings nichts aufs Gerathewohl thut, und, was er weg⸗ 
auverfen -feheint, immer mit Abficht wegwirft: fo hat er frei⸗ 
Ih, eiwas muthwillig, bie beinen Penichen fich bapinten bin 
verlriechen laſſen, als ſchänmten fie np. 


Wenn man das Flattern. verſchiebener Gewander in dieſer 
Scheune betrachtet: ſo läßt fich die Richtung eines Zahnweh⸗ 
und Schuupfenlüſtchens, das hier wehet, leicht verzeichnen. Es 
ſcheint durch eine ffnung neben der roſigen Ehrenpforte feinen 
Einzug zu halten; wird, nachdem es einen kleinen Abſtecher nach 
der Zahnwehſeite Ganymed's gemacht hat, im: Gewunbe ber 
Aurora zum Morgenlüftiben ; fpielt am hellen Tage etwas muth⸗ 
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wilfig mit der keuſchen Göttin; und theift ſich hierauf in zwei 
Ströme, wovon der Iinfe das Gewand und den Bufen der Juno 
fächelt, und von dieſer Seite das Freie fuchtz der rechte hinge⸗ 
gen trodnet im Borbeigehen eiwas Vaͤſche und reliriret fich oben 
| sum Dane hinaus. 


Da wir nun Diefes Platt boſchaut haben;: fo i es viel⸗ 
leicht nicht ganz unnüß, es auch einmal einen Augenblid zu be⸗ 
horhen. Da eröffnet ſich gleichfam eine neue Welt von Ord⸗ 
nung und Harmonie. Das Säufeln des Winbehens und das 
Niefeln in Alex anders Helm auch für nichts gerechnet, fo fal- 
len hier in die Ohren: die hochtönenden Blankverſe der Juno 
zugleich mit denen der Diana, unterflüßt durch den Geſang ber 
feidenden Kate und der Sängerin, die fie hält. Alsdann bie 
Berhängnißbefehle des Donnergottes über ein Paar feuchte 
Strümpfe, im Accord mit dem damn ye des Teufels bei der 
Ara (wenn anders dieſes Flickwort für den Teufel ein Fluch 
iſt), und endlich das Zahnwehgewimmer, wiederum im Zufam- 
menklang mit den Klagetönen der Heinen Nachligall, die ber 
Adler mit Mehlbrei füttert. Wäre hier ein gebielter Boden, fo 
würde ich noch die Heine, muntere Favoritin in Erinnerung 
bringen, die den Reichsapfel wälzt, das ift eine gar unange- 
nehme Sache für Augen und Ohren, wenn bie Sanorittägggen 
mit den Regierungsinfignien ſpielen. 


So viel für Auge und Ohr. Den dritten Sinn wollen wir 
ruhen Taffen. Leider! hat Hogarth mehr als einmal fehr 
fhlecht für die Ruhe deſſelben geſorgt. Vermuthlich weil ex auch 
zugleich fire die Gemüthsergötzung einer Klaffe von Menfchen fors 
gen wollte, die eiwas anbere Gemütfer und etwas andere Des 
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finitionen von fhönen Künften haben, als wir. Selbſt die 
ſes Blatt if nicht frei von Piefem Mutkwillen, oder eigentlich 
diefer. Ungezgogenpheit.. Ich fürchte meinen Eenfor und. 
ſchweige daher, Die Leſer verlieren ohnehin nichts dabei. - Es 
betrifft bloß eine eine FJuſel, und die mag dann ohne Scha— 
ven unbekanntes Land bleiben, wie fo manche andre Juſel 
auf der. Belt, Die unendlich viel größe if. 


Das Originalgemalde dieſes Stüdg iſt gegenwaͤrtig in dem 
Befiß eines Herin Wood zu Litteltong ber nicht mehr als 
26 Guineen dafür bezaplt hat. Herr NRiepenhaufen hat o- 
garth's Copie diefes Mal nicht umgezeihnet, und das, wie 
mich dünkt, mit fehr vielem Recht. Denn erfflich fällt nun 
das Licht wieder von der Linken ein, wie es ſich gehört; zwei- 
tens fchneidet nun bie alte Frau an der Katze mit der rechten 
Hand, und drittens näht die Göllin der Nacht mit der Rech⸗ 
ten. Hätte man auch annehmen wollen, Hogarth hätte bei 
der Alten feine Abfichten gehabt, ihr die Scheere in bie Linke 
zu geben: fo war e8 doch gar der Dann nicht, der von einem 
fo fehr mittelmäßigen Einfall zweimal auf einem und demfelben 
Blatt Gebrauch hätte machen können, und vierteng kommen 
nun Ganymed’s Knopflöcher auch wieder an die linke Seite. 
Wollte man au da fagen, der Rod wäre ein gewenbeter. Lie⸗ 
ber Himmel! Was für Unfinn ließe fich nicht durch eine folge 
Hermeneutit rechtfertigen! 


Der Bonfens verfihlingt alle diefe Heinlichen Partialhypo⸗ 
theschen mit einem Male, und fagt: Hogarth hat ſich die 
Mühenichtgenommen, feine Eopie umzuzeichnen, 
Sp kommen auf manchen feiner Blätter Perfonen vor, bie den 
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Degen auf der Rechten hängen haben u.f.w. Aber freitich man 
muß ſich in acht nehmen, denn ‚einige bat eniweder Hogarth 
wirklich umgezeihnet, oder fie find nie Gemälde geweſen. 
So verhält es ſich gleich mit dem zweiten Blatt dieſes Hefis; 
va fißt ein Dann, der im: Original den Degen auf der Linken 
Bat, diefes mußte: umgezeichnet werben. Auch hab ex zuweilen 
feine befondern Abſichten: 3.8. in feinem $ aulen und Fleißi 
. gen Tegt ein Kerl vor Gericht einen Eid ab und dabei die Tinte 
Hand auf die Bibel. Diefes ift Borfaß, denn gleich dabei ſchreibt 
eine Gerichtsperſon mit der Rechten. 
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II. 


A 
Midnight modern Conversation. 


Eine. geſellſchaftliche 
Mitternachtsunterhaltung 
im neueſten Geſchmack: 


oder 


die Punſchgeſellſch aft. 


— ſ — 


Dieſe geiſtvolle Darſtellung einer Geſellſchaft, die ſich zu einem 
beträchtlichen Grad von Geiftlofigfeit herabgetrunfen Hat, iſt for 
wohl in England als Deutichland eines der befannteften Werte 
unferes Künftlers. Ich habe felbfi das Original an Orten ans 
getroffen, wo fonft vergleichen Werfe nicht Leicht hinkommen, 
und der Nachſtiche find fehr. viele. Inter dieſen befindet firh ein 
fehr wohlgeraihener, verlleinerter mit einem Gedicht: The Bac- 
chanalians; or a Midnight etc., das Herrn Hogarth, ver- 
muthlich mit Heffen Erlaubniß, zugeeignet if. Auch Hat ein ge» 
| 3 
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wifler Dichter Banks eine verkleinerte Copie dieſes Blattes 
einem feiner bleiernen Gedichte als Schwimmtiffen angebunden, 
um es auf dem Strom der Zeit oben zu halten, und er hat 
feinen Endzweck erreicht; fie fol fogar den ganzen Band flott 
gehalten Haben. Um dieſe Zeit erfchien auch ein Pamphlet un« 
ter der Auffchrift dieſes Kupferfiiches, und man hat den Inhalt 
deffelben unter eben biefem Titel auf das Theater gebracht, we⸗ 
nigftens als eine Scene. Daß man endlich einige Gruppen 
durch Wachsfiguren in Lebensgröße vorgeſtellt und in ber Weit 
herumgeführt Hat, ift befannt. 

Was diefer VBorfteßung fo vielen Eingang verfchafft, if wohl 
die große Verſtändlichkeit derſelben, im Ganzen wenigftens. Es 
ift nämlich allgemeine Natur des Menſchen, in dem Zeitpunkt 
gezeichnet, da es dem Meifterflüd der Schöpfung gefällt, ſei⸗ 
nen Rang elwas zu vergeflen, und durch Trunfenpeit ein 
paar Staffeln gegen die Beftien herabzufteigen, oder gar den 
Beſtien zu verflatten, ein paar über es Hinaufzutreten. Ge 
miſchter kam wohl nicht leicht eine Geſellſchaft ohne Frauenzim⸗ 
mer gedacht werden, als dieſe. Es finden ſich hier nicht allein 
deutlich die Glieder aller vier Facultäten, ſondern auch der NRähr⸗ 
und Wehrſtand hat Hier feine Repräfentanten. Und dann 
bat ſich noch ein Patron eingefshlichen, von dem man .nicht recht 
weiß, was er if, Pasquillant, Aufruprprediger, Poe« 
tafter oder Spitzbubez vielleicht, nach Erforberniß des Beu⸗ 
tels und der Zeiten, etwas von allen vieren. Man findet hier 
die mannigfaltigen Wirkungen der Trunkenheit, nach ihren ver= 
fihiedenen Gradationen , meifterhaft dargeſtellt, von dem Geiſt⸗ 
lichen an, der feine Bigilien noch immer mit einiger Befonnen- 
heit hält, bis zu dem Öfficier, der auf dem Schlachtfelde bfeibt. 
Es fehlen Hier nur noch der Zänker und der Liberale; bie Mena 





— 
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ſchen, denen man Meſſer und Degen; oder denen man die Börſe 
wegnehmen muß, damit ſie nicht die ganze Welt ermorden 
oder beſchenken. Alles dieſes iſt ohne Übertreibung aus— 
geführt, und hierin liegt ein Hauptgrund der Dauer von Ho⸗ 
garth's Werken und vielleicht von allen Werken der Kunſt, die 
dauern. Eigentliche Caricaturen verdanken ihr kurzes Leben ge⸗ 
meiniglich irgend einem Parteieifer, oder wenn ihnen je ein län⸗ 
geres zu Theil wird, der Geſchmacklofigkeit. Mit erfierem, 
ber ihr Schußpateon war, find auch viele Hogarihifche wahre 
Caricaturen hingeftorben, und die wenigen, die noch übrig finv, 
leben bloß noch unter der fümmerlichen Obhut der letztern. 
Die Upr weit hier auf vier, und ber helle Tag fpiegelt 
fih fchon auf ven Bouteillen, den Trintgläfern und den — Au⸗ 
gen, wenigftens unter eilf Paaren auf Einem. Es ift vier 
Uhr des Morgens — nach der Sonne. So muß jeder denten, 
der das Blatt anfieht, aber Hogarth dachte firherlich noch et» 
was anderes. Es ift nämlich Hier wirklich Mitternacht, und 
die Leutchen find erft noch Willens zu ſitzen, oder mitunter 
au zu liegen, bis an den Morgen, und damit hat es no 
vier bis fünf Stündchen Zeit. Diefes hängt fo zufammen. In 
England, worunter hier immer vorzüglih London verflanden 
wird, hat man, fo wie in der ganzen Welt, eine Sonnen⸗ 
zeit; nach biefer richten fich die Uhren. Außer diefer giebt es 
aber noch eine amdere, die von dieſer ganz verſchieden iſt; man 
tönnte fie die Unzeit nennen, und na der richten ſich — die 
Menſchen. Nach der Iebtern werben nicht wenige Geſchäfte von 
ihnen abgethan, vorzüglich aber alle bie, wobei Zifh und 
Bett in Betracht kommen. Dit diefen nämlich wird fich ver- - 
bunden, und von dieſen wird fich geſchieden, bloß nah Stun» 
ben der Unzeit. Im Jahre 1756, da diefer Kupferftich erfchien, 
3* 
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lief alfo, will Hogarth fagen, die wahre Sonne der Sonne 
der Unzeit um vier Stunden vor. Es war um vier Uhr des 
Abends Mittag, und fo um vier des Morgens Mitternacht. Seit 
jener Zeit aber haben fich die beiden Sonnen gar ſehr viel wei- 
ter von einander entfernt. Das fogenannte große Frühſtück 
zeigt fich jetzt weit über den wahren Mittag hinaus, fo wie Das 
große Mittageffen weit in die Naht. Weil es aber doch 
mitunter noch immer Dienfchen giebt, die bet ihren Verrichtun⸗ 
gen noch eine beflere Zeit beibehalten, fo entflehet dadurch zu⸗ 
weiten der feltfamfte Eontraf. Folgende Aneloote iſt mir von 
einem Freunde verbürgt worden, ver ſich in London befand, 
als fih die Geſchichte zutrug. Der gegenwärtige Minifter Pitt, 
ein großer Berehrer ver wahren Zeit und des alten Style 
der gefunden Vernunft, wo es einem Minifter möglich iſt, ipn 
beizubehalten, wurde vom ber Herzogin von D** auf einen 
Abend um zehn Uhr wahrer Zeit zum Mittageffen (din- 
ner) eingeladen. Der Dinifter Tieß bebauern, daß er die Gnade 
diesmal nicht haben könnte aufzumwarten, weil er an demſelben 
Zage um neun Uhr fchon zu einem Abenbeffen (supper) en- 
gagirt fei. So etwas trifft; einen Hieb, wie dieſer, hätte ſchwer⸗ 
lich der vereinte Witz von For und Sheridan parirt. So 
viel von der Zeit, die Hier bie Gefchäfte regulirtz nun etwas 
von den Gefhäftsträgern und ven Gefchäften im Raume. 

Zuerft fallt in Die Augen, wie derbes, ſchwarzes Häbräifch 
unter profanem Latein mit Didotiſchen Bleichern gebrudt, 
der Paftor, vermuthlich minder Schriftgelehrter als Pharifäer, 
indem er fich nicht einmal fcheut bei dieſem mitternächtlichen Ge⸗ 
lag in feinem Amtshabit (Gassock) zu erfiheinen. Indeſſen ifl 
er nun auch zur Frühpredigt, wie man fagt, fir und fertig. — 
Es iſt nicht unangenehm zu fehen, wie Hogarih den Stand 
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dieſes Mannes auch ſogar hier ſchont. Ein Stümper hätte ge⸗ 
wiß etwas Lufligeres geliefert, das iſt etwas fehe viel Leichteres 
und Berächtlicheres._ Hier ift mehr. Auch wüßte ich mich Teines 
Kunſtwerks des Alterthums zu erinnern, worin Majeſtät und 
Ernft mit Umfländen gepaart, die mit beiden völlig unverein- 
bar fcheinen, fo ganz ohne Berluft ausgedrüdt worden wären, 
wie bier, als etwa im Kopfe Jupiters, wo er auf einem ge« 
ſchnittenen Stein als Liebhaber ber Europa vorgefellt wird. 
Kein Papft und Fein Erzbifchof, der fich nicht ſchämte betrunfen 
zu fein, würbe fich ſchämen dürfen es fo zu fein, wie biefer Aus» 
erwählte. Mit welcher Würde er nicht rührt und fchöpft und mifcht 
und raucht! O — es hilft, wenn man bie Mienen und den 
Körper überhaupt tagtäglich einige Stunden nöthigt, Würde und 
Anfand zu halten, während ber Geift entweder das Gegentheil 
madhinirt oder nicht bei der Hand iſt. Sie lernen am Ende den 
Dienft allein verfehen; fo wie gut zugerittene Dragonerpferbe 
die Schwenkungen noch mitmarhen, wenn ihre Reiter längſt hin- 
ten im Graben liegen, | 

Man behauptet allgemein, die meiften Köpfe auf diefem Blatte 
feien Porträte, und ich glaube es, weil Hogarth ausbrüdiich 
fagt*), es fei nicht wahre Indeſſen hat ſich unter allen nur 
Die Bedeutung von dreien erhalten, und felbft diefe mit einiger 
Zweideutigkeit, die fih nun nach einem ſolchen Zwifchenraum 


. *) Oder durch die Berfe fagen laßt, die unter dem Origi⸗ 
nat fteben, aber, wie man wohl zu merken hat, erſt einige Zeit 
nach der Bekanntmachung beigeflochen worden find, wo ihm bie 
Deutungen Berdruß zu machen anfingen. Die beiden erſten Zei⸗ 
Ien beißen: 
Think not to find one meant resemblance here; 
We lash the Vices, but ihe persons spare. 


38 Il. Die Punſch⸗ 


von Zeit nicht mehr berichtigen läßt, zumal da fie Hogartp 
fetbft fo lange als möglich zu unterhalten gefucht haben wird. 

Auf Apntichkeit mit diefem Kopf machen zwei Perfonen An⸗ 
ſpruch, ein gewifler Paflor Ford und ein andrer Namens Hen- 
ley, font ſchlechtweg auch Orator Henley genannt. Erſterer 
war einige Zeit Eapellan bei Lord Chefterfield als engli« 
fhem Gefandten im Haag, und D. Johnfon*), defien Be 
fannter und Verwandter er war, redet von ihm als einem Manne. 
von großen Talenten, aber den vertworfenften Sitten. Er hatte 
eine befannte Hauspaltungsregel auf Okonomie des guten Nas 
mens angewendet: mit viel Hält man Haus, mit wenig 
fommt man auch aus. Rah Sir John Hawkins, dem 
bekannten Berfaffer einer Lebensbefrhreibung D. Johnſon's, hin⸗ 
gegen, iſt es der ſogenannte Redner Henley, ein damals bekann⸗ 
ter ſehr populärer Prediger; eine Art von Sackmann, der 
in einer niedrigen, faſt pöbelhaften Sprache eben nicht immer 
ganz ſchlechte Dinge ſagte und vielen Beifall fand. Sir John’s 
Angabe wird durch ein Porträt unterflüßt, das man von dieſem 
Henley bat, wo er vorgeftellt wird, wie er ein Kind tauft, 


*) Boswell’s Life of Dr. Johnson Vol.2. p.263. An dies 
fer Stelle wird als ausgemacht angenommen, daß Ford Ser 
Mann fet, der bier erfcheint, auch erzählt, daß er nach feinem 
Tode einem Aufwärter in einem Gaſthofe zweimal erfchienen 
fei, aber nicht als ausgemacht. Die Worte, worin Johnſon 
Ford's Charakter giebt, find ganz diefes, wiewohl fonft red» 
lien Betbruders würdig: I have been told he was a 
man of great paris; very profligate, but I never heard he was 
impious. Das Mingt doch, zumal von einem Paftor gebraucht, 
fat ale wie; ich habe gehört, er ſei zwar ein Wolf gewefen, 
aber nie, daß ex ohne Schafs⸗ oder Schäferkleid umper 
gegangen ſei. 
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und offenbar mit bemfelben Geſicht. Doch dieſes kümmert ung 
hier wenig. Sonderbar aber ift es allerdings, daß fich zu dem 
Bilde eines Paſtors, der in vollem Amtshabit noch Morgens 
um vier Uhr im Punſch rudert, zwei Äpnfichkeiten in England 
gefunden haben, obgleich das Geficht deſſelben fo wenig verhält 
if, daß es vielmehr in vollem Lichte und gleihfam als der Mit- 
telftein vom herrlichſten Waſſer in dem Brilfanten Ringe um die 
Tafel erſcheint, fa bie eigentliche Glorie des Ninges ſelbſt if. 
So etwas feßt wenigftens voraus, Daß, wenn das Geſicht be- 
deckt gewefen wäre, kein kleines Competentengebränge entflanden 
fein würde. 

Zunähft zur Rechten ſteht (noch zur Zeit) der Vorfänger 
und — Bortrinter a latere; unter diefen Umſtänden eine 
Art von Küfter. Er hat feine eigene Perüde abgenommen und 
Frönt damit die Krone feines würdigen Oberhaupts. Der Raum 
für zwei Köpfe zielt wahrſcheinlich auf die ebenfalls doppelte Bi- 
fhofsmüge (mitre), und fo könnte die ausgebrachte Gefund- 
heit fein: aufein baldiges Bisthum für den Herrn 
Pafor! Neben diefem fißt nun offenbar der englifife mar- 
chand de droit. Das Jus utrumque, wenigflens Recht und 
und Unrecht, bämmert noch aus den zweierlei Augen, auch 
figt die Perüde fo doppelt und fo zweierlei da, als nur eiwas 
Einfaches: fißen kann: doch frheint Die Tinte Seite die Rechts— 
Seite zu fein, wie man finden wird, Wenn man bie rechte 
mit dem Finger bededen will. In der einen Hand Hält er bie 
Dofe, und in der andern ein Glas Punſch, doch feheint Bus 
ridan’s Efel Hier für die rechte Seite geftimmt. Es läßt we⸗ 
nigftens, als habe fein ſtehenbleibendes Lächeln einigen Bes 
zug auf die Rede feines Nachbars zur Rechten, der vielleicht ei⸗ 
nen Fall vorträgt, wobei etwas zu verbienen if; alfein er denkt 
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nicht mehr, ober, wenn ex denkt, fo iſt es nur fo, wie Leute 
noch in den Zehen fühlen, denen man die Beine längſt abge- 
nommen hat. Auch zu diefem Porträt hatten ſich, drollig ge- 
nug, zwei Perfonen gemeldet. In einem foldhen Lande ift eg 
wenigſtens gut Satyren zeichnen. Der eine war ber nachherige 
Großeanzler Lord Northington in feiner Jugend, und ber 
andere ein gewiffer Kettleby, ein befannter Advocat, Procu⸗ 
rator und vorlauter Schreier an den Gerichtöfchranfen zu Lon⸗ 
don. Der erfiere hat aber die Anfprüce zurückgenommen, und 
ber letztere kam in den ungeflörten Befig, und konnte fich fein 
Porträt, wenn er wollte, faflen laflen. Der Ruf dieſes Dop⸗ 
pelten flieg bis zur Famoſität, und er erhielt daher auch eine 
nit unbedeutende Rolle in der Caufidicade (the Causidi- 
cade), einer ehemals fehr gelefenen Satyre, die wohl auch eins 
mal in Wien oder Wetzz lar einer deutſchen Bearbeitung und 
des Druds in Germanien oder Altona würdig wäre, 

Diefes waren zwei Facultäten. Seht kommen wir, durch 
einen Heinen Sprung um ben Zifch, gleich zur dritten dem 
Range nad. ' 

Diefe wird hier durch das Wefen repräfentirt, das im Vor⸗ 
grunde an der Stupllehne hängt, oder ſchwebt, oder geht, oder 
ſteht, man weiß nicht recht, welches. Ex glaubt vermutplich im 
ſchwankenden Boote zu fliehen, während fein Nachbar vor ihm 
glüdtich auf Terra firma gelandet if. Daß es der Arzt iſt, be⸗ 
zeugen alle Ausleger einmüthig, und unter diefen auch Die beiden 
Knoten in der Perüfe, wovon nur ber eine noch feine Würbe 
behauptet; der andere iſt aufgegangen, und das Haar hängt 
vor ber Brufl. Wenn diefe beiden Knoten die beiden Bran⸗ 
hen der Heiltunde: Medicin und Chirurgie, bedeuten, wie 
ich einmal gehört habe; fo ift wohl ber aufgelöfle die Medicin, 
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venn wirklich häli ſich bei dieſem Menſchen, bei dem ſich ſchwerlich 
ſonſt noch was hält, die Chirurgie noch immer fo ziemlich. 
Er gießt nämlich aus Inftinft, gleich gießen zu müflen, wo er 
Eontufionen wittert, dem vor ihm hingefürzten Dfficier eine 
Flaſche mit Schußwein auf den Taplen Kopf. Das Mittel 
gelangt zwar nicht an den Ort, wohin e8 verfihrieben if, allein 
diefes benimmt der Wahrheit der Darfiellung nichts. Der größte 
Theil der Arzneien wird richtiger abdreifirt als beſtellt. uf den 
Straßen, die fie zu paſſiren haben, find die Poften, die erften 
Stationen eiwa abgerechnet, noch gar nicht fo xegulirt, wie 
man wünſcht. — Ich habe den Mann, der da auf dem Schlacht» 
felde Liegt (fein Memento mori, fondern ein bloßes Hic jacet), 
einen Offtcier genannt, und das iſt er auch, nicht des Schlacht» 
feldes, fondern der Cocarde wegen, bie er offenbar auf dem 
Hute hat. Cocarden in England bezeichnen immer den Officier, 
die Farbe des Node fei nun welche fie wolle, ſchwarz ober grün, 
oder deffen Schnitt noch fo feltfam, wie zum Erempel hier die 
Rodauffchläge von der Art find, die man ehemals in meinem 
Baterlande Römermonate hieß. Als mich daher vor eini« 
gen Jahren, da auf unfrer Iniverfität die Cocarden noch faſt 
von jedem Stubirenden getragen wurden, ein burchreifender Eng⸗ 
länder, einige Stunden nach feiner Ankunft befuchte, ‚äußerte er 
feine Berwunderung und Freude darüber, daß hier fo vice junge 
Dfficiere Rudirten. Er war auch wirklich fchon im Begriff, auf 
feine Beobachtung eine Reflexion zu gründen, die vermuthlich 
fehr zum Nachteil ver engliſchen Militairs ausgefallen fein 
würde, als ich ihn unterbrach und fagte, er irre zwar im Gan⸗ 
zen nicht, es Audirten hier viele Offictere, und vielleicht mehr 
als in irgend einem Lande, aber vermutplich habe ihn die Co⸗ 
carde verführt, manchen für einen Officier zu halten, ber es 
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nicht fe. In London Tann man daher mit ber Cocarde lügen, 
und eine folche würde bem, ber fie trägt, über furz oder fang 
Befrhimpfung zuziehen, von dem Stande ſowohl, in den er fi 
hinein, als dem, aus welchem es ſich herauslügen wollie*). 
Bei dem Sturz fällt dem Überwundenen Hut und Perüde (?) ab, 
und es kommen ein Paar Schmarren pour le merite mit ihren 
Schönpfläfterchen zum Borfchein, die diefer auf halben Sold 
geſetzte Weld wohl auf Ähnlichen Betichen der Unehre geholt har 
ben mag. So wenig auch beide, der Arzt und der Dfficier, 
jeBt von Beruf wiffen mögen, fo ift doch in dem Letzten, was 


— 


*) Vermuthlich war es auch eine ſolche Lügnerin, die der 
Schimpf in. folgender herrlichen Gefchichte traf. Man kennt die 
großen Borrechte engliſcher Richter, wenn fie als Ausleger und 
Sprecher des Geſetzes, im Gericht ſitzen. Es ift bekannt, daß 
einer einmal den Prinzen von Wallis, nadhherigen König 
Heinrich den V, der ihn bei Berwaltung feines Amtes ing 
Geſicht gefchlagen hatte, fogleich arretiren ließ, und man weiß, 
zur größten Ehre des hißigen, aber vortrefflichen Prinzen, daß 
er felbft diefen Schritt nachher fehr gebilligt und den Richter um 
Bergebung gebeten hat. Run ereignete es fih vor einigen Jah⸗ 
zen, daß ein Menſch, der einem Solvaten fehr ähnlich fehen 
mochte, fih in dem peinlichen ©erichtshof in der Old Bailey 
auf eine Bank gefeßt hatte, wo eigentlich bloße Zufchauer, wie 
er war, nicht hingehörten. Der Richter, der diefes bemerkte, 
fagte daher zum Gerichtsdiener ganz freundlich, aber boch etwas 
laut: „Sagt doch dem Soldaten dort, er möchte fo 

ut fein und fih an eine andere Stelle ſetzen.“ 
Hierdurch fand ſich der Herr beleidigt, fuhr hitzig auf und fagte: 
Ich bin kein Soldat, ih bin ein Dfficier, und wire 
auf die Cocarde. Nunmehr fagte der Richter, ohne feine Faſ⸗ 
fung im mindeften zu verlieren, gang laut und mit gebictrifcher 
Stimme zum Gerichtsdiener: „Hört, ſchafft einmaldort 
den Dfficier weg, der fein Soldat if.“ 
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ſie hier thun oder leiden, etwas von Beruf. Der Officier ſtürzt 
und der Chirurgus ſalbt, jener mit dem unrechten Gewehr, die⸗ 
ſer mit der unrechten Flaſche in der Fauſt. Sje haben ſich bloß 
vergriffen. Ehe der Officier ſich retirirte, hat er ſich noch in der 
Eile mit ſeiner Stuhllehne eine Brücke über einen nicht unbe⸗ 
trächtlichen Strom geſchlagen, den hier die reiche Erbin der 
Bouteillen und des Punſchnapfs, die Flußgöttin Cloacina, 
aus ihrer Urne gegoſſen hat. Er iſt wirklich ſo ziemlich über 
das Haupibett hinüber, das übrige werden die Römermonate 
aufwiſchen. Wenn der Offieier feine Beine noch etwas audfiredt, 
fo wird er die Politik mit Füßen treten, deren würbiger Res _ 
präfentant hier fißt. Ein Ruhe genießender und genießen laf- 
fender , bedeutungsvoller Kopf. Alles ift in der Miene vieles 
Staatsmannes fo ruhig, alles fo zuverläflig, er if feiner Sache 
fo gewiß — allein was er thut, taugt nicht den Henker. Er 
hat in feinem Kopf das Project formirt, feine Pfeife anzuſtecken, 
und ſteckt fih die Manſchette an, die fogleih das Halstuch, und 
diefes dann das in dee Nähe befindliche große Haarmagazin an⸗ 
fteden wird. 3a er ſcheint in feinen Debitationen fogar bie 
Manfchette ver rechten Hand für das Licht ſelbſt zu halten, das 
die Pfeife anzünden fol. Was das für eine Politik und für 
eine Ausführung eines guten Gedankens iſt! Aus feinse Tafche 
bliden zwei politifche Blätter von entgegengefeßten Parteien, 
The London Journal und The Craftsmann, hervor, hier wenig« 
ſtens friebfih verbunden. Sie rufen bedeutungsvoll auf dem 
Degen, der doch fogar dem Officier fehlt. 

Der bewaffneten Politik zur Rechten fißt ein alter Zieraffe 
(coxcomb) mit Haarbeutel und Solitäre. Er foheint ein Aus⸗ 
länder zu fein. Schwerlich ift es ein Deutſcher; der würde, 
fo nahe bei der Kirche, es auch befier mit ihr halten, Es müßte 
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denn ſein, daß, was er hier ſingen will, kein Requiem, ſon⸗ 
dern bloß ein Stückchen etwa zwiſchen dem vierten und fünften 
Act wäre: ſo erſchiene er wohl noch einmal wieder im Chor. 
Was der ſogenannte große oder doppelte Hieb einem ſchön läßt, 
wenn man einmal bei gewiſſen Jahren iſt! Sogar die vom 
Wein gelähmte Hand neben ihm auf dem Tiſche ſpricht, wozu 
der Mund noch erſt die Worte ſucht, aber vermuthlich bald fin⸗ 
den wird. Lange kann es unmöglich ſo bleiben. Ein ſolcher 
Crater ſchließt fich nicht ohne irgend eine Revolution. Ich 
fürchte, die Politik kommt zwiſchen zwei Feuer. So eben hat 
die Sonne da ein Talglicht ausgeſchienen; die Rauchſäule des 
Morgenopfers ſteigt gegen den Heiligen auf: es ſcheint aber doch, 
als wenn das Feinſte, und daher Unſichtbare defſſelben, fich 
etwas mehr rechts gezogen und bie Gährung In dem Bul- 
can befchleunigt habe. Sch muß geftehen, fo ausdrucksvoll auch 
diefer Stußer gezeichnet iſt, fo fieht fich doch, gerabe dem Aus- 
drucksvollen ſonſt zuwider, Leicht auch dasjenige Geſchlecht jebt 
an ihm fatt, für das er fich geftern wohl nicht mag gepußt ha⸗ 
ben. Wir wollen ihn daher der Natur überlaffen, und ung zu 
einem angenehmeren Gegenfland wenden, ich meine zu dem ſchö⸗ 
nen Schläfer an der entgegengefeßten Seite des Tiſches. Hier 
ſchadet wenigftens Mittheilung nicht, die bei dem vorigen zu 
befürchten war, deſſen Mäulchen etwas in die Familie der Gäh⸗ 
nenden fieht. 

Ich glaube, bei Betrachtung dieſes herrlichen Subjects iſt es 
unmöglich, nit an Enpymion zu gebenten, ob ihm gleich nicht 
Phöbe, fondern Phöbus Hier Antlid und Beinkleider beleuchten. 
Wie ſchön er da figt und liegt; die Perüde auf den Stuhl und den 
Kopf auf die Perüde geflüst! Wenn man ihn nicht ſchnarchen 
hört: fo, folte ich denken, müßte .man ihn ſchnarchen fehen. 
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Eine ſolche Naſe, vermuthlich halbdurchſichtiges Horn, ein wah⸗ 
res Clatinettenſtück, kann bei dem ſanften Odemwechſel unmög⸗ 
ich gleichgültig bleiben; fie muß vibriren. Es geſchieht nichts 
gegen die ewigen Gefeße der Natur. Wie glüdlich der Mann 
nicht iſt! Er flieht nicht mehr den Wolf im Schäferfleid, Hört 
nicht mehr: den Ruderfchlag des Punfchlöffels, noch den Fall des 
Kriegers, noch das Brüdengepolter, und fieht nicht mehr die 
Mißgriffe ver Staatskunſt, die fih an ihren eigenen Projecten 
verbrennt; es fechten ihn nicht mehr an die Sagen der Zeit*), 
auch weiß er nicht und ahnt er nicht, daß der geringſte Stoß 
an den Tiſch ihm feinen fchlecht balancirten Punſch von außen 
in die Hefen gießen wird. Es iſt mir unmöglich, die herrlichen 
Berfe Meibom’s nicht über dieſen Glücklichen auszuſprechen, 
mit denen ich mich fo oft eingewiegt habe. Schläft auch ver 
2efer dabei ein; wohlan! Diefes Mal wenigſtens würde ver 
Schlaf des Lefers den Schriftfieller ehren. Die Damen werben 
es fiih von jemandem vor dem Einſchlafen überfeßen laſſen. 
Somne levis, (quanguam certissima mortis imago): 
Consortem cupio te tamen esse fori: 
Alma quies optata veni, nam sic sine vita 
Vivere quam suave est, sio sine morte mori. 
Gute Nat! 

Weiter hin, von dieſem ausgebrannten Räucherkerz— 
chen links ab, gerabe vor der Apr, hat Hogartp.ihrer noch 
zwei hingeſetzt, die noch ‚brennen, und alfo in mehr als einem 
Sinne des Worts noch dampfen. Die Gruppe hat wirklich 
etwas, das fich beffer und leichter fühlen, als beichreiben Täßt. 
Der eine hat fein Antlig von der Welt abgewanbt, und raucht 
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gegen die Gränze. Der andere fieht, wiewohl mit eiwas ver⸗ 
ſchloſſenem Blick, in die Zeit hinein. Sie fitzen mit den Rücken 
gegen einander, und einer iſt des andern Stuhllehne. Wenn in 
einer künftigen Ausgabe vom Orbis pietus die Seelen zweier 
Hofleute, deren Leiber ſich umarmen und küſſen, in Kupfer ge⸗ 
ſtochen werden ſollten (die Seele des natürlichen Menſchen 
ſteht ſchon darin): fo könnte man dieſe Gruppe dazu empfehlen. 
Wenn ſich auch da einmal ein Paar Herzen einerlei Geſchlechts 
ziehen: fo geſchieht es doch gewöhnlich nur mit dieſen Polen. 
Der herausſehende Mann ſcheint mir ein ſchlauer Calculateur 
zu ſein; ich wette, er iſt der nüchternſte im Club. Man ſehe 
nur, wie ruhig er ſich zwiſchen Tiſch und Stuhllehne gelagert 
hat, ſogar der Zeigefinger ſorgt noch, daß der Korkzieher und 
Tabacksſtopfer nicht fällt. Er hat ſeine Nachtmütze mitgebracht, 
und was da ſo erhenkt an der Wand hängt, iſt ſein Hut und 
ſeine Perücke. Er ſcheint zu meditiren und im Kopfe etwas zu 
entwerfen; ein Liedchen ſchwerlich, oder wenn es etwas Metri⸗ 
ſches iſt: ſo geht es gewiß nach: Sechs mal fehs iſt ſechs 
und dreißig. Mit einem Worte: der Mann weiß, was er 
thut, und ich ſchließe aus feinem Sitzen hier die Nacht durch, 
fo wie aus dem Anzuge des Paflors, daB heute Fein Börfentag, 
fondern daß es Sonntag if; und da kann man in England 
fhon einmal einen Seitenfprung thun, nur muß man fih nicht 
dazu geigen laffen. Auch dort frheint der Sonntag aus der 
boppelten Abficht eingefebt, Buße zu thun, und Stoff zu künftiger 
einzufammeln, nur darf zum Einfammeln nicht gegeigt wer⸗ 
den. Denn geigen macht tanzen, und Tanz und Fröplichkeit ſoll 
das Einfammeln etwas. erſchweren. — So habe ich immer von 
dem Manne gedacht, und denke auch noch jetzt fo, obgleich Herr 
Ireland, der ihn im Text feiner Erflärung ſelbſt für einen 
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Justitiarius ad pacem, eine Art Gerichtsverwalter, hielt, am 
Ende in einer Note fagt, man glaube, es fei das Porträt von 
Hogarth's Buchbinder, Namens Chandler, einem ſtocktau⸗ 
ben Manne, dem dieſer Kopf frappant gleichen fol. Das fcha- 
det nicht: Sch fehe nicht ab, warum ein Burhbinder und ein 
Sufitiarius nicht follte ansfehen können wie ein fpeculirender 
Kaufmann. Der erſte Handelt neben feinem Hauptgeichäfte 
wirklich, und ber andere kann fogar aus feinem Hauptgefchäfte 
einen Handel machen. Und dann ifl es ja befannt, daß. die 
Schale nur zu oft mehr verfpricht, als der Kern leiſtet; ein 
Sätzchen, von deſſen Wahrheit und Nutzen ſich tagtäglich zu 
überzeugen nicht Leicht jemand in der Welt mehr Gelegenheit 
bat als die — Buchbinder. 

Was die ſchwarze Perücke dahinten eigentlich will und thut, 
iſt nicht ganz deutlich. Wahrſcheinlich iſt es indeſſen, zum Troſt 
der Ausleger, daß ſie es ſelbſt nicht weiß. — So ganz von der 
Welt abgewandt; ſo alle Empirie verſchmähend, und ſo ganz 
für ſich aus einer unbekannten Welt kümmerlichen Odem herüber⸗ 
ſaugend und in die befannte erſtickenden Dampf hinabſchmau⸗ 
chend, Könnte es wohl vie Philoſophie fein. Wäre dieſes: 
fo fei es dem Himmel gedankt, daß fie ſich wenigſtens noch an 
das ſechs mal ſechs if ſechs und dreißig mit ihrem ir⸗ 
diſchen Pol anlehnt und — anlehnen muß, um nicht unter dem 
menfchliden Einmaleins endlich ihr Grab zu finden. — 

Wäre die herausſehende Hälfte dieſer Gruppe nicht taub, 
welches man dem narhdenlenden Manne hier kaum wünſchen 
möchte: fo läge etwas Angenehmes in der VBorflelung, daß 
beide Hälften fich miteinander befprächen — mit dem Munde, 
aber auch mitunter durch die Stupliehnen. Diefe Art fih’zu 
unterhalten erinnert mich an eine Scene, bie ich verewigen 
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wärbe, wenn ih im Stande wäre, irgend etwas zu verewigen; 
indeffen für die Zeit muß ich fie befrhreiben: | 

Es waren zwei Juden, bie fih auf öffentlicher Straße mit 
einander beſprachen, und gewiß man wird nicht oft Menfchen fo 
miteinander fprechen fehen. Sie waren beide tief in den funf- 
zigen, beide fehr woblhabend (ſchwere Männer), umd von 
untrüglihem Geſchäftsinſtinet. Wo fie nur einen einzigen Faden 
binfpannten, da fingen fi fogleich Fliegen in Menge. Sie 
fanden. nicht an den Häufern, fondern auf dem Fahrwege, und 
zwar in der Mitte der beiden Straßen, bie fih da durchkreuz⸗ 
ten. Sie hätten verdient in Erz gegoflen und auf immer ba 
aufgeftellt zu werden. Sie fanden einander fo nahe, baß fie 
fi berührten, aber bloß mit den beiden Oberarmen, und zwar 
lag der rechte Oberarm bes einen an bem rechten bed an- 
dern: ſo daß alfo ver eine gegen Süden fehen mußle, wenn 
der andere gegen Rorden fah. Keiner fah des andern Gefiht 
und Tonnte es nicht fehen und — wollte‘ es nicht fehen, aus 
Furcht, das feinige möchte gefehen werden. Die Arme Yatten 
fie untergeftedt. Jeder fah etwas aufwärts, horchte, Tprach leiſe 
und nickte zuweilen kurzab in den Theil der Himmelsluft hinaus, 
der ihm in der Richtung. ſeinet parallelen Augenaren gegenüber 
Tag. Sie dachten gewiß fehr viel, fahen aber vermuthlich we⸗ 
nig ober nichts. Sehr oft lehnten fie ſich fanft- gegen einander, 
als wollten fie fi die Deltoides reiben, und rieben fie ſich 
auch wirkiih ein wenig. Ob diefes fanfte Anſtoßen Gebanfen- 
firiche vorfiellte, oder ob es ein Ratificationgzeichen over ein 
Signal war, daß man ſich völlig verfiehe, weiß ich nicht, So 
viel ift gewiß, es muß wichtig geweſen fein, denn die Hälfte 
des Verkehrs und muluellen Belehrung ging durch den Oberarm. 
Was für eine Scene für das Theater! Es if unbefchreiblich. 


I) 
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Offenbar beiraf die Unterredung einen. Plan zu einem großen, 
- gemeinfchaftlichen Gewinn, wovon jeber den größtmöglichen Vor⸗ 
theil zu ziehen hoffte, ber aber am Ende, nicht durch Billigkeit, 
fondern durch Gleichheit des Widerſtandes vermuthlich in gleiche 
Theile gegangen_fein wird. Es ging ficherlich nicht bloß über einen 
Dritten her, ſondern auch mitunter ein wenig über den Freund; 
denn Freunde waren fie, fo gut als Kaufleute, die in einer klei⸗ 
nen Stadt mit einerlei Waaren handeln, Freunde fein können. 
Dieſes ift es gerade, was biefe Scene dem Moraliften fo ſchätz⸗ 
bar macht. Jeder gab feinen Antheil zum Plan in bloße Worte 
und Zeichen gewidelt im Dunfeln, und ſcheuete fih, zur Ehre 
der Menfchheit, den andern ſehen zu laffen, wie viel von 
feinem Gewiflen er mit eingemwidelt hatte. Das Auge verfieht 
und wird verflanden, plößlih, wie der Schlag. Cs findet da 
fein Proteſt Statt, fo gering auch die Sicherheit fein mag; mit 
dem Ohr und dem .Deltoides hingegen iſt e8 ganz anders, 
va bieibt immer res integra und Zeit zur Gegenanflalt. Bei 
jenem Richter find Spruch und Ererution, wie Knall und 
Fall immer Eins; bei diefen bleibt noch immer Raum, ſich ein- 
mal vor der Execution zu fragen: find wir nicht allzumal 
arme Sünder? 

Nun ift bloß noch einer von ben eilfen übrig, die hier, 
ohne zu rechnen, was von Punſch mag getrunken worden fein, 
fünf und zwanzig Bouteillen Wein und Liqueur ausgeleert haben, 
wenn man nämlid die beiden Bouteillen mitzäpft, wovon die 
eine, auf dem Tische, noch nicht außer Dienft if, und die ans 
dere in ber Hand des Wunbarzted ad pias caussas verwendet 
wird. Fünf und zwanzig Bonteilen! Ein’ fürchterliches 
Teuer auf ein Pidet von eilf Mann, und doch nur erſt ein ganz 
Todter und höchſtens zwei Verwundete. Diefer Eilfte, von dem 

4 


50 I. Die Punſch⸗ 


ich bier noch ein paar Worte fügen muß, if das Geſchöpf, deſ⸗ 
fen ich als eines vierfadhen, gleich anfangs gedacht habe. 
Er Tegt die Hand gegen die Bruft, nicht an die Stelle, wo ber 
Point d'Honneur bei den Mannsperfonen figt, ſondern ſeitwärts 
auf den rechten Lungenflügel, wo fonft nichts Tiegt. Es iſt ein 
Ttederlicher Geftus, den Arm, fo wie eine Heuſchrecke, rückwärts 
und hoch einzufniden. Er fcheint auf eine Verficherung hinzu- 
deuten, womit fich der Taugenichts ſelbſt ſchwänzelt. Denn 
das können manche Leute mit der Hand, fo wie mande Affen 
weit fehicklicher mit dem Schwanze greifen. Er weint, und 
weil fid das mit dem Rauchen nicht gut verträgt: fo hat er bie 
Pfeife indeffen aus dem Munde genommen. Was für ein Maut, 
verglichen mit dem füßen Mund des Advocaten! Dan glaubt, 
er Mage über Mangel an Recht und Gerechtigkeit in der Welt. 
Sch babe auch Leute gekannt, bie fih des Weins zuweilen durch 
die Augen entledigten, und dann unter, vielen Schwänzeleien 
gegen fich felbft, über die Regierung und Mangel an Gererh- 
tigkeit klagten; e8 waren aber mehrentheils Menfchen, die gerabe 
diefem Mangel an firenger Gerechtigkeit wenigſtens, Ihre ganze 
Exiſtenz noch zu verdanfen ‚hatten. u 
An der Stelle, wo ber Officier placirt war, als er non bie 
Reihe Hielt, fieht man einen Theil feines Kriegsgeräthes male 
riſch gekreuzt: eine Tabadepfeife, die in die Luft Hinausfteht und 
von einer leeren Flaſche, die felbft nicht viel ficherer Liegt, ver- 
hindert wird, fi in die Grube zu flürzen, in bie ihr Here fo 
rühmlich ‚gefahren iſt. Es ift ficherlich eine Armatur, die Ho⸗ 
garth über dem Leichnam aufgehängt hat. Darneben Tiegt ein 
Blatt; Freeman’s Best. Diefes könnte ein Tabadspapier fein: 
‘Freemanni Optimum subter Solem, oder ein politifges Blatt, 
oder beides zugleich, wie viele in Deutfchland. Hier Tiegt es 
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aber muthwillig als Motto des Wappens: Summum bonum 
freigeborner Britten — (Taback und Wein und — 
So zu ftürzen) 
Mit dem Tabacksrauchen hat fich es aber jet in England 
wenigſtens in den höhern Gefellfehaften, fehe gegeben. Die Fla⸗ 
ſchen paaren fih da jeßt mehr mit von Würfeln. Dr. John⸗ 
fon madle, wie Sir John Hawkins in beffen Leben mel 
det, mehrmals Die wichtige Bemerkung, daß der Selbfimord 
ımter ber beſſern Klaſſe in England fehr zugenommen habe, feit- 
dem man nicht mehr rauche. Es iſt auch gewiß; bei hohem 
Spiel, und wo auf Tod und Leben: gewürfelt wird, läßt ſich 
nicht rauen; die Pfeifen gehen alle Augenblid aus. Wäre hier 
gewürfelt worden; fo möchte wohl manches Mitglied bes Clubs 
zu Haufe an. fich ſelbſt thun, was der Buchbinder dort bloß ſei⸗ 
nen Hut und die Perüde an der Wand thun läßt. _ Hogarth 
hat auch eine ſolche Würfelfcene, wie wir Tünftig fehen werben, 
meifterhaft dargeſtellt *). 

Zum Beſchluß noch einen Heinen, aber vrolligen Zug, den 
alle Ausfeger überfehen haben, wie denn dieſes durch Das ganze 
- Wert, das wir dem Publicum vorzulegen gebenfen, faft auf je⸗ 
dem Dlatte der Fall mehr als einmal if. Was bebeutet näm⸗ 
ich der helle Fed auf dem Zifferblatt der Uhr? Offenbar Zol- 
gendes: Die Sonne feheint bereits in das Zimmer, wie man 
an dem fcharfen Schatten des umgefallenen Leuchters, und der 
Kriegsarmatur und An den hellen Lichtblicken, ſowohl auf der 
converen als concaven Seite des Punfchnapfs ſieht. Alſo ift 
der belle Fed da oben Sonnenlicht aus der zweiten Hand, bag 
von irgend einer Flüſſigkeit, an welcher hier Fein Mangel if. 





*) Im Leben eines Liederlichen auf dem Gten Blatte. 
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zurüdgeworfen wird, Vom großen See in der Halblugel feTbft 
kommt es ſchwerlich, denn ber frhlägt Wellen, es muß alfo wohl von 
irgend einem Heineren inlänbifhen See herkommen. Wenn es doch 
gar von Cloacinens Urne wärel Geflreift wird fie wirklich ein 
wenig von der Sonne. Doch wo ber Fled auch herrüßren mag, 
"wenn ex nur von einer ber ruhigen Flüſſigkeiten hier herrührt, 
fo if der Winkel, den der Sonnenſtrahl mit dem Horlzont macht, 
allemal etwas flart für die vier Uhr Morgens, ſelbſt amt läng⸗ 
fien Tage in London. Cs Könnte alfo gar wohl fein, daß 
Hogarth damit fagen wollte: nad der Sonne iſt es zehn Uhr. 
Wenigſtens wäre dieſes ganz in feiner Manier, und fo ganz in 
ber Sprache geſprochen, worin er fo unerichöpflih, und gewiß 
viel Schwerer zu erreichen ift, als ſelbſt in feinen ausdruckvoll⸗ 
flen Köpfen. — So zeigte alfo die Uhr weder wahre Zeit 
noch Unzeit, gerade fo wie diefe Denfchen. Und wie ifi es 
möglich, daB eine Uhr Mm einem Zimmer richtig geben Tann, wo 
fo viele Leute zufammen kommen, deren Wege fo unrichtig find! 
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Der Morgen. 





Hogartb, der wohl fühlte, was ſo mancher Schriftſteller 
und Künſtler nicht fühlen will, nämlich, wozu ihn die Natur 
eigentlich beſtimmt hatte, wählte ſich zur Darſtellung dieſer Ta⸗ 
geszeit, keine der großen Seeleerhebenden Scenen eines Früh⸗ 
lings⸗- oder Sommermorgens, ſondern den Winter, und 
auch da nit den Leichenprunk des reifcandirten Gebüfches, 
worin es feiner Auferfiehung entgegenichläft, oder den unter 
feiner flodigen Laſt feufgenden Zichtenwald, fondern — den Ge⸗ 
müfemarkt, Goventgarden in London. Da ifter zu Haufe, 
Was Hätte uns auch fein Genie an einem ländlichen Maimor- 
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gen darfiellen Können? Bermutplich ein Paar vermaledeite Nach» 
tigallenfänger mit allgemein bekannten Höflingsgefichtern, vie 
die holden Sängerinnen in die Falle Ioden, und nicht merken, 
daß die Sonne über ihrem feinen Gefchäfte aufgeht; oder ein 
Paar Schönen von zweideutigem Ruf, die fich die Bouteillen 
sefammelten Maithaues an die Köpfe werfen mit Geberben und 
Faltenbrechungen, die fein Maitpau mehr wegwaſchen wird. 
Ras aus der Winterlandfchaft geworden fein möchte, wird der 
Lofer ſchon aus demienigen erratben können, was er hier von 
dem Wintermorgen auf einem Gemüfemarkt fehen und Iefen wird. 

Es if, wie man an ber Kirchenuhr fieht, acht Uhr, fehr kalt, 
und es Liegt Schnee. Die Figuren, die man im Vorgrunde 
darin abgedrudt findet, fommen von dem eiſernen Befchlag Hei- 
ner hölzener Schuhe (pattens) her, in die das weibliche Fußvolk 
hineintritt, um fo zum Bortheil der Schupe und Füße, einige 
Zolle über dem Schmuß der Straßen hinfchweben zu können. 
Solche Eindrüde machten fie im Jahr 173835 jet iſt alles mehr 
arrondirt. Der Klang, den diefe Feinen Hufeifen auf den Lone 
donfchen Fußbänfen maden, nimmt fich für einen Fremden nicht 
übel aus, zumal, wenn, wie gewöhnlich, die Fußgängerinnen 
fhön find. Sähe man nicht, daß es Fußgängerinnen wären: 
‚fo follte man zuweilen glauben, es käme Reuterei, wenigflens 

leichte. ——— 

Die Hauptfigur des ganzen Blattes, welcher alle übrige Herr⸗ 
lichkeiten des Winterhimmels und der Wintererde mit ihrem 
Schnee und Eiszapfen nur gleichſam zur Einfaſſung dienen, iſt — 
die ſhöneFußgängerin in der Mitte. Man ſieht, fie iſt 
fihon etwas weit über das erſte Stufenjahr der Betfchwefteret 
hinaus, deren beiderfei Pflichten gegen den Simmel und ven 
Nächſten, fie an dieſem Morgen theils geübt hat, theils zu üben 
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Willens if. Sie ift auf dem Wege nach der Kirche, und das 
zu einer Zeit des Tages fowohl als des Sahres, wo ſchon ber 
Entihluß, fo was zu thun, eine Salbung verräth, die nie ei« 
nem ganz fündigen Herzen zu Theil wird. Und wie Sehr hat 
fie nicht für den Nächſten geforgt! Denn für fich ſelbſt putzt man 
fih doch führwahr nicht fo. Sie muß diefen Morgen um vier 
ſchon angefangen haben. Alfo bei Kit, und da hat man fid 
denn freilich nicht zu wundern, wenn mandes in Praxi nicht 
fo ausgefallen iſt, wie e8 Die Theorie gab. Es iſt eine bekannte 
Negel beim Küchenbau, fie fo helle zu bauen, daß man am 
Tage fein Licht nöthig hat. Denn alles, was bei Licht ange 
richtet wird, Tann fchlechterdings nur bei Licht mit Voritheil fer« 
virt werden; und fo foflte ich denken, daß dieſe Dame bei der 
Lampe noch immer mitgienge. Auch muß man hier mit auf ben 
Winter rechnen; bes Schnees Licht ſowohl, als Kälte behagt ge- 
wiſſen Blümchen gar nicht ſonderlich; es iſt nur die Pfirfich- 
biüthe allein, die fih ihnen mit Bortheil nähern darf. Doc 
nun ernfllich und des Gegenflandes würdiger Yon der Sade: 
Wir haben hier im Jahr 1738, eine Mamfell, die jetzt noch 
feinen will, wozu es vermuthlich fihon am Ende bes 
vorigen Jahrhunderts für fie etwas zu fpät in der Zeit war, 
reizend. Die Schönpfläfterchen (mouches) fihweben um das 
glüpende Auge, wie Müden um eine Lichtflamme; eine War- 
nung fir vie Blide des Jünglings, der es ihnen nachthun will. 
Auf der Wange fieht man freilich fo etwas wie einen Tauffchein 
mit flebenbleibender Schrift. Das ift er aber wirktich nicht, es 
find Falten, das ift wahr, aber file Rammen fiherlich aus dem 
Mundwinkel her, in welchem ein Amor offenbar feine Heinen Ränte 
treibt. Diefes fanfte Spiel theilt fi den Wangen in Heinen 
Bellen mit, bie fi immer mehr und mehr eriveiternd, wie Waſ⸗ 
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ferfreife, am Enve bis Hinter die Ohren ziehen. Sogar auf 
ber Bruft erkennt man noch ihr fanftes Wallen, wiewohl bort 
fhon das Eis anfängt. Der rechte Arm trägt fein Winterkleid 
ganz nachläffig und Teicht angelegt, während bie Hand mit eis 
nem Sonnenfädher (im Winter?) der Lippe zu Hülfe eilt, vie 
bei diefem Zierlächeln die Zahnlücke nicht: mehr allein bedecken 
kann. Indeſſen es find nur zwei Finger nöthig, den Fächer zu 
balten und bie Lippe. Wie das herrliche Kind alles fo fpiß 
nimmil Sch wette, die Kippe faßt bie Spiben fo wie die Hand 
den Fächer. Die Art den Hals zu tragen if ein Meifterfüd, 
zumal bei ber fanften Neigung bes Oberleibes. Es fcheint, als 
wolle der Hals durch fanften, elaſtiſchen Widerfiand den glorieu- 
fen Flug der Wimpel begünfiigen, die ba von dem Gipfel 
hinaus in die Morgenluft hinſtrömen. — Daß doch dieſe 
Wimpel haben ablommen müflen! Es find gar die Zeiten 
nicht mehr! Wenn fjept eine Kirche aus iftz fo Läßt der Zug 
nicht brilfanter, als wenn ſich eine Brotſpende ſchließt; ehemals 
war es, als liefe eine Flotte aus mit allen Herrlichleiten der 
Welt an Bord. Wo fie hinzog, folgte ihr der Sieg, alles fa- 
Intirte, und alles ſtrich — den Hut: es war unwiderſtehlich. 
Die Dame ift nicht allein unverheirathet, fondern au nie 
verheirathet geweien. Die Ausleger find alle darin eins, und 
ich muß geſtehen, ich weiß nichts dagegen einzuwenden. Wer 
lange Mamſell gewefen ift, mit allem dem kleinen Geflitter, 
das biefer Stand feider notwendig macht, gewöhnt fih end- 
lich daran, ja die Zierereien nehmen zu, weil fie immer nöthi⸗ 
ger werden; und endigen fih nur allein mit dem Tode der 
Mamfellenfchaft, oder der Mamfel. Das if fo menſchlich, 
als nur fo eiwas fein kann. Ih will nicht enticheiven, ob 
nicht der weifehe Menſch, wenn er, wie Eagliofirg, fünffun- 
| 
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dert Jahre Iebte, um feine firengere Weisheit an den Mann zu 
bringen, endlich au ein Recommendationdgefiht dazu machen 
müßte, das unfern vigoureufen Ppilofoppen oder den Engeln 
im Himmel fo ausfehen müßte, wie uns das Geflcht Diefer 
Jungfer. Der Menſch überhaupt würde auf dem Wege, worauf 
ex fich befindet, bloß aus Gewohnheit fchon nicht beffer werben 
können, opne zu fFerben. Mir fhwant es auch, als wenn 
ſchon jemand den Sterbetag einen Hodzeittag genannt hätte; 
Les beaux esprits se rencontrent; fo wie Philofoppie und Mam⸗ 
ſellenſchaft. 

Was die Ausleger zu dem entſcheidenden Urtheil beſtimmt ha⸗ 
ben mag, iſt wohl die eminente Trockenheit ‚des Subijects. Ni⸗ 
chols nennt fie ſogar die erſchöpfte Repräſentantin der unwill⸗ 
kürlichen Eheloſigkeit. Freilich alle lange Feuerhütungen ſchaden 
der Geſundheit, und wohl keine mehr als die veſtaliſchen. 
Die veſtaliſche Hüttenkatze reißt wohl ſo viel Herzens⸗ 
ſchmelzerinnen weg, als die gemeine Metallſchmelzer. Und — 
gerechter Himmel! letztere laſſen und doch das Metall, bei erſte⸗ 
ren iſt Schmelzer und Metall verloren. — Erbarmen, Erbar⸗ 
men! würde ich über den Buſen ausrufen, wenn ich nicht ſo 
eben in dem Auge der Heiligen einen Blick auf die Scene vor 
Tom King's Kaffeehaus bemerkte, der es zurückhielte. Es iſt 
noch nicht alles verloren. Reſonanzböden und Schallbretter ſcha⸗ 
den der Glückſeligkeit im Eheſtande nit. Das dumpfe Repro- 
chengemurmel erhält dadurch Deutlichkeit, die Garbinenpredigten 
mehr Leben und die Befehle für das Gefinde die nöthige Schall« 
weite durch die Etagen, ohne die Feine Haushaltung beftehen 
kann. — Dieſes Schnitzbild, fo wie es da flieht, iſt unferm gu⸗ 
ten Künftlertfeuer zu fliehen gefommen. Es ift nämlich das 
Porträt einer alten Yungfer, mit welcher er, wo nicht gar ver⸗ 
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wandt, doch wenigftens fehr befannt war. Bon Anfang foll fie 
ganz wohl mit diefer Stelle in den Werfen ihres Freundes zu⸗ 
frieden gewefen fein, vermuthlich wegen der großen Ähnlichkeit 
mit dem geliebten Original. Diefe feltne Gutmüthigfeit, ob 
fie fih gleich bloß auf Unbekanntſchaft mit ven Ränken der Welt 
gründete, hätte wohl verdient, daß er die Heldin, die fie Au«- 
Berte, weggeftrichen hätte. Allein eine gewiffe Art guter Freunde, 
an denen es nie fehlt, redeten ihm zu, die herrliche Figur fliehen 
au laſſen, fuchten aber zugleich ver Dame das Scandal eines fol- 
chen Berfahreng fo einleuchtenn zu machen, daß am Ende zwar 
das Bild flehen blieb, aber dafür Hogarth aus dem Tefla- 
ment der Matronelle weggeſtrichen wurde, worin ex gerne fle- 
hen geblieben wäre, weil fie ihn fehr reichlich bedacht hatte. 
Wer eine Tante zu beerben gedenkt, der mache ja feine Satp⸗ 
ren auf Frauenzimmer über funfzig, aber deſto derbere auf alle 
“unter vierzig. Den Lefern vom Tom Jones wirb es anges 
nehm fein fich hierbei zu erinnern, daß Fielding, wo er die 
Mutter feines Helden und Blifils ihrer Figur nach frhilvert, 
ausdrücklich fagt, fie babe ausgefehen wie diefe Dame, und 
Fielding, wie man weiß, hat fie fehr gut gefannt.: Tom 
Sones Liefet fih noch einmal fo gut, wenn man biefeg weiß *). 


*) Fielding hat ch dieſes Diittels. mehrmals bedient um 
feinen Schilderungen Leben zu geben, und gewiß mit großem 
Bortpeil. Auch der Hofmeifter der oben genannten beiden jun- 
gen Herren fonımt im Hogarth vor, und unfere Leſer follen 
ihn zu feben befommen. Der Romandichter, der hierin eine glück⸗ 
liche Wahl zu treffen weiß, findet bei dem Charakter, ven er 
zeichnen will, ſchon mehr als die gälfte getban, denn der Leſer 
arbeitet ihm felbft vor, und geht für fich felbfi, wo er ihn bin 
haben will. Wir haben in Deutſchland fein fo allgemein befann- 
tes Kupferwert von dieſer Art, daß unfere Dichter fich Darauf 





3, Der Morgen. 61 


Der Snabe, oder was es ift hinter ihr, iſt ihr Bedienter. 
Der arme Teufel fcheint nicht bloß auf Halbe Koft, fondern auch 
auf halbe Livree gefebt, die noch dazu, als eine domatio inter 
vivos, in kinea recia descendente von feinem ferhsten Bormann 
herzuffammen ſcheint. Es hat nur Schlappen angefledt, denn 
feine Süße find ſchon verfroren. Im Tafchenkalender Hatte ich 
gefagt: er hätte Feine Strümpfe an. Dieſes wurde mir von 
einem gefegten Engländer, einem Manne, etwas übel genom«- 
men; fo etwas, fagte er, wäre in England unerhört. Der Feh⸗ 
ler ift Leicht verbefiert, ich fage alfo: er hat vermuthlich Strüm- 
pfe an. Ein elenderes, verhungerteres und verfrorneres Ding 
iſt nicht Leicht zu denken. Da kann es freilich nicht an dem in⸗ 
nern Frieden fehlen, der hier um feine Augen und Lippen ſchwebt. 
Unter feinem Arm trägt er ein. ſtarkes Gebetbuch, vermutplich 
den einzigen Troft, den ihm die Dame mider alles biefes Un⸗ 
gemach gewährt. Sp machen e8 die alten, zeichen Tanten, vor⸗ 
züglich um die Drütezeit über dem Teſtament; fie heden dann 
auch befier. 

Linker Hand ſteht gleichfam wie an die St. Paulskirche 
(St. Pauls Conventgarden), die man nicht mit ber befannten 
verwechfeln muß, die in der City fleht*), angebaut, ein da⸗ 


beziehen könnten; es müßte denn der Doppelmayerſche 
Himmelsatlas fein, da kommen einige befperate Gefichter vor. 
Dabei hätte man noch den doppelten Bortheil, daß man feinen 
Helden nicht allein bezeichnete, fondern auch zugleich unter bie 
Sterne verfeßte, 

*) Auf dem Originalfupferftich ſteht alles verehrt, aber 
unrichtig,, wie jedem in die Augen leuchten muß, der London 
und Lowe's berühmtes Hotel kennt, das man hier zur Rech» 
ten fieht. Ein abermaliger Beweis, daß Hogarth fih nit 


62 II. Die Tagszeiten. 


male fehr berüchtigtes, Tieberliches Haus, Tom King’s Kafs 
feehaus. Hogarth hat mit Fleiß den Gefichtepunft fo ges 
wählt, daß das Neft ausfieht als wäre es bie Sacriſtei zur 
Kirche. Es war eigentlich eine erbärmliche Barade, deren Schorn⸗ 
fein niedriger war, als der Architrab der Vorlaube biefer ſchö⸗ 
nen Kirche. Die Liederlichleiten, die bier vorgiengen, und bie 
fich nicht felten mit Mord endigten, find unbeſchreiblich. Nach 
Tom King’s Tode fehte die züchtige Wittwe, bie vermuthlich 
da in der Thür fleht, die teufelifche Wirthſchaft fort, bis end⸗ 
lich die Gerechtigfeit erwachte. Es tft wahrſcheinlich, Daß Ho⸗ 
garth mit diefem Blatt nicht wenig dazu beitrug, fie zu weden. 
Ein herrlicher Profpect für den fatprifchen Künfller! Eine Sache 
ing Gerede zu bringen, in den Bierfehenten, wie an den Tafeln 
der Großen, koſtete ihn nur ein paar Striche mit der Radir⸗ 
nadel. Die Londonſche Polizei ift eine firenge, kluge und Orb- 
nung liebende Dame, aber e8 geht ihr, wie vielen andern recht⸗ 
fhaffenen Leuten, ihre Bedienten taugen zuweilen nicht den Hen- 
fer. Sp Tann etwas fehr ange hHimmelfchreiend fein, ohne 
daß man es im nächften Gerichtshofe hört. Ich Tage, es ift 
wahrfiheiniih, daß es Hogarth war, der die Jufliz wecken 
half; denn dieſe Blätter. erfchienen gegen Ende des Jahrs 1738, 
und im Junius 1739 wurde Madam King eingezogen. Das 
Urtheil war: Sie mußte die Sakriſtei niederreißen; 1200 Tha⸗ 
Ier Strafe bezahlen; drei Monate in Remwgate fiben, und 
war dann bie Gelöftrafe noch nicht erlegt, ferner da bfeiben bis 
zur Bezahlung des letzten Hellers; außerdem noch mit einer 
ftarten Summe caviren, ſich wenigſtens in den nächften drei Jah⸗ 
immer die Mühe genommen hat, die Copien feiner Gemälde 


umzuzeichnen. Auch in Ireland's Werk ift daher diefes Blatt 
fo wie bei ung gezeichnet worden. 
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ren gut zu halten. Diefes if ein vortrefflihes Mittel der eng» 
liſchen Juſtiz, wenigfieng Menfchen, die fih in einem folchen 
Dienfte verflogen haben, die Flügel zu befchneiden. Denn ver- 
fliegen fie fih wieder, fo tft die Caution verloren, und die Ge⸗ 
rechtigkeit ſchneidet alsdann gewöhnlich noch etwas tiefer oder 
hängt das Bögelhen, one weitere Befchneidung, nach Befinden 
der Umflände wohl gar auf. Indeffen Madam Ming bezaplte 
und hielt fi richtig, und baute aus den noch Übrigen Opferpfenni- 
gen von der Paulskirche her, drei Lanphäufer nicht weit von 
Hampſtead, einem Dorfe auf einer ſchönen Anhöhe bei London, 
die noch auf diefen Tag Moll King’s Row heißen, wo fie auch 
im September 1747, vermuthlih auf dem Bette, geftorben if. 
Aus der dictirten Strafe ſowohl, als den Sparpfennigen, wer- 
den die Lefer felbft urtheilen können, was da bei den Säulen 
biefes Gotteshaufes vorgegangen fein mag. 

So eben öffnet fi das Neft, worin es vorige Nacht warm 
hergegangen fein muß, denn fie haben ſogar den Schnee auf 
dem Dache geſchmolzen. Was zuerft Herausfliegt, ift-eine Pe- 
rüde von Rang, aber dennoch eine falfıhe Freundin Ihres Herrn, 
den fie in der Noth mit Tahlem Kopfe mitten unter Prügeln ſte⸗ 
hen läßt, anftatt daß fie follte auspariren helfen. In dem Fluge 
diefer Perücke if etwas ſehr Droliiges. Wäre e8 ein gelehrter 
Club, der da an die Hausthüre begleitet wird: fo follte man 
fie, in der Dämmerung wentgfteng, faft für Minervens Bo- 
gel halten, der die Nacht über präftbirt habe, oder für eine 
Lyra, die wie Spencer's Harfe fih zum Himmel ſchwingt, 
die Morgenfterne zu begrüßen. Der Bortrab des Clubs, der 
hier ausgefpieen wird, wirft fih, wie ein Paar freigelaffene 
Beftien, über ein Paar unſchuldige Gefchöpfe her, wovon das 
eine Gartengewächſe zu verkaufen, das andere mit dem Bande 
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körbchen, zu Taufen fo früh hierher gekommen if. Das Stüd 
mit dem Bortenhut ſoll ein Srländer fein. . Seine Perüde if 
ihm treu geblieben. Sie hat aber dafür im Dienft nicht wenig 
gelitten; an jenem andern Ort, als auf einem Kopfe, würde 
man fie faum mehr für eine Perüde halten. — Neben dem 
Teuer ſitzt ein Gefchöpf, zu deſſen Lobe gewiß fehr- viel geichieht, 
wenn man fagt, daß es beinah menfhlich ausſehe. Sie feheint 
entweder flumm zu fein ober die nasales müflen vielleicht im 
Kampfe gelitten haben, denn am Hals trägt fie, wie ein Arz⸗ 
neiglas, einen Zettel, worauf gefshrieben fieht, was man ba 
zu fuchen hat. Es ift ihre Geſchichte. Diele giebt fig aber für 
diesmal der alten Jungſer nicht,. fondern die feheußlichen Facta 
ſelbſt, — ihre Geficht. Sie betitelt; ob fie wohl den Bettler in 
Lioree nicht fehen mag? Doc der abdreffirt fih bloß an bie 
Menfhenliebe feiner Herrfchaft, und friert dafür; hier fo 
öffentlich ift vielleicht etwas von der gefpannten Eitelkeit zu 
erwarten. — 

Im Hintergrunde ſteht der berüchtigte Franzoſendoctor, 
Rock mit ſeinem Schilde und Tränkchen, und empfiehlt ſich und 
ſein Tränkchen denen, die ſich ſeine Brotkrankheit haben empfoh⸗ 
len ſein laſſen. Er hat ſelbſt, ſo früh und kalt es auch iſt, ſchon 
einige Zuhörer, und darunter auch ein Frauenzimmer mit (der 
Kälte und Leute wegen) übergezogener Kaputze. Doctor Rock 
ſoll fich völlig gleichen, mit ſo wenigen Strichen das Porträt 
auch hier abgethan iſt. Hogarth iſt gegen dieſen Mann außer⸗ 
ordentlich gütig. Bei jeder Gelegenheit empfiehlt er ihn der — 

Nahmwelt. Was ihm der wohl mag gethan haben? 

Bor jener Gruppe befinden fi, ganz niedlich hingeflellt, ein 
Paar Meinen Schulfnaben, die, mit ihren Schulſäckchen (satchels), 
gleih Schnedenpäuschen auf dem Rüden, ihren Schneden- 
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gang nad der Schule fortießen*). Dieſes geſchieht jetzt ſtil⸗ 
leftehend. Ihre Aufmerkfamteit fcheint durch eine noch bren« 
nende Laterne rege gemacht, die ein fehr thätiges und beladeneg 
Weib, das fih Thon vor Tage aufgemadt haben muß, an ſich 
hängen hat. 

Zwiſchen dem Zifferblatt der Uhr und dem auffleigenden 
Dampf fleht: Sic gloria transit mundi. So hat man zwifchen 
Dunft und Uhrzeiger die Wahl. Vergehende Herrlichkeit 
mit oder ohne Hoffnung von Wiederkehr. Ich glaube, dieſer 
Heine Bliß von oben ift auf den Topmaft gerichtet mit den Wim- 
pein. Die arme Tante! Sie wird wohl nach dem Rauche grei- 
fen müffen ! 

Sn Comper’s poems Vol.I. p. 80. findet fi eine fehr gute 
Beſchreibung der alten Yungfer und ihres Bedienten in zehnfil⸗ 
bigen, gereimten Jamben, bie wohl verdienen nachgelefen zu 
werden. Sch habe einige Züge daraus benußt. Doch feheint 
mir die Butlerifche befannte Bersart, oder die von dem 
Berfafler des Bath guide gebrauchte einem ſolchen Thema an- 


gemeffener zu fein. 


*) Creeping like snail unwillingly to school. 
. Shaksp. 
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Diefes Blatt ſtellt, wie alle Ausleger einmüthig verfichern, die 
franzöfifche Kapelle in Hog-Iane St. Giles’s zu London vor. Diefe 
Straße ſowohl als ein Theil der benachbarten Gegend wurde 
damals faft ganz von franzöfifchen Flüchtlingen und ihrer Nach⸗ 
fommenfchaft bewohnt. Daher man auch den papiernen Drachen, 
der da an der Kirche herabhängt, auf diefes Volk gedeutet hat, 
das durch einen religiöfen Sturm über den Kanal verfihlagen, 
hier eine fichere Zuflucht gefunden habe. Doc von diefem Dras 
hen hernach mehr. Was diefes Hog-Lane für eine Straße fei 
oder geweien fein müfle, wirb der Lefer leicht muthmaßen kön⸗ 
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nen, wenn er weiß, daß Hog auf Deutfih ein Schwein, und 
Lane ein enger Weg oder au ein Gäßchen heißt. Es mag ben 
guten Hogarth wohl vecht in der Seele gefreut haben, daß 
das Schickſal, ohne fein Zuthun, die Franzoſen dahin verſetzt 
hat, wo er fie gewiß ſelbſt würde hingefebt haben, wenn er das 
Schickſal geweien wäre — in die Saugaffe. Denn einen ab- 
gefagtern Feind hatte wohl das fel. Frankreich nie gehabt als 
ihn; ein Schweinftall und Lutetia minor heißt bei ihm einerlei. 
überhaupt aber muß ed damals in dem ganzen ©t. Agidien- 
kirchſpiel (St. Giles’s) in einem hoben Grad Iutetifch hergegan- 
gen fein. Es wird angemerkt, daß der Fußboden einer dortigen 
Kirche, die im Jahr 1625 gebaut worden if, im Jahr 1730 
bloß duch Schweinerei acht Fuß tiefer gelegen babe als vie 
Straße. Man fah fi fogar genöthigt fie neu zu bauen. 

Bon Hogarth's Franzoſenhaß trägt biefes Blatt fürwahr 
Spuren genug, ja es iſt im ganzen ein recht mörberifcher Auge 
fall auf feanzöfifche Geſichter, Figuren und Trachten. Wenn ex 
auf diefes Kapitel kommt, fo hält ex fich felten im Mittelwege, 
und das ift auch Leider! hier der Fall. 

Vie man an der Thurmuhr im Hintergrunde fieht, fo ift 
es jet eilf Uhr und die Kirche aus. Die Thüre der franzäfi« 
fchen Kapelle iſt geöffnet, und bie geiftliche Heerde firdmt mit 
dem Wort beladen aus derſelben hervor, Die meiften. Mitglie- 
der find fo gezeichnet und bezeichnet, daB man glauben folle, 
irgend ein reifender Wunderdoctor habe Hier feine Hinifche Seſ⸗ 
fion gehalten, und fo eben dag wandelnde Hospital dimittirt. 
Die männlide Hauptfigur ift vermuthlich ein Tanzmeifter, wie 
denn nah Hogarth’s Principien der größte Tpeil der franzö⸗ 
fifchen Ration aus Tanzmeiftern beſtand. Iſt er ss nicht, ſo ver⸗ 
diente er es zu fein, Er if in reich galonirtem Kleide, und 
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einer Wefte, die mit ſchwerer Schabradenpradt, faft die Knie 
bedeckt. Die ganze Figur hat unglaublich viel Zärtlihes und 
Süßes, wenigfiens von Seiten des Willens. Sie fiehen in ei- 
nem Menuettpas; die linke Hand ift etwas abwärts gefenft 
und am Gelenke wieder rückwärts gebogen, voll unverfennbaren 
Ausdrucks von Unterwürfigfeit gegen bie Dame. An dem Ge- 
Iente der rechten Hand hängt das modiſche fpanifche Rohr. Die 
Spitze des Zeigefingers ift.fubtil an_dbie des Daumens angebo⸗ 
gen, fo daß beide einen Ring bilden, für die feinfte Prife Ta- 
bad viel zu fein gefhloflen, fondern fo wie man etwa unge 
faßte Brilfanten gegen das Licht beſieht. Sehr ſchön und be- 
deutungsvoll. Er will nämlich mit dieſen Fingern die Worte, 
Die aus dem nicht fehr reizenden Munde eiwas breit und voll 
heraus zu laufen ſcheinen, noch im Laufe feiner fpinnen. Dies 
fer Geſtus iR auf Kanzeln und Kathebern nicht felten, da wo 
man den unnüßen Schladen, bie ver Mund auswirft, zuweilen 
noch im Fluge das Anfehen von ungefaßten Brillanten, ober 
dem Hanf, den man fpinnt, das von gefponnener Seide geben 
will. Die Dame mit dem zwar zart, aber etwas lang gefchligten 
Munde ſcheint überhaupt durch forgliche Verengerung eines an 
fih geräumigen Sprachwerkzeugs, ihren Gedanken den Anftrich 
geben zu wollen, ven ihr Liebhaber, oder wohl gar der ihr Neu⸗ 
angetraute feinen Worten mit dem Daumen und Zeigefinger 
giebt. Ob fie gleich kaum zwei Schritte von der Kirchenthüre 
weg ift, fo lehnt fie fih doch ſchon mit dem rechten Arme auf 
befien Schulter. Diefes wirft etwas Licht auf allerlei, was ber 
Reifrock in den Schatten bringen fol. Der ganz eigene und 
fonderbare Schnitt deſſelben ſcheint nämlich nicht ſowohl ge⸗ 
wählt zu ſein, dem Ganzen mehr Anſehn und Relief durch Aus⸗ 
debnung zu geben, als vermuthlich die etwa zu fihlbar wer⸗ 
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dende natürliche Ausdehnung, die keine Beſchreibung bedarf, 
zweideutig zu machen. Das Kleid verträgt ſich mit jeder Taille, 
und bei jeder wiederum mit der Ebbe fo gut als mit der Fluth. 
Auch Könnte es fein, daß es noch eine Heine Uncorreciheit im 
Tritt bebeden follte, die der Keine Erbe derfelben aus erſter 
Ehe nicht fo gut verbergen kann. Ich rede hier von dem hoch⸗ 
gepugten jungen Menfchen Ießter Größe, der durch Haarbeutel, 
Solitaire, Stod und Degen fihtbar gemacht, vorausfteigt. Auch 
könnte der Zanzmeifter wohl fein Bater fein, der dann freilich 
von Seiten bes Körpers feines Sohnes wenig Interflüßung im 
Dienft von ihm erwarten kann. Doch das geht gewöhnlich fo: 
Heroum filii nequam. Daß indeflen diefer Zwerg mit fo großem 
Wohlbehagen den Silberblid feines Ermels auffängt, zeichnet 
feinen Geift dem Körper ähnlich. Auf diefen Blättern verdie⸗ 
nen vorzüglich die Moden von 1738 Rüdfiät, die Hogarth 
pünktlich beobachtet haben fol. An unfrer Dame if die Situa⸗ 
tion der Schleife befonders mertwärbig. So auf halbem Wege, 
zumal ohne Spur von einem Gürtel, erinnere ich mic) nicht fie 
je gefeben zu haben. Ob wohl die dreifarbigen Gleich heitg- 
eocarden ba getragen werben? Hinter diefem Lichten Bortrab 
flieht e8 fehr dunfel aus. Der alte Kopf, der mit den jugend» 
lichen Köpfen der beiden Berliebten eine etwas ſtumpfe Pyramide 
macht, tft herrlich mit denfelben contraftirt, Der Ausdruck fcheint 
etwas gerechter Unwille über das Benehmen diefed Paares 
fo nah an ber Thüre des Schafftalles, verbunden mit etwas 
ungerechtem über eigned IUnvermögen zu fo etwas. _ Alle 
fieben Köpfe find wahre Sinnbilper verichloffener, eiferner Dog- 
matif, und einer Salbung die bis auf die Knochen gefrefien ‚hat. 
Gegen dieſe disputire einmal jemand. Es hieße die Fluth mit 
einem Sonnenfähel zurüdwedeln wollen. Ihr Glaube, wenn 
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er je lebendig war, ift wenigſtens jet in Berfteinerung überge« 
gangen. Dan betrachte nur das Geficht gleich hinter der Schul⸗ 
ter des Tanzmeifters, die Miene des Domine in der Kirchen- 
thüre, und der Kopfhängerin vor ipm. Dan irrt, wenn - 
man glaubt, ein Kopfhänger heiße der Mann, oder das Wort 
fei von dem Manne bergenommen, der ihn vor fir) geneigt 
trägt. Nein! das find oft fehr brave Leute; fondern es ſtammt 
von dem felten ehrlichen, fehlauen Horcher ab, der ihn auf ber 
- Seite trägt, mit einem Ohr immer aufwärts gefpannt, feinen 
unbefangenen Nebenmenfchen zu belaufchen oder bie Engelchen 
fingen zu hören. Rechter Hand wird von zwei Matronen ein 
Liebestuß gewechfelt, und mit welcher Innigkeit! Die Seelen 
fiheinen gänzlich ineinander geflofien, und die Nafen würden 
dieſem Beifpiel folgen, wenn fie minder zähe und körperlich 
wären. . 

Gleich Hinter dieſen Matronen hat fih ein Heiliger hart 
an die Wand pingeftellt. Die Predigt hat lange gedauert, und 
doch Tann er nicht wegfommen! — Die Krüppelgarde, die dort 
in die Straße hineinzieht, Tehrt ung den Rüden zu: fo wollen 
wir fie ziehen Taffen. Der Knabe oder Zwerg mit ber Perüde 
und einer Mübe wie ein Bienenkorb, umd fein Schweſterchen, 
find doch übertrieben, und fo eiwas geht nur durch, wenn «8 
fparfam angebracht, und überdas mit Zügen begleitet ift, die 
beweifen, daß man auch etwas Befleres Tann. Allein diefes ift 
ber geringfte Tadel, der Hogarth's Darftellung diefer Ges 
meinde trifft. Das find Feine Franzoſen. Unmöglich! Und am 
allerwenigſten proteftantifche Franzoſen von 1738, in Auslande. 
Hogarth Hat ficherlich dieſe Menſchenclaſſe nicht gefannt. Wo 
ich fie gefehen Habe, habe ich auch nie einen Zug bemerkt, der 
Beranlaffung hätte fein können, ihnen in corpore fo zu begeg⸗ 
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nen. Sie waren vielmehr überall die Zierde der Geſellſchaft, 
und ſelbſt ihre Matronen, Muſter, zu lernen, wie anſtändige 
Fröhlichkeit das Alter kleidet und durch daſſelbe ehrwürdig wer⸗ 
den kann. Was Hogarth hier gezeichnet hat, find Englän⸗ 
der, methodiftifche oder fonft religiöfe, englifch-moralifche 
Schwärmer im Tabernalel gezeichnet, wo ber finftere Secten⸗ 
himmel fchwer auf der Erde lag. Hier iſt nichts von dem ro⸗ 
fenfarbenen Himmel jenes Volks, der auch in dieſer Farbe im- 
mer anbetungswürdig, zugleich eine zum Genuß eines ohnehin 
ſchnöden Lebens erforderliche Difanz hält. An einem methodis 
flifchen Bethaufe, wo fo eben die Predigt aus ift, aufges 
hängt, litte auch nunmehr der Drache noch eine andere Erflä- 
zung. Diefe Schwärmer von großer Geiflesbeweglichkeit durch 
den Geift, werden von jedem Canzellüftchen leicht gehoben, und 
ſchweben der Gottheit zu, mit deren Wefen fie fich zu vermifchen 
glauben; fie zittern und glühen und hören unausfprechliche Dinge; 
aber faum läßt der Wind nad, fo fallen fie herab und bleiben - 
an der nächften Straßenede hängen. 

Auf der entgegengeledten Seite des Blattes kehrt der Künfle 
fer in fein Fach zurück, und da fieht man ihm mit Vergnügen 
zu. Zuerſt ein Haus mit vem.Kopfe Johannis des Täu«- 
fers in der Schüffel, mit der Unterfchrift: good eating (gut zu 
Eſſen, oder: hier fpeifet man gut. Die beiden Hundszähne vom 
Löwen oder Wolf, worin das Motto eingellammert zu fein 
fcheint, bier find nicht ſowohl die Parenthefengeihen, als 
die Parentheſe ſelbſt: Gutes Effen für ein ſolches Gebiß 
nämlich). Sn London hatten ehemals die meiften Häufer 
Schilder, oft ohne ben geringfien Bezug auf den Stand oder 
das Gewerbe bes Bewohners. Bielleicht zog, nachdem der Kopf 
Sohannis fhon da war, ein Traiteur hinein. Gleich dane⸗ 
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ben hängt an dem Haufe eines Branniweinbrenners (disüller), 
wie der Krug auf dem Pfoften und die am Haufe herumpängen- 
ven hölzernen Krüge andeuten, ein Schild mit einer. grau opne 
Kopf, worunter fleht: The good woman (die gute Frau). Alſo 
dort ein Kopf ohne Körper, und bier ein Körper ohne Kopf. 
Wie man in England, wo, wie in Deutfchland, die beften 
Weiber immer die beften Köpfe haben, fo etwas hat bulden 
fönnen, und noch immer⸗ duldet, ift mir unbegreiflih. Der 
Einfall it niht von Hogarth, denn wirklich iſt biefe Borflel- 
Jung in London fehr gemein, und wie Herr Ireland anmerft, 
jest vorzüglich ven Farbenhändlern eigen. Das verfiehe 
ich nicht. Ein Menſch ohne Kopf bezeichnet Hingegen eine Brannt- 
weindrennerei nicht übel: denn Branntwein ſetzt Geiſt an die 
Stelle des Kopfes, und Geifter können nicht gemalt Werben. 
Aber damit hat Hogarth nicht genug. In dieſem Haufe, wo 
man übrigens noch nah wahrer Zeit fpeifet, läßt er zwifchen 
dem Manne und feiner guten Frau einen Heinen Dispüt über 
das Eſſen entfiehen. Diefes nimmt ihre Güte fo übel, daß fie 
die Hammelskeule mit fammt dem Gemüfe, ſelbſt am Sonntage, 
unter die Heiligen auf die Straße wirft. Das ift recht. Denn 
wenn ſchon das Effen durch die Berfendung nicht beflex wird, 
fo ist fih8 Doch nun oben mit mehr Ruhe. Luflig iſt es, daß 
einige vorbeigehende Leute, die entweder den foliden Segen 
von oben kommen hören, oder weil ihn der flüſſige ſchon auf 
ihren Kleidern vorläufig angekündigt hat, plöglich unten in das 
Haus hineinflüchten, Entichädigung für die Zleden zu fordern, 
oder zu warten bis der Schauer vorüber if. Einer hat fogar, 
glücklicher Weife, fchon einen Beſen bei fih, als wäre er ge⸗ 
fommen, um das gute Eſſen unten aufzufammeln. 

Linker Hand im Borgrunde, gerade unter dem Einfluß des 
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ominöfen Kopfes, wird des guten Effens auf und über dem 
Steinpflafter noch immer mehr. Ein Knabe hat einen in einer 
irdenen Schüffel im Badhaufe gebadenen Pudding (baked pud- 
ding), "für die riffige Schüffel etwas zu hart, auf den Pfoſten 
geiebt; fie geht darüber entzwei, und ber Pubbing wird in dem⸗ 
felben Augenblid good eating für ein gefundes, englifches 
Straßenmädchen, die vortrefflich mit dem franzöfifchen Zwerg 
contraftirt ifl. Die Figur des armen Teufels, den dieſes Un⸗ 
glüd trifft, Hat Hogarth aus einem Gemälde von Pouffin 
genommen, das fih in der Sammlung des Herrn Hoare zu 
Stourhead befinden fol, und ven Sabinerraub vorſtellt. 
Hinter diefen ift eine etwas üppige Eoalition zwifchen Africa und 
Europa. Das Mädchen, deſſen Fülle, vermuthlich vorfählich, der 
Flachheit der franzöfifchen Dame gegenüber gefebt if, fo wie 
die derbe Sinnlichkeit des Mohren dem Platonifchen Geflüfter 
des Tanzmeifters, hat fo eben auch aus dem Badhaufe eine Pa⸗ 
fiete geholt. Durch den nachgiebigen Widerſtand, den fie ihrem 
fhwarzen Belannten Teiftet, fließt auch etwas davon Heraus ” 
auf die Straße. Das wäre alfo good eating zum drittenmal 
und der müßte Hogarth's Schalkheit ſchlecht kennen, der nicht 
im erſten Blick fühe, daß dieſer Kuß Hier als vierter Fang 
ferpirt wird. Umfonft leben diefe beiden Köpfe nicht fo unmits, 
telbar unter dem Motto. Ganz voran liegt, vermuthlich der 
Unreinlichkeit von Hog-LIane noͤch einen Hieb zu geben, eine zu 
Tode gefteinigte Kate; vielleicht auch nebenher zugleich mit als 
g900d eating zum fünften und legten Male. 


sit — 
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Evening. 


Der Abend 





En ſchwüler Septemberabend in der Gegend von Sstin g- 
ton, einem großen Dorfe nahe-an der nörblichen Seite von 
London. Unter mehrern Örtern für öffentliche Bergnügungen 
der eigentlichen Tondonfchen Bürgerſchaft in dieſer Gegend be⸗ 
findet fihb auh da ein Gebäude, Sadlergwells, wo im 
Sommer Shaufpiele aller Art: Komödien, Seil⸗, Draht⸗ und 
Leitertang« und Luftfpringereien, vor großen und fröhlichen Ber- 
fammlungen gegeben werden. Die Gefellfehaft if freilich nicht 
brillant, und um gefehen zu werden, geht ber Dann von 
Stand nicht dahin, aber nicht felten- um zu ſehen, und findet 
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da Unterhaltung, während fein Galafleid in der Garderobe, 
und er im bürgerlichen Frad, fern von allem Thun und Leiden 
der Complimentenwelt ausruht. Die Gegend hat etwas fehr Er» 
frifchendes, und der Erffärer vieler Blätter nimmt dieſes Blätt⸗ 
hen felten in die Hand, ohne die angenehmfle Zurüderinnerung 
an die wenigen Sommerabende, bie er unter dieſem Himmel 
mit feinen Freunden zugebracht hat. 
Die Hauptgruppe, womit unfer Känftler diefes Heine Para- 
dies zu beleben gefucht Hatte, beſteht aus einer Bürgerfamilie, 
einem Londonſchen Blaufärber und feiner Frau, die ſowohl der 
förperlichen, als, wie wir fogleich Hören- werden, der morali- 
ſchen Bildung nach, nicht ſonderlich geſchickt if die Phantaſie auf 
unfere erſten Altern zu Ieiten. Sie haben drei Kinder bei fih, 
und zu einem vierten bat der Künftler große Hoffnung gemacht. 
Voran frhreitet Tangfam der Familienhund mit ſtarkem Ausprud 
ähnlicher guten Hoffnungen. Alles ift müde, träg und ſchwer, 
und — vo! wie warm!*) Die Hausehre empfindet dieſes am 
meiften. Sie tft, wie man fieht, etwag weit über die Grenzen 
des Guten und Schönen hinaus genäfrt. Gorge à la Mont- 
golfiere, Hoffnungen & la Montgolfiere! Du Tiebfte Zeit! 


*) Hogarth hatte den feltiamen Einfall, auf ben erften 
Abprüden dieſes Blattes, die Hände des Mannes blau und 
Gefiht und Bruft der Dame roth abpruden zu Taffen, den 
Blaufärber und Die rothe Glut der Blaufärberin damit anzus 
deuten. Ein Freund rietb ihm aber ab, fortzufahren. Daher 
find jene Abprüde äußerſt felten und werden theuer bezahlt. Dies 
fes hat zu Verfälſchung Anlaß gegeben. Allein da die unäch⸗ 
ten Stüde mit einer Farbe übermalt, hingegen in den ächten 
bloß die Striche gefärbt find und nicht das dazwiſchen befindliche 
Hapier: fo kann ein aufmerffamer Käufer nicht Teicht hintergan- 
gen werben. no. 
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wie ſchwer! Shakspeare läßt einmal einen Frühlingsmor⸗ 
gen eine Thauperle an das Ohr jeder Schlüſſelblume hängen; 
bei unferm Blumenkohl hier hat der ſchwüle Abend eiwas Ähnli⸗ 
ches verfucht, und eine Perle neben dem Ohre vorbei, unter bie 
Haare gehängt. Jedoch fcheint es ein bloßer Feblgriff gewefen 
zu fein, den ex, fo eben im Begriff iſt zu redreſſiren; die Perle 
wird fogleih am Ohrläppchen hängen. In der einen Hand trägt 
fie des lieben Mannes Hut und Handfchuhe, der dafür das Kind 
und fogar einen Theil feiner ihm vom Himmel mit einem fo 
ftarfen Ausſchlag zugewogenen Gattin felbft ſchleppt; denn wirk⸗ 
lich ruft fie mit der Hand, worin fie den Fächer hält, auf des 
Mannes Schultern. Auf dem Fächer fieht man eine Gruppe aus 
dem Altertfum dargeftelt, die, wenn man den Heinen Knaben 
mit dem Bortenhut hier noch milnimmt, mit der gegenwärtigen 
einige Ähnlichkeit hatz Venus und Adonis mit dem Amor; 
nur haben fich diefe es etwas commoder gemacht. Unfer Keiner 
Eity-Amor reitet auf Papa's Stud, und bezeigt feinen Un⸗ 
willen über feine Schwefler, die ihm mit ebenfalls fchon altem 
Gefichte und faft noch älterm Affert und Maulwerk ein Honig- 
fuchenbifpchen beneidet und rauben wil. Was das für Kinder 
mienen find! Wenn e8 gewiß ift, daß früh markirte Züge in 
Kindergefichtern, gemeiniglich die Borläufer der Häßlichkeit im 
reifern Alter find: was mag aus Kindern werben, bie bie 
Linie jener unfchuldigen, und weil fidh alles Gute und Schöne 
fo leicht hinein hoffen läßt, fo reigenden Leerheit Schon im Mut⸗ 
terleibe paffirt haben müflen? Amor reitet hier auf dem Stod 
des Adonis, und trägt eine Cocarde auf dem Hut. Der 
Gedanke, dem Amor eine Cornetsftelle.zu geben, tft nicht übel; 
nur iſt unfer Zunge bier ein gar häßlicher Eornet. Kurz, ber 
Zunge ift nicht Soldat, und wirb es auch nie werden. Wo 


9. Der Abend, 77 


käme er fo früh dazu, in einem Lande, wo, neben ber heiligen 
-Zaufe, kein Sacrament der rothen Halsbinde Statt" findet? 
Es ift bloßes Kinderfpiel. 

Gerade Hinter diefem Ehepaar, wird eine Kuh gemelkt, der 
ren @uier à la Montgolfire ein rebendes Sinnbild des Ueber⸗ 
fluffes der Gegend und des glüdtichen Landes iſt. Allein dabei 
ereignet firh ein ominöfer, teauriger Umſtand, der jedem Ehe⸗ 
manne von Gefühl leid thun wird. . Diefe Kuh theilt nämlich 
ihre Kopfzierde unferm Abonisfo ſchweſterlich mit, daß 
man ungewiß wird, weflen von beiden Eigenthum fie eigentlich 
iſt; des Blaufärbers oder der Kuh. DO! Madam, Madam! 
Der arme Tropf, ein gutmüthiges, zahmes Frauenzimmerpferb, 
if nicht Berfaffer, fonvern bloß Berleger. Was für eine 
Lage, bei dem heißen Wetter, für den Ießtern, wenn er ed nur 
Halb weiß! Zumal bei vem Verlagsartikelchen auf dem 
Arm, das ihn fo derb bei der Halsbinde faßt, daß ihm das Ge- 
fiht davon zu ſchwellen fcheint. Dem Kinde ift ein Schuh aus⸗ 
gefallen, der unten auf der Erbe Tiegt, vermuthlich bloß um 
die durch den Strumpf ganz hervorſtehende, nadende Ferfe zu 
zeigen, ein eben fo redendes Zeugniß von dem Werth unfrer 
Liebesgöttin als Hausfrau, als es Die Kopfzierde der 
Kuh von dem als Ehegattin if. 

Unmittelbar dabei fleht ein Wirtshaus mit üppig rankenden 
Neben, und ſchweren Trauben und einem Aushängefchild, bei 
dem wir uns ein paar Augenblide verweilen wollen. 

Der Mann, deſſen Bildniß da aushängt, ift Sir Hugh 
Middleton, ein Londonſcher Goldſchmidt und ein um dieſe 
Stadt höchſt verbienter Mann. Er führte aus, was man fihier 
für unmöglich hielt, nämlih London aus dem Innern des 
Landes mit frifhem Waſſer zu verfehen. Er -veranftaltete vom 
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Orden des heit, Geiſtes? — Vielleicht würden auf biefem 
Wege endlich die deutſchen Wirthspäufer auch etwas gebeflert. 
Da fieht es noch hier und da betrübt aus. Es fehlt uns über- 
haupt noch -an einem beutfhen Howard”), ber das für bie 
Wirthshäuſer thäte, was diefer für die Gefängnifie that. 

Run noch ein paar Worte von dem deutſchen Pantheon 
überhaupt. Zu einem marmornen. wollte ich nicht rathen. Es 
it vorauszuſehen, daß es am Ende eine marmorne deutſche 
Geſellſchaft werden würbe, bie nicht viel mehr werth wäre, 
als unfere — papiernen. 9a, viel weniger. Denn es ifl, 
pünft mich, noch eine große Frage, ob es in der Welt überhaupt 
‚andere Denkmäler giebt, als papierne, ſeitdem die Tradition 
alle ihre großen Privilegia den Drudereien abgefreten, und nun 
in ihrem kindiſchen Alter nur noch einen nicht ganz honnetten 
Kleinhandel durch Staptfraubaafen treibt. Ich glaube es 
nicht. Selbſt die ewigen Denkmäler, die ſich unſere Landsleute 
auf den Felſen des Mondes, und an den Grenzen des Welt- 
ſyſtems Durch neue Planeten mit neuen Trabanten und an den 
Laufbahnen der Planeten und Kometen erbaut haben, wären 
"ohne babeiliegende Atteflate ein Nichts. Alerander wäre, 
wie jeder andere Straßenräuber, vergeflen, went es nicht einem 
Schriftſteller gefallen Hätte, ifm ein Teſtimonium über feine Kä— 
febterpifkorien zu ertheilen, bag nun immer renovirt und 
renofirt in der Welt herumläuft. Auf’ ver Reife nach dem 
Tempel des ewigen Nachruhms laͤßt ſich auf den närhften Stationen 
noch etwas Gold und Silber u. ſ. w. abfeßen; wer aber weiter 
zeifen will, kommt ohne ächtes Papiergeld nicht fort. Run be 

*) Die Reife eines folhen Howard's buch Deutfchland 


wäre vielleicht Fein übler Gegenftand für einen Roman. Er 
feßte freilich. große Wirthshäufertenntniß voraus. 
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denfe man, was Papier nicht ifil Ein Feld mit Flachs, wel- 
“cher Profpest! Was da nicht, würde ein Phyſiker Tagen, für 
Dinge Tatent find! O wer an einem folchen Belde vorbei 
führt oder reitet oder gebt, der nehme den Hut ab, und denke 
einmal nicht bloß an Tatente Manſchettenhemden, fondern auch 
an Unfterblicgkei. Will man ein Übriges thun, fo rathe id 
immer zu den Gaſtſchil dern, denn fie befigen bei der Publi⸗ 
eität des Marmors, alle Unvergänglichkeit des Papiere. — So 
viel über das Schild an diefem Wirthshauſe, und nun ein paar 
Worte über das Wirthshaus ſelbſt. 

Durh das aufgelchobene Fenſter fieht man, daß da feine 
der brillantehen Geſellſchaften Dr. Johnſon's Mittel wider 
den Selbftmord in großer Eintracht gebraucht. Das Luftige 
hierbei ift (denn Hogarth thut nichts umfonfl), daß diefe 
Leute eine Rauch ſtadt ausdrüdlich in ver Abficht verlaflen haben 
um der Landluft zu genießen, und fih hier nun in eine Raud- 
tammer einfperren. Diefe hier am Fenſter haben nocd den 
beften Platz, man fann weiten, daB nocd ein Dußend dapinter 
ſteckt. Denn feld am fehattigen Fenfter ift es dieſen fo heiß, 
daß fie die Perüden abgenommen und um bie rafirten Köpfe 
ihre Schnupftüher geihlagen haben. Außerhalb hat fih ein 
Mann neben den Weinftod fo hingefiellt, daß dadurd ein wiß⸗ 
begieriges Wäſchermädchen aufmerkſam gemacht wird. Daß 
Doch dieſe Menſchenklaſſe in der ganzen Welt fi immer um 
Dinge befümmern muß, die mit dem Waſchen nichts zu thun 
haben, und die fie nicht verſtehen. Was dus Weib mit dem 
Schuh dapinten will, if mir, die Wahrheit zu fagen, nit 
ganz deutlih. Die Ausleger geben alle darüber hin, als hätten 
fie fie nicht gefeben, bis auf den einzigen Trusler, und der 
ſagt, wie mi dünkt, etwas nicht ſehr Wahrſcheinliches, näm⸗ 
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mit feinem lehmenen Leuchter auf das Faß gefiebt*); Tech e- 
tens find mehrere Häufer illuminirt; ſiebentens fcheint der 
Mond; und achtens brennt am andern Ende des Profpects, 
dem Zreudenfeuer gegenüber, ein großes Trauerfeuer, näm⸗ 
Ih ein Haus ab. Bielleicht zur nüßlichen Lehre als Folge 
eines Freudenfeuers. Alfo Natur, Kunft und Zufall leihen 
hier dem Künftler ihr Licht. Bourfeault, wenn er feiner 
Babet diefes Blatt Hätte. erklären follen, würde vermuthlich 
gefagt haben: „hier fehlt nichts als noch der Glanz deiner 
„Augen, um völlig Tag zu machen.“ 

Diefes ift die Nacht nach dem 29ften Mat, ald dem Tage, 
an weldem die Wiederbringung der Monarchie und Carte ll. 
(King Charles’s’ restoratien) von den Freunden dieſer großen 
Begebenpeit (und wer follte der nicht fein ?), mit Freudenfeuern 


*) Man hat biefen Mann für einen von den nüplichen Leu⸗ 
ten gehalten, die fih dem ſchmutzigſten Geichäft im Staate wid- 
men, und die man aus Scherz im Engliſchen zuweilen _Goldfin- 
ders, Goldfinder nennt. Sonſt heißen fie Nightmen und 
ihre Karren Nightearis; Nachtmänner, Naqhtkarrer. 
Diele Namen und die diefem Geſchäfte gemeiniglich gewidmete 
Zeit, hätten (aber freilich fonft nichts in der Welt) wohl einen 
Mann wie Hogarth verleiten Fönnen, fo etwas hieher zu 
ftellen. Ahnliche Mängel an Deticateffe finden ſich wohl bei ihm, 
und Wirklich ſelbſt auf dieſem Blatie. Aber es iſt gewiß was 
anderes: die beirächtliche Größe des Fafles, und daB ganz und 
gar keine Spur _ von einem Karren da ift, läßt fhon etwas 
Neinlicheres vermutben. Herr Ireland ift hier fehr richtig: 
Man if hier Willens, dem Bolt an dieſem, wie wir gleich 
hören werben, freudigen Abend ein Faß mit flarfem Bier zum 
Beſten zu geben, und das wird hier gefüllt. Arger können doc 
Scholiaſten nicht leicht gegen einander laufen. Hier indeffen 
nicht ganz ohne des Autors Schuld; man kennt den Schalt und 
vermuthet nicht viel Gutes von ihm, zumal im Düftern. 
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und Illuminationen gefeiert wird. Daher kommen hier die 
Eichenblätter an die Häuſer und auf die Hüte, zum Andenken 
der beräfmten Carlseiche), die ſogar unter den Sternen 
ſteht. In dieſer Rückſicht ift wirklich der Schauplad von dem 
Künftfer gut, und mit einem Gefühl gewählt, wovon bie 
Spuren in diefem Werke eben nicht häufig vorkommen. Denn 
man muß wiflen, daB diefes die Gegend von-Charing-Erof 


in London if, wo ein Meifterftüd der Bildgießerei, die. Bild⸗ 


fäule des unglüdlichen Königs Carls I. aufgeſtellt if, die man 
auch bier in der Ferne erblidt, und die alfo unfer Künſtler 
gleichfam Theil an diefen Freuden nehmen läßt. Welcher unter 
unfern Leſern würde wohl nicht mit Sehnfurht wünſchen, daß 
fünftige Bilpfäulen des gleich unglädlihen Ludwigs XVI. 
dereinft Zeugen von ähnlichen Freudenfeften fein möchten ? 
Man muß fi den Eindrud, den diefer Gedanke des Künftlers 
auf jeden gefühlvolen Menſchen machen muß, nicht durch den 
Muthwillen verwifchen laflen, den er im Vorgrunde angebracht 
Hat. Bei den öffentlichen Freuden eines großen und gefunden 
Volks geht es nicht andere. Jedes Weſen freuet ſich nad 
feiner Art; der Mebgeriunge Chier. fiehen welche) anders als 
der Kammerherr, und der Zechbruder, der ebenfalls hier ſteht, 
anders als der Erzbiſchof; und in einem folchen Falle han 
deit‘ gewiß der Künfller, der diefe Freuden varflellen will, 
am -weifefen, ber ſich nur diejenigen wählt, denen er gewach⸗ 
fen iſt. j EEE 

Der Alte im Borgrunde if ein ſchwer betrunkener und 
verivundeter Freimäurer, noch in vollem Anzuge, mit Winkel⸗ 


*) Bon diefer Eiche wird an einem andern Orte, 19 fie 
auch abgebildet erfrheint, mehr gefagt werden. 
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daten und Schurzfell. Seine Stirn krieft von Blut, fo wie 
fein Mund von Bein. Er glüht über und über, und würde 
aufbsennen, wenn er nicht glüdlicher Weile dem Strome einer 
tünftlichen Pisse-vache”) aus einer obern Einge begegnete. 
Er wirb von dem Logenwärter und Lichtputzer der Geſellſchaft, 
ber ihm den Degen abgenommen, aber den Stöd gelaſſen hat, 
nad Haus geführt. Sole Tignirte und refignirte Schädel 
und Stirnen, wie diefe, fürkhten feinen Stod, aber gegen. den 
Degen wird die Weisheit felbft zu Schanden. Der Alte fol 
Das Porträt yon einem gewiflen Sir Thomas de Beil fein. 
Sir John Hawking, der ben Sir Thomas gelannt hat, 
hat Hexen Nichols verſichert: es fei gar Feine Ähnlichkeit. 
Judeſſen verſichert Herr Ireland von neuem, es gleiche 
einem Porträt biefes Edelmanns, das er geliehen habe, fehr. 
Grammatici certant. Genug, wir fehen den beirunfnen Frei⸗ 
mäurer unter der Pisse-vache. — Satyre auf den Orden ifl 
es aber ficherlich nicht, wenigftens nicht auf den wahren. Es 
fheint vielmehr auf die Saufgelage⸗ und Beutelfchneider - Clubs 
zu gehen, die fih Logen nennen, und womit London in allen 
Winkeln überfhwemmt if. Vermuihlich geht ber Hieb gar auf 
das hier bezeichnete berüchtigte Haus, The Rummer tavern, ben 
Gaſthof zum Römer”), wo auch ehemals Logen gehalten 
wurden, aber das zweite Schild, das er trägt: The new Bagnio 
“(das neue Bad», Schwitz⸗ und * Haus) giebt deutlich zu 
erfennen, was für welche. 

In dem Haufe linker Hand iſt eine Barbisrftube mit einem 


) Der honorable Name einer berühmten natürlichen 
Cascade in der Schweiz. 


») Bekanntlich eine Art geräumiger, bauchiger Trinkgläſer. 
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Schilde, worauf ein Ropf abgebilbet ifl, dem eine Hand einen 
Zahn fanft ausziehen wird, wenn er anders bie Haud nicht 
vorher feld auffrißt, mit der Unterfchrift: Sharing, bleedinꝗ 
and Teeth drawn with a touch. Ecce signum, Rafiren, 
Aderlaffen-und Zahnausziehen (follte heißen ausbre- 
hen) mit Einem Ruck; wie hier zu fehen. Durch das 
aufgefchobene Zenfter fieht man in die Stube ſelbſt, wo wirkich 
an einem alten Kopfe zwei von ben Operationen in Erfüllung 
gehen, die das Schild verbeißt, nämlich Rafiren und Ader- 
laffen mit demſelben Rud. Zähne werden nieht ausgezogen, 
aber dafür faft die Nafe, die Dulderin! Der Gefelle, der Die 
Execution verrichtet, iſt, wie man an dem Kamme flieht, zu⸗ 
gleich Friſeur. Vergleicht man den überſtrömenden Mund des 
Kerls und ſein in einen rechten Winkel gebogenes Scheermeſſer 
mit dem Munde und. Winkelhaken des Sir Thomas: fo wird 
man fafl geneigt zu glauben, ex gehöre mit zur Loge im Römer, 
und fei nur ein. wenig abgerufen worden, um dem alten Herrn 
aufzumwarten. Wozu au der alte Herr fo fpät in ber Nacht 
feinen Bart zu entbehren nöthig Hat? — Unter dem Ausſtell⸗ 
laden des Barbiers entdeckt man ein öffentliches Dormitorium, 
dergleichen e8 in London‘ ehemals viele gegeben Haben foll; 
wahre Diebscaravanfereien, wo Yung und Aft beiderlet 
Geſchlechts, mit Hähmergleichheit und Hahnenrechten 
Öffentlich durch einander ſchlief. — Alſo auch hier ein Bagnio, 
fo wie gegenüber. noch ein. Drittes, . 

“ Zur Linken iſt die fliegende Poſtkutſche von Salis— 
bury (The Salisbury fiying Coach) *) fo eben Willens, von 


*) Wenn bie Engländer von fiying auf dem Schlage ihres 
Poſtfuhrwerks fprehen: fo Tann man auch auf Aying rech⸗ 
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ihrem Fuge auszuruhen und fih auf die Zußbanf niederzufegen, 
da alsdaun ſelbſt die langſamſte und ſchwerſte deutſche Dilis 
gence (Negligenzen ſollte man fie hier. und da nennen) 
Zeit gewinnen würde, ihr vorzufriedhen. An der Seite, 
wo fie fich hinlegt, iſt die Goſſe, und auf der andern dag 
Freudenfeuer, welches fon das eine Rad ergriffen zu haben 
ſcheint. Die armen Paflagiere haben fih mehr auf fanften 
Schlaf als auf das Dilemma geihidt, das hier fhnelle Ent- 
fhließung fordert, ob fie fi wollen wäffern ober fengen 
ofen. Der Heine Bölewicht beim Dormitorio hat ver- 
muthlich Schwärmer nad den Pferden geworfen, und bläſt 
mit faſt plaßenvder Ungebuld an einem zweiten. Die. Knaben 
vor der Kutfche find Fleifcherjungen, die das Feuer unterhal- 
ten. Sie fcheinen fehr fröhlichen Antpeil an der glüdlichen 
Ankunft der Reifenden zu nehmen und fie bei der Gofle zu bes 
wilfonmnen. Einer unter ihnen hält einen Wiſcher, womit 
man die Zußböden naß reinigt und wieder abtrodnet (a mop), 
vermutplic die Reiſegeſellſchaft naß damit zu reinigen oder ab» 
zutrodnen. Diefes Inftrument könnte wohl dem Schwärmer 
gegenüber ſtehen, fo wie die Gofle dem Freudenfeuer. 

Wer folte nun nicht glauben, daß hiermit alle Satyre, 
bei diefer Scene wenigftens, abgethan wäre? Allein das ifl 
fie ‚bei weitem noch nicht halb, ja fie geht eigentlich erſt jet 


nen. Es ift fein cito citissime auf einem Briefcoudert. Sie 
balten Wort. Nur muß man fi zuweilen Heine Paufen, wie 
diefe, nicht verdrießen laſſen. Die Spanier maden es daher 
befler, fie fegen auf ipre Poftwagen, die von Maufthieren gezogen 
werden: seguridad y celeridad, fiber und ſchnell und halten 
ebenfalls Wort. Der deutfche Poſiwagen if der klügfie, er 
verfpricpt nichts, und fann daper ihun was er. will. 
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an. Da oben hängt nämlich auf dem Schilde ein etwas breit 
und ſtolz ausgefallener, flatidier Herr, und unten darunter 
lief man feinen Namen The Earl of Cardigan (der Graf 
Cardigan). Diefes ift der Erfinver der fliegenden Kutfchen, 
der alfo hier hängt, die Erecution da unten mit anzufehen 
und gleihfam als Epitaphiunm über dem Grabe feines eiges 
nen Werts. Andere ziehen den Hieb bloß auf pas fchnelle 
und oft unvorficdtige Fahren diefes Mannes. Was es aber 
auch fein mag: fo iſt die Lehre für ipn herrlich. So 
etwas hätte fein Bild in einem marmornen Pantheon nie 
erlebt. 

Zum Beſchluß einen nicht fehr bemerklichen Zug, aber fo» 
bald man ihn auch bemerkt hat, einen der fehönften auf dem 
ganzen Blatt. Dort, vor der Statüe, fieft man einen 
Karren mit Hausrat. Das find Leute, die fih aus dem 
Staube mahen wollen und daher des Nachts ausziehen, find 
aber fo unglüdlich, weil Plan und Abrede vielleicht fchon einige 
Zeit voraus feftgefeßt worden war, nicht allein in eine Nacht 
zu gerathen, da eine Illumination ift, fondern auch noch zwi⸗ 
ſchen diefe Feuer: fo, daß man, wie bei den Lichtkugeln von 
Belagerten, die Sithouetten ihrer Betten und Stühle und ihrer - 
ganzen Machinationen auf ein paar hundert Schritte fehen kann. 
Sollten fie von ihren Gläubigern gefunden werden, fo wird 
es auch da ohne Restoration nicht abgehen. 

Bon den Originalgemälden hat der Herzog von Ancafler 
den Morgen und Mittag für 57 und Sir William 
Heathcote den Abend und vie Nacht für 64 Guineen 
gekauft. 
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Dur gegenwärtige fechs Blätter hat Hogarth hauptlählid 
—zuerſt den großen Ruhm gegründet, ‘den er, troß aller Anfech⸗ 
tung von einer Menge jet vergeßner Menfchen, immer unge» 
ſchwächt, ja felbfi bis auf diefe Stunde fogar ungetheilt, ge⸗ 
noſſen hat. Der Beifall, mit weldem fie aufgenommen wor« 
den find, iſt unbefchreiblid. Er erhickt 12000 Subferibenten 
dazu; man hat fie zur Beherzigung auf Caffeetaſſen gebracht 
und auf Sonnenfäcdern dargeftellt, zur Beſchauung bei der 
Hiße und zum Darunterwegficielen in der Notf. Die wißig- 
fien Köpfe der damaligen Zeit haben die handelnden Perfonen 
dieler Stüde zur Unterflügung ihrer unſterblichen Einfälle ci» 
tirt; Theophilus Eibber Hat fie als Pantomime auf die 
Bühne gebradt, und Andere haben felbf einzelne Begebenhei⸗ 
ten in benfelben zu Operetten ausgeſponnen. Es war ihnen 


94 VI. Der Weg 


leichter, den Menſchen in biefer untrüglichen Camera obfcura 
nachzuzeichnen, als nach der Natur. Sehr natürlich. Es if 
dieſes leider vecht das Prärogativ dieſes papiernen Alters der 
Welt, daß, feitdem das Univerfum in den Buch - und Bilder- 
handel gefommen iſt, Zaufende von Schriftſtellern und Künfl- 
lern für den directen Strahl ver Natur erblindet find, die ganz 
gut fepen, ſobald dieſer Strahl von einem Bogen Papier 
reflectiet wird. Glücklich, wenn die Reflerion immer die erfte, 
und das Blatt felbft immer fo plan, fo rein und fo fpiegelpell 
ift, als diefes, das ung unfer großer Künfller hier vorhält. 

- Das Wert ift überfchrieben: . The Harlot’s Progress, Die 
Fortſchritte ber Buhlerin. Ich habe es in unferer über⸗ 
fprift den Weg .der Buplerin genannt. IH. hoffe, daß 
in diefem fehr verfändlichen Ausdruck die etwas biblifche Form 
hinlänglich und gehörig erfeht, was ihm, mit dem Englifchen 
vergligen, an Präcifion abgehen möchte. Cs iſt nicht das 
ganze Leben, was Hogarth Hier giebt, fondern nur jedesmal 
eine einzige Scene aus jeber Periode vesfelben, bie fich durch 
auffallende Abflufung von der vorhergehenden unterfcheivet. 
Mit reiner, ſelbſt fanfter Unſchuld feiner Heldin fängt er an, 
und endigt mit dem tiefften Verderben. Dieſes ifl der Weg 
ber Buhlerin. — Bier wenigflens! | oo 

Die Heldin des Städs if die Tochter eines armen Dorf 
prebigers*), in Jorkſhire. Vater und Tochter fieht man 


*) Eigentlich eines fo genannten Cwrate, eines von ben 
armfeligen Gefchöpfen, die, wie fehlt FZohnfon das Wort 
definirt, von einem andern gemiethet werden, den Dienſt 
flatt ihrer zu verfehen. — Die Seelen der Gemeinden follen 
darunter gewöhnlich eben nicht Teiden (und das unterhält die 
Anordnung), hingegen der Leib des Eonftituenten würde leiden, 
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beide auf dem erſten Blatt. Sie, im: Borgrunde, fo eben von 
dem elenden Wagen abgefliegen, der ie, wie man aus deſſen 
Aufſchrift fieht, aus jener Provinz brachte, ſtehend; ven Bater 
im Hintergrunde, ‚nicht fowohl reitend als bloß zu Pferd. 
Wie das Mädchen da flieht! Eine hope Schönheit iſt fie, wie 
man fiebt, freilih nit. Hogarth war fein Schönkeitsma- 
lex, au iſt er in feinem ganzen Leben, fo viel ich weiß, nur 
von zwei Verfonen dafür gehalten worden, davon war die eine 
Er ſelbſt, und die andere feine felige Frau. Allein was 
dem Mädchen an hoher Schönheit abgeht, wirb durch Höhere 
Geſundheit, Tindliche Simpliität und fanfte Unfhuld mit gro- 
Sem Gewinn erfegt. Ihr Anfland, wie man fieht, iR übrigen 
der einer derben , reinlichen, braven Dorfmamfell, aus ber fi 
was ‚machen Tiefe — und das geſchieht auch. Der Knochenbau 
an ihr feheint in dem gröbern Dienfl der. Ceres und Pomona 
etwas in die Breite getrieben zu fein. Beim Einfammeln von 
Vergiß mein night, Maßliebchen, Veilchen und der 
übrigen Bufenblümchen der verliebten Schwärmerei wäre der 
Guß vielleicht feiner gerathen. Indeſſen fie iſt noch tief in ih⸗ 
zen Zehnen *), nun wächſt noch, auch gebhört ſicherlich vieles 





wenn die Einrichtung anders wäre, Ich babe dieſen Conſti— 
tuenten in der folge einigemal den Rector genannt, denn fo hei- 
Ben fie wirklich in vielen Fällen. Die Klage hierüber ift in England 
Allgemein, und Hogarth mit feiner Satyre hier ſehr richtig: 
*) She is in her Teens, fagen die Engländer von einem 
Mädchen zwifchen zwölf Jahren und zwanzig, weil Die dazwi⸗ 
ſchen fallenden fieben Zahlen fich alle in teen endigen: thir- 
teen — nine-teen (dreizehn — neunzehn). Miss in her 
Teens ift ein befanntes Schaufpiel von Garrik. Man hält 
tie Zeit, da die Mädchen anfangen zu zehnen, fa für ge 
fäprlicher als die, da fie anfangen zu aahnem . .. 
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von dem Edigen in ihrem Zuſchnitt auf die Rechnung des Dorf⸗ 
ſchneiders. 

In ihrem Anzuge, ſo ländlich einfach wie ihr ganzes We⸗ 
ſen, ift indeſſen nicht die kleinſte Lüge; nichts iſt zu hoch auf, 
und nichts zu weit hervorgebauet. Hut und Schnürleibchen und 
Halstuch ſchützen und bewahren, was man ihnen anvertraut 
bat, mit Treue, ohne Praplerei und mit dem Meinmöglichen 
Aufwand, wie Bienenzellen. Im erften Teine unbeſetzte Etagen, 
und im feßteren nichts von leerer Gallerie. Das Gefichtchen, 
das unter erfierem ruht, ſpricht mit beredtem Stillichweigen, 
allgemein verſtändlich, und jedem offen, ‘für fih, und bedarf 
feiner Erläuterung ; über die letztern hingegen, wo bloß Eon- 
jecturen verflattet find, hat Flora die faft überflüßige Bürgfchaft 
geleiftet, und ihr Röschen vorgeftedt: Jugendblüthe mit Un- 
ſchuld. Bon da geht die Fortification abwärts in der gewöhn⸗ 
lichen Manier, mit drei« bis vierfachem Walle fort bie zu den 
parallelen Füßchen. Wenn der Commandant ſich nicht befle- 
then läßt, fo ift von der Geite Hoffnung für die Campagne. — 
An der Seite hängt ein Nadelküßchen und ein Scheerchen, und 
von dem rechten Arme ein Bündelchen herab, vermuthlid ven 
der weinend-fheidenden armen Mutter zuerſt dahin gehängt, zur 
Beſchäftigung unterwegs und zur Erquickung. Bon der gänzli- 
hen Refignation in der Haltung der Arme und von der Schüch⸗ 
ternpeit im Blick, gehört allerdings vieles auf die Rechnung des 
Wiederfcheins von der vornehmen Ahr der Staatsdame, mit 
welcher das gute Kind Hier en rapport geſetzt iſ. Wer Ihro 
Woplgebornen find, fol ver Leſer zu feiner Zeit erfahren. 
Ned haben wir e8 mit der Unſchuld zu thun, und fommen da- 
ber gleich auf den armen Vaier. 

Da ſitzt er auf dem treuen Familienſtück, einem erbarmunge- 
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würdigen Schimmel *), der vermuthlich nun fchon feit ſechszehn 
Jahren fein Mögliches gethan bat (was freilich andere Geſchö⸗ 
pfe Gottes beſſer thun könnten), den armen Reiter mit einer 
Frau umd zehn Iebendigen Kindern, bei einer Einnahme von 
150 Thalern netto in dem reilhen Lande zu unterfläben, dem 
fie alle zugehören. Eine traurige Figur fürwahr! Das Leder 
an ben Knien ift im ſchweren Dienfle- durchgefniet, und von 
der Natur nur fo obenhin wieber geflidt. Die Form bes. Hal⸗ 
fes und bie Stellung der Beine, die etwas von Kuh und etwas 
von der Schnigban? haben, maden Pie Sache um kein Haar 
beffee.” Auch Tann man nicht fagen, daß das Pferd durch die 
Figur feines Reiters, . wie wohl zuweilen geſchieht, gehoben 
würde. Diefer ift ſelbſt ſo was im Dienfi ver hohen. Kir« 
de, wie fein treuer, vierfüßiger Diener allenfalls in jedem 
bohen Marftalle fein würde. Auch Er if alt, fleif, ban- 
fälig, und hat fih im ſchweren Dienft — (gerechter Him⸗ 
mell) — durch gekniet, und eben fo, wie fein Freund, nun 
wohl ohne Hoffnung auf ein weicheres Lager. Man fehe nur 
hin auf den lechzenden Mund und die LXichtblide auf den Knö⸗ 
cheln der verbortien Hand! Man erwartet in ihr eher bie 
Senfe des allgemeinen Freundes der lebenden Natur, als ben 
Zügel. Er- fist in feinem Amtshabite da, dem einzigen im 


*) Roucquet fagt: die englifhen Geiftlichen ritten ges 
wöhntid Schimmel. Alſo Schwarz auf Weiß. Da Rouc— 
quet mit Hogarth befannt war, und dieler vermuthlih um 
die Bemerkung gewußt haben muß, fo if ea höchſt wahrſchein⸗ 
li, daß der launige Britte dem leichtgläubigen Franzoſen Dis 
Schnurre aus Muthwillen aufgebunden hat. Dieſes giebt 
zugleich eine muthmaßliche Probe ab, wie Hogarth's Com⸗ 
mentar über feine Werke ausgefallen fein würde, wenn er ei⸗ 
nen binterlaffen hätte. ’ 
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Haufe, der noch auf der Heerfiraße auf den. Refpert rechnen 
fonnte, den man dem Stande der Unfhuld unter demſelben 
gewiß verfagt haben würde; felbft die Beinfleider nicht ausge 
nommen. . Sie find fiherlih durchgekniet, und die hope 
Stiefelfappe nicht bloß Zierde, ſondern zugleich. Schuß gegen 
Spott und gegen Lappenfraß. Alle Zierde in der Welt follie 
fo was fein: Decus et iutamen. Die abgeregnete,.abgebleichte 
und abgelämmte Perüde ift hier von großer Bedeutung. Ks 
war nicht fihön von der Reformation, daß ſie der. Tonfur, 
die. fih immer am Ende noch wohl ſelbſt einmal Hilft, die 
Perüde erlaubte und doch der. fchwer zu erfeßenden Tonfur 
ter Perüde ſelbſt, wenn fie einmal eintriit, die Kaputze 
nahm, die alles gut gemacht hätte. In Deutichland hat man 
gar Seinen Begriff von dem, was bie Perüde des Geiftlichen 
(The Clergyman’s Wig) in England iſt. Nicht? — Nein! 
Ol! wenn man mir viek widerſprechen will, fo fage ich gerade 

beraus, man weiß in Deutfihland gar nicht was Perüden find, 
Was wir haben, find ‚bloße Präparate von Perüden. Um kurz 
von der Sache zu fommen: in Rükfiht auf Würde und Ein- 
druck find fie dort völlig der Bart der Alten, nur daß die 
Haare auf der negativen Seite fißen. Und der Form nach? 
Gut, ih will wenigftens die des Geiſtlichen befchreiben; in der 
Blüthe verfteht ſich; Linnéiſch. Sedermann weiß wie bie 
Zwiebeln blühen. Die Blümchen bilden, zufammen genommen, 
eine Art von Sphäre, die auf dem hohlen Zwiebelfalm wie 
geipießt, Hoch und feſt fit. Nun denke man fich unter dem 
hohlen Halm den Hals, und von jener Sphäre fo viel Blüm⸗ 
en von vornen weg als nöthig ift eine Maske, und von oben 
ſo viel erfordert wird, cinen Hut aufzunehmen, jedoch ohne 
Maske und Hut, fo hat man ganz die Geftalt, und ſelbſt Die 
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Sarbe einer.englifchen Clergyman’s Wig. Sch weiß nicht, ob es 
verwirrte Phantaſie oder ſonſt eine Metaftafe: von Dickter- 
gabe bei mir if, aber ich habe oft, bei fhönen Sommeraben: 
Ren, wenn ich die hohlen und magern Halmen nicht mehr deut- 
lich ſehen konnte, mich unmöglich enthalten können, ein: blühen⸗ 
bes Zwiebelfeld für einen: englifchen Kirchenconvent zu halten. 
Run werfe man noch einen Iebten Blick auf das bereguete 
Schaffell unfrs Armen, dort auf dem Schimmel. .HSogarth 
fpricht Hier zum Herzen, und der Himmel beküte, daß wir dem 
Heinften Zuge, des dorthin führt, eine andere Richtung: geben 
follten! Er redet, Tage ih, gerade hin zu dem Herzen berer 
in der Welt, die willen, was es dem Redlichen für ein Dür- 
fen uno Reiben und Kämmen koſtet, ehe er dahin kommt, 
immer unverſchuldet, nicht einmal Öffentlich die armfeltgften 
Snfignien feines Standes und Ordens auffiellen zu können; 
des Ordens, dem er, vor den Augen des ewigen Richters 
oft wohl mehr Ehre machen mag, als der zeitige Comman⸗ 
deur. Es iſt bier Ernft, theuerfter Lefer, und bewegen bitte 
ich dich noch um einen Augenblick. O! ritte doch, einmal biefe 
Todtenfigur, in Iufliger Geftalt, wie Lenorens Wil- 
heim heim Gattertpor, an der Dede des Saals hin, wo ber 
Bifchof oder der Recior ihr Te Deum — — fhmaufen, oder 
fprengte auf der Schnitzbank über ven Weg, wo Sie es, in 
einer Kutfche mit flüchtigen Bieren, rennen; und ſähen in 
dieſem Bilde den Mann ihres Fleiſches, ihres Blutes, ihres 
Ordens (ihrer Perüde könnte man fagen), ber fein Te Deum 
bei größerem Berbienft fein ganzes Leben durch ungern mußte; 
es ‚würde beffer werden mit der armen Geifllichkeit in dem 
reihen England. — Doch das iſt Poefie. Weg damit — 
in diefen Tagen. 
7* 
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Mit der Poeſie verfieht fih; denn bei bem armen Paſtor 
und feiner Tochter müffen wir noch einen Augenblid verweilen. 
Der Alte hat fie, als das erfle unter feinen Kindern, das Gang⸗ 
barkeit für die Welt von ber Natur erhielt, nad der Stadt be 
gleitet, Sie aufdem Karıen, und Er — auf dem armen Schim- 
mei. Er wählte zwifchen zwei Stoßmaſchinen, und wählte für 
fih die wohlſeilſte, nicht die bequemfle. Ste Tommen beide 
eben in ber Giode (ihe Bell-Inn) in Woopdftreet, einem 
befannten Wirthshauſe, an. Der Alte Lie die Adreſſe eines 
Empfehlungsſchreibens: To the Right Reverend Bishop — London 
(An den Hohmwürdigen in Gott andädtigen Bi- 
fhof — London) Ein Empfehlungsſchreiben, das treffen 
kann, wenn e8 nicht blind geladen if. Er bat die Brille nicht 
bei ſich, und. fludirt mühſam an der Adreſſe. Diefen Augen» 
blick macht fih ber Schimmel zu Nutz, nachzubolen, was er 
unterwegs verfäumt hat, und greift gierig nach dem Packſtroh 
von irdenem Geſchirre, das hier zum Berfauf ſteht. Blumen⸗ 
töpfe, Schüffeln und Pfannen, und was es fonft fein mag, 
alles Leer, ſtürzt darüber dem Hungernden entgegen. Seht 
ominös; vermuthlih wird, wenn es hierüber zur Sprade 
Iommt, die Rechnung für leere Schüffeln fehr viel mehr 
betragen, als mande volle unterwegs gefoftet haben würde, 
die. man verweigert hat, und als die ganze Erſparniß bei der 
Stoßmaſchine, und als (die Hoffnungen abgerechnet) der ganze 
Werth des Briefehens an den in Gott Andächtigen! Dog 
wir müffen weg von biefer Sammerfcene, es ifk noch viel zu 
thun. 

Lebe alſo wohl, du armes Paar, wir ſehen uns fo bald 
nicht wieder. Leide noch einige Zeit mit Geduld die Stöfe 
deines gemeinfchaftlichen Schidfals, die noch zurück fein können, 
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bis zu dem großen Gnadenſtoße der Natur hin, der allem ein 
Ende macht. Er wirb dir zugleich, guter Alter, den Anbiid 
des unnusfprecplichfien Jammers erfpären, der beiner lieben 
Maria warte. Roc weißt du es nicht,- daß der Zug, den 
bu da von York her mit beinem_trenen Diener anführteſt, ein 
Leichenzug war, durch den die Tugend, und folglich die Glück⸗ 
feligleit deiner Tochter. zum ſchrecklichſten Grabe gebracht wird! 
Und du, treuer Schimmel, in deſſen Seite ich fo eben gleich 
hinter dem Sporn deines Reiters, ein Fledchen von Wichtig⸗ 
keit erblicke, das dem Künflfer nur einen Drud mit dem Grifs 
fel, aber die dein theures Blut gekoſtet Hat, glaube mir, ic 
babe bei der Entdeckung dreifach für dich gefühlt. Es war mie 
leid, fo kurz vor unferm Scheiden, noch dieſe Confunction 
zwifchen dir und deinem Heren zu entdeden. Aber tröfte did. 
Die Gteichheit zwiſchen euch iſt dennoch fehr viel größer, als 
du denkſt. Auch Er Hatte fein ganzes Leben hindurch einen un« 
barmperzigern Netter als du, und ed würde dem Künſtler mehr 
als einen Strich gefoftet Haben, die Narben barzuftellen, die 
das arme Obfer hier jet mit der geiſtlichen Copri=smiferia*) 
bevedt. 

Unfere Heldin, das gute, ehrlihe Dorfmädchen, fleigt alfo, 
aus Yorkipire kommend, in London, im Wirthshauſe zur 
Glocke ab. Das gefunde Lanppflänzchen wird aus feinem .na« 
tiven Erdreich in den unermeßlichen Garten verpflanzt, mitten 
untes Düngfalze und Snfecten, die man in Yorkfpire nicht 
fennt, von taufendfacher Form. Sie geräth auch, ungfüdfeliger 
Weiſe, fogleich auf-eines ver infamften Beete, weit und breit. 


*) Copri-miserra, Zammerdedel, ber bebeutungsbolle 
Name einer Art Überröde (weltlicher verfieht ih) in Italien, 
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Noch che fie wurzeln Tann, bringt ihr das Infert, (id rede 
bier von Ihro Wohlgebornen mit der vornehmen 
Uhr), den giftigen Stich bei, der ifren geraden Schuß, für 
diefe Zeitlichkeit wenigfiens auf immer verderben wird. 
Diefes hängt fo gufammen: 

Hogarth läßt das Mädchen and Yorkfpire_ kommen. 
Rarum aus Yorkfpire? Der Künſtler und Schriftſteller für 
die Nachwelt thut keinen Steih ohne Bedeutung. Yorkfpire 
Liefert Cich rede hier mit dem Statififer) die Ihönften Mäd⸗ 
hen; von Pferden wiffen fie es fhon. Und der Wagen mit 
den ärmften, nicht gerade den häßlichſten biefer Geſchöpfe bela- 
den, Tehrt wörhentlih in ber Glode in Woodſtreet ein, 
oder fpricht da mwenigftens an. Diefes ift die Scene. Zur mei- 
tern Ausmalung derfelben nur noch ein paar Worte. Über der 
Hausthüre flieht man das geſchachte Feld. Was es bedeutet, 
ift oft ein Zankapfel auch noch neulich in engliſchen Monats 
fpriften gewefen. Der Streit fcheint aber nun entichiepen. Es 
ift das Zeichen, das alle Häufer, worin flarfe Getränfe ge 
fchentt werden, nothwendig führen müffen. Die Familie 
Warren, die ein fo geſchachtes Feld im Wappen führt, 
hat nämlich bis biefe Stunde ein ausſchließendes Recht, Frei⸗ 
heit zu einem ſolchen Schank zu ertheilen, und es ift herkömm⸗ 
ih, zur Erleichterung der Taxenſammler, biefes Wappenfeld 
über die Tpär und an die Thürpfoflen groß ‚malen gu Iaflen, 
damit fie die Häufer, felbft in der Ferne erkennen können *). 
Es kommt in den. Werken unſeres Künſtlers veriiedentlich vor, 
fo wie die Menfhen, die in folchen Häufern gewöhnlich ange- 


*) Die neuefte Unterfuhung Hierüber befindet fi in Gent- 
leman’s Magazine Sept. 1794. ©. 797. 
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troffen werben. -Der Hof des Haufes Tiegt, wie man fieht, 
in einem elenden Winkel. Wenn auch in der Nachbarſchaft 
Häuſer ſtehen, die eine gute Seite haben, fo zeigen fie dieſem 
Platze wenigſtens nicht die refpectabelften. Das Haus zum Bei- 
fpiel, Tinker Sand, mit der Gallerie, könnte feinem Nachbar 
nicht leicht etwas Schlechteres weifen. ° Auf der Gallerie, die, 
im Borbeigehen zu merken, theils auf Pfoſten fteht, theils an 
Stangen hängt, flieht man zwei umgeflüfpte Töpfe. Es ſcheint 
diefes ihr gewöhnlicher Aufenthalt am Tage zu fein, friſche Luft 
da zu Ahöpfen;- des Nachts ziehen fie fi zum Dienft der Fa⸗ 
milien, deren Zahl da oben Alfo zugleich durch fie bezeichnet 
wird, ‚gehörig zurück. Auf dem ausgefpannten Seile hängt Wä⸗ 
ſche oder etwas, was diefen Morgen im Waffer war!‘ ob zu 
fünftigem Gebrauch am Leibe, oder bloß in limbo der Papier⸗ 
mühle, iſt von einem Stüd wentgſtens nicht wohl auszuma⸗ 
hen. Das Mädchen, das da oben herabfieht, Hält, wo nicht ein 
Baar Stiefel, wenigſtens ein Paar Seifftrümpfe, bie mit Waffer ſtark 
verfebt zu fein ſcheinen. Es foll vermutlich etwas abfließen, 
und fie fcheint dieſem Tropfbade für die Vorübergehenden mit 
Heffaung eines guten. Erfolgs zuzuſehen. 

In diefe elende Winkelſchenke hat fih, alles Diefes Elendes 
ungeachtet, der Mann.begeben, ben man mit etwas verfchobe- 
nen Waden in der. Hausthür ſtehen fieht. Schon der Umſtand, 
daß er einen Diener mit einem Haarbeutel hinter fih firhen 
Dat, und zwar einen wie-man ſieht, ergebenften, läßt nichts 
Geringes vermuthen. Er tft auch bloß Hierhergelommen, - um 
den Wagen mit Jorkfhireſchen Mädchen abzuwarten, um 
den Borfauf beim Ausladen zu haben. . Außer dem Trabanten 
hinter fi) mit dem-Haarbeutel, hat er auch noch eine Staats⸗ 
dame mit dem cul de Paris vor fi, bie offenbar zu ihm 
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gehört. Wer mag ber Mann fein? Dieſes ſoll num ber Leſer 
umſtändlich erfahren. 

Der Mann da mit einem Fuße im Hofe und mit ben an- 
dern noch im Haufe, die Tinte Hand auf einen Stock geſtützt 
und mit der rechten in einem Privatgefchäfte begriffen, ift der 
berüchtigte Oberſt Charterd. Wer da weiß, mit welcher 
Leichtigkeit Hogarth Gefichter und Formen traf, den muß es 
freuen, auf biefem Blatte die Ppypfioguomie und die Figur ei- 
nes der größten Schurfen aufbewahrt zu fegen, die der Grab⸗ 
ftichel fe verewigt hat. Es kommen in unferem Drama unier 
den handelnden Perſonen zwei vor, die beide am Galgen ge 
fiorben find, aber dieſer Menfch ift nicht darunter; nicht als 
wenn er minder hängensivertb gemelen wäre. Nichts in der 
Welt. weniger. Er wurde bloß deßwegen nicht aufgefnüpft, 
weil. ex zu den unzähligen Betrugstünften, bie zum Galgen 
führen, und worin er Meifter war, noch fehr weislich die Hin- 
zuſtudirt Hatte, felbft den Galgen um feine Gebühren gu fh nel. 
len. Rie ift wohl ein Galgen mehr beeinträdtigt worden, als 
an dem‘ Tage, da diefe Beftie auf dem. Bette ſtarb. Denjeni⸗ 
gen unferer LXefer, die mit Pope, Swift, Arbuthnot und 
überhaupt den claffifchen Schriftkellern der Engländer and ber 
damaligen Zeit belannt find, oder die ein Vergnügen barin ge 
funden haben, den Geiſt und Charakter dieſes großen Volls 
auch in ven Monftrofitäten zu ſtudiren, die ihre Eriminal- 
gexichtspäfe jährlich, aufftellen, werben wir: hier nichts Neues 
fagn. Gauner, Hurenjäger, Schurte und Oberf 
Charters hieß gleichviel. Pope, um geſchwind von der Sa- 
che au tommen, fagt gar einmal 

. Charters and the Devil 9 
*) Moral Eesays. Ep. IM. v. 20. 
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Eharters und der Teufel. Das Mingt faft wie Sompagnie- 
handel. Sie Hatten auch fo was von Verkehr mit einander, 
wie in unfern Tagen wiererum ein Oharters #) in Frankreich 
mit eben jenem warmen Comtoir hatte, und ich glaube, es 
Hätte dem Teufel feine: Schande gemacht, einige feiner neueften 
Briefe auf Nantes und Borbeanr mit: Gebrüder Cdar⸗ 
ters und Comp. zu zeichnen. 

Run zur nähern Schilderung dieſes Geſchöpfs. Wir wollen 
nrit ber Note zu jener Stelle aus Popen den Anfang mathen; 
mit kalter Proſa. 

Franciſcus Charters, ein Mam, der wegen aller 
Arten von Rafter infam war. Als Fähnrich wurde er einer Be 
trügerei wegen vom Regiment gejagt, (drammed out of she 
Regiment) hinaus getrommelt. Bald darauf jagte man ipn 
aus Brüffel ähnlicher Bergehungen wegen, und trommelte 
ihn endlich aus gleichen Urfahen aus Gent hinaus. Nach 
hunderterlet Betrügereien beim Spieltifche, fing er endlich an, 
Seld gegen unerhörte Interefien auszuleifen, forderte große 
Strafgelder, wenn etwas nicht fo richtig fiel, wie es follte, 
und Prämien für ven geleiteten Dienſt. Diele Intereſſen, 
Strafgelver und Prämien fohlug. er wieder zuſammen zu einem 
Capital, und wenn endlich der Zapltermin eintrat: fo griff er 
auf die Stunde zu. Dur dieſe unermüdete Aufmerkſamkeit 
auf die Lafer ſowohl als die Bepürfniffe und Thorheiten ſei⸗ 
ner Nebenmenihen, erwarb er ſich ein unermeßliches Vermö⸗ 


9) Hengog v Ber 1208 von Orleans,.vorher Duc de Chartres — No- 
men et Omen. Dan erinnere fih an den Herzog Regenten. 
Der nannte fi felbft einen roue, ex flarb aber bloß rowable, 
ſo wie fein Namens -Better in England bioß pendable geſtor⸗ 
ben iſt. 
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gen *). Sein Haus war ein beflänbiges Bordel. Zweimal 
wurde er wegen RNothzucht angellagt, au ſchuldig befunden, 
aber parbonnirt. Bei einem dritten Proceſſe von gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit, kam er nicht fo Teicht weg, er mußte in New⸗ 
gate fiten und große Summen bezahlen. Er flarb 1731 in 
feinem 62ften Jahr. Bei feinem Leirhenbegängnifie erregte das 
Bolt einen großen Aufftand. Es wollte den Leichnam aus dem 
Sarge reißen, und ſchmiß endlich todte Hunde zu ihm in das 
Grab. Die vortrefflihe Grabſchrift, womit der berühmte D. 
Arbutpnot dieſes Ungeheuer aus der Welt hinaus im eine 
infamirende Uinfterblicpleit getrommelt hat (venn getrommelt 
wird wirklich ein wenig dabei), if freilich fehr befannt, aber 
mancher Lefer wegen fleht fie, dünkt mich, bier nicht am un⸗ 
rechten Ort. Die Überfeßung if in seinigen wenigen ‚Stellen 
nicht ganz wörtlich: 


— 


Hier 
seizt sein im Leben schon 
angefangenes Faulen 
weıler fort 
FRANCISCUS CHARTERS, 
, der 
mit nicht zu beugender 
Beständigkeit 
und 
nur von ihm allein je erreichter 
Gleichförmigkeit des Lebens, 
trotz 


*) Man. ſchä te feime jährliche Einnahme. anf mehr als 
60000 Rthlr. 6 ie v 9 ’ 
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Alter und Schwächlichkeit, 
in stäter Ausübung jedes Lasters 
beharrte, 
dessen der Mensch fühig ist, 
Verschwendung und Heuchelei 
allein ausgenommen. 
Vor jener 'sicherte ihn _ 
unersätticher Geiz, \ 
vor dieser 
Unverschämtheit ohne Gleichen. 
So j 
einzig er durch unwandelbare 
Verderbitheit der Sitten 
war, 
so glücklich war er 
in 
Aufhäufung von Reichthum, 
denn 
ohne Handel 
ohne eigentliches Gewerbe, 
ohne Verwaltung öffentlichen 
Geldes 
und ohne eine 
, der Bestechung werthe Stelle 
ım Staate, 
erwarb er sich, 
oder vielmehr, erschuf er sich 
das Vermögen eines Fürsten. 
Er- war nn 
der einzige Mensch seiner Zeit, 


— — — — — — — — — — — — — 
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der 
‚zu beirügen wusste, 
ohne die Maske der Ehrbarkeit,‘ / 
und der seine — 
ursprüngliche Niederträchligkeit 
noch beibehielt, 
‚ale er schon Herr war 
von 60000 Täalern des Jahres; 
der 
täglich des Galgens würdig, 
j für das, 
was er wirklich that, 
endlich 
dazu verdammt wurde 
. für eiwas, 
was er nicht thun konnte. *) 
Der du dieses 
mit gerechtem Unwillen liesest, 
Wanderer, 
denke nicht, dass .. 
sein Lehen für dich unnülz 
war. 
Die Vorsicht. 
‚liess die 
verruchten Kniffe dieses Scheusals 
zu, 


*) Die Erflärung dieſer Stelle wird mir ber gütige Lefer 
ſchenken. Die Einleitung zu der Grabfchrift enthält bereits, 
was zum Verſtändniß derielben nöthig if. 
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‚ künftigen Zeitaltern deutlich 
- Beweis und Beispiel zu geben; 
| wie gänzleh Nichts 

unermesslicher Reichthum 
in den Augen 
des ALLMACHTIGEN ist, 
da er ihn einem Manne gewährte, 
der vielleicht 
der grösste Schurhe war, seitdem- 
die Weit steht. 


Run das heiße ich einmal eine Grabfchrift. Sit tibi terra 
levis, Charters, mit deinen tobten Hunden. 

Es ik wahr, es wird hier, wie wir ſchon erinwert haben, 
etwas getrommelt. Wenn man aber, den großen und gefeh- 
ten Charakter des D. Arbuthnot dabei betrachtet, deſſen Schrifte 
ſtellerei nichts weniger als ein Phraſes⸗Handel war, fo verliert 
bas Zeugniß Dur feine poetiſche Form nichts von feiner Kraft, 
und hat, ven Werih von Proſe. 

Barum man folche. Grabfrhriften nicht auf Kirchhöfen Tief? 
Fürwahr, wenn man auf einem Kirchhofe fpaziren geht und ba 
die fleinernen Empfangfcheine Tief, die unfer aller Mutter gegen 
vernagelte Kiflen ausflellt, die man bei ihr beponirt hat; fo 
fann man nicht anders als glauben, daß fie entweder eine fehr 
reiche und gute Mutter fein müffe, die willen fet, dereinſt bie 
Deferte aus ihren eigenen Mitteln zu erflatten, ober eine fehr 
einfältige, die fih von mandem Tranerhaufe ganz erbärmlich 
ſchnellen läßt. Ich muß geftehen, daß ich beim Leſen der Grab⸗ 
feine nicht felten in die Verfegenheit gerathen bin, kaum zu 
wiflen, welches denn nun eigentlich die Seite ver Herrlich⸗ 
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feit ſei. Denn wahrlich! Teine glüdlichere Welt als die, in 
welche die Gräber alles ohne den Heinften Rabat Iiefern müß⸗ 
ten, was fie da, Iaut Quitung, empfangen haben, ober bie, 
in welcher alles, was .nicht gehenkt wird, folches Probegut 
wirflih wäre, als aus berfelben Hierher abgeliefert worden 
fein fol. 

Nun nur noch ein paar Zeilen des Tous comme ches nous 
wegen: Einige Tage nah Eharters’ Tode fol, wieman fagt, 
in ver Edinburger Zeitung, hinten mitten unter den Stedbric- 
fen, die man über Diebe, neue Bücher und Univerfalarzneien 
ausſtellt, um den Lefer aufzumuntern, theils zu fangen, theils 
fih ſelbſt fangen zu Taffen, folgender rührender Artikel geftan- 
den haben: . 

-Stennipilt. bei Edinburgh den 22. Mai 1732 *): 
„Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Ihr, vertaufihte unfer theuer- 
ſter Gemahl und Bater, der Wohlſelige Herr Oberſt #9) Fran⸗ 
eifcus Charters von Amsfield, in einem Alter von 
62 Jahren, nach einer gänzlichen Entkäftung, fein mühfeliges 
und thatenvolles Leben, mit der frohen Ewigkeit. Religion und 
Baterland beweinen in ihm einen tapferen Verfechter, die Waiſe 
einen gültigen Bater, und bie Armuth einen unermübdeten Wohl⸗ 
thäter. Diefen ſchweren Schlag, ber die Provinz in Trauer 
hüllt, fühlt niemand tiefer als wir, feine tiefgebeugten Erben. 
Überzeugt von dem Antheil, den nicht bloß unfere Freunde, fon- 


*) So werden Ort und Sterbetag in dem Gentleman's Ma- 
gazine von jenem Jahre angegeben, und nicht wie oben, 1731. 

**) Mie ein ausgetrommelter pendabler Fähnrich noch ale 
pendabler Obrift habe fterben können, ift nur von einem folden 
Tauſendkünſtler begreiflich. 
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dern bie Welt an diefem Berluf nimmt, verbitten wir ung affe 


Condolenz.“ 
Helena Charters. 


„N. Charters, Grä—⸗ 
fin von Weems. 


Diefer Eharters, 60000 Thaler. Revenüen fehwer, begiebt 
fih in .diefen ſchmutzigen Winkel, bloß um die Mädchenpeſt 
aus Jorkſhire abzumarten. Der Kerl Binter ihm ift ein ges 
wiſſer John Gourlay, den Charters meiflens um fid 
yatte, befonders bei Gelegenheiten, wo etwas fürs. Haus ange 
ſchafft werden follte, eine.Art von Spürhund. Hm die Lippen 
dieſes edeln Paares ſchwebt etwas, nicht ſowohl koſendes 
als wirklich koſtendes, von fo ekelhafter Wirkung, daß es 
allein Icon Die Band jedes braven, ehrliebenden Keris reizen 
Tönnte, fih in geballter Form mit beichleunigter Bewegung, 
ohne weitere Unterfuchung, darauf zu Iegen. Sie trauen inbef- 
fen auch three eigenen Figur, ber Unſchuld gegenüber, nicht, 
und haben zwiſchen fich und. felbft diefes arme, unerfahrene 
Dorfmädchen, ein Aneignungsmittelchen einzufchieben für 
nöthig erachtet. Diefes find Ihro Wobhlgebornen, ein 
alter, abgefeimter Lockvogel, der fonft eigentlich bloß Zoten- 
liedchen pfeift, aber doch noch bei folchen Gelegenheiten den 
nativen, ländlichen Waldton anzuflimmen weiß, um ben 
freien Zlug der Vögelchen des Himmels nah londonſchen 
Käfigen hinzuleiten, Ein berüchtigtes Weib, nicht gehentt, aber 
eines Todes geftorben, der an Schimpflichkeit nur um ein klei⸗ 
nes: Paar Stufen geringer war, ald der Öalgentod, aber 
in jeder andern Rüdficht fehr viel empfindliher. Es ift nämlich 
das Porträt einer in jenen Tagen allgemein gelannten und ver- 
abſcheuten Madam Needham, gemeiniglich Mother Needham 
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(Mutter Needham) genannt. Sie unterhielt ein liederliches 
Haus in Park place, einer Sadgaffe, wo ich nicht irre, ‚die auf 
St. James’s street, eine der Hauptſtraßen per Stadt, ſtößt; 
Mutter hieß fie vermuthlich, weil ihr die Zugend und bie 
Epre ihrer Zöglinge fo fehr am Herzen lag, als ihre eigene. 
Auch dieſe Hat Pope verewigt”). Er nenut fie bie Fromme 
Reevdam Eine Kupplerin und Hurenwirthin aus 
bioßer Ironie fromm zu nennen, wäre ein. viel zu alltägliche 
Spaß geweien für einen fo wihigen Mann. Nein! fie war 
wirklich fromm; und trieb die Frömmigkeit, fo wie fie von 
Taufenden geirieben wird, richtig, nach ver Uhr. Sie wuſch ih 
jeden Morgen und Abend durch Gebete, nach ven beſten Recepten, 
und alle Sonntage hatte fie große Wäſche; pie übrige Zeit war 
fie im Comtoir oder fonft in Geſchäften. Vielleicht wirb man 
glauben, fie wäre eine Betfhmwefter geweien. So etwas 
würde Popens Einfall noch mehr herabfeßen, denn was if 
altägliher als Hurenwirtpinnen die Betſchweſtern 
find? Nein! Sie fol wirktich bei ihrem Gebete zuweilen ge- 
dacht haben, und das iſt differentia specifica, und fo wird ber 
Einfoll Popens würdig. Man merkt nämlich ausdrücklich von 
ihr an, daß fie oft weinend den Himmel angefleht habe: 
Ihr Gewerbe doch — zu — fegnen, bamit fie — der 
einftl, von folder Schande befreit, — ihm ganz im 
Geiſt und in der Wahrheit — dienen fönnen möge. 
Bar das eine Betihwefter? Indeſſen dieſe wohlgemeinte 
Bitte wurde ifr vom Himmel abgefhlagen. Sie wurde er⸗ 
griffen, an den Pranger geftellt, und ſchon beim zweitenmale 





*) Dunciad. I. v. 323. 
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„(dreimal follte: fie die Operation aushaften) von dem Pöbel, 
einem ganz analogen Sprichworte gemäß, " 
„Jch Liebe den Serrath and baſfe den werræ 
2ber⸗ 
ſo mißhandelt, daß fe Karb, ee es zum britten Verſuch tam. 
— Das ift doch wohl‘ mehr als gedenkt. 

: Hier ſteht fe. Freilich ſtark verwittert, ver Bewurf fängt 
an abzuſallen, ſo wie an ver Wand bes Wirthohauſes, die ih⸗ 
rem Kopfe, bedeutungsvoll, zum Grunde dient. Indeſſen hen 
noch übrigen Reigen die Flucht möglich zu erfihtweren, hat Sie 
Die Hauptſchlupflöcher, durch die fie zw ehtwifchen pflegen, mit 
SDfläfterchen verklebt, und. die verblichenen vermuthlich aufger 
ftiſcht. Ich kann mich itzen, aber fo oft ich dieſe Nafe anfehe, 
Tann ich mich. unmöglig enthalten, an Brilfenzwang‘ und 
Schrupftaback zu denken. Übrigens ſieht man wohl,' daß das 
Geſichtchen, zumal der: allerliebſte Mund, ‘alles Mögliche: ifut, 
Ste abſchrechenden ‚Spuren zu maskiren, die eine fanfzigjäßrige 
Praxis in mancher Gegend zurädgelafien hat. Hm ihr Herz 
bem des . armen Mädthens durch die Zingerfpigen ‚näßer. zu 
bringen., Hat fie den Handſchuh ausgezogen, denn die oxatorifche 
Figur; womit dieſes hier gefchieht, wirkt nicht durch Kalbfell. 
Und fo ſinkt denn das arme Vögelchen in magnetiſchen Schlaf, 
waͤhrend: deſſen man es in. den Aäfig einer vermeintlichen 
Sitautsdame ſteckt, ver aber ein Hinterthürchen nach Charters: 
Hede hat, und ſo iſt — alles und alles verloren! — Und auch 
dieſes geſchiehet, während unſer guter Alter über dem Studium 
einer Adreſſe das Abſteigen vergißt. Alſo auch da wird auf 
Rechnung des armen Teufels zerbrechliche Waare — umgewor⸗ 
fen, die kein Bisthum je wieder leimen wird. So viel „vermag 
ein Recommandationgfepreiben! 

’ - 8 
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So viel von dem wefentlihen JIuhalt diefer erfien Scene, 
Nun noch einiges von der Ausflaffirung. . Rechter Hand, unten 
im Winkel, ſteht ein gang beträchtlicher Koffer mit M. H. auf 
dem Dedel gezeichnet. Er enthält des Mädchens Ausßemer bei 
diefer ihrer Bermählung mit — der Schande und den Ber 
derben. Hogarth hat nämlich feiner Heldin mit einer Art 
von Gnadenwahl, die nichts in der Welt vechtfertigen Tann, den 
Namen Mary Hackabous gegeben, des nicht ſowohl ihren Charal⸗ 
ter, als ihr Tünftiges Schidfaf ausdrückt. Das hätte er bleiben 
laſſen follen. Das. englifche Zeitwert to hack brüdt, von einem 
weiblichen Geſchöpf gebraucht, allen nur möglichen Schimpf aus, 
womit es belegt werden fann. Mamfel Marta Sedermannd 
ift noch die gelindeſte Überfebung, wenigſtens frei. ven den häß⸗ 
lichen Nebenbegriffen, bie von dem emglifrhen Worte ſchwer ab- 
zuhalten find, unter bie fich fogar die non Sattel.und Zeug 
mifthen follen. Wozu fol diefes bei einem ſolchen Werke der 
Kun? Ind wenn das Mädchen Hackabout hieß, wie hieß denn 
der arme unfchuldige Bater? Es macht. fürwahr dem Ge 
ſchmacke der Deuticheu Ehre, daß fie bergleichen Berräthereien 
der Dichter an ihren Helden gar nicht, ober wenigflendg mit Wi⸗ 
derwillen dulden. Wehe auch dem Schriftfießler, der feinen Hel- 
den, um ihnen Aufmerkſamkeit zu verfchaffen, ein Titelchen kau⸗ 
fen muß. Hogarth Hatte dieſes am allerwenigſten nöthig. 
Er ſetzt die Geſchichite des Mädchens fo durch, und ſchildert ihr 
Leben fo deutlih, daß man fie am Ende für eine. Hackadows ‘) 


*) Kate Hackabout, Käthe Badabout, war ein um das 
Jahr 1730 berächtigtes öffentliches Menſch. Men weiß von ihr 
nur, daß fie ihrer öffentlichen Aufführung wegen ſcageſedi, und 
ihr Bruder um dieſelbe gehenkt worden if. 
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halten wide, uind wenn der Sattler bie Sufanna ſelbſt auf 
von Koffer genagelt hätie, und fo, blünkt min, iſt es regt. 
Lateiniſch, Griechiſch oder Hebrätfch gehen dergleichen 
Namen noch wohl dur, man hat ſich da an ihre Bedeutung ge⸗ 
wöhnt, fo wie an bie von Doctor und Magister, bie nunmehr, 
bier und va, den Werih von Taufnamen zu erhalten anfangen. 
Die Theophilie manches Theophilus ſteht auf gleichem 
Buße mit der Gebenedeitheit des eingefleiſchten Benedic 
Ind — Spinoza. Pandemchen *) ‚wäre vielleicht, wenn 
Hogartp denn doch ſeine Abſicht Hätte verrathen wollen, der 
ſchicklichſte Name geweſen. Der Name ſteht, fo viel ich weiß, 
in keinem Kalender — es müßte ein Srauenzimmer-Kalen- 
ber fein, und bie Iefe ich nicht. Gleich neben dem Koffer liegt 
eine arme Gans, faſt ſtrangulirt durch Die Adreffe um den 
Hals (ungefähr wie der arme Prediger zu Pferd durch bie 
feinige). Sie Heißt: To my lofing Cosen in Temssiret in London 
(An meinen Tiewen Fetter in der TZems-Gafe). Neue 
Orthographie mit ältlicher AUnbefonnenpeit in ſchweſterlicher Ber 
bindung, wie gewöhnlich. Wo foll nun diefes Pandemchen 
eigentlich Hin? Denn in Thamesfireet, einer der tobendſten 
und, wimmelndftien Straßen in London, wohnen die liwen 
Setter, die unadreffirte Gänfe mit Herz und Mund willig an⸗ 
nehmen, zu taufenden beifammen. Das arme Thier if alfo 
gerade fo adreffirt, wie du gutes Mariechen, und vermuth- 
Ih deine armen porkſhireſchen NReifegefährtinnen dort in 


) Bom griechifhen zardnuos, was alles Volks if, 
Selbft die, die der Name trifft, werben ihr Schidfal erträglicher 
finden, wenn fie erfahren, daß es fogar eine Venus Pandemos 
gab, fo gut wie eine Venus Urania, Enſchuldigungen gewährt 
die neue Mythologie, unftreitig die richtige, noch mehr. 

8* 


dem Wagen, die noch weiter wollen, und denen es an Itwen 
Fettern auch nicht fehlen wird! Noch Liegt da auf der Erbe 
eine verpadte Kifte mit einer Adreſſe. Wir erwähnen ihrer bloß, 
um dem Leſer zu fagen, daß die Adreffe auf bem Original eben 
fo vorſätzlich unleſerlich ik als bier, Es if alfo bloß etwas 
Allgemeines, was. bei dergleichen Gelegenheiten immer sorlommt, 
3. B. eine Kifte,. die. die, Erfüllung ihres aito, ciiiseime mit Ge- 
duld tagelang abwartet, bis. endlich ein treuen Wagenknecht, 
der nicht Iefen Tann, oder ein fchlauer Dieb, der ſich nicht 
varauf-einläßt, die Beforgung übernimmi. 
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Dose als Hier, ſteigt Pandemchen nicht. Es if ihr filbernes 
Alter; Theetiſch, Theekeſſel und was nicht fonft noch alles, if 
von dieſem Metal. Ihre goldene Zeit verliebte fie in Jork⸗ 
ſhire, — ohne Geld; die filberne in London unter Sil⸗ 
ber, und das if fehe viel mehr werth — für ein junges Mäb- 
hen. Und wie viele Männer denken beſſer? O Iiebe, gülbene 
Zeit, es würbe um beinen Credit viel beffer fliehen, wenn bu 
den beinigen nur ein einzigesmat jebt mit eiwas Klin- 
genderem zahlen weite, als mit Philofophenaffignaten und 
Papiergeld. Die Löwen wollen, Leider! mit deines Sittenlämm⸗ 
chen nicht mehr fpielen, und deln Sitiengold ifl, weißt ba bas 
wohl? zu Rechenpfennigen geworden! 

Von Charters vieleicht weggeworfen (denn bei dem hat- 
tem die Mädchen das Schidfal von Spielkarten an großen Pha⸗ 
raobänfen; es war bald vorbei, aber bafür kamen fie auch für 
neu tieder an andere), hat fie nun ein reicher Sünder aus 
dem alten Teſtamente an fih geſchachert. Ste erfcheint hier 
als die Maitzefie eines Juden aus dem portugieſiſchen Tempel. - 
Er unterpätt fie, wie man ſieht, mit Judenpracht; alles ein’ 
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wenig reich, ein wenig ſchwer, auch mitunter, fo wie bag Mäp- 
chen, ein wenig aus der zweiten Hand, aber immer unter Brü- 
bern was wert. Doc hiervon in der Folge. Ehre dem Ehre 
gebüprt. Molly Hadabout alfo voran. 

Man vergleiche, ums Himmels willen, _diefe Figur mit dem 
Schnigbilde auf dem erften Blatte. Wie gefhwind nicht 
ans Füßen Füßchen werden können, auf londonſchem Glatt⸗ 
eifel Dort fland fie, wie dad — Tangfame — treue — 
fhwere und gute Thier, das fette Möpschen, alles parallel, 
gleichgültig für Ruhe und Bewegung. Hier, ob fie gleich fißt, 
ift fie nicht das Tebendige Bild der Mobilität? : Das Wind- 
hündchen, wie aus Email geſchmolzen, dag auf drei Beinchen 
mehr fihwebt als fteht, und die Kraft, die es nicht verlaus 
fen kann, wenigftens verzittert; immer getheilt zwiſchen 
Luft und Erde? Und ihr Gefuht! Iſt pas ‚Saricatur? — 
Wie? DL noch. immer nennt man. di den Garicaturmaler, 
guter Hogarth,. dich Seelermaler, aber tröfle dich. Die 
dich fo verkennen, find ſehr gewöhnliche. Menſchen. Ein, grie- 
chiſches Steimgeficht mit blinden Augäpfeln nach irgend ei⸗ 
nem verheimlichten Müfterchen, aus Tuſchſchälchen mühſam zu- 
ſammen zu Ieden, verftanpeft du wohl fo gut als ſie, und: wie 
es hundert deiner Landsleute verfianven, die alte vergefſen find, 
während Du bleibfl.und bleiben wirft *). J 


5 Bon Hogarth's Künſtlercharakter wird umſtändlich in 
deſſen Leben gehandelt werden. ‚Die. Bemerkung: im Tert trifft 
nit den gefühlvollen Bewunderer und Nachabmer der An⸗ 
tife oder der unfterblichen Werte Raphael's, Domenidi- 
no's, Da Vinci's, Guido’su.f.m., fondern nur das Heer 
von Schönheitsfhwägern: und Subdlern, die ein ekel⸗ 
hafter. Eonnoiffeurfhnupfen enkweies in Belvedere 
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Ich babe auf das Geſichtchen aufmerkſam gemacht. Am .ee 
durchaus zu verfiehen, - wollen wir. diefe ganze Scene erſt in 
einem flüchtigen Imrifle geben, und dann: nusmalen. ‚Das 
Mädchen if Die Maitreffe dieſes Iſraeliten, ber. ihr, weit von 
feinem: Comtoir, und vielleicht feiner rechtſchaffenen Frau, ein 
Zimmer gemiethet hat, in welchem ex ihr, nach Befinden der 
Umftände, die Bitte machen kann, zu jeder Stunde des Tages, 
den Tag zu 24 Stunden gerechnet. - Diefen Morgen ift er zum 
Frühſtück vorgefahren. Gefahren fiherlih, denn eine ſolche 
Perüde, ſolche Rodermel und einen folden Chapeau bas. zu 
Fuß dulden die Straßenjiungen aus dem neuen Zeflament in 
London ſchlechterdings nicht. Alles was u London zu Fuß 
fo prangen will, flellt fh an einen, Pranger, gumal in 
dem geſchäftigen Theile der Stapt. Allein der beixogene Be⸗ 
tsüger fommt zu früh. Man hatte Sicht, wo night verlangt, 
doch. wentgfleng erwartet, fo endigt firh Diefe Präfentation 
mit. einem Proteſt. Es ſteht mit der Caſſe erbärmlich. Ein 
Liebhaber, den man bie Nacht bei fich hatte, if noch vorhan⸗ 
den, ‚und muß erſt geivechlelt werden, che man es wenigſtens 
nur wagen barf, won Zahlung zu ſprechen. Dort hinten fchleicht. 
es, aus kaum nicht,hoſenlos, nad der. Thüre, die fih no 
dazu gerade nad der böſſen Seite öffnet, - unter dem Schuß. 
eines Kammermädchens, die, aus dem Munde. zu fchließen,- 
noch. nicht ‚fehe ‚geübt fchein. Um dieſen Rüdzug nun zu de⸗ 
den .Ceine Kunſt, die bie größten Feldherrn faR für no ein⸗ 
mal ſo ſchwer sehen heben, Als zu iegen), läßt Molly 
3 rt 1; rer 
ſelbſt gefangen ‚oder. gar OB von daher überfiefert,,- für alfe 
wahre Kennimiß von Ruf und menſchlicher Natur auf immer’ 
verdoxben hat. u 
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ifre ganze Artillerie fpielen, und fprengt fogar eine Mine. 
Vermuthlich Teitete fie die Unterredung auf fo etwas, wie de- 
bet und oredit, und in dem Augenblid da der Zube auf dem 
unterminirten Sledihen ſteht, fpringt die Mine; hebt fie das rechte 
Bein auf und tritt den filbernen Tiſch mit Theetopf und Taſſen, und 
allem was da war, über ven Haufen. Alles Mingt und hallt 
und ſchallt, ſelbſt Zona torrida, dee Mohr mit feinem Lands⸗ 
mann, dem Affen, bebt und erflarzt oder fliegt. Man Bedente 
nun ef, wenn der Tifch fällt, und fallen wird er gewiß! 
Kein Schild im Homer, wenn fein Träger fiel, Hat auf der Beide 
von Troja vielleicht fo geklungen, wie er. Und fd iſt der Rüd- 
zug gededt, und ber Liebhaber aus dem portugiefifhen Te m- 
pel hinaus. Nun zu dem Geſichtchen. 

Größere Impertinenz, in den Augen eines Mädchens, noch 
in ihren Zehnen, größere Geübtheit in allen Künſten Ber 
Buhlerei, mit Dewußtfein eines größeren noch ungebrauchten 
Vorraths im Hinterhalt, läßt fih ſchwerlich anders mit fo we⸗ 
nigen Strichen ausdrücken. Im ganzen Gefiht Teine Falte 
und kein abſtechender Schatten, und doch wie ſprechend! 
Sieh, Mauſchel, nit So Biel achte ich dich und 
deinen elenden Plunder; da Liegt erz und dabei wird 
mit einem Schnippchen genau gemeflen, wie viel Sie ben 
Plunder achtet. Es ift ein halbes Fingergliebchen und ein Bis⸗ 
hen Schall, was fie ihm weil. Das rechte Auge hat etwas 
unbefchreiblich Höhniſches. Allein der Scheim hat Gew, und 
das iſt ein wichtiger Artikel, den das Linke deutlich anerkennt. 
Die inte if, dünkt mich, für Uns unverkennbar. Auf dem 
ganzen rechten Flügel des Mädchens if Krieg, und auf dem 
linten Friede, wenigftens ſcheint man da fein Unrecht zu 
erfennen. Auf jenem iſt das Knie aufgehoben, wenigfiens ein 
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paar Fäuſte Hoch über vie Linie der Ehrbarkeit, und, häßlich, 
fo, daB die Fußfpibe einwärts zu ſtehen fommt; der Arm aus⸗ 
geſtreckt, um in der Quart das Schnippehen dem Feinde fo nahe 
unter die Rafe gu rüden, als wäre es Schnupftabad. Das 
Armbändchen fehlt. Wo das die Nacht geblieben fein mag? 
Ich habe es zuweilen bei und an dem Wegſchleicher wie 
wohl vergeblich geſucht. Der Oberleib ift übergelehnt, um ben 
Ausfall mit Gewicht, und der Kopf zurüdgezogen, um ihn mit 
Verachtung zu unterfügen. Die Bruft dringt vor, freilich nicht 
ſehr offenfio, aber die Frechheit der rechten Seite gewinnt of 
fenbar dadurch. Und dann habe ich irgendwo gelefen, daß man 
einem eingefchloffenen Feinde einmal nicht bloß mit Kugeln zu⸗ 
feßte, fondern au ,. auf eine höchſt kränkende Weiſe, mit ges 
bratenen Gänſen und Weitenbroten, die man ihm auf Spießen 
aus ver Ferne wies. Dan fagt, die Ießtere Attaque habe we⸗ 
ber gethan als die erfiere, weil man fie mit nichts erwiedern 
fonnte, und feder Schuß immer richtig traf. Auf der Tinten 
Seite ift alles viel verträglicher, felbft das Ärmchen zeugt bloß 
von Gefprächigkeit. Ich Habe fie zumeilen fo gefehen, wo gar 
fein Feind im Spiele war, fondern bloß der unfchuldige Nächfte. 

Roc können. wir das Köpfchen nicht verlaflen. Wäre die 
ganze Scene kein Überfall und eigentlih ein Frühftück, 
das: ber argwöhnifche Jude zu einem Zufrühſtück gemacht 
bat: fo würde ich die Frifur des’ Mädchens faft für ein Fünft 
Lies Frühfküd Halten. Was das fein mag, daß zerſtörte 
Srifur ein ſchönes Geſicht beſſer Meidet, als die, von der man 
nur fo. eben das Baugerüfle abgenommen hat? Der Grund 
von biefem Reize muß ſehr tief Yiegen, und ganz in menſchli⸗ 
> ber Natur. Denn felb die niebrigfte Elafie des weiblichen 
Geſchlechts fühlt, Daß es wenigftens einträglicher if, die Frifur 
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zuweilen aus dem Geſicht zu ſchütteln, als: ſie zurück zu ſtecken. 
Die Römerinnen haben das längſt geſubit. hreitich, was. fühl- 
ten pie nit? 
Et neglecta decet multas coma.“ ‚Saope jacere 
Hesternam credas; illa repexa modo est. .*) 

„Was dem Mädchen fo reizen läßt, Halt du für Trümmer 
„der geſtrigen Friſur? Du armer Tropft So eben tft fie erft 
„fertig geworben.“ — Es find Ruinen,’ bie. man auch in 
engliſchen Gärten fogar bekanntlich ganz neu bauet, um bie 
Ausficht zu verfchönern. Da zielt es auf Andacht über Hinfäl- 
ligkeit allee menfchlichen Pracht und Größe ah Jahrhun⸗ 
derten. Hier if die augenblidtiche Rechnung auch chrono⸗ 
Logifch, geht aber allein auf Möglichkeit von, myRifcher Zer- 
fiörung in. einer einzigen Nacht. Höchſt ungewiß muß Diele 
Möglichkeit allerdings fein, ſonſt iſt alles verloren, und bie 
wärmſte Begeifterung erfriert an einem ekelhaften, kalten Per 
rüdenftod. — Die guten jungen Weiber, die fich in Intelli⸗ 
genzblättern engagirt haben für ihre — Lieben — Ehemänner 
nicht zu trauern (von Geil und Wahrheit. ift Hier die Rede 
nicht, fondern bloß von Flor und Schwarz), beflage ich 
ſehr. Nehmen Sie, ums Htmmeld und Ihrer ſeibſt willen, 
das Wort zurück. Es wird fonft. nichts daraus. ‚Schwarz 
und Flor bei jungen Wittmen, :hat man. längſt als eine Art 
von, freilih etwas düſterer, Illumination der abgebrannten 
Stelle eines Herrlichen Gebäudes angefehen, wovon gerade: ber 
ſchönſte Flügel Beben geblieben if. Und wer wird, benft 
jeder, das Beſte und.Schönfte bei einem Brande nicht: reften? 
Trauern fie nicht mehr, ſo betrauert man nfie auch on mehr, 





.) Onid. Ars im. IH, 153: 000.00 at 
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und alle. die großen. Berbinbungen Durch Fangen und Sich⸗ 
fangenslaffen in. der Welt, wodurch alles ausgerichtet wird, 
Serkieren bier. ihre ‚Kraft, und junge Witwen ſchwinden zu 
bloßen. Mamfellen von gleihem Alter Das if eine 
ſchlimme Vergleichung, wenigftens eine, bie durch die Ruinen 
nicht gewinnt. —. Soviel: von .reigenden — Ruinen. 

Bas. Molly Mund ‚fpricht oder geſprochen hat, darzu⸗ 
ftellen, haben wir hier fein Zeichen... Das müßten Mufitnos 
ten. tun, wenigftens Hiermal geſtrichen. ‚Die Ohren fehlen 
ihr, wie bei: allen diefen Gelegenheiten, ganz. Dafür wird 
ver Mund zweizüngig — Bilingeis — Billings — .Billings- 
gute — Billingsgate-tanguage*). Zehn Schimpfworte aufeine 
Secunde, mit Sihnipypchentact, wie ein Wetter: Bepüte! 
— und.bewahrel — vor folhem Wetter und Porcellanhagel! 
Der Jude, wie fih der benimmt? Unnachahmlich jüdiſch. Er 
Hält die viermal gefirihenen Discantnötchen feiner Schönen 
im tiefen, Iangfamen Nafalbaß aus, und daran thut er 
recht. Die erſte Violine würde fpringen, wenn er Selbft ges 
ſchwindern Tact angeben wollte. Davor hütet er fih. Cr hat 
fie. auf Leib» und Liebrente. Die .Interefien, freilich für 
dieſen Morgen, find fort, aber Das Capital. muß gewahrt 
werden. — Wer nicht weiß, was Kleiſt's: . 

Man ſiebt die Stimm’ und hört ſie nicht, 


9 Für den Engländer, oder den, des Engländer tennt, if 
diefes Chmaz verſtändlich. Des ‚bloß beutichen Leferd wegen 
merke ich nur au: daß Billings-gate Tigentlich der Fiſchmarkt 
von London ift, den größtentheils Weiber beforgen — Poiflar« 
den. Ein Bolt yon ungemeiner. Redfeligfeit, .und.einer Bol 
bilität ver Zunge, die fiber alles geht. eſſere Repräſentanten, 
als dieſe, hätte dag ſtumme Fiſchgeſchlecht in einer Welt, wo 
man nothwendig fprechen können muß, nicht.erhalten können. 
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fagen will, ber ihue wenigflens, als wolle ee biefen Mund und 
deffen Nachbarin, die Refonangnafe, behorden, und er 
wird alsdann ficherlich fehen, wie fie. fönen. Alles if Schrecken 
und Erflaunen und Erwartung in biefem ſchönen Kopfe. Das 
nicht fehr befchnittene eigene Haar feheint ſich unter der Lafl 
von künſtlichem gu flräuben, wodurch ein Liebesgott Zeit ge 
winnt, ein Büfchelchen von orientalifcher Bleiche über die Stirne 
hervor zu ſchieben, das nicht reizender fein kann. BHesternam 
credas. Der arme Schelm! Ohne Lächeln läßt er ih denn 
doch nicht anfehen. Denn das Schreien ſelbſt wird lächerlich, 
wenn Berluft von nicht verlicenteter Waare oder verbotener 
Frucht die Urfache if; und biefes if hier ver Fall. Wien 
mechaniſch zugreift, mit fünf Fingern [es hätten ganz wohl 
ſech s fein können *)], auf deren einem der Segen Ephraim's, 
ich meine bes berliniſchen Juwelirers, ſichtbarlich ruft. Es if 
Silber, was er halten will, allein ber Tiſch wird ſicherlich 
fallen, weil ex kein Bein vorzuftreden hat, wie fein Eigenthü⸗ 
mer, der fich durch dieſes Prärogativ alles Lebendigen mit 
Beinen, felbft nur kaum in feinem Sit erhält. No if 
eine Theetaſſe gerettet; dach ſchwebt fie nur noch in ber Rech⸗ 
ten des Juden. Aber die. andern! Man wagt es kaum hin⸗ 
zufehen. Da if Berwirrung und Noth überall. Alles iſt auf 


*) Wirklich hat Hogarth in feiner Jugend, als er noch 
Shop-Bills für Kaufleute und Künſtler Rach, einmal eine Figur, 
die den Handlungsfegen vorfiellen folte, an «einer Hand mit 
fech8 Fingern gezeichnet. Man nannte ed. bamals ein Berfe- 
hen, aber ich traue auch dem Fuchs nicht, felbſt wenn er fung 
if. Auch fehe ich das Ungereimte hiervon nicht ein. Wenn 
nar bie Zahl zehn beibehalten wird, und bie andere Hand alfo 
virer bekommt. Jenes wäre alfo bie Nimmhand und biefes 
bie. Bieb hand. So hinge alles recht gut zufammen. 
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ber Flocht vor dem aufgehobenen Knie, und furht ſich zu reiten, 
Die Zuderdofe und ein Schälden, und vermuthlich ein Milch⸗ 
kännchen, wagten es zuerſt Über Bord zu fpringen und — 
find. nicht mehr! Hinter ihnen drein fprang ein Deckelchen, 
und fieht bereits gleichem Berhängniß in der Luft entgegen. 
Ein anderer Deckel nimmt, wie es ſcheint, auf dem Verdeck 
einen Zulauf, um über bie aubern wegzuſpringen — zu 
gleichem. Schickſal. Am .meiften ‚gefaßt fcheint voch der Thee⸗ 
tapf. Che er den .töbilichen. Sprung wagt, entlehigt: er fish 
erfi nicht allein feines Deckels, don ex. eine beträchtliche Strecke 
voraus geworfen hat, ſondern auch gleich darauf feiner ſied⸗ 
heißen Bürde, und zwar feinem Herrn reess in den Strumpf 
und, von ba weiter fort in ben Schub. Aus dem übexeilten 
Fluge des Dedckels zu urteilen, und weil Diefe Art Menſcher⸗ 
Haut gabe zu machen langweilig if, wird er fih vermuthlich 
vor feinem Ende noch umkehren, um den Gruß zu beſchleusi⸗ 
gen! Ließe ſichs mit. Theetöpfen ſprechen, fo wüßie ich wohl, 
was ich dieſem auzufm würde: „Dad war, würde ich ſagen, 
„ein. treulofer Streich von bir, und deſto treuloſer, jemeßr ex 
„einem Vermächtniß ähnlich, ſieht. Kommft bu anders. ohne 
„gänzliche Zerſchellung davon, ſo nimm. dich in Acht, daß 
‚mu nicht wenigfiens für deinen Muthwillen, an beinem.Haupts 
„eure, ſchlecht geleimt, oder gar verfümmelt, dem Jubenr 
„gefinde, bei jedem deiner künftigen Dienße lächerlich wirft.“ 

- Daß das, mas das Mädchen fo eben geſagt hat, ſehr viel 
größer muß. geweſen ſeyn, als was fie da mit ben Fingerchen 
präfentirt, fieht man aus der Verſteinerung des Juden, aus wel⸗ 
cher ihn der heiße Thee, ganz am unrechten Ende eingelchenit, 
nicht einmal weden kann. Das hat Hogarth gut gemadt. 
Denn fürwapr, wer has nicht füplt, ber hört auch wohl das 


128 - VIE Dee Weg - 


Knarren einer Thüre nicht, und’ noch weniger bie Fußtritte eines 
ſchlauen und glücklichen Nebenbuhlers, dem man Die Schuhe noch 
dazu nadträgt. 

Was von Europäern auf biefem. vlaite lebt, ſcheint wenig 
auf das Praſſeln eines ſtürzenden Theetiſches mit allen ſeinen 
Herrlichkeifen zu achten. Drei darunter verlieren auch nichts 
dabei, und der vierte hört vor lauter Verluſt nicht. Deſto 
ſtärker empfinden die beiden dirigirenden Liebesgötter aus 
der beißen Zone, Affe und: Mohr, die tranrigen: Bewegungen 
zweier ihnen anvertrauten: Herzchen, Die ſich Hugen. . Wenn 
man ben: Affen neben ſo gepaarten. Liebenden erblickt, fo if es 
kaum möglich, nicht an Hfeil und. Bogen an: ihm gu gedenten. 
Er flieht, der arme Teufel, der noch fo ‚eben mil dem Kopfzeuge 
der Mutter. friedlich fpielte,: wie ehemals das griechiſche Ideal, 
wovon er der Affe iſt, mit dem Helm bes’ Kriegesgottes, ber 
mit väterlichen Abfichten zur: Mutter kam. Und nun der fchwarze 
Liedbesgott! Sein Wollenhaar ſcheint füch zu firäuben. In 
Ratuttraner - vielleicht über das Schickſal ſeiner weftinpifchen 
Brüber, fiedt er mit Entfeßen, daß er auch hier — — anf 
waſchen muß, fchwerlich weiter. Diele Figur iR merkwürdig, 
und der Ausdruck derſelben faſt ſprichwörtlich geworden. Gars 
rick, deſſen Figur mehr zu dem Niedlichen, als dem Majeftäti⸗ 
ſchen gehörte, und deſſen ganze Seele vorzüglich im Geſicht aus⸗ 
gedrückt Tag, wagte es einſt, Shakſpeare's Mohren von Bes 
nedig, den ſtaͤrken, leidenſchaftlichen und. donnernden Othello, 
auf dem Theater vorzufſtellen; eine Rolle, die, ohne kbrperliche 
Maſſe, der biegſamſten Seele zu ſpielen unmöglich if. Ex mußte 
affo nothwendig bei jeder Maske verlieren, und vorgäglich bei 
der vom Sthornfleinfeger, die aus Seinem Tag ſchlechtweg 
Nacht machte. Als er erfthien,, rief der berüchtigte, - beißenve 
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und liederliche Quin, ein komiſcher Schaufpieler vom erflen 
Range: Here is Pompey, where is the Tea-Kettle? Hier if 
Pompejus*), wo ift Der Theekeſſel? Noch ein einzis 
gesmal fol es Garrick gewagt haben, nachher in diefer Rolle 
zu erſcheinen (fo was erfordern bald Etiquette, bald Kriege- 
recht zwiſchen wißigen Köpfen) und dann nicht mehr. 

Den Wegſchleicher wollen wir wegfchleichen laſſen. Cs 
iſt genug, daß man ihn flieht. Nur eine einzige Bemerkung auf 
den Weg, über die Sentimentalität feiner Zufammentunft. 
Es if hier fein Amor fihtbar, ber über biefen Adonis pinflat- 
tert, und den Rückzug mit zarten Fittigen deckt, und am Ende 
zum Schlupfloche hinein hohnlächelt. Dafür aber erſchei⸗ 
nen, und fo etwas ift ficherer, Knüppél und Stoßdegen unter 
dem Arm. Wer in folhe Körbe richt, muß immer erwars 
ten, daß das erfle, was ihm aufftößt, ein anderer Hahn ifl. 
Auf feinem Hute if die Cocarde ‚nicht zu überſehen. Er war 
alſo hier bloß auf der Wache. 

Gleich vor dem Affen ſteht die Toilette, vermuthlich geht 
feine Flucht dahin; er will unterfriechen, mo er die Gefahr 
wenigftiens nicht mehr fieht, und dieſes iſt bekanntlich für 
Affen und Kinder, und was fonft noch hierher gehört, fo viel 
als Sicherpeit. Auf dem Tifche ſteht der Spiegel, und liegt 
ein Spielhen Bifttenfarten und eine Maske. Bielleiht kam 
Molly vorige Nacht von der Maskerade, und brachte den 
neuen Reeruten mit, der dort hinten in der Defertion begriffen 
it. Was da rechter Hand unten im Winkel liegt, fieht wenig. 
ſtens wegseworfenen Domino's ſehr ähnlich. Fürwahr, eine 


+) Pompejus, ein Name, den man in England zumeilen 
Mohren giebt, fo wie bei ung Hühnerhunden den von Mplord. 
9 
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größere Warnung vor Maskeraden, wenigftens vor london⸗ 
fchen, giebt es niht. Solche Menfhen (Menfcher möchte 
ih fagen) mit Menſchen bei vollfommener Gleichheit in 
daſſelbe Spiel gebracht, durch einen Teichten Überzug! Daraus 
kann nie was Gutes werden. Wir hoffen alle auf Gleichheit 
in jener Welt. Sie hier ſchon zu fuchen, ift überall, und ſelbſt 
im Domino, gefährlich; denn fie Hört nicht immer auf, 
wenn er weggeworfen wird, und auf ein ſolches Aufpören 
gründet fich doch allein der ganze Reiz der kurzen IIIuſion. 

An der Hinterwand Hängen zwei Gemälde, wenn fie nicht 
gar in die Tapete gewirkt find, denn über das eine geht we⸗ 
nigftens die Bekleidung der Thürpfoflen weg. Doch firenge 
Perſpectiv war Hogarth's Sache nie. Das eine, zunächſt 
ber Thüre, flellt den Propheten Jona der Stadt Ninive gegen» 
über vor, wie er fih mit einem Sonnenſtrahlenbüſchel 
bort, den der wurmftichige Kürbis nicht mehr abhalten Tonnte. 
Solche Fäufte Haben in England den Werth von Worten. Das 
andere flellt den König David vor, nicht in feiner Herrlich⸗ 
keit, fondern wie er vor der Bundeslade hertanzt, und von 
Michal, der Tochter Saul’s, die aus dem Fenſter fieht, ver- 
achtet wird. Die Bundeslade wird von Rindern gezogen, bie 
austreten, wie es in der Bibel heißt, und die Bundes— 
lade”) fällt oder will fallen. Ein gewiffer Uſa will fie 
halten, und ein Mann mit der Bifchofsmüge rennt ihm, für 


*) Könnten wir den Lefern unfer Manufeript zeigen, fo wür⸗ 
den fie finden, daß wir hier aus einer fonderbaren Ideenaſſocia⸗ 
tion, ftatt die Bundeslade, der Theetifch gefchrieben hat⸗ 
ten. Bermutblich hatten die Wörter fällt und fallen, die wir 
bier fo oft vom Theetiſche gebraucht haben, allein die Schuld. 


. ber Buhlerin. 2. Platte, 131 


diefen Dienfl, einen Doih von Hinten in die Brufl. Sn der 
Bibel flieht bloß: Und ver Herr [hlug ihn daß er ſtarb. 
Es war mir leid zu finden, daß Hogarth die alte Bibel 
modern erflären wollte Nimm dich in Acht, guter Freund, 
Dachte ich, du ſtehſt aufder gefährlichſten Brüde, die Sonn: 
tagsglauben mit Werktagsvernunft zufammenhängen 
fol. Was wollen deine Blättchen gegen Foltanten, wovon bu 
feine Sylbe verſtehſt, und die, wenn fie auch noch fo wenig 
Kraft Hätten‘, immer buch ihre Maſſe refpertabel bleiben. 
Nimm dich in Acht! Bon hinten morden wird bi nie 
mand, wie beinen Uſa vor. der Bundeslade, aber daß Dir 
nicht, ehe du dich es verfiehft, einmal etwas fehr Heißes in 
Die Schuhe geſchüttet werde, wie deinem Maufhel am Thee- 
tifche, dafür möchte ich nicht mit einem Pfennig bürgen. Bleibe 
bei deinem Leiften, if ein Spridwort, auf welchem bie 
Erde ruht. Eben diefes wahre Wort ift es, was ung hier 
Grenzen feßt, und uns nöthigt, bie Abficht des andern Bildes 
fhier ganz zu Überfehen. Da die Deutung der planen Proppes 
zeiungen, felbfl der Heinen Propheten, für die größten Ge- 
lehrten ſchon fo viele Schwierigkeit Hat, wie viele wird nicht 
der gefünftelte Mißbrauch, ven ein fchlauer Fuchs von bdenfelben 
macht, für einen unbebeutenden Schriftſteller Haben! Indeſſen 
nur ein Wort: Jona Hagt über nicht erfolgtes Unheil, und 
fürchtet Sonnenſtich. Lichtſt ich wenigſtens wird auch hier ges 
fürchtet, zumal aus ben beiden Brillanten im Judenkopfe; und 
Unheil, ficherlich von jedem Lefer fat vermuthet, iſt auch hier 
nicht erfolgt. Nun auch nichts weiter über diefe Gemälde, wor⸗ 
über ein herzhafterer Erklärer vieleicht mehr fagen könnte 
und würde. Wer fie verfuchen will, kann hierüber nachleſen das 
4. Rap. des Propheten Sana, und 2. Sam. Kap.6. Noch 
, 9% 
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hängen an berfelben Wand zwei Kupferflihe von Männern aus 
dem neuen Teflament, mit Perüden und Chapeau-bas, alfo von 
Gelehrten. Der am höchſten hängt, war in den erfien Ab- 
brüden ber berühmte Dr. Clarke, und ber untere Mr. Woolston. 
Letzterer Hat eine Bertheidigung der chriſtlichen Religion gegen 
die Zuden gefchrieben und ber erflere Berfchievenes, was hier 
Stoff zu Muthmafungen geben Könnte. Sie mäffen aber unter- 
bleiben, weil Hogarth durch Weglöſchung ber Ramen aus 
drücklich den Wunſch zu erkennen gegeben hat, vor fie unterblei- 
ben möchten. 


4 





KR. 


Der 
Weg der Buhlerin. 


Dritte Platte 


Motty fällt! — fällt! immer ſchneller! Diefes if erſt die 
dritte Station ihrer Reife von den fechfen, die unfer Künfiler 
darſtellt, und zwei Drittel der Tour ift fhon gemadt. Bon 
der zweiten ab gab es noh Sommerwege mit angenehmen. 
Berirrungen nach der Seite, freilich nicht für jedes Geſchirr. 
Die feandaleufe Chronik redet indeflen von Weibern, fa von 
Gemaplinnen, bie von dort ausgefahren, und gut ange 
tommen find! Die fcandaleufe Chronik? — DO die venerable 
Geſchichte ſelbſt, und eine nicht fehr alte, weiß von Bice- — 
Königinnen, die von dieſem Poftpaufe aus ifre letzte Sta⸗ 
tion madhten. 

Aber Hier ift Alles verloren! Sie hat, was Baſedow 
ehemals im Scherz und bloß figärlih von fich ſelbſt fagte, im 
Ernfie vollbracht, und fih mit vem Publicum vermäßpflt. 
Sie erfiheint hier als die Hauptperfon bet einer Heinen Löſſch⸗ 
anftalt für brennende Herzen vom dritten Range. Wie ger 
fallen! Fuimus, überall ! 

Sonft verfparten wir die Beſchreibung der Ausftaffirungen 
des Schauplaßes ans Ende. Sie waren da Nebenſache. Die 
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Perſonen erklären den Werth der Meubel. Hier müflen die 
Meubel die Perfonen erflären. Ein junger weiblicher Körper, 
dem es nicht ganz an Reizen fehlt, if bald geihmüdt. Was 
ihn nicht ziert, das ziert er, und was beiden, Perfon und 
Kleid, etwa hier und da noch abgeht, fieht entweder bie Tiebe 
Jugend vom andern Geflecht nicht, oder wird auch leicht mit 
einem Läppchen zugededt, das man einer Stelle entzieht, die es 
mit großem Gewinn für das Ganze willig entbehrt. So 
geht ein ſolches Geſchöpf noch lange mit, flickt immerweg den 
Mangel an fihtbarer Kleidung auf Koften der unfichtbaren, und 
den Abgang an Schönheit auf Koften der Ehrbarfeit, bis dag 
Ganze endlih ge= und verflidt, feine Erneuerung nad ei— 
nem kurzen Tode wieder erhält, und was als Hadabout ver- 
werte, als Mutter Needham wieder hervorgeht. Aber an 
dem Logis und feinen Deubeln in London, wo das Gelb fo 
fpottwopffeit, und daher alles fo entfehlich theuer if, da ift 
Flicken nicht fo Leicht und auch nicht fo nöthig. Denn aus dem 
Zimmer nimmt man bergleichen nicht mit vor die Augen auf 
der Straße; und was man von Augen von der Straße mit fi 
herauf in das Zimmer bringt, fommt nicht ohne Weihe und 
nicht ohne Blendung. 

Der Schauplag if in Drurplane*); wie man aus dem 


*) Eine lange und enge Straße Londons, worin nidt 
allein das weltberühmte Theater befindlich if, fondern wo noch 
außerdem Schaupläße, wie der, den das Kupfer vorftellt, zu 
hunderten beifammen liegen. Auf diefen werden Jahr aus Jahr 
ein fehr bekannte Stüde gegeben, die füh gewöhnlich mit ver 
Krankheit des Helden, dem Drurylanefiecber (Drurylane- 
Ague), aber auch nicht felten mit Mord und Todtſchlag endigen, 
gerade fo wie ſehr viele Stücke in ihrer Nachbarſchaft — auf 
dem weltberühmten Theater., 
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zinnernen Porterkruge ſieht, der rechter Hand unten im Winkel 
ſteht *). Das Zimmerdhen muß Hoch liegen, denn fo viel 
Himmel durch eine Stubenthür zu fehen, als man bier dadurch 
erblickt, iR in Drurylane wohl nur in der Nachbarfchaft von 
der Rauchfammer möglich. Diefes bezeugen auch ſchon die Fen- 
fler der Stubentfüre gegenüber, wo das Licht nicht einmal durch 
die. Stelle herein Tann, in denen das Glas fehlt, und in die 
man ad interim bloß etwas Luft eingefeßt hat. Diefer Schau- 
plaß erhält überhaupt fein Licht hauptfächlich nur von ber Seite, 
von welcher wir hineinfehen, und Hogarth überläßt es gänz⸗ 
lich unfern architektoniſchen Fähigkeiten, das Loch zu denken, 
durch das es kommen Tann. — Welche Beränderung! Auch 
bier wird Thee getrunfen, aber wie? Sähe man nicht offenbar 
die Taflen und die Theefanne, fo follte man faft glauben, es 
würden hier Schupe geflidi. Der filberne Tiſch mit feinen 
leichten Züßchen iſt fort, und flatt deflen bat fi ein anderer 
dahin gepflanzt, mit einem Fußwerk, das einen Ochſen tragen’ 
könnte. Vermuthlich if auch der Dienft, den er jeßt hier ver⸗ 
fiept, nicht der einzige, den er verfehen muß. Aus feiner flarfen 
und dabei etwas unterfeßten Figur wird es wahrfcheinlich, daß ex 
wohl zuweilen zum Fleiſchklopfen gebraucht wird, oder gar ald 


*) Die Worte heißen John Dry (?) in Drurylane.. Das 
zweite Wort ift in unferm Coder fehr undeutlich gefchrieben, 
doch feheint der zweite Buchſtabe eher ein r zu fepyn als ein e. 
Eopieen, die wir vor ung haben, ließe fich nicht trauen, felbft 
wenn man wollte, denn fie haben an diefer ſchweren Stelle gar 
nichts, Wir find daper zur Eonjectur gefchritten. Dry heißt im 
Engliſchen bekanntlich ſowohl troden als durſtig. Ob die— 
ſes HogartHifch ergänzt fei oder nicht, wird mit etwas Zwang 
leicht ausgemacht werden können. 
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Poſtament für Waſchbütten und ermüdete Gäfte, die ſonſt nicht 
unterfommen können, dienen muß. Dasfelbe Füßchen und dass 
felbe Knie, die den filbernen umwarfen, find indeflen auch hier 
wieder dabei, aber nicht ihn umzuwerfen; vielmehr fcheint fich 
erfiered fogar-auf das Gebälke desſelben zu ſtützen. Auch der 
filberne Theekeſſel if dapin, und hat einem elenden blechernen 
Mate Plab gemacht, fo wie die Meerkatze einem Landkätzchen, 
und das Kammermädchen und der Neger einer Baftartart, die 
etwas von einem Kammermädcen, etwas von einer NRegerin, 
und etwas von einer Meerkatze zugleich hat. Auf dem Tiſchchen 
erblidt man nur ein einziges Paar Taflen, dann bie obere 
Hälfte eines andern, worin vermuthlich Zuder ift, ein Fleines 
Brot, cin Mefler und etwas Butter, wozu ein Schrififteller 
ben Zeller geliefert hat. Der Bogen Papier nämlih, worauf 
fie liegt, if ein Theil] ver Paforaibriefe (pastoral- let- 
ters) des Bilchofs von London, Gibson, die der ehrliche Mann 
an feine Diöcefe damals fehr wohlmeinend fchrieb. Man fagt, 
fie wären, ihrer deutlich gefchriebenen Adreſſe ungeachtet, nicht 
eher richtig an die Behörde gelangt, als bis die Gewürzkrämer 
ſich endlich vereinten, fie zu frantiren, und die Beforgung da- 
von zu übernehmen. 

Neben dem Bette fieht ein elender Flechtſtuhl, und gleid- 
wohl der einzige im Zimmer, fobald das Tiſchchen beim Früf- 
ftüd oder bei der Waſchbütte aufwartet. Ex ſelbſt if jetzt in 
einer Art von Tifchdienft begriffen, und trägt eine Bouteille, 
die man zu einem Leuchter erhoben, und einen Suppenieller, 
den man in voriger Nacht fo fehr erniedrigt hat, daß er 
von nun an mit Ehren bloß nur noch unter der Bettlade dies 
nen fann. fiber die Stupllehne iſt das Mäntelchen von geflern 
Abend geworfen, vermutplich rothes Tuch mit falfchem Golde, 
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das fih dortrefflich ausnimmt, zumal bei dem Neugierde und 
Phantafie fpornenden Strapl eines Gaffenlaternenlichtchens von 
vierter Größe im Winkel. Wo fo etwas aushängt, da läuft 
das londonſche Gefindel von allerlei Rang ins Garn, wie die 
Lerche vor dem Spiegel im Sonnenftrahl. 

Diefem Stuhle gegenüber, bei den leeren Porterfrügen, fießt 
die Toifette, auch auf Elephantenbeinen flatt Ziegenfüßchen. Cs 
ift eigentlich ein Flügeltifch, der, wie Alles auf diefem Zim⸗ 
mer, zu Allem dient, Gegen einen Punfchnapf mit einem 
Ausſchnitt, ber neuer if als ber Napf, iſt ein breiediger 
Spiegelabſchnitt, auch neuer als der ganze, angelehnt. 
Beide, Ausfhnitt und Abfhnitt nämlich, find nicht dag 
Wert der Kunft, fondern des Zufalls. Boran liegt auch hier 
das elfenbeinerne Waffenflüf *) zum Kriege wider Biffe von 
außen. Gegen die von innen, von welden man auch bier 
zuweilen nit frei fein mag, fliehen die Waffen gleich neben 
dem Spiegel; ein Branntweingläschen, und ein Branntwein- 
mäßchen. Erfteres hat, wie man fieht, ebenfalls das Unge- 
fähr durch eine fürchterlihe Amputation genöthigt immer auf 
dem Kopfe zu flehen, wenn es Teer, und fih von Andern halten 
zu laflen, wenn es vol ift, welches gewöhnlich der umgelehrte 
Fall mit dem Menfchen if, dem es und der ihm dient. Was 
noch weiter da herumfleht, if vermuthlich fosmetifcher Apparat, 
um das Gefihichen, das in Yorkfpire vieleicht gefunde, 
natürliche Frucht geblieben wäre, hier nach feinem frühen 
Berfal, noch auf kurze Zeit in betrügerifhes Wachs obſt zu 
verwandeln. Ein Briefhen: To Md Hackabout, ſteht aus der 
Schublade hervor, vermuthlich ein Seufgerchen im Mannſcript— 
das ſich Luft macht. 

*) Siehe oben ©. 12. 
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An der Hinterwand, neben dev Thüre, erblidt man einen 
Bindfaden mit Schlingen, allerlei daran zu hängen, woran aber 
jet Nichts hängt. Es fcheint die Garverobe zu fein. Auch 
ein Fuimus. Bielleicht iſt ihr ehemaliger Inhalt bloß von dem 
Leihhauſe in Schuß genommen, oder durch die Winkel nes Zim- 
mers vertheift, oder dient überhaupt nur auf kurze Zeit aufzu⸗ 
Hängen, was bloß für den Moment geborgt war *). 

Soviel von den Deubeln, die die Stonomifchen Nmflände 
der Dame ins Licht feben. Das Übrige, was da noch herum- 
ſteht, Liegt und hängt, dient zur Erläuterung von anderen, bie 
bie Heldin feld einen Grad näher angehen, und ihre Bebeu- 
fung wird alfo am beften mit der Geſchichte der Perfonen felbft 
derwebt, auf die wir ohnehin, wie wir fürchten, pie Neugierde 
unferer Lefer vielleicht zu lange gefpannt gehalten haben. 

Es it Dreiviertel auf zwölf Bormittags, und weil 
erſt gefrühſtückt wird, noch fehr früh, ungefähr fteben Apr 
nad Stunden der Ungeit**). Unſere Heldin hat fich aufgerich- 
tet, und flüßt fih etwas matt und ſchwer auf den rechten Arm; 
in der Iinfen Hand hält fie eine Uhr am Außerfien Ende des 
Uhrbandes, mit horchendem Kopf, vermuthlich repetirt Die treue 
Weiferin die Stunde. Die Stunde? Ach leider nichts als die 
erbärmliche Eilfe, die es geſchlagen hat, Was helfen Dir 


*) Man hat ung verfichert, daß es in London außer den 
gewöhnlichen Leiphäufern, da man gegen Kleider Geld geliehen 
erhält, auch inverse weldhe gebe, wo man gegen Geld Kleider 
borgen fann. Bloß dur dieſe letzteren ſoll das erfinderifche 
London in den Stand gefegt werden, feine Gaſſen bis an 
den frühen Morgen nicht bloß mit Lampen, fondern auch mit 
Prinzeffinnen und Staatspamen zu illuminiren, wel 
ches vortrefflich Täßt, und Nachahmung verdient. 

*#) S. oben ©. 35. 
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alle Repetiruhren der ganzen Welt! Ein Paar Repetirob⸗ 
ren, durch die die Ermahnungen deines rechtſchaffenen Vaters 
dir wieder erneuert in Die Seele ſchalleten, wäre dir unendlich 
mehr werih. Doch dor, die Stunde fchlägt! Es ift viel ver⸗ 
foren, aber noch nicht Alles. Die Gerechtigkeit ift erwacht, und 
hält noch den Zodesftreich zurüd, der fchon über deinem Haupte 
fihwebt. Die Thür öffnet fi, und Sir John Gonson*) mit feis 


*) Nicht Gonston, wie Here Jreland immer fihreibt. Sir 
Sohn Gonfon war eine Magiftratsperfon von großer Recht⸗ 
ſchaffenheit, die fich vorzüglicy die Unterdrückung liederlicher Häu⸗ 
fer angelegen fein ließ. Cr begleitete die wichtige Stelle, vie 
der berühmte Fielding eine kurze Zeit, und nach ihm deſſen 
Stiefbruder Str Zohn Fielding lange, und obgleich feines 
Gefichts beraubt, mit großem Ruhme begleitete. Sekt wo id 
nicht irre, wird fie von Sir Samfon Wright mit gleichem 
Eredit verwaltet. Die Hauptbefihäftigung dieſer angefehenen 
Perſon iſt, Verbrecher aller Art durch ihre Leute aufluchen zu 
laflen, oder, wenn fie vor diefelben gebracht werden, abzuhö⸗ 
zen, und fie nach Befinden der Umſtände, entweder auf freien 
Zuß zu ſegen oder für den eigentlichen Proceß in der Old 
Bailey in Verwahrung zu behalten: Sir John Gonſon's 
Eifer und Thätigkeit wurde damals in mehreren Gedichten ges 
priefen, darunter befindet fich fogar eine nicht übel gerathene 
fapphifche Ode, Ad Joannem Gonsonum Equitem, von einem 
Herrn Loveling. Sie fängt ſich an: 

Pellicum, Gonsone, animosus hostis, 

Per minus castas Druriae tabernas 

Lenis incedens, abeas Diones 

Aequus alumnis. 

Es verdient bier noch angemerkt zu werben, daß dieſes das 
Blatt iſt, Das unferm Künfller vie erſte große Aufnahme ver- 
fpaffte. An dem Tage, da es erfhien, war. nämlich gerade 
Seffion bei der Schablammer. Einer der Lords kaufte es un⸗ 
terwegs, und nahm es mit fih dahin. Die übrigen wurden fo 
durch die große Apnlickeit Sir John Gonfon’s frappiet, 
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nem Gefolge tritt in das Zimmer, und bie Heldin wirb arretirt. 
Vermuthlich ift die Uhr eine Heine Beute der vorigen Nacht, 
und der Beraubte felb if vielleicht der erfie Kläger geweſen. 
Das reizende Geſchöpf, deſſen obere Hälfte hier auf einem Lum- 
penhügel von Unterröcken gekügt erigeint, iſt vermutplich Die 
Präfidentin bei diefer Anflalt. Ihre Nafe ſcheint gelitten zu 
haben, ob in einer Herzensangelegenheit durch innern Brand, 
oder in einer affaire d’honneur, wobei fie den Augen und Zäh- 
nen fecundirte, iſt uns nicht bekannt. Hierbei müflen wir un- 
fere Lefer um ein paar Thränen bitten für einen armen Teufel, 
der ihnen fo viel Vergnügen gemacht hat, aber nun fhon lange 
nicht mehr if; für den muntern, brolligen, balblateinifchen 
Partridge GRebhuhn) in Fielpings Tom Jones *). 
Denn, wie Fielding verfihert, fo war die fo berüchtigte 
Hausehre des Märtyrers diefem Steinbütt**) hier wie aus 
dem Gefichte gefchnitten! Doch hinweg den Blid von deinem 
unüberfchwenglichen Leiden, guter Zropf, denn mich dünkt, ih 
hörte dich deinen Lieblingsrefrain, womit du fo mande Be- 
trachtung ſchloſſeſt, und den bu immer paflend fandefl, vermuth⸗ 
lich weil du ihn nicht verſtandeſt, über mir flüftern: 
Infandum, Regina, jubes renovare dolorem. 
Jetzt zur noch übrigen Ausflaffirung des Blattes, bie nun 


daß fie nach ber Sigung ſämmilich hingingen und das Wert 
tauften, und fo war Hogarth’s Glück gemacht. 
*) Tom Jones Book Il. Chap. 3. 

55) Bermuthlich der Rhombus der Alten, bekanntlich eine fehr 
delicate Fiſchart. Vielleicht wäre die Bergleihung mit einem 
Rochen ſchicklicher geweſen. Denn unter diefen foll es gewifle 
Species geben, die gerade fo ausſehen wie die Schönen, bie 
damit handeln. 
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verfländlicher fein wird. An der Kopfiwand ber Bettlade, oder 
vielmehr des. Berfchlags, unter welchem die Bettlade fteht, 
ſchwebt zwifchen Betthimmel und Erde ein Komet mit fürdhter- 
lichem Schweife, — der Epucationsbefen. Wir gedenken feiner 
etwas fpät, ob er gleich unter allem Leblofen auf dieſem 
Blatte gewöhnlich das Erfte if, was nächſt der Taſchenuhr (und 
auch bie könnte erben), das Auge des Anfchauers auf fi 
reißt. Wir haben ihn fürchterlich genannt, bloß dem Sprach⸗ 
gebrauch zu Liebe; denn dieſe Kometen am Firmament der Mo- 
ral find fo wenig jenem Syſtem ſchädlich, als die am Himmel 
dem Spflem der Welt. So wie Newton gemuthmaßet hat, 
Daß die Ießteren mit ihren Schweifen vielleicht ſtäärkenden Duft 
in das Syſtem hereinfächeln könnten, fo Tieße fich, nicht bloß 
muihmaßen, fondern geometrifch erweifen, daß die erfien mit 
den ihrigen eine Menge Übel aus der Welt Hinausfehren. 
Betrarpiet man fie aber auch nicht als Beſen, fondern Bloß als 
einen Büſchel Wellenholz, fo if ihr Nuten wirklich unüberfeh- 
bar. Denn, kann man fragen, was würde aus dem reißenden 
Strome von Unterricht und Lehre werden, ber auf Schulen 
durch beide Ohren in ung hineinflürmt, wenn man ihm nidt 
mit ſolchen Faſchinen am anderen Ende zu gehöriger Zeit 
entgegen baute, zu verhindern, daß er nicht gerade, mir Richts 
Dir Nichte, da wieder durchbreche? | 

Wie kommt aber, wird man fragen, bie pädagogiſche Far 
feine oder der Staupbefen der Philantpropie hierher? und ge- 
rade an die Bettwand? Das Problem, ich muß geftehen,, ift 
fürwahr nicht leicht. Sch wünſchte, es wäre ſchwerer, ober 
gar fo ſchwer, daß es ſchlechterdings nicht aufgelöft werben 
Tönntel O! das find die herrliäfien Materien für Schriftftel« 
Ier, die nach Bogen bezahlt werben, wie die Maurer nad Cu⸗ 


144 IX. Dee Weg 


biffußen. Aber fo if, Ieider! das Problem bloß nit Leicht, 
und dad iſt es gerade, was es fchwer macht. Judeſſen wir 
wollen e8 verfuchen. Nur nor eine Keine Einleitung. Wir 
fieben bier bei den Werfen unferes Künftlers zum erfienmal an 
einer Stelle, auf die wir noch oft, und felbft in dieſen Blät⸗ 
teen noch zweimal zurück werden Tehren müſſen; nämlich da, 
wo die Moral ſelbſt das Moralifiven verbietet, und die geſprä⸗ 
chigſte Hermeneutik verfiummt, oder wenigfiens fih ſtumm 
ſtellt und dem Borbeigehenden zuflingelt; oder, wenn fie end» 
lich gendtpigt wird zu ſprechen, wentgftend nichts weiter ſagt, 
als: Ich bin ſtumm. 

Die Weltweifen haben längſt bemerkt, daß Erblinden 
die Hälfte des Tages ſei, und wirklich ſcheint die Natur dieſe 
Meinung zu unterſchreiben, welches eben nicht immer der Fall 
bei Bemerkungen der Weltweifen iſt. Sch zweifle nämlich, ob 
es gegen irgend ein Übel in dieſem Jammerthal mehr Hülfe- 
mittel giebt, als gegen das nicht ſehen können. Bliebe 
die Sonne aus; gut, ſo ſteckten wir Lichter an. Das iſt eine 
Kleinigkeit. Verſchließt der Staar das Fenſter, wiederum gut, 
ſo macht der Augenarzt den Laden wieder auf. Wird der 
Menſch Mpops oder ſieht er von dem Univerſo nichts als die 
Spitze ſeiner Naſe, oder wird er Presbyt und ſieht den 
Kirchthurm deutlich, aber nicht ſeinen Nächſten, der vor ihm 
ſteht, ſo iſt der ganze Handel mit zwölf Groſchen abgethan, die 
man an den Glagfchleifer bezahlt. Mit Hülfe dieſer großen 
Zriplealliang von Lichterzieher, Augenarzt und Glas— 
fhleifer hat der Menfch bisher die abfolute fowohl als re 
Iative Blindheit fo kräftig befämpft, Defenfive wenigfteng, 
daß ipre Einriffe, die fie dennoch bier und da thut, kaum der 
Nede werth find. Ja man hat fogar offenſive agirt, und 
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Hoffnung, dereinſt noch den Splitter in des Bruders Auge im 
Monde zu fehen. Sf es nicht fonderbar, mit diefem Sehen? 
Haben wir nicht ſchon eine Telegraphit mit dem Monde zu 
Stande gebracht? fo daß wir, genay berechnet, immer nad an« 
bertpalb Secunden wiſſen fönnen, wenn dort oben ein monle 
nuoro eniftanden if, oder. ein Liffabon oder Meffina fein 
Ende erreicht? Aber ach! wenn es Doch auch Telegraphen für die 
übrigen fünfSinne gäbe! Allein pa fieht egerbärmlich aus! Da 
finft der, Presbyte immer mehr in Mpopie; Fernſichtig— 
teit wird Kurzſichtigkeit, und diefe erflirbt bald in völ⸗ 
liger Blindheit, Wer da ein Licht anzünden, ober ben 
Staar ausziehen oder eine Brille fchleifen könnte! DO! «8 
wäre. der Stein der Weifen, ich meine des Alters, ohne 
welches Feine Weisheit möglih ik. Man hat es tauſendmal 
verſucht, aber mit welchem Erfolg? Der Geiſt, erfi vor- 
aus und willig, und das Zleifh hinten drein 
ſchwach, eröffneten den Zug; dann folgte armfelige er- 
zwungene Willigkeit des Kleifches, hinter welcher der Geift 
erbärmlich herkroch, und endlih — war gar fein Zug mehr; 
und Geift und Fleiſch, und Auge und Brille waren ver- 
Toren. — Meiftens jammerfchade für die — — Brille — 
Aber wir ſprachen von dem Educationsbeſen an der Bettwand. 
Sf denn das eine Brille — für Presbpten? Die Wahrheit 
zu geftehn, ich weiß es felbft nicht; nur fo viel weiß ich, daß 
fie, wenn es eine ift, nicht auf die Nafe applicirt wird. Ich 
glaube Hiermit meine Pflicht geihan, ich meine über eine cpi= 
neufe Stelle meines Autors fo lange commentirt zu haben, bis 
ich mich ſelbſt nicht mehr verſtehe, und das iſt alles, was ein 
ehrlicher Commentator thun fann. Was indeflen diefem Zoco 
an Geſprächigkeit abgeht, verfprechen wir dem Lefer gehnfäl« 
| 10 
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tig am andern Stellen zu erſetzen, wo fie nicht Halb fo nöthig 
wäre, und auch dieſes — if alles, was ein ehrlicher Eom- 
mentator thun Tann. — 

Yuf dem Bettpimmel ruht, ganz wie bier zu Haufe, die 
Perückenſchachtel *) eines berüchtigten Gaſſen diebs (Sereet 
robber) James Dallon. Wenn es kein Erbſtückchen ſchon wirk⸗ 
lich iſt, ſo wird es bald eins werden, denn der Kerl wurde 
um jene Zeit gehenkt. Wie tief iſt unſere Helbin gefallen! 
Gafſendiebe find Spitzbuben vom dritten Range, ſchlechter⸗ 
Dinge ohne alle Spißzbubenehre. Man würde fie in einem 
Staate von Streaßenräubern (Highwaymen),, bie ifre Ahnen 
bis auf Alerander hinauf zählen, auffnüpfen. Zu feiner 
und des Mädchens Ehre wollen wir annehmen, daß er Kein 
ſchleichender Taſchen dieb (Pich-pocket) war, fondern ehrlich 
und mit Gefahr raubte, Herz gegen Herz, oder wenigſtens 
Piſtole oder Meſſer gegen Prügel; aber doch bloß zu Fuß 
(Foodpad), alfo kein Chevalier mehr. Das Pferd erhöht 
und adelt ſelbſt Spigbuben — in England, Man will be 


%) James Dalton his Wigy boa heißt die Auffchrift, To wie 
man auch im Deutfchen im gemeinen Leben wohl fagt, Dak 
ton feine Perückenſchachtel. Es follte Wig box heißen. Ber- 
muthlich rührt der Fehler wider die Drthographie nicht von 
James Dalton, fondern von Hogarth her. Seine Blätter wim- 
meln von dergleichen Unachtſamkeiten. Wir zeigen bei biefer 
Gelegenheit gleich noch zwei auf dieſem Blatt an: unter dem 
einen Porträt muß Mac ſtatt Mack, und unter dem andern 
Sacheverel ftatt Sacheveral ſtehen. Wir haben indeſſen alles in 
unfern Eopieen treulich beibehalten, weil doch ein fo verichmiß- 
ter Mann, wie Hogarth, hier und da wenigſtens etwas dar⸗ 
unter gehabt haben fonnte. Denn von diefer Art iſt unftreitig 
die Adrefie an dem Halfe der Gans. S. oben Seite 115. 


+ 
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merkt haben, daß ber Räuber, der ſich an der Gibe hält, im⸗ 
mer etwas vom Yahoo Hat, Hingegen ber zu Pferb immer 
etwas vom Houypnpum *). Es if Feine Kleinigkeit, was 
Dalton dem Mädchen da anvertraut hat. Perücken von aller 
lei Stand, Form und Schattirung, find wichtige Stüde bes 
Räuberapparats. In der einen fieht er wie bie Haafen und 
Feldhühner mancher Länder im Sommer aus, wie gepflügtes 
Land ‚Ober Stoppelfelo, und im Winter, wie Schnee; oder 
wenn er in ber einen als Raupe geplündert Hat, verpuppt ex 
fich in einer zweiten, und ſchlüpft der Gerechtigkeit in der drit⸗ 
ten als Schmeiterling aus den Händen. Man dat Beifpiele, 
Daß welche, ehe fie zum Eramen und ber Promotion gelangen 
Tonnten, in Zeit von acht Tagen die Tour durch alle vier Fa⸗ 
cultaͤten mit Perücken gemacht haben. Zeugen Werben benn 
freilig am Ende diefe Masten des Hinterlopfs gegen den Kopf 
ſelbſt, und dieſes macht das Pfand auf dem Beithimmel Hier 
deſto wichtiger. 

An der Wand hängt in effigie Mac Heath, einer ber größten ' 
Männer in feinem Fach. Auch ſchreibt man ifn AMP Heath mit 
dem M voran, fo wie manchen feines Gleichen mit dem M 
bintendrein. Gelbft der berüpmte Gay rechnete es fich zur 
Ehre, der Eurtins biefes Macenoniers von der Helde zu 
werben **). Auch wurbe ihm bei feinem Tode eine Bildfänle 
errichtet, aber fehr merkwürdig; ohne Piedeſtal. Sie erhielt 


+) Wer die Gefchichte dieſer merkwürdigen Völker noch nicht 
fennt, ober fie fennt, und jeßt etiwa eine Neigung haben follte 
zu ihnen zu geben, wird die nöthige Auskunft finden in des 
berühmten Chirurgus und nachherigen Schiffcapitains, Lemuel 
Gulliver's, Reifen, im Aten Theil. 
*) A Heath iſt befanntlich der He ber Bettferoper. 
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nämlich ihre Unterflügung von oben., vermuthlich ‚weil fein M 
im Ramen voraus fland. Auch ‚wurde er nicht in Marmor 
oder Erz aufgelnüpft, fondern man: nahm ihn, den Bild⸗ 
bauer und Gießer zu erfparen, und um bie größtmögliche Ähn⸗ 
Iichfeit zu erhalten, felbft in Perfon dazu. Niemals habe ich 
mir noch mehr Raum gewünidht, als hier, Es wäre viel zu 
fagen. Alfo nur kurz das Thema. Man hat staiuas pedesires 
und equesires, gerade fo wie Fooipads und Hiyhwaymen. Aber 
mid) dünkt, es fehlt.noch eine Hauptart von Statuen in ber 
Belt, woran weder Rom noch Griechenland gedacht hat, 
und die hauptſächlich unfern Zeiten aufbehalten zu fein ſcheint, 
und das iſt die: Status pensilis. ine Heine contradictionem 
in adjecto zwifchen ſtehn und hängen wird der Kritiker im 
Namen nicht achten. Es if ein bloß grammatifher Wir 
derfpruch, und bei unfern gewöhnlichen Statuen hat man öf 
ters welche zu verbauen, die tiefer Tiegen. Sch fehe nicht 
ein, warum man nicht Perfonen, bie fi um das menſchliche 
Gefchleht cum grano salis verdient gemacht haben, in Erz, 
mit dem Geſangbuch in ber Hand, aufgehängt, und das an 
einen Galgen von Erz, und an Ketten von Erz, 3.3. im Hin 
terhofe des Pantheons. Sollten wohl die geheimen Gieße⸗ 
reien zu Mendon auf fo etwas gehen? Boraus konnte im- 
mer gearbeitet werben, denn dem franzöftichen Witze und fran⸗ 
zöfifchen Künftlertafenten muß es ein Leichtes fein, eine Bild 
fäufe mit beweglichen Gliedern fo zu gießen, daß fie im Wind 
monat (Ventöse) zur Berewigung aufgeftellt, und im Hi⸗ 
gemonat (Fervidor) im Hinterhofe des Pantheong auf 
geknüpft werden könnte. 

Neben M’ Heath hängt hier noch ein anderer Mann, mit 
S. T. P. hinter feinem Mamen, das fol heißen: Sanctae Theo- 
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logiae Professor, Dr. Sacheverel. Es iſt ſehr gut für. einen 
Erklärer diefer Blätter, daß der Name Sachswerel ſchon zehn⸗ 
fach wieder aufpeht mas ihm das S. T. P. auf furze Zeit ge- 
liehen haben kann. Er trieb fein Spiel auf der. Heerfienfe 
nach dem Himmel, fo wie fein Pendant auf der von Lon- 
Bon nah Oxford. Hogarth verdient Berehrung , ihn fo 
aufgefnüpft gu Haben. — Man hat den. Proceß dieſes Schwär⸗ 
mers in einigen deutſchen Zeitungen mit dem vom Schufler 
Hardy verglichen. Welchem von beiden zu Ehren, weiß: ih 
nicht. Der dabei erregte Lärm hatte freilich einige Ähnlich⸗ 
feit. Gleichheit von dieſer Seite ift in London leicht er⸗ 
halten. Zumult in der Tiefe ift da immer Folge von ber Be⸗ 
wegung etwas von oben, bie Art der Bewegung fei welche fie 
wolle. Dr. Sacheverel und Hardy erregten Bewegung, nur, 
pünft ung, mit dem wichtigen. Unterfchied, daß man die von 
dem Herrn Doctor viel zu hoch, und die von dem Schuſter 
vielleicht viel zu geringe angefehen hat. D. Sache verel war 
einer don den Zionswächtern, non denen Leſſing fagt, daß 
fie. fogleich Feuer riefen, wenn fie im Dunkeln ‚etwas. ſchimmern 
fähen, ohne zu unterfuchen,. ob es nicht gar am Ende ein 
Streifen Rordlicht gewelen. fein. könne. Eigentlich hatten Sic 
aber der Herr. Doctor diefesmal Ihr eignes Pfeifchen angeſteckt, 
an einem. Orte, und gu einer Zeit, wo Gie es hätten follen 
bleihen Taffen. : Mit diefem giengen. Sie fo unvorfidtig um, 
daß am Ende Zion amd der Stadt: beinah der Schade 
geſchehen wäre, welchem zuvorzulommen der Herr Dr. eis 
gentlich ‚befolßet wiirde. Sacheverel war zwar ein äußerſt 
torpifch gefinnter Prediger Der damaligen Zeit € 1709), da 
dag Minifterium befanntliih whiggifch war... Es kam ihm 
aber vor, und das. war das Pfeifchen, als würben alle tole⸗ 
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rirten Brüder zu ſehr vom Minifterium und fogar von ber 
Hopen Geiftlichkeit begünfigt. Nach einigen ſtarken Zü⸗ 
gen im Dunkeln, und vermuthlich etwas ſchwindlich, oder ſonſt 
nicht ganz recht bei Troſt, glaubte er Flamme zu riechen auf 
Zion, und ſchrie um Hülſe. Ex predigte nämlich, nicht in 
einer Winkelcapelle, ſondern in der Paulskirche ſelbſt, über 
die Worte des Apoſtels, von der Gefahr vor falſchen Brü- 
dem; 309 bas Minifterium und deffen Maßregeln, nit etwa 
in Allegorien, fondern mit Haren Worten auf das abſcheulichſte 
durch; brachte den damaligen Lord Schatz meiſter unter 
dem Namen Bolpone auf die Canzel; und rief dem Bolt 
zu: anzuziehen den Harnifh$ und das NRüfzeng 
Gottes und aufzuſtehen gegen die falſchen Brüder. 
— Zum Tage diefer Predigt hatte ſich dieſer aufrichtige Bru- 
der recht vorfäglich den Sten November auserfehen. Bekannt 
lich iſt dieſes der Gedächtnißtag, nit bloß der Pulververſchwö⸗ 
rung, ſondern auch der berühmten Landung, durch welche die 
wohlthätige Revolution bewirkt wurde, Man weiß ferner, daß 
an demſelben bie Orthodoxie des londonſchen Pöbels, wenn 
fie auch das ganze Jahr ruhig auf der Hefe gelegen Hat, 
etwas zu gähren anfängt, To wie mande Weine, wenn bie 
Zrauben bläfen. Es werben nämlih, um bes Eyangelti 
Billen heilige Feuer auf den Straßen angezündet, und der 
Pabſt in effigie verbrannt, den falfıhen Brüdern zur Warnung. 
Sacheverel's Predigt Hatte die Folge, daB man nicht bloß, 
wie fonk, Fenſterlaͤden, Ausfeliäden, Kellertpüren, Buden 
und dergleichen Brennholz zu Zeuer trug, ſondern Kirchenſtühle 
ber falfhen Brüder, und um ein Baar, bie falfchen 
Brüder ſelbſt. — IM das nicht fürchterlich? — War benn, 
wird vielleicht mancher Lefer mit mir fragen, keine Feuerſpritze 
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in ber Rähe, um auf den Mund, auf welchem diefee Schwefel 
glühte, einen armediden Waſſerſtrahl Hinzuleiten, und den 
Kopf mit einer Waſſerglorie zu weipen? Vielleicht hätte das 
Bolt beim Anblid eines folch en Elemenienfireited, ang ez o⸗ 
gen das Gewand der Fröplichleit, und angenommen bie 
Miene des Iufligen Spottes und die Sache wäre gelöſcht 
geweien, — Aber fo gieng, leider! die Sache nicht. Der 
damalige Lorbmapor, auh ein Schwefelpeiliger 
vermuthlich, Tieß Die Rede des Gerechten druden, und Man 
brannte es auf einmal Überall; fie wurde von feinen Anhän- 
gern in ben Himmel erhoben. Dis Weiſeſten im Parlament 
riethen, bie Sache nicht wichtiger zu machen ale fie wäre, 
dur Aufmerkſamkeit. Aber es war vergebens, Sache⸗ 
verel wurde vor die Schranken des Oberhauſes ale Staats- 
verbrecher gebradt. Alles was er wünſchte. Es wurde immer 
ärger; fein Wagen wurbe täglich von einer ungeheuern Menge 
froplodender Menſchen begleitet von Weſtmünſterhall bis 
nah Templebar. Die Häufer ber biffentirenden Gemeinde 
wurden geplündert, tolexirte Bethäuſer niedergeriſſen, und ſelbſt 
des Sroßcanglers, Lord Wharton's, und des Biſchofs, Yon 
Sarum, Haus mit Zerfiörung bedroht. Und am Ende, was 
geſchah nah all viefem Lärm? Er wurde eines Misdemea⸗ 
nors ſchuldig befunden, bas heißt, eines Mitteldinge 
zwifhen hängenswerthem Berbredhen und gar nichts, 
worüber die englilden Geſetze wicht beſtimmt eniſcheiden. 
Hätten der Herr Doctor ein Peiſchaft geſtohlen, ſo hätte man 
Sie aufgeknüpft. So aber wurbe er Drei ganzer Jahre vom 
Predigtamte fuspendirt und fein Opus Öffentlich verbrannt. — 
Bar es nun vorbei? Nichts weniger. Es ging immer höher, 
immer weiter, und wie und dünkt, von nun an von Rechts⸗ 
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wegen. Die leichte Strafe hielt man für nichts weiter als eine 
Sosfprehung, bei der man auch norh fein Bischen Recht be- 
haupten wollte, und bei lebendigem Leibe wurde nun der 
Mann als Heiliger und ‚Märtyrer zugleih angefehen. 
Heilige Feuer und Heilige Illuminationen erleuchteten und 
fhmücten ihm zu Ehren die Nächte von England von einem 
Ende bis zum andern. Nun fieng der Märtprer erft an feine 
Lage_verht zu genießen. Er Sutfchte im Triumph durch das 
Land, Die Univerfität Orford kam ihm mit Pracht und 
feftlihem Aufzug entgegen, und man fihmaufte den ganzen Tag 
um bed Evangelii Willen. Ein großer -Theil des englifchen 
Adels bewirthete ihn mit Pracht und frommer Schwelgerei, 
und der Magiftrat der Städte zog Ihm mit Muſik, Cavallerie 
und in pontificalibus entgegen. Die Helen an. den Wegen, 
wo er vorbeifam, Maren mit Kränzgen geziert und von ben 
Kirchthürmen wehten Wimpel und Flaggen, und bie ganze Luft 
erſchallte von. Saheverel und der Kirche *).. So fland 
die Sade damals, Man flieht, die Nachwelt hat die Acten et⸗ 
was revidirt und das Urtheil umgeflöoßen, und. Hogarth, der 
in- Erecutionen von Sündern, deren Hals für gemeine Kräfte 
zu ſtark war, eine unnachahmliche Stärke beſaß, hat den Hei 
ligen bier neben Mac Heath aufgetnüpft: Sic pagina jungit 
amicos. Und wirklich follen die Mac Heath und vie Dal: 
tons mit ihren Nonnen eine Hauptrolle beit Saceverels 
Berflärung gefptelt haben. Während er feinen geiſtlichen 
Segen ausftreuete, führten diefe das. nöthige Adergeräthe, um 


*) Eine.der neueften Schriften, worin man dieſe Geſchichte 
kurz und gut exzäblt leſen kann, find. die Memoirs of the 
Kings of Great Britain of' ihe House of Brunsvic-Lunenburg 
by W. Beisham. London 1793. 11. Vol. Vol:I. p. 60 u.f.w. 
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alfenfafs damit ben Boden weltlich zu bearbeiten, ber fh 
weigern würde ihn anzunehmen. Noch hängen zwei Bilder an 
derſelben Wand.“Gleich unter Mac Heath, ein Bruſtbildchen 
mit einer Glorie, und über den ungleichen Fenſtern das 
Opfer Ifa ars. Die Ausleger, ‘die das erfte berühren, fagen 
alle ſchlechtweg, es ſei eine Jungfrau Maria. Dieſes iſt, 
um bie Sache kurz zu benennen, ‚ein ſehr elender Gedanke die⸗ 
fer Herren Ausleger. Denn einmal iſt die Figur offenbar 
männlichen: Geſchlechts, und fo find wir mit einem Diafe’am 
Ende; Wäre fle aber auch dieſes nicht, fo hätte ver Gedanke 
ſchon in fi etwas Empdrendes für ein gewiſſes Gefühl, wel- 
ches Hogarth bei alle’ feinem Mathwillen, fo viel ich weiß; 
nie befetbigte. "Es wäre auch fein gutes Zeichen. Freilich mag 
wohl hier und da in der chriftlihen Welt das Bild dieſer ehr«- 
würdigen Perfon in manchen Privattempelhen aufgehängt fein, 
worin Gott fo ſchlecht gebient wird, als hier. Aber fg etwas 
ift viel zu gefucht, und das Empörende beim erflen Anbiid, 
flumpft ale Empfindung ab für ben ſchwachen Reiz einer fol: 
hen Alltagsfineffe hintendrein. Mit einem Wort; es if nicht 
wahr. Das Ding if ein Kalenderheiliger freilich. Aber man 
bevenfe die Zahl 365. "Sollte unter diefer ganz beträchtlichen 
Heerde auch nicht ein einziges räudiges Stück gewefen fein, 
wie Saheverel, oder Mac Heath? — Über das Opfer 
JIſaars fagen die Ausleger theils Nichts, theils eiwas, was 
eben fo viel werth iſt. Bei verwidelten Stellen iſt das Aus- 
fegermode. Bermuthlich if das Bild noch ein Überbieibfel aus 
dem’ portugteffichen Tempel, und vieleicht enthält das, was 
wir oben &.144, fo ganz unbefangen gefagt haben, ſchon ſelbft 
die befte Erklärung. Wirklich nimmt and hier die Geſchichte 
des Mädchens eine Wendung, die man in dieſer Lage noch im⸗ 
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mer glüdtich nennen kann. Das Schwert, bas über ihr auf⸗ 
gehoben war, wird noch angehalten, und bie Stätte, wo Jſaak 
geopfert werben follte, hieß bloß: der Herr fichet. Was 
will man weiter? Hogarth fah vermuthlich Hier nicht fehr 
tief, und dachte fi bloß Rettung vom gewaltfamen Tode ober 
Zurüdhallung des Schwertfireihes der firengen Gerechtigkeit in 
befondern Zällen, dur den Arm einer- höpern Güte, die bie 
Macht dazu hat. So denken fi Zaufende die Geſchichte von 
Sfaat, die nicht tiefer fehen. Die Erklärung if freilig, wenn 
Hogarth Philologe und Schriftgelchrter geweſen 
wäre, gezwungen Allein, find bas nit auch öfters Bi⸗ 
beierflärungen von Leuten, die alles das find, was Hogarih 
nicht war? Wie vielmehr wird man, chriſtlich, dem Manne 
vergeben, aus deſſen Eparalier fih ein Bischen von wihigem 
Leichtfinn doch nicht ganz fo rein wegerflären läßt? 

Nachdem wir diefes merkwürdige Blatt feinem Hauptinhalie 
nach durchgegangen haben, fo wollen wir nun mit einem Paar 
Federzüge noch hier und ba eiwas zufammenfchren, Das uns 
bisher entgangen war. 

Gerade über dem Manne mit bem Predigerkragen ſtehen ein 
Paar Arzneigläschen mit ihren Doctorkrägelchen, und ſehen da 
zu dem Fenſter hinaus, wodurch ſchwerlich jemand wieder hin⸗ 
einfieht, und am andern fleht gar, wo ich nicht irre, eine Sal⸗ 
bei — Gut, weil fie da ſtehet, fo if es Pflicht fie ſtehen zu 
laſſen. Hier Hingelte die Hermeneutil. 

Die Kabel Ihr fol fo eben ein Mäuschen entfcplüpft fein, 
bas fie da fucht, zum Zeichen ber Armuth und Unreinlichkeit auf 
diefer Stube. Ratten und Mäuſe follen, wie man fagt, bei 
Neichen felten betteln, und da haben fie, wie uns dünkt, nicht 
fo ganz Unrecht. Aber die Stellung des Thieres iſt nicht die 
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des intenbirten Fangs und ber laurenden Aufmerffamleit., Alſo 
au die mag flehen, wo fie flieht. Noch hängt am Hintern Vor⸗ 
hange des Bettes das geflügelie Kopfzeug vom vorigen Abend 
angehalt, vermutplich geichwind im Sturm Beim Überfall dahin 
geflüchtet, damit die Plättung nicht zerknittert würde, 
Der Hut ſcheint früher und noch im Stehn dahin gerettet wor- 
den zu fein, Run noch etwas von dem Knoten im Bett 
vorhang. Herr Ireland fieht darin ein Geſicht, und 
fogar Apnsichkeit mit der Frau Prieflerin, dem Steinbutt. Sch 
habe fo wenig gegen dieſe Muthmaßung, daß ich vielmehr glaube, 
Herr Ireland habe eben nicht fo fehr mit hogarthiſchen 
Augen geliehen, als hier. Es Liegt gewiß nicht außer Hogarth's 
Dichter» und Künſtlercharakter, dem Knoten in einem Borhang 
um den Altar der Benus Pandemos die Form eines er- 
bärmlichen Geſichts zu geben, das mit abgewandtem Blick bie 
Opfer beweint, die da gebracht werden. Der Knoten ſcheint mit 
Sorgfalt und gewiß nicht ohne Bedeutung geſchürzt; vermuth⸗ 
lich um nöthiges Licht oder au freien Fallraum für den 
Kometen bei feiner Annäherung zur Sonne zu gewinnen. Ob 
übrigens das Geſicht der Prieflerin gleicht, laſſen wir dahin ges 
fielit fein. Enthalten aber können wir uns unmöglich bei dies 
fer Gelegenbeit, noch mit einer. einen Belrachtung über das 
güldene Sprüdlein: Ne quid nimis, zu ſchließen. Wir haben 
allerdings hier mit einem fehr ſchlauen und originellen Schöpfer 
von Big zu thun; das iſt fehr wahr. Aber man laſſe fih au 
dadurch feine eignen gefunden Augen nicht verderben, und glaube 
nicht, Dinge auf dem Blatte zu fehen, die eigentlich ganz biefs 
ſeits unſerer eigenen Naſenſpitze ihr Iuftiges Spiel treiben. So 
etwas erinnert am bie Prophetinnen ber neuern Zeit, bie mit 
der Nadelipige das Schickſal horchender Mamfellen aus Eaffee- 
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ſatz in der. Taffe herausſticheln und dann prebigen: „Sehen 
„Sie, meine allerfchönfte Dramfell, hier diefen Heinen Cirkel, er 
vi ſo' deutlich; das iſt ein Kutſchenrad; und hier diefe Pünkt- 
„sen, 4, 8, 12, 16, 20, 24, das find FZußftapfen von — war- 
„ten Sie, liebſtes Kind, — ja richtig, von 9 Pferden. O hau- 
‚ben Sie nord einmal darauf. Nun: fehen Sie, bier iſt offen: 
‚bar der Stern. Zählen Sie die Zaden ſelbſt. Alfo, meine 
„Allerſchönſte, eine Kutſche mit ferhfen und ein Stern babei, 
„und. nun gar bier, ach! was iſt das! — — —“ doch ne quid 
nimis., Hiermit wird aber fchlechterdings nicht gegen die .Elei« 
nen Saillies des Wiges, wahren oder vermeintlichen, ge- 
rebet, die fich der Ausleger, offenbar auf eigene Koflen, erlaubt, 
und worüber wir ung in der Vorrede zum erflen Hefte erklärt 
haben. Diefe find geftempeltes Eigenthum des. Erflärerg, 
die man nehmen fann, wie man will. Die Rede ift nur von 
tief gewätterten Bedeutungen im Ganzen.” Die Bedeutung des 
Ganzen hat Howarth nie verftedt, er hätte es auch nur bloß 
zu feinen Schaden thun können. Was er im Ganzen. will, 
leuchtet fogleich beim. erften Blick ein, und das muß fein.. Ohne 
fo etwas kann fein Kunſtwerk diefer Art gefallen. Kennt man 
aber dieſe, ſo erböhrt das .Befreben, Heine untergeorpnete 
Schwierigkeiten aufjufläten, das Dergnügen bei der Betrachtung, 
Das jede Dunkelheit des Ganzen gänzlich zerftören würde. Man 
würde das Blatt wegwerfen. So ftellt dag erſte Blatt unferes 
erſten Heftes: fchlechterbings nichts weiter vor, als die Unord⸗ 
nungen ’und lächerlichen Contraſte, die fich beim Ankleiden von 
herumftreichenden Komödianten in einem: engen‘ Raume noth⸗ 
wendig ereignen müſſen; um dieſen Contraft deſto auffullender 
gu mathen, wählte er die Göttervper, worin auf dem Thea- 
ter Diane. den Hirfch, und Hinter ven. Couliffen der Pirſch 
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oft Dianen fagt: Diefe Unorbnungen fammt und fon 
ders in. einem einzigen Bilde darzuſtellen, war der reichfie 
Gegenftand für. das Talent unferes Künſtlers. Hier war fein 
Genie zu Haufe. . Wäre er gezwungen worden, fich die Flügel 
nach irgend einem Conventionsfuß, oder nach einem beflimmten 
Thema befhneiven zu laſſen, fo wäre er -ficherlich auf der Erde 
liegen geblieben. — Das war der Fall bei ihm, 3. B. beim 
Hudibras ſehr augenſcheinlich. Wer alfo in jenem. erften 
Diatte noch Plan und eine befimmte Götteroper wittert, 
ift ficherlich ſehr ſchlecht mit Hogarth's Geiſt befannt, Den 
gerichtlichen und, wie ich glaube, gründlichen Proclamationen 
der Aeſthetik gemäßer wäre es freilich geweſen, ſich noch bei 
allem Gefühl und Bewußtſein ſeiner inneren Stärke unter den 
Contract zu ſchmiegen, den die rohe Wildheit nothwendig mit 
dem verfeinerten Menſchen jetzt eingehen muß, wenn fie ihren 
Waaren auf unfern philofoppifchen Märkten Abgang verfihaffen 
will. Aber das konnte der Mann nicht; er probucirte bloß, 
wir andern mögen nun drechſeln. Ein einziges Beilpiel zu 
geben: fo hat man eben dieſes Komödiantenblatt auf die Lieb⸗ 
fihaft zwiſchen Enpymion und Diarien gedeutet, zuverficht- 
lich, und mit der Diiene der Superiorität. — Einer meiner 
Freunde iſt jener Lärherlichen Erflärung nicht mit der Miene, 
fondern dem Gefühl wahrer Superiorität Parc eine 
Deutung jenes Blattes begegnet, die ich hier ganz einrüden zu 
können wünſchte. Er bat es auf die franzöfifhe Revolution 
gedeutet, und mit einem Wige, der fener Heinlichen Machina⸗ 
tion ganz unendlich überlegen if. Ich Tann und darf nur ei⸗ 
niges erwähnen. Etliche ver flärkfien Züge zu verfchweigen, 
nöthigen mich aber ſowohl als meinen Sreund, Gefühle reiner 
höhern Art, nad welchen ein folder Witz jebt, Öffentlich 
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geäußert, leicht mißgebeutet werben Könnte, weil Perfonen 
genannt werden müßten, bie unfer Mitleid um fo mehr for- 
dern, je weniger wire heute wiflen, was unfer eige- 
nes Schickſal morgen fein kann. — Zuerſt alfo bie beiden 
Teufel an vem Altar, nebf der Baßgeige, und dem Me⸗ 
dufenkopf, der alles um fich her verfieinert. Alles, dünkt mid, 
luce meridiana clarius. Den verlornen Seehandel brüden die 
Wellen vorixefflih aus, die man in die Ede geworfen hat. 
Kapen drehn Weltkugeln um, ohne zu wiflen, was fie ba ma- 
hen; Biſchofsmützen werben Zutterale für Komödienbücher; Ju⸗ 
welen von Blättern füllen Malterlörbe. Das können Doch wohl 
nichts weiter als Affignaten auf Juwelen fein, und biefem 
unermeßlichen Reichlichen droht ein brennendes Talglicht ven 
Untergang. Sansculotterie if hier überall, fogar das 
einzige Paar Hofen liegt weggeworfen da. Man ſchneidet ei- 
ner wüthenden Kate den Schwanz ab. If das niht Robes⸗ 
pierres Schweif, mit dem man jebt befihäftigt iſt? Der 
Dreiehflegel, das heißt, der Ackerbau Liegt im Winkel. Die 
leeren Koffer find fo Har wie was. Eine Seegdttin aus Weſt⸗ 
indien ſchenkt einem Sansculotten ihren letzten Rum, und 
beide weinen; fie ſelbſt it auf das Land geworfen. Der Affe, 
ber feine Gefhichte mit dem Helm, vielleicht der Pallas, 
treibt, iſt nicht zu verfennen. Auch das Suchen der Kleider⸗ 
Rüde in den Wollen hat feine Bedeutung. — So geht es 
durch das Ganze, und die Berfammlung, worin alles dieſes 
vorgeht, nennt ſich: 
- Senatus populusque Romanus. u. ſ. w. 








X. 


Der 


Weg der Buhlerin, 


Vierte Platte, 





.2e 





\ . - 

Beannilich ſpricht die Chemie von drei Stufen von Gäh⸗ 
rung: der Weingährung, der Eſſiggährung und der 
fauligen. Aber es ließe ſich auch wohl noch an ganz andern 

Orten davon ſprechen, als in der Chemie. Es findet ſich et⸗ 
was Ähnliches überall, wo organiſcher Stoff aller Art mit einer 
Portion volatilem Je ne sais quoi, Leben ober Geiſt, oder was 

“es iſt, in mannigfaliigem Verhältniß, von Quantität ſowohl 
als Kraft, verbunden, im Naturumlauf iſt, der ſich durch ſteten 
Wechſel erhält. So iſt es mit dem Leben des Menſchen und 
der Staaten, im Ganzen und in ihren Theilen. Die erſte 
Gährung des Lebens, o! wie erfreut Die nicht des Menfchen 
Herz! Wie wird da nicht aus Allem Begeiſterung und Ent⸗ 
zücken mit langen Zügen gezogen! Einige Zeit darauf iſt es 
nicht mehr ſo, wie — — im vorigen Kriege, oder was 
fonft der Annaliſt für Perioden hat. Es ſchmeckt nicht mehr. 
Man fegt mit fauerem Gefiht, und krampfhaftem Kopfſchüt⸗ 
ten in der Mitte ab. - Die Leute verfiehen’s nicht mehr; es iſt 
infam — — und fo enifießt der Sauertopf. Nun immer 
weiter. Alter macht vorfihtig, Borficht mißtrauifh und Miß- 
trauen macht wieder älter. Es wird ‚caleufirt mit Gebanten- 
ſtrichen — auf der Stimm, und nicht felten zwiſchen Abendeffen 
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und Frühflüd ein koſtbares Mitternachtsmahl eingenommen Yon 
eigenem Fett. So fällt ein Zahn nach dem andern, ein Löck⸗ 
then nach dem andern und eine Kraft nad der andern, und fo 
geht es dann ohne Zähne, ohne Haare und ohne Kraft, oder, 
wie Shakſpeare fagt, sans every thing durch bie letzte Gäh⸗ 
rung zum Faulen über. — DO! Wie er rieht! Fort mit ihm 
in die Kifte mit Hobelipänen: nach dem Refurrectiondader mit 
ihm, mit dem mächtigen Dinge, das nie wieder gefehen wirb! 
Das ift der Menſch. — Geht es mit Staaten und Städten an- 
ders? Was von den giorreichften der Vorzeit noch übrig iſt, 
find Grabfieine über dem mächtigen Cabaver, ober arimfelige 
Sprößlinge um ben faulen Stumpf, die fih mit jedem Winter 
verlieren. 

Aber nicht immer geht es ſo langſam und ſo durch alle 
Stufen. Mancher läuft alle ſeine Gährungen in einer Zeit 
durch, die bei dem andern kaum zur erſten hinreicht, und daran 
ſind nicht ſelten die Gäbrungsmittel ſchuld. Lord Rocheſter, 
der bekannte witzige Schweinpelz, ward alt in feinem 30. Jahr, 
bekehrte ſich in ſeinem 31., und ſtarb völlig lebensſatt in 
ſeinem 33. Das iſt alles Mögliche, und das bei einer Conſti⸗ 
tution, die auf ein Zahrhundert angelegt war. Allein dieſes 
Genie war auch, wie es fich ſelbſt zu rühmen pflegte, einmal 
fünf Jahre Hinter ‚einander  beirunlen *). Es Iebte aljo über: 
haupt in dem Sommerjahre drei von den Jahren dur, die 
ein gewöhnliches Biometer angiebt, deſſen Skala nach der 
Dauerbaftigkeit des menfchlichen Körpers getheilt iſt. Ob es 
auch wohl folde Staaten gegeben hat? Zwei Jahre Wein⸗ 





*) D. Johnson's Life of the Earl of Rochester, ‘in beffen 
Leben der. englifrhen Dichter. 
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gährung, zwei Jahre Eſfiggährung und zwei Jahre fau— 
ige! Es wäre möglich, zumal bei einem flolgen und hißigen 
Boll, das etwa allemal erft handelte, und dann — überlegte. 

Diefes alles galt eigentlich Dir, arme Molly. Auch deine 
Gährung geht fehr geſchwind von Statten. Kaum zwanzig 
Sabre, und doch ſtehſt du ſchon am Ende der zweiten, die der 
Brauknecht mit der Schürze neben dir ſchwerlich aufhalten wird. 

Unſere Heldin ift nämlich nach dem Zuchthaufe gebracht wor⸗ 
den, wovon dieſes Apartement, das Nefectortum, ober ei» 
gentlih der Motivnsfaat zu fein feheint, um in den Neben» 
Runden, aus welchen hier, leider! der Tag größtentheils befteht, 
Hanf zu Hopfen, oder wenn biefes nicht gut gehen will, fich 
felbft Eopfen zu laſſen. Auch Hat man in diefem Fall oft Er- 
laubniß auszurupen, fo wie der Kerl hinter dem Mädchen, ver, 
wie einmal ein Stnabe glaubte, der diefes Blatt ſah, Sperlinge- 
nefter ausheben will. 

Sp einmal darüberhin angefehen, ift man Bier nicht ganz 
übel aufgehoben. Die Gefelfchaft iſt nicht Hein und nicht ganz 
ſchlecht, und wenn man auch gefangen fißt, fo fit man wenig⸗ 
ftens nit in gefangener Luft: es iſt bier alles ſehr Tuftig 
und hoch, und das iſt allemal fchon etwas, zumal am Rande — 
ber faulen Gährung. Sie fieht am rechten Flügel des GTie- 
des, als Flügelmännin, auch mit der Flügelhaube, und über- 
Haupt fehr geflügelt. Vermuthlich if fie anch als Nacht- 
ſchmetterling ergriffen und diefer bunten Sammlung einverleibt 
worden, ober es ift wenigftens ber bunte Apparat, mit welchem 
fie des Nachts um die Laternen flatterte. Doch dieſer Artikel 
verbient eine nähere Beleuchtung. Wie kommt, könnte man 
fragen, das Mäpchen Hierher, fo en Gala, da fie doch aus 
dem Bette geholt wurde, und man ihr ſchwerlich Zeit wird ge⸗ 
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taffen haben, fich fo anzukleiden? Denn fehen wir auch, fie 
habe das Kopfzeug nur vier bis fünfmal aufprobirt, und etwa 
jedes andere Kleidungsſtück, im Durchſchnitt zweimal, und bas 
ift fürwahr das Geringfte, was man annehmen kann: fo hätten 
Teicht zwei bis drittehalb Stunden darüber hingehen können. 
Bet einem ſolchen Handel verdienten die Schmetterlingsfänger 
ihre Schuhe nicht. Aber nun bedenke man ben erbärmlichen 
Spiegel am Punſchnapf, der kaum ben funfzigften Theil bes 
Prachtgebäudes faßt, und ber erfi von Zone zu Zone, jebe kaum 
ein Paar Hände breit, um das Firmament geführt werben mußie, 
um zu fehen, ob dort zu viel oder bier zu wenig war. Ge- 
braucht doch manche Dame drei Stunden Zeit fi für den Ball 
zu bedecken, und das bei vier Händen und einem Spiegel, 
in welchem fie, fo wie fie davor tritt, jedesmal ben ganzen 
Himmel überfieht. So etwas geht nicht, und fo viel Geduld 
war von Gerichtspienern nicht zu fordern, und ſchwerlich zu er- 
warten, wenn man fie hätte fordern wollen. Denn wirklich 
erblickt man in der Hand des einen auf der dritten Platte, 
gerabe das Inſtrument, das auf der vierten der Mann im ber 
Hand hält, den wir fo eben den Brauknecht genannt haben. 
Wo basfelbe exicheint, exiheint es nie als Zeichen ber Lang 
muth, ich glaube, man nennt es einen Ochſenziemer. Alſo 
diefes Räthſel aufzulöfen, fehe ich nur zwei Wege. Entweder 
jener erfle Arrefi war von dieſem verichieden, und enbigte 
ſich etwa bloß mit einer Privatzüdhtigung, hat aber nicht 
geſruchtet. Das folte mir fehr leid thun; und fo kam es benn 
zu dieſem zweiten; ober (und dieſes iſt mopl. die billigfte 
Borftelung) das Mädchen if dort weggeführt worden, fo viel 
bedeckt, als der Zug der Luft und der Blick neugieriger Natur: 
foriher auf der Straße notpwendig machte, und hat ſich bie 








der Buhlerin. 4. Platte, 165 


Garderobe nachbringen laſſen. Run weiß man, baß in England 
niemand ungehört verdammt werben Tann, und daß man an 
den Orten, wo man gehört, auch noch weit mehr gefehen wird. 
Das ift ein wichtiger Zeitpunkt für eine arme Sünderin, bie 
ihrem Gefihichen und ihrer Figur etwas zutraut. Sie weiß 
war, baß ihre That einen unerbittlichen und unbeftechlicheh 
Richter in dem ehrwürbigen Manne finden wird, ber ihr gegen- 
über figt, unter dem Schwert ber Gerechtigkeit. Allein fie weiß 
auch, Daß unter den Ronfacultiften ringsherum, ihre Miene, 
ihre Taille, ihr Haar und ihr ganzer Anſtand manden 
Richter finden Tann, der die Sache nicht fo genau nimmt, und 
überhaupt auch nicht geſchworen hat, ein ſchönes Mädchen gleich 
für verwerflich oder gar für häßlich zu Kalten, weil fie einmal 
im Dienft -ergriffen worden if. Wenn daher in England ein 
Frauenzimmer vor den Richterſtuhl gebracht wird, die, bei einer 
guten Miene, von der Sittſamkeit wenigſtens die Formen, von 
Kleidern aber die Subſtanz befigt, oder fonft dazu zu gelangen 
weiß, fo kann man überzeugt fein, daß man nicht felten etwas 
Großes zu fehen befommen wird, Der Name einer gewiſſen 
Mrs Rudd, die im Jahr 1775 zwei Zwillingsbrüber, Per- 
reau, ihre Freunde, an den Galgen brachte, dem fie felbft bloß 
Durch diefen Liebesdienſt entging, lebt noch ficherlich in allen 
Magazinen der damaligen Zeit, wenn anders die Magazine 
feibft noch Ieben. Ihr ganzer Anzug wurbe befchrieben, und 
Band für Band und Schleife für Schleife ausgemalt. She 
Kopfputz, den die Sittfamfeit ſelbſt birigirt zu haben ſchien, 
ward zergliedert, und allen denen gleichfam vorgemalt, die etwa 
Luft hätten, auch ein Paar Perreaus zu fangen; einer Sid- 
dons *), als Eordelia oder Desdemona, hätte nicht mehr 

*) Eine der größten Schaufpielerinnen biefes Jahrhunderts, 
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Ehre widerfahren Können. Es ging weit, Wer will es alfo 
einem Mädchen, wie dieſem, verbenfen, wenn e8 am Tage der 
Prüfung fein Bischen zufammenfuht? Den Geſchwornen ift es 
freilich verboten, ‚fich dadurch blenden zu laſſen, aber der armen 
Sünderin nicht, gu glauben‘, daß es dennoch möglich wäre. 
Wird auch der Schlag felbfi damit nicht abgelenkt, To könnte fo 
etwas noch ‚hier und da im Bolf einen Samariter erweden, 
der nachher DI in die Wunde göffe; denn es giebt in Lon- 
don gar feltfame Arten von Samaritern, und darunter welche, 
auf die ein folches Gefchöpf mit feiner fehweren Maulthierparade 
eben jo viel Eindrud macht, als die Grazie, Julie Potodi, 
im Tanz, auf einen Mann von Welt und dem feinften Gefühl 
gemacht hat”). 

Molly wurde vor den Schranken fihuldig befunden und 
verdammt, nicht bloß privatim gepeitfcht zu werben (privaiely 
whipped) , fondern zu harter Arbeit (hard labour), zum Hanf 
klopfen (io beat hemp). Und da iſt es denn freilich eine Feine 
Schärfung der Strafe, fie in dieſem Aufzuge den Anfang machen 
zu Yaffen. Wenn erft einmal das Gaffenlaufen durch die Zun- 
gen ihrer Mitfehweftern vorüber ift, fo wird fie fich es wohl 
commober machen. Dort an der Wand hängt ja ohnehin frhon 
ein Reifrod, und ein Bortenhut, ver fein Livreeſtück if. — Wie 
trübe iſt nicht ihr Auge geworden! Die blauen Ringe um bas- 
felbe wird niemand, felbft im Kupferftich, Verfennen. Der Mund, 
wie hülflos offen, und das ganze Geſicht, wie aufgedunſen! 


gleich verehrungsmwlürbig und wirklich verehrt, wegen Ihrer Kunft, 
als ihres großen, untadelhaften Charaktere. 

*) Man fehe die mufterhafte Schilderung diefer Dame im 
Zanz, in ben Reifen eines Liefländers von Riga 
nah Varfhau ar. im 2. Heft ©. 197. 
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Ras ein Paar Febhltritte in der Welt nicht ihun Finnen, wenn 
es bis zu Arzneigläschen damit kommt! Das arme Herz, wie 
fihwer! Und der Hammer, wie fie ihn anfaßt! mit der Linfen 
hoch oben und mit der Rechten tief unten. So Eopft man nicht, 
wenigftens Hanf nicht — und Zuder auch nicht. Ach! es if 
ihr unmöglich, fie mag nicht hinſehen, fie fann und Tann nicht 
Hopfen. Aber: Du folif und mußt, fleht neben ihr. in dem 
Geſicht von Bronze mit einer Schrift gefrhrieben, die, ohne 
Punkte, über die ganze Erde gelefen und verſtanden wird. Auch 
war es ganz unnöthig, die Worte noch mil einem gran, ich 
meine dem ſchrägen Ochſenziemer, zu accentuiren; bie Sache 
wird dadurch nicht um ein Haar deutlicher. Iſt das nicht ein 
Kerl, und ein Hüter, wie von Natur eingeſetzt für eine ſolche 
Heerde? Ganz wie Daphnis beim Virgil*) 

Formosi pecoris custos, formosior ipse. 

„Die Schweinchen ſchön, der Schweinhirt ſchöner noch.“ 
Aber wiſſen unſere Leſer wohl, wer dieſem Folterknecht 
ähnlich fa? Wie ein Ei dem andern, ber Herr Magiſter 
Thwackum, Hofmeifter der beiden Brüder, Blifil und Tom 
Sones. Fielding fagt es ausdrücklich **). Bekanntlich hatte 
dieſer Gelehrte das Departement der Religion bei der Etziehung 
der Knaben. Ob er wohl feine Stunden auf mit der weißen 
Schürze gegeben haben mag? Sch fände fo etwas bei biefer 
Art von Unterricht nicht To ganz unſchicklich. Es Hat etwas 
Häuslichpräparatorifches, etwas Erwartung Erregendes, und 
erinnert zugleich ein böfes Gewiffen mitunter an die Begriffe 
von Zell und über :vie Ohren ziehen, pas, bloß als 


*) Ecl. V. 44. 
**) Tom Jones, Book III. chap. 6. 
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Zerrition gebraucht, unmöglich ſchaden Tann. Unterbefien ift das 
Erz in diefem Kerl nicht ganz verächtlich, ja, feine obere Hälfte 
könnte fogar den tiefften Reſpect einflößen, wenn man ihm, ſtait 
des Ochſenziemers, ein Infirument in die Hand gäbe, das we⸗ 
nigſtens nicht fo hieße. Um indeſſen unfere Leſer nicht allzu 
fehr gegen den Mann einzunehmen, ober fie gar wegen ber ar⸗ 
men Gefangenen unter einem foldhen Defpoten in Sorge zu 
feßen, müffen wir nothwendig anmerken, daß dergleichen Leute, 
außer den, Gefichtern, die die Stadt bezahlt und die von ihnen 
umfonft geſchnitten werben müſſen, noch immer ein halbes Dugend 
andere vorräthig haben, die man gegen ein Billiges von ihnen 
Faufen kann. Diefe werden gemeiniglich ganz ohne Ochſenzie⸗ 
mer fervirt, und einige darunter wie ich mir habe fagen laſſen, 
mit einem freundlichen Duerfchnitt unter der Nafe weg, von 
einem Ohr zum andern. Was wir bier ſehen, tft gewöhnliche 
Koft, zur Entree. 

Steich hinter unferer Heldin ftebt das Weib dieſes Haushof- 
meiſters, und hält eine Geifel anderer Art über dem Haupte 
ber Dulderin gezüdt, die bloß der Seele wehe thut, — die des 
frechfien Spots. Wenn der Teufel irgend eine feiner Mario: 
netten in der Welt zu einem noch unfichtbären Zwecke ziehen 
und Yenten will, fo Tann er die Drahte dazu unmöglich mit 
anderen Fingern und mit einer andern Miene anfaflen, ale die 
fes Weib die Spißen und die Banpfchleifen over das Schnupfe 
tuch bier aufaßt. Kann man fi eine teuflifchere Phyfiognomie 
denken? Und doch iſt ihr Ausdrud noch von der Form, bie 
dergleichen Gefihter am beſten Heinet: von ſatyriſcher. 
Durch Wuth und Branntwein illuminirt, würde fie unendlich 
gewinnen, und doch wäre es noch nicht Caricatur. O wer fo 
etwas noch nicht gefehen hat, hat nichts gefehen in der Welt. 
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Wenn ſie anders nicht das Schnupftuch aus der Taſche zieht, 
wie Ireland glaubt, fo zieht fie ficherlich eine witzige Paral⸗ 
Iele zur Unterhaltung ihres Gemahls und zur Erleichterung ihe. 
res eigenen Herzens, zwifchen diefem Brautfchmud der Dame 
und der Gruft, worin man fie bier beigelegt bat. Ihr Auge 
iſt nicht ſowohl verfchloffen als ausgefloffen, allein das Geficht 
verliert Dadurch nichts an Licht von ber Seite, es wird alles 
Durch ven Gebißbrillanten reichlich erſetzt, den Die Klap- 
perichlange fo unnachahmlich weiſt, daB man kaum merkt, daß 
das Auge fehlt. Wenn in biefem Haufe je der Gruß gehört 
worden iſt: e8 freut mich unendlich Ste hier zu fehen, 
fo kann er bloß aus einem Munde von folder Schlitz ung 
hervorgegangen fein. So viel von des Zucht meiſters — 
Zuchtmeiſterin. 

Man laufe nun die Reihe hinunter, was das für ein Häm- 
merfpiel iſt! Welche Muſik! Sonderbar, daß ihrer gerade fie- 
ben im Gange find, alfo wirffi UL, Re, Mi, Fa, Sol, La, Si. 
Die beiden im Borgrunde rechter Hand, Können nicht gerech- 
net werden, denn fie fpielen dieſesmal nicht mit. Ob etwas in 
Reparatur ift, oder ob fie für heute ausgefpielt Haben (denn 
ifre Hammer ruhen nicht bloß, fondern fie haben auch keinen 
Hanf auf dem Kloße), getraue ich mir nicht, zu entfcheinen. 
Auch feheint zwifchen ihrer Stelle und den Übrigen etwas, wie 
ein Meiner Graben, burchzulaufen. So gäbe es wohl gar hier 
Glaffenz prima und secunda. Oder ſteht unfere Molly ans- 
dern zum Crempel auf einer Terraffe, und arbeitet am 
Pranger? Das man aud den Hund nur halb flieht, zeigt 
wirffich' eine ſolche Erhöhung an, und weil höherer Rang ohne 
Infignien nicht denkbar if, fo findet ſich auch bei diefer erha⸗ 
benen Stelle ein Ring in der Erbe und ein Retarbationd- 
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og, Bewegung ganz zu hemmen ober gu mindern. 
Doch wir kehren zu unferer Tonfleiter und dem Hämmerwerk 
zurück. 

Neben unſerem Grundton Ur, hämmert Re, ein ganz ehr⸗ 
würbiger Alter. Ich habe einmal auf einem alten Kupferfiiche, 
der eine Audienz vorfielit, einen Ambaſſadeur gefehen, der ge- 
rade fo ausfah, auch faft fo fand, nur wurde da nicht geklopft, 
vielleicht aber davon geſprochen. Wirklich flände diefer Mann 
als Oberpolizeiinfpector in einem honnetten Werkhaufe fo ba, 
oder privatim in einer Studirflube, fo würde man im erften 
Tale glauben, er triebe das Hanfklopfen fo, wie der chinefifche 
Kaifer das Pflügen, und im zweiten, wie bie Hunde das Gras⸗ 
frefien, wenn fie fi) den Magen verborben haben. Wie der 
hierher gefommen fein mag? Die Augleger insgefammt halten 
ihn für einen betrügerifchen Spieler. Sie frhließen dieſes aus 
der zerriffenen Karte, die vor feinem Arbeitstifche auf der Erbe 
liegt. Es ift wahr, der Mann hat etwas von dieſer Menfchen- 
clafie, das felten trügt. Die allweile Natur, die biefe gifti- 
gen Schlangen tolerirt, hat-gewöhnlich in ihren Aufzug und 
Anzug fo etwas gelegt, das die Stelle der Klapper vertritt, 
womit fie die Imftependen warnen, ohne ed zu wiffen. Es if 
immer etwas nicht ganz richtig. Bald wird gegen das Jahre 
hundert gefhnigert, bald gegen die Jahrszeit. Kin Pa- 
radekleid vom ryBwidifchen Frieden her, macht Bank bei 
ber Krönung Franz bes J. oder ein Prachtpelz an ben füßs 
len Abenden, im Auguf. Diefes ift die ſchwache Seite Diefer 
Menfchenclaffe, ‚und welche Claſſe hat die nicht? Die Karte 
ift eine Piqueachte, aber folhe Achten giebt es nicht, vier 
Piquen in einer Reife. Das wäre wohl am Ende eine radirte 
Neune Die beiden Stüde fangen: drei gegen fünf, und 


der Buhlerin. 4. Platte. 171 


Eins im Sinn, macht das alterum tantum. Betrug iſt da ge- 
gewiß gefpielt worden. O! wenn doch bie Bemerkung über 
den Caffeefag, S. 155f., nicht fhon abgeprudt wärel Hier wäre 
Gelegenheit, Tinte ohne Mühe zu verkaufen, um einen Preis! — 
wie Zimmtöl. Die Sache hat ihre Schwierigkeit. So ganz 
darüber hin dürfen wir nicht gehen Man kann fragen: wie 
fommt die Karte hierher? Hat er fie mit dem Schnupfturhe 
herausgezogen, und warum ift fie entzwei? Sf fie vielleicht 
beim Pointiren fo oft umgebogen worden, baß fie endlich ent⸗ 
- zweigeben mußie? Die Seichtigkeit der englifhen Commenta- 
toren bei diefen Gelegenheiten ift eben fo unbefchreiblid,, ale 
unbegreiflih. Sp. etwas hätte fih doch wohl zu feiner Zeit 
müſſen erfragen laſſen. Wofür fchreibt man denn, wenn man 
dem alten Capital nichts Damit zulegt? Ein Ausländer kann 
hier nichts weiter thun als tappen, und froh ſein, wenn er ſich 
vor dem einheimiſchen Kenner nicht lächerlich macht. Alſo etwas 
bloß auf gutes Glück: 

Mir ſcheint der Mann nicht ſowohl ein Spieler von Pros 
feffion, als vielmehr ein alter Glüdsritter zu fein, ber ſich 
überall, alfo auch wohl im Spiel verfucht hat und durch gänz⸗ 
lichen Ruin in demfelben in andere Wege gerathen if, die ihn 
hierher gebracht haben. Bei einem ſolchen Scidfal Tann man 
wohl die Karten verfluchen, und wo man noch eine in der Rode 
tafche findet, zerreiffen und vor fich Hinwerfen, ehe man anfängt — 
Hanf zu Hopfen. Ich Halte ihn nämlich für eine von den be- 
rüchtigten Perfonen, die der Gerechtigkeit in London jährlich 
nicht wenig zu fehaffen machten, und die man im Englifchen 
Sıeindlers nennt. Swindler (im Borbeigehen anzumerfen), eines 
von den Wörtern, die der große D. Johnson in feinem eben fo 
großen Wörterbuche vergeflen hat, Heißt im Engliſchen ein Bes 
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trüger, der durch fein ausgedachte Ränfe, und zwar hauptfäch- 
li unter dem Schein eines Mannes von Stand und Ber- 
mögen, die Menfhen um ihr Eigentfum zu bringen ſucht. 
So etwas auszuführen, dazu iſt zuweilen eine Interims- 
gemahlin, wenigftens als Equipageflüd oder als Lockvögel⸗ 
chen, ein unentbehrlicher Artilel; Sie beforgt pas. Maulwerk 
‚und Er die Gravität. Ich fürchte, ich fürchte faſt, unfer U: 
und Re find ein folches Pärchen. — Daß ihre Plätze fo unmit- 
telbar auf einander folgen, daß fie beide fo ſchwerprächtig und 
ganz nach gleichem Geſchmack behangen find, beftätigt dieſe Muth⸗ 
maßung nicht wenig. Ob nun Re das Uk, oder Ur das Re bei 
dem Handel nöthig hatte, entſcheiden wir nicht, vielleicht ver- 
hielt ſich die Schuld, wie die 3 zur 5 auf der zerſtückelten Karte, 
und war alfo von dem Berhältniß der Gleichheit nur um ein 
Achtel der ganzen Laft unterfchieden. Sie fönnten, nach vielem 
Nachſuchen, endlich einmal im Staatswagen erwifcht, und fo 
nach einem furzen Proceß hierhergebracht und die merkliche Di- 
flinetion unferer Heldin .hier Die Folge des zweiten Arreſts fein, 
der aller Orten mit gewiſſen Hänieleien verbunden zu fein pflegt. 
Wenn man biefen Grund von Molly's Hierfein billiger findet, 
als den oben angegebenen, fo Tann man ihn beibehalten. Es 
kommt hier bloß-auf Geſchmack an. Daß der Bortenhnt an der 
Wand unferem Re zugehört, bedarf faum einer Bemerkung. 
Auf Re folgt Mi, ein bloßes Kind, der erbarmungswürdigſte 
Gegenfland auf biefem Blatte. Kaum in die Zehnen geise 
ten *), ift es ſchon unter dieſem Dach und büßt für Verbrechen, 
wovon es feinen Begriff Hatte, und wovon man ihm bloß die 
Degehrungsformen einpeitfchte, wie dem Pudelhund feine Kunſt⸗ 


*) ©. die Anmerkung oben Seite 95. | 
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Rüde. Wer aus dem Wopnfiß der Tugend, ich meine aus ben 
Heinen Städten Deutfchlands, nach London fommt, dem muß 
das Herz binten, wenn er an einem Abend fich von folden Ges 
Ihöpfen von zwölf, dreizehn Jahren, herausgekleidet wie 
Balletſchäferinnen, angefaßt und mit theatralifch=zärtlichen YUms 
armungen aufgehalten fieft. Es gebt über alle Borflellung. 
Ste fprecden mit Einplich »Tiebreichen Stimmehen und einer Vo⸗ 
Iubitität, die offenbar von Auswendiglernen zeugt, über Dinge, 
wovon fie ficherlich Fein Wort verfiehen. Man würbe fie daher 
faft für Confirmanden halten, wenn alles diefes nicht aus 
einem Katechismus bergefagt würde, dergleichen nur Charters 
oder Der Teufel verfaflen kann. Es ift pimmelfchreiend *). Das 


*) Da wir im Tert einmal fo weit gegangen find, fo ifl es 
unfere Pflicht, auch anzumerken, daß man in London dieſem 
Unheil mit aller Kraft zu feuern geſucht hat, die bei einem 
Volke, das nicht felten auch zur Unzeit auf feine Freiheit pocht, 
nur angewendet werden Tann. Auf Beranlaflung, und nun 
unter dem Schuß und durch Unterflüßung Unferer Königin, 
erifiivt dort das Magpalenenhofpital, worin Mädchen 
von dieſer Profelflon, die das Elend ihrer Lage fühlen, "und 
ihre Lebensart bereuen, aufgenommen und zu beſſern Menfchen 
von neuem erzogen werden. So ward alfo tiefes, bejam⸗ 
mernswürdiges Verderben der menfchlichen Natur von der einen 
Seite, der erhabenften Tugend von der andern wieder Beran- 
lofiung, fi, zur Ehre der Menfchheit, in ihrem größten Glanze 

u zeigen. Wie wenig indeflen mande dieſer Geſchöpfe geneigt 
En davon Gebrauch zu machen, erhellt aus folgender Gefchichte: 
Eines Tages wurde ein folhes Mädchen, vermuthlich Durch wohl⸗ 
meinende Berwanbten, mit Gewalt dahin abgeführt. Ste ſchrie 
erbärmlich im Wagen. Borbeigehende, die eine Entführung ver« 
mutheten,, hielten bas Fuhrwerk an, und fragten, was man 
vorhätte? J, fehrie das Mädchen, da wollen fie mih nad 
dem Hofpitatder bußfertigen Sungfern fchleppen, 
und ich bin weder das eine noch das andere, 
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arme Mäpchen hat etwas Gutes in feiner Phyfiognomie, und 
der Eifer, womit es feinen Hanf Fopft, zeugt von Bereitwillig- 
keit jeder Inſtruction zu folgen. Gerechter Himmel! Wenn 
diefes Kind das Zuchthaus verdient, welche Strafe verbienen 
die, deren Unterricht ihre Unſchuld vor der Zeit der Überlegung 
und ihre Jugend noch vor der Blüthe fo vergiftet haben? 

Wir kommen nun auf den vierten Ton, Fa, das kurze, 
runde, Zuglichte Ding, das da auf den Hammer gelehnt, feine 
Pauſe Hält, einen wahren Heinen Satan. Ihre Augen, ein 
alferliebftes Paar Tollbeerchen, frheinen auf ein Mückchen ger 
richtet, Das kaumdrei Zoll meit von ihrer Rafe in der Luft 
ſumſet, in der That aber gehen fie auf. den prächtigen Nacht⸗ 
vogel Nro. 1. im Cabinet und veffen herrliche Flügel. Sie hat 
ſcharf angelegt und trifft gewiß, wenn fie abdrückt. Ich möchte 
wohl das Mädchen fprechen hören. Hierbei hat Hogarth eis 
nen don den Zügen angebracht, die ihn fo vorzüglich charakte- 
rifiren,, die freilich in dieſen ſechs Blättern noch nicht Häufig 
find, aber immer dichter fommen, fo wie fich fein Genie ber 
Neife nähert. Kein einziger englifcher Ausleger hat ihn indeſſen 
bemerft. Hinter diefem Mädchen ſteht nämlich der befannte 
Pfahl mit der eifernen Halsbinde, den man auch wohl bei ung 
fiept. Er hat die Überfchrift: the wages of idlenes: Lohn des 
Müfftggängers. Alſo Fa paufirt, unmittelbar unter ber 
Gefeßtafel, die dergfeichen Paufen verbietet, und das nicht allein, 
fondern, weil ihr nördlicher Theil fo fehr vorgelehnt if, fo 
kehrt ſich der fünlich.e offenbar flarf gegen das Gefeß, wel⸗ 
ed, glaube ich, bei allen Völkern für Mangel an Refpect er- 
kannt wird, Hier ifl es doppelt unanftändig mit biefem Pol 
nach einer bloßen Inſchrift pin zu vifiren, denn man. weiß zwar, 
daß diefes Ende zuweilen Züchtigung annimmt, aber daß man 
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fhriftlihe Warnung je damit gefefen hätte, dapon hat man 
nicht Leicht ein Beiſpiel. 

Sol, die Quinte von unferer Heldin, if ein ganz anfehnli- 
ches Mädchen, man kann fih, wenn man etwas Liebhaber von 
paſſivem Sehorfam if, faum fatt an ihre fehen. Mir ift 
einmal ein folches Gefiht im Leben vorgefommen, ob in ber 
Ratur oder im Gemälde, als Köchin bei einer Domkirche, 
oder als Sphinx, Tann ich mich jetzt nicht befinnen. Etwas 
mechaniſche Dienfifrömmigfeit, fo wie etwas ägyptifcher Paral- 
Telismus, iſt auch wirftich in der ganzen Kopfhaltung fehwerlich 
zu verfennen. Ihr Hammer ift fehr fchwer ; fie fcheint ihn faum 
heben zu Können, ohne den Elbogen in bie Hüfte zu flüßen. 
Dffenbar if auch der Hammer, alle Regeln der Perfpectiv in 
Betracht gezogen, größer, als der ihrer Nachbarin. Sollte noch 
gar Blei darin fein? Her Thwackum hat vieleiht Häm- 
mer, fo wie er Geſichter hat. 

La, eine Regerin. Armer Teufel! und nad dazu, wie 
ich aus deiner Ründe ſchließe, gar Doppelt. Was für eine 
Einfrhachtelung von Gefängniffen für den Embryo! ingeler- 
tert in eine Mutter, die ſelbſt im Zuchthaufe fit, in einer 
Melt, die wieder ein Zuchthaus für die ganze Familie if. DO! 
Wohl ung, die wir mit der Farbe der Unſchuld und der Livree 
der Freiheit geboren werden! Liebe, Tiebe Sonne, laß uns 
nur diefe und Gefundheit und unfere Ananas Troglodytes *), 
das Übrige wollen wir alsdann wohl finden. 

Ss macht den Beſchluß in der Reife. Sie ift hier wie Cor⸗ 
delia im König Lear, although our last, nos least. Sie 
arbeitet ernfllicher als alle anderen, hat auch allein den 
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Sammer mit der Rechten oben gefaßt. Sie fieht wenig, und 
von ihr wird wenig gefehen, und doch thut fie viel, oder ei- 
gentlih: eben deswegen thut fie viel, gerabe wie in 
dem großen Zuchthauſe — der Welt. Mit biefer Heinen Mo- 
ral, aus dem Caflerfabe, wenben wir ung zu ben beiben in 
secunda. 

Die vorderfte iſt offenbar das Schenfal mit der Stumpf. 
nafe, die auf dem britten Blatte Theewaſſer eingoß. Daß man 
fie zugleich Hierher gebracht Hat, zeigt, daß fe etwas mehr 
war als bloße Wärterin. Sie fcheint ſich über das Schidſal 
ihrer Pflegetochter gu ‚freuen: und zu Liebäugeln — mit dem 
Ochfenziemer, ber vieleicht heute zum erſtenmal biefe 
Diſtanz von ihr hält. Etwas viel Bruft hatte ipr Pogarth 
fihon doxt gegeben, vermutplich nicht ohne Urſache, hier feheint 
fie faR ganz aus Bruft und Beinen zu beflehen. Die Staate 
firümpfe, die fie da aufzieht, find offenbar nicht von ihrem 
Geſchlecht, weil fie unerlaubt und ganz unanftändig weit her- 
aufreichen! und überdas nicht gewebt worden find für Kniee 
— der weiten Art, Die mehr Raum erfordern. Daher ber 
evidente Durchbruch in diefer Gegend. Schwarz mit weißen, 
oder gar GSilberzwideln! SKennte man bo die Hof- und 
Staptmoben ber damaligen Zeit, fo ließe fich vielleicht aus⸗ 
machen, wer fie verloren dat. So müffen wir fie, zugleich 
mit den geſtickten Schuhen, für erworbenes Eigentum derjeni⸗ 
gen erklären, die, um Stabt und Hof zu betrügen, es wenig⸗ 
ftens um bie Beine herum beiden gleichzutpun fuchen mußte. 
Die ganze Figur iſt fein Meiferfiäl von Zeichnung, fo wenig 
als von Schattirung. Wo wohl die Helipeit unter ihrem Rode 
herfommen mag? An Phosphorefcenz if nicht zu denken, wo 
folte die Herfommen? Und doch fieht man fo deutlich. Es 
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it alſo wohl nichts weiter als ein Nefler des Lichts aus ben 
Schelmenaugen bes Künfllers, die auf den Charakter die- 
fes infamen Gehpöpfs einen Augenblid Hinbligten, um die Sitt- 
famtfeit felbft zu veranlaffen, auch einen Augenblid ein Gleiches 
zu thun. Um den Strumpf anzufpannen, faßt fie, vieleicht aus 
einem Reſt von Sitifamteit, jetzt wenigſtens mit ber Fauſt in 
die Handhabe im Strumpf beim Knie. Das Strumpfband 
ſcheint, aus den fanften Biegungen, die e8 freiwillig annimmt, 
zu urtheilen, gus einer alten Wachstuchtapete gefchnitten. _ Ne— 
ben ipr figt ein anderes Menſch. Herr Ireland fagt, fie fei 
mit einer der ägppftihchen Plagen beſchäftigt, das iſt deut⸗ 
lich genug. Beide ſcheinen ſich auf das Hanfklopfen zu verſtehen. 
Es if nicht das erſtemal. Ihr fertiges Penſum hängt im Korbe 
über ihnen. Sie haben alfo Zeit, noch vor Tifche ihre Toilette 
zu machen, jebe nach ihrer Art. 

Ganz im Hintergrunde,, rechter Hand, if an einem Zenfler- 
laden, oder an einer Schrankthüre in Wachtflubenfiyl, mit 
Kreide ein Galgen angemalt mit einem daranhängenden Men 
ſichen, der fein Pfeifchen raucht. Der Galgen iſt gut getroffen. 
Man if ſehr bekannt mit ihm unter dieſem Dache. Auch wird 
er nicht ſelten der Landſitz dieſer Nobleſſe, wenn fie die 
Stadt verläßt. Der Menſch daran iſt bloß in Chiffern. Oben 
darüber ſteht die Inſchrift S. JS. G. (Sir John Gonson), der 
Name des ehrlichen Mannes, von den wir oben bei dem brit« 
ten Blatte geredet haben. Man fieht, es iR der wigige Ein- 
Tall eines Schurken mit Kreide ausgeführt, vielleicht weil er zu 
feig oder zu fromm war, etwas bniiches mit dem Stilet 
zu thun. Die Bieile im Munde if von geringer Bepeutung. 
Sp etwas muß ſich jeder ebrlihde Mann gefallen laſſen, der in 
Kupfer geflochen wird. Ich Habe die Porträte der redlichfien 
Leute, zumal wenn fie fih um die Erziehung .der Jugend ver⸗ 
dient gemacht hatten, durch eben diefe Jugend night felten da⸗ 
mit, und einem Schnurrbart oben drein, beehrt gefehen, der 
pechſchwarz über Die gepuderte Perüde hinausſtand. Es ift cin 
Schlechter Einfall. Aber freilich, fich fogleich vor ein Schulbü⸗ 
chelchen in Kupfer flechen zu laſſen, und ſich und ihm zugleich 
dadurch einen Bart zu machen, iſt wenigflens einer der nicht 
viel befier il. So etwas, wie Diele Figur, fo ganz modern 
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in Kupfer geftochen zu fehen, iſt eine Seltenheit. Hätte fie an- 
derthalb taufend Fahre unter voulcanifher Aſche gelegen, 
fo wollten wir fein Wort darüber verlieren. 
Der Kerl, der Sperlingönefter holen zu wollen fcheint, ſteht 
eigentii$ im Stod des Stodhaufes, muß fih alſo erf 
wieder ehrlich arbeiten, um ein Spisbube von gewöhnlichen 
Grade zu werden. Auf dem oberen Breite der Klemme ftehen 
die Worte: Better to work than stand thus (Lieber gear- 
beitet, als fo geſtanden). Diefe Scene bedarf Feiner 
Erläuterung, es wäre denn die, daß vermuthlich der Einge- 
klemmte bei der Frau Zucdhtmeifterin ein geheimes Bormwort zu 
feiner Befreiung dur eine Eorreipondenz einlegte, vie Bier 
ganz bequem durch die gleisypnamigen Pole geführt werden 
onnte. or 
Nun ift nichts weiter übrig, als der Hund, Fein feichter 
Artifel, wo man es mit einem fo unergründlichen Schalke, wie 
ogarth, zu thun hat. Sollte er bioß ale Bolontär da 
gen, zum Beweis von unmenſchlicher Treue gegen feinen 
Herrn, nämlich ihm in das Gefängniß zu folgen? Diele Mo- 
ral ift etwas zu kahl für unfern Sittenlehrer, auch wirklich 
fon da gewefen, bei der ägyptiſchen Plage in secunda; und 
doch noch mit einem Schwanz von Lehre, det hier fehlt, näm⸗ 
lich dem Lohn, den man in der Welt für feine Übergroße Treue 
gewöhnfich zu erwarten hat. — Diefes geht nicht; ich denke 
daher noch immer, 88 ift ver Schäferhund des ſchönen Schäfers 
feiner Schäferin, der manche Schritte der Heerde bewachen und 
verhüten muß, während das zärtlide Paar in Gardinen 
eklogen begriffen iſt. Was Iernt ein Hund niht? Daß er 
bie Ohren fo ſehr nad dem Flügel hin fpist, den fein Her 
commanbirt, iſt fehr verſtändlich. Er kennt die Stimme, mit 
welcher Molly angebonnert wird. Bermutplich if es auch 
ganz diefelbe Formel, mit welcher man auch ifn zuweilen 
empfängt. Er glaubt, es gälte ihm. Denn bier ift alles 
gleih, und auch frei, fo weit es unter einem Ochfenziemer 
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Die ift der Übergang zur lebten Gährung — Sie ftirbt, 
und zwar an den frheußlichfien Folgen der pandemifchen 
Liebe. Es würde die Abficht unferes großen Künfllers muth⸗ 
willig vesfehlen heißen, wenn man bier die Worte ängftlich 
wägen wollte, fobald man einmal. Worte gebrauchen wi. Aber 
dieſes ift hier faum nöthig. Es ift alles fehr fprechend. Don 
der bleichen Wange und ver erflarrien Lippe hat nun ber Tod 
ſelbſt die Heinfte Spur buhleriſchen Schmucks weggewifcht, den 
Kunft von außen und von innen ehemals hier auftrug. Der 
Mund ift auf ewig gefchloffen, aus dem noch vor wenigen 
Monaten Schmeiceleien und Fluchpartikelchen mit boppelzüne 
giger Volubilität in bunten Reihen auf den Borübergehenden 
bervorftsömten, je nachdem er ſchwach ober flarf gegen bie 
Ränke desfelben focht; auf immer erlofchen if Das Auge, das 
feine Blide voll erkünſtelten Feuers umher ſchoß, minder zum 
Sehen als zum Gefeheuwerden, — und fieht nicht mehr und 
wird nicht mehr gefehen. Bei diefer gänzlichen Entweichung 
alles dieſes ſchnöden Prunts bei dem Anblick des Todes, ſcheint 
fie ihm mit dem fimpeln Anzuge erfter, natürlih=guter Ans 
lagen unter die Augen zu treten und um Erbarmen zu fle- 
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ben. Sie fand es nit. Wir indeſſen wollen ihr das unferige 
nicht verfagen: Quiescai! 

Sie finkt erbleicht zurück in die tröftenden Arme ihrer bishe- 
rigen Seelforgerin und treuen Begleiterin im Zuchthaufe, 
der feheußlicden Stumpfnafe, die nun auf einmal alle Hoffnung 
verliert, ihr Liebes Zuchtlind, wenn es Länger gelebt und ge 
blüht Hätte, Dereinft noch mit Bortheil an den Galgen be 
feelforgern zu können. — Das if Trof im Sterben! 
Man hat fie forgfältig in ein Betttuch eingefchlagen. Bielleicht 

if das Nachthemd, das dort auf dem Seile trodnen fol, 
gar das Einzige, das bei dem fehnellen Wechſel, den Natur 
und Kunft hier nöthig machen, noch im Gange il Das 
Menfch gebietet mit der Rechten zwei anfehnlichen Herren, die 
in vertraulichem Gefpräche begriffen find, Ruhe und Still. 
fhweigen. Wer diefe Herren find, fol nun erklärt werben. 
Die Sade iſt wichtig, und der Lefer wird uns daher etwas 
‚Raum dazu vergönnen. 

In London kommt ſchon feit vielen Jahren ein Wochenblatt 
heraus, das regelmäßiger erfcheint und immer mit Auffäßen 
von mehr gleichförmiger Güte angefüllt iſt als irgend ein Wo 
chenblatt in ver Welt, Man hat gar kein Beiſpiel, daß es fe 
an Mitarbeitern oder an Beiträgen gefehlt Habe. Alles, was 
darin vorgetragen wird, feheint wie von ber Natur felbf die 
firt, 0b man gleich weiß, daß nicht felten tiefe menſchliche Kunſt 
dabei die Feder geführt Hat. Diefes ift nicht zu verwundern, 
ja fogar eine dem Kenner des Dienfchen fehe befannte Beob- 
achtung. Denn feit einem gemwiflen Vorfall im Paradies, wo⸗ 
von man in einem alten claffifchen Bude *), das nicht viel 
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mehr gelefen wird, umftändliche Nachricht findet, if ver Menſch 
fo ſehr auf die Finke Seite feiner Natur geworfen. worden, 
daß es jegt ein eigenes Studium if, die rechte wieder-zu 
gewinnen. — In jedem Blatte herrſcht die vollkommenſte 
Ordnung; alles hat da feine beftimmte, Stelle, wo es der Lieb» 
haber fogleich finden fann. Vorzüglich hat es feine. Stärke in 
rührenden und pathetifchen Stellen, wobei die Thränen Des 
Lefers fließen, und andere, wobei ein Schauber fein ganzes 
Wefen erfchättert, find Darin nichts weniger als felten. Diefes 
Blatt führt den Titel: Weekly Bills of mortalty (wörhentli- 
he Mortalitätsiabellen. Diefe Heine Einleitung war 
nöthig, um dem Leſer fagen zu können, daß die beiden Herren, 
die er da fieht, ein Paar Gelehrte find, Die, zur damaligen 
Zeit, vorzüglih beichäftigt waren, dem Blatt die möglichfte 
Vollſtändigkeit zu verſchaffen. Sie waren im eigentlichen Ber: 
flande das für diefes Wochenblatt, was der berühmte Ab dis 
fon und Steele für ein anderes, nämlich ven bekannten 
Speetator (Zufchauer),, geweien find. Es hätte ohne fie nicht 
mit der Vollkommenheit befiehen können. Go viel ift mit Ge—⸗ 
wißpeit ausgemacht. Allein wegen der Menge der Mitarbeiter, 
wovon jeder feine Freunde hat,.die ihm den Ruhm verfchaffen 
moüten, von Hogarth der Ewigkeit werth geachtel worden 
zu fein, weiß man jet kaum die Namen dieſer wadern Män⸗ 
ner mehr. So viel weiß man, baß es ein Paar Officiers de 
Sante (Gefunppeitsofficianten), wie jeßt die Ärzte im 
Baradies von Europa genannt werben, geweſen find, und, 
wie man Urſache hat zu glauben, ungefähr von Profosrang. 
Denn außer diefen und zuweilen einem angefehenen Erperimen- 
tator, und einer alten Matrone zur Übung, war ed niemanden 
verfiattet, Beiträge zum Wochenblatt zu liefern. Indeſſen 
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if, einer nicht zu Verwerfenden Tradition nad, der etwas kör⸗ 
perlige mit dem pofitiven Bauch ein Deutfcher, der an- 
dere, mehr geiftige, mit dem negativen, ein Altfranfe, Na⸗ 
mens Mifanbin. Bon ihren Lebensumfländen find nur noch 
ein paar Kleinigkeiten befannt, die kaum der Rebe wert find. 
Der erfte war nämlich eine Zeit lang, wie man fagt, Harlefin 
bei Fargatſch in Hamburg; flüchtele von da nach Sonden, 
um einer Berfolgung wegen feiner Zahnpulver aus Dienfchen- 
ſchädeln auszuweichen; prakticirte dort einige Zeit Tang auf 
Leben und Tod, und wurde endlich gehentt. Man fagt, eines 
Mordes wegen. Wenn diefes ift, fo ift es wohl kein mebici- 
niſcher geweſen, denn befanntlich haben die Arzte in England 
das privilegium purgandi, saignandi et tuendi fo gut wie an 
andern Orten. Es finden alfo nur zwei Fälle Statt, worin fo 
etwas möglich war: entweder er wurde einer Eur wegen ge 
hentt, weil ee kein creirter Doctor war, kein erſch affe⸗ 
ner, fondern ein bloßer Lusus naturae; ober er töbtete mit 
einem Apparat, der nicht offlcinel war. Bor ungefähr zehn 
oder elf Zahren wäre fehler ein berühmter Iondonfcher Arzt, 
Dr. | Gennis, auf diefe Weife an den Galgen gekommen 
(verdammt dazu wurbe er, aber nachher begnadigt). Ex hatte 
nichts weiter gethan, als feinen Hauswirth auf den Kirchhof 
gebracht. Allein man fah ihn bloß deswegen fo fiharfan, weil 
er fih dazu weder einer Mirtur noch eines Pulvers, fondern 
eines Brotmeflerg bedient halte, das er dem Patienten in den 
Leib fließ, "und alfo den Apothefer vorbeigegangen war. Der 
andere, Dr. Mifaubin, war ein ganz guter Mann, nur 
hatte er eine etwas zu große Idee Yon eimem gewiffen Pulver 
und gewiſſen Pillen, wovon er eine Fabrik im Haufe Hatte; 
bie Ießteren waren eine Art von eßbarem Rehſchrot. Räckte 
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der Tod auf einen feiner Kunden an, gut, fo lud ex den Pa⸗ 
Henten damit, wie mit Kartätfchen, und gab Feuer. So plän⸗ 
ferte und bataillirte er mehrere Jahre mit allen möglichen 
Krankheiten. Officielle Nachrichten von feinen Stegen hat man 
nicht, der anfehnlichfte Verluft aber an grobem und leichtem 
Geſchütz fand ſich regelmäßig im Wochenblättchen. Man Hat 
diefem ehrlichen Manne, wie ich höre, aus Spott (denn wann 
fehlt der dem Berdinft ?) den Namen Mice- Aubin gegeben. 
Das fol "fo viel heißen als Mäuf-Aubin oder Mäuf- 
Albinus oder Ratten⸗Albinus, weil der gute Tropf in 
fpätern Jahren, wo ein Anderer vielleicht auf der Lorbeern- 
fireu gefaullenzt Hätte, fich zuweilen an Ratten und Mäufen 
verfucht haben fol. Det Name if bittere und brotraubend, 
und das tft alles Mögliche für einen armen Teufel, ber ohne⸗ 
bin ſelbſt ſchon den Embonpoint eines Rat d’Eglise hat. Höchſt 
ungerecht find folge vattenmäßige Ausfälle auf die Brotſchränke 
des Nebenmenfchen allemal. Ind handelte dern dee Mann fo 
gar fehr unreht? Zu Patienten konnte er nicht mehr ing Haus 
gehen, und doch Hatte ex die Pülverchen einmal liegen, er pro⸗ 
birte fle daher an ſolchen, die ihm noch anf die Stuben famen. 
O es geht oft fo tn der Welt! Wie mancher ſchöne Schuß 
Pulver und Blei, mit dem es auf Feldhühner und Schnepfen 
angelegt war, wird beim nad Haufegeben auf Sperlinge oder 
Fledermäufe verplapt, aus langer Weile oder um feine Kunfl 
zu zeigen, oder weil man nichts Beſſeres Hatte. Und liegt 
denn die Angezieferfagd fo gar fehr weit außer dent Sprengel 
der Medicin? Was find denn die Krätzthierchen, bie 
Band» und Spulwürmer und die griehifhen Tri. 
churiden? Auch hat fa feder Stand feine Stufen. Ich bin 
daher überzeugt, daß der finnreiche Verfaſſer des Gil Blas, 
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wenn er Yon Execution de la Haute Medeoine fpriht, eine 
ſolche Diftinction im Sinne gehabt Hat; fa etwas wie hohe 
Jagd und Kammerfägerei, 

Soviel von der Geſchichte dieſer berühmten Männer ,- und 
nun son dem Gebrauch, den unfer Künftler davon gemacht 
bat. Das Mädchen bleibt auf dem Plabe, und wie war es 
bei einem folchen Duell anders möglih? Sie focht gegen den 
Tod, und hatte zur Serundantin niemand als eine zwar gute, 
aber von ihr oft gefränkte, bei jeder Gelegenheit vernachläſſigte 
und müde Natur, Und doch wäre fie vielleicht als ein 23jäh- 
riges Mädchen *) noch diefesmal mit ihrem Gegner fertig ge⸗ 
worden. Allein Er, der fo was wohl wiffen konnte, hatte ſich 
dafür ein Paar Secundanten gewählt, fürwahr, wovon jeber 
es allein mit einem Dußend Naturen aufnehmen würde. Das 
her gieng es au, Veni, Vidi, Vici, Knall und Fall lag fie. 
Daß dieſes die wahre Borflellung der Sache if, fält in bie 
Augen. Denn wären bie Krötenfigur und die Salaman- 
derform, die da im Streit begriffen find, nicht die tückiſchen 
Serundanten des Todes geweien, und hätten von Seiten der 
Ratur gefanden, fo würden fle fih um die Wiedererweckung 
des Mädchens noch jetzt befümmern, aber dieſe überlaflen fie 
— ber legten Poſaune, und flreiten bloß um die Ehre der 
That. Mein Wäfferchen in diefem Glafe, fagt die Kröte, if 
das wahre DI ins Feuer; und mein Feuer, fehreit der S ala- 
mander, bedurfte deines Wäflerchens nicht. Welch ein Con- 
flictus pronominum! Ich gegen Ich, und Du gegen Du. 
Das find harte Stöße in der Welt, zumal die vom erflen Paar. 


*) jiber dieſes ihr Alter giebt das folgende Blatt die nd« 
ihige Belehrung. 
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And wie herrlich‘ hier vorgetragen, ganz den Geſetzen bes Sto⸗ 
Bes gemäß. Das Ih des Deutſchen hier hat wenig Ge⸗ 
ſchwindigkeit, aber deſto mehr Maſſe und folglich immer Stoß- 
kraft, felbft wenn es zu ruhen ſcheint; das Ich des Altfran- 
fen hingegen hat Geſchwindigkeit, aber wenig Malle, es half 
fich daper mit Tiſchen und Stühlen, und was fonft noch haften 
wollte. Iſt es nicht Seelenfpeife für den Deutichen, zu fehen, 
wie hier bei dem kraftvollen Stoße des Landsmanns die fran⸗ 
zöſiſche Maffe auseinanderfliegt, die bloß zufammengeflickt war ? 
Stuhl und Tiſch und Teller «und Löffel und Tintenglas, alles 
trennt fih von dem Heinen Kern und flürgt über den Haufen 
— gegen das ruhige Wort des andern: Das ift mein 
Wäſſerchen, wobei fein Stuhl ſteht und fliehen wird, wie er 
immer fland. — - 

Aber diefe Gruppe enthält noch weit mehr; fie iſt von un⸗ 
erfchöpflichem Werth. Wäre es möglich, fann man fragen, ei- 
nen Eongreß von Krankheiten, oder welches auf Eins hinaus» 
läuft, von Quadfalbern, fprechender darzuftellen, als hier mit 
der Waflerfucht und der Hektik gefchehen iſt? Gene voll, ſchwer, 
phlegmatifch und opak, die andere leer, negativ» bäucig, fiebe- 
riſch⸗munter und durchſichtig. Die Wafferfucdt, wie fie nicht 
da fist! Mirturglas und Stock fo angefaßt, als wären fie der 
Apparat des Blutsfreundes — Stundenglas und Hippe. 
Die Hektik Hingegen, die Hippe und Stundenglas dem Col- 
legen abgegeben hat, behält ſich die Steletform vor, und den 
Mordſtaub in der Büchfe, der die Stunde beffer zeigt, als alle 
Stundengläfer des Freundes — das Rattenpulver. Die 
Augenbraunen beider nähern fh dem benachbarten Haar, ben 
Perücken, mit einer Art von Sebhnſucht, weldhes, wie man ge⸗ 
wöhnlich fagt, ein Zeichen von innerer Überzeugung fein fol, 
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gemifcht mit etwas gerech tem Verdruß über Mangel an Ein» 
druck. Hier und vorzüglich bei der Waſſerſucht, kommen indef- 
fen diefe Haarbogen einander allzunah, und näher als bei der 
Hektik, wodurch jene Bedeutung eingefchräntt wird. Wo ich 
nicht irre, fo ift eine folde Zufammentunft das Zeichen 
von ſich ſelbſt bewußter Ungewißheit, die ſich hinter Bedaͤchtlich⸗ 
keit ſteckt. Bei der Waſſerſucht ſcheint fie aus einem Con⸗ 
flietus von unverdauter Lectüre, bei dem determinirten 
Blick der Schwindſucht, aus einem ähnlichen von Prarts 
herzurühren. DO! Tiebe, liebe Frau Schweſter, fagt bie 
Waſſerſucht, glauben Sie mir doch auf mein Wort. 
— ‚Nein! Nichts, Nichts, gar Nichts, keicht die 
Schwindfuht, — bier in dieſem Bühschen — und bei 
diefer Exrplofion von Bornen wird ber Stoß nach Hinten, wie 
überhaupt bei Schießgewehren, fo ſtark, daB Stuhl und Tiſch 
umfallen. Diefes ift, wie der Lefer fleht, eine zweite Hppoiheſe, 
die Revolution in Diefem Zimmer zu erflären. Wir flellen fe 
mit Fleiß der andern, die alles durch Stoßkraft des Deutſchen 
begreiflich zu machen fuchte, am die Seite, denen zu Liebe, vie 
glauben, daß, wenn bei einem folchen Conflictus der Deutfche 
nur fein Phlegma Yange genug beibehalten könnte, der Gegner 
von der vullanifhen Nation *) von ſelbſt plaben oder 
ſich gertoben würde. Auf feine Weiſe wagen wir es, thener- 
fier Leſer, dei ver Dürftigkeit unferes individuellen Sprach⸗ 
ſchatz es **) und unſerem Mangel an Weltkenntniß, Dir die 


*) Ein Ausdruck des Dümouriez, der ſeine Nation Bu 
une Nation rap nennt. La vie du Gen. D 
Hambourg 1795. p. 24. 

*s) Der Lefer wier dieſen Ausdruck entſchuldigen; denn fetbft 
leere Schatzkammern find immer Shaglammern. 
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ftäten ‚und flillen Kräfte ſowohl, als die verändexlihen und to⸗ 
benden, bie hier wirkten, zugleish mit ber Stoßableitung , die 
ihnen die Stumpfnafe ‚mit ben Wermuihgeſicht entgegen- 
fegt, ganz in Worte zu bringen, :und was Hogarth fo un- 
nabasmlich gezeichnet Hat, in einer Idylle vollflänbig dar: 
zuflellen. Sch würde e8 wagen, und fehon längſt gewagt ha⸗ 
ben, hätte ich deine Feder, vortrefflider Müller), 
aus deſſen unerreichbaren Romanen immer unverfennbage Men⸗ 
ſchen ſtimme une xein und Heil hervortönt, während ber 
größte Theil der Übrigen zu immer ſchlechterer und fchlechterer 
Inſtrumentalmuſik herabſinkt. Noch verzeihlich, wenn es 
nur mit ihnen bei der eigenen Murkp bliebe. Auch nicht 
immer zufrieden mit eigenem,. modernhohem Gedudel 
für eigene hohe Ohren, wagen fie es, ſelbſt verjährten, ehr⸗ 
würdigen Bolfsgefang, unfer himmliiches Te Deum, unfer Sta- 
bat Maier und Alexanders Feſt, in fo genannten Halbro- 
manen, auf ihre Maultrommeln und polnifche Böde 
zu ſetzen. Scheußlich fürwapr! Aber fahre du fort, theurer 
Müller, guf Deinem Wege. Du kannſt alsdann Deines 
Ruhmes fiher fein. Freilich begkiten werben bie Werke vieler 
Stümper die Beinigen no eine Zeitlang, — ale Enve- 
Lloppe und ſonach als deutfches Vorbild Der Zierde für Dei- 
nen bleibenden Altar, Ich meine des Felles, das Dein befanı- 
ter Freund aus dem Alterthum diefen Marfyaffen über 
turz oder lang über die hohen Ohren ziehen wird. — Wir 
ſchweigen alſo hier, und gehen weiter. 

Die Erplofion warf Das Tiſchchen über den Haufen und mit " 
ihm einen Löffel, einen Teller, ein Tintenglas und Zeber, und 


*) Zu Ibehoe. 
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ein Bülletin. Der Löffel Hat ſich gut gehalten, er liegt auf 
der hohlen Seite und berührt ben reinlichen Boden fo wenig 
ats möglich, alfo gerade vem Berfapren ver Bütterbrote entge- 
gen, die immer auf die befirichene Seite fallen. Der Zeller! 

„Zerbrochen, zerbrochen ifter, der fhöne:Krug, 

„da liegen Die Scherben umher.” 
Geßner Idpll. 

Betrübt für einen ganzen, aber bloß fo für einen verſtüm⸗ 
melten. Aus den fichtibaren Stüden wenigflens läßt füch 
Fein Teller zufammenfegen, der etwas faflen könnte, wozu nicht 
der Nachbar Anfchlagzettel eben fo gut fählg wäre. Das Zin- 
tenglag zerbricht, und die Erde nimmt die ſchwarze Galle, mit 
ber ed angefüllt war, auf dem fürzeften Wege zu füh, die in 
Recepten und Liebesbriefrhen verfchmolgen, vielleicht nor man⸗ 
hen armen Teufel zugleich mit fih dahin fortgeriffen Hätte. 
Es Hat ausgedient. Der Halskragen, mit dem ſich die Schreib- 
feder noch aus dem Ruin gerettet hat, ſchützt fi wenigſtens 
jest vor Zerfiörung, und geſetzt au, fie würde in dem Tu- 
mult, der aber in dieſem Winkel von geringem Belang ifl, zer- 
treten, fo hat fie no ein andred Departement. - Wie Schön iſt 
e8, wenn man außer feinem Schreibende noch ein Wiſch⸗ 
ende hate Kannſt du als Schrififteller nicht mehr Lernen, 
stilum vertas, fo kannſt du noch kehren. Kine Doral, vie 
jeder junge Schriftfteller , der fein geiftiges und leibliches Ber- 
mögen in mißliche Südfeeaeten von Reichtum und Nnfterblich- 
keit geſteckt hat, fih an jedem Morgen von feiner noch trodes 
‚nen Feder follte lehren laſſen, ehe er fie in das: Tintenfaß taucht, 
am damit der Welt feine Offenbarung zu predigen. Das Bül⸗ 
Ietin if ein mediciniſch-praktiſches (prachral Scheme) 
über eine neue Methode, Krankheiten aller Art durch Halsbän⸗ 
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der oder Halsfchnäre zu Heilen Man fieht, die Schnur ift ſelbſt 
darauf abgebildet. Oben fliehen die Worte Anodyne von ber 
Rechten zur Tinten, -und unten, von der Tinten zur Rechten, 
Necklaces, welches felbft im Original ſchwer zu Iefen if. Die 
Zeilen follten etwas nach der Form des Halsbandes gekrümmt 
fein, denn fie machen eigentlich eine Umfchrift, eine Art von 
Band um das Halsband aus, und ſtehen da, dem Project den 
Dienft wirklich zu leiften, den das Profect ſelbſt dem Pa- 
tienten bloß verfpridt. Alfo Anodyne Nechlaces (ſch merz- 
"Hindernde Halsbänder). Ein halb griechiſcher, das 
Heißt, Halb myſtiſcher, Wörterkreis, um ben ganz myfli- 
ſchen eines Amulets gezogen, konnte feinen Zwed bei einer 
gewiffen Elaffe von Menſchen nicht verfehlen. Es ift auch wirk⸗ 
lich unglaublich, was dieſe Einrichtung für Nuten geftiftet hat, 
th meine das Äußere Band dem innern*). Denn was das in- 
nere ben Patienten felbft geleitet babe, davon if, fo viel wir 
wiſſen, eben gedachte Wand ausgensmmen, nichts öffentlich be= 
fannt geworden. Doch liegt dieſes Blatt Hier nicht bloß da, 
als Satyre auf die unzähligen gedrudten Empfehlungsichreiben 
von Arzneimitieln, die täglich in London durch eine Art von 
befondern Briefträgern den Leuten franco in die Hände, und fo- 
gar in die Taſchen geſteckt werden **), fondern feine Bedeutung 


*) Herr Ireland verfihert, daß noch im Jahr 1760 die 
Wand eines ganzen Baufes in Long-Acre, einer Straße in 
London, mit den Namen von Übeln befchrieben gemwefen fei, 
gegen welche diefe Halsbänder gebraucht werden fünnten, und 
häufig gebraumht worden wären. 

*x) Diefe und ähnliche Briefben von Menfhenfreunden 
aller Art, find die einzige Waare, die einem, fo viel wir wif- 

“fen, in London gratis in die Tafche geftedt wird. In der 
That aber ift dieſes Hineinftefen auch bloß eine Art von 
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liegt viel tiefer. Es iR dieſes ein Beweis von mehreren, die 
künftig vorlammen werben, daß Hogarth in feinen Werken, 
fo wie die Natur in den ihrigen mit demfelben Zug oft mehr 
als eine Abficht zu erreichen, und da auch zu erwärmen ge 
wußt hat, wo man hätte glauben follen, er wolle bloß leuch⸗ 
ten. Nämlich diefe fh merzlindernden Halsbänder waren 
anfangs eigentlich von dem Erfinder bloß für Kinder bered- 
net, Die mit der fogenannten englifchen Krankheit (ike 
Richets; Rachitis) behaftet waren, von benen auch in Eng⸗ 
land, fo wie in manden Gegenden Deutſchlands, Das unge 
gründete Vorurtheil im Schwange -gieug, daß fie gewöhnlich 
‚Die Früchte verpefleter Liebe wären. Dieſes gebt alfo auf den 
armen Heinen Manfer*), der da bei dem Caminfeuer, am 
Stuhl der Berbenden Mutter, halb Enieet und halb fißt, und 
weder durch diefes Sterben noch das gelehrte Bellen ber Dis 
putirenden, noch den fchreienden Einſpruch der Dame, die da⸗ 
bei präſidirt, geſtört, gauz ruhig fein ſchmerzſtillendes 
Rippenftüd om Feuer brät. Er iſt alfo rachitiſch, und unter 
dieſen Umfländen kann er bei diefer Länge leicht ſechs Jahre 
haben, viele von den drei und zwanzig Jahren der Mutter ab- 


fuperfeinem Perausziehen. Es find nämlich Wechſel, die 
die Schalfpeit auf die Reichtgläubigkeit flellt, von der fie nicht 
felten mit baarer Münze honorirt werben. Auf eine ähnliche 
Weife geben mande Zeitungsfchreiber die medicinifhen %- 
gen am Ende ihrer Blätter fcheinbar umſonſt, ob fie glei 
mancher Familie viel theurer zu Reben kommen, als die poli- 
men ih meine die politifhen Wahrheiten, die voran 
ehen. 

) Manser,, diejenige Species von außerehelihen Kindern, 
von denen felbR die Mutter keinen andern Vater anzugeben 
weiß, als das große Publicum; ein Allerweltstind. 
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gezogen , bringen ihr Alter bei der. Verpeſtung auf fiebenzehn. 
So viel weiß Hogarth auf einem Zettel noch zu fägen, der 
bereits zwiſchen ben Scherben ‚eines zum zweitenmale zerbroche⸗ 
nen Zellerd und einigen Meubeln von fehr zweideutiger Form 
liegt: Wäre der dicke Herr dort auf dem fehlen Seflel der Er- 
finder biefer fchmerzfiillenden Halsbänder, das leicht fein Könnte, 
fo gewönne die Satyre noch neue Äfe. Denn, wie wir ſchon 
oben. angemertt haben, fo farben der Herr Doctor ſelbſt an ei⸗ 
nex ſchmengſtillenden Halsbinde, dem Strange (laqueus anody-' 
ns), den Ihnen bie Juſtiz verordnete, bie in London Wander 
damit ihut ) 

Mit ver Sterbeſcene iſt ſchrg gegesckber eine feine Bes 
fisuehmungsfcene vortrefflich contraſtirt. Zugegriffen wird hier 
wenigſtens gewiß, Eine Alte, entweder ehemals eine Art von 
Chaperon für das Mädchen, oder ſonſt mit ihr verwandt und 
lachende Erbin, oder welches am wahrfcheinlickkten. iR, ihre je⸗ 
ige Hauswirthin, der man wohl etwas an. Zinfen und für 
Auslagen ſchuldig fein mag, verfichert fich Hier. der Heinen Hab- 
feligteiten, oder überzäptt fie. wenigftens ihrer Gemütherufe'ibe- 
gen. "Das Röceln der Sterbenven, dad Schnauben und Schnar⸗ 
chen bei des Dociorhatze, ja fogar das Löſchgeziſche des überko- 
chenden -Topfs ſtört fie nicht; fie weiß, daß Menfhen flerblich 
find und daß fih die Ärzte zanken, auch daß ſelbſt einen’ leer 
gelochten Topf wieder zu füllen nichte in ber Bet fo täfig 


+) Mit biefen Wundercuren hat man ganze Bücher angefüllt: 
The Lives of oelebrated Higimwaymen; the bloody Register etc., 
die fehr häufig gelefen. werden. Man hat auch Vorcchriften, 
wie man den fürcterlichen Krankpeiten, he ein ſolches heroi⸗ 
ſches Mittel nothwendig machen, ausweichen ſoll; dieſe kauft 
man wohl, lieſt ſie aber nicht viel. 
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dient, als ein voller, geficherter Koffer. ‚Ein ſolches Geſicht ges 
hört dazu, wenn man fich in einer Mördergrube, wie diefe, nicht 
verzählen will, es ifl das: wahre Bild ber Taubheit aus 
Grundfäßen. . BE U 
Was das Weib. hier auskramt, verglichen mit dem, was 
dort auf dem Armfefiel die. Verweſung binrafft, hat etwas, wie 
jeder Menſch von Gefühl erfennen wird, ‚was viel höher Tiegt, 
als ſich Hog arth's Genie gewöhnlich gewagt, aber nichts defto 
weniger hier fo geſchickt erreicht hat, ale Hätte es ganz inner⸗ 
balb feiner nativen. Flugweite gelegen. . Hier-Tiegt zuerſt die 
dunkle Negermasfe, womit fih das Yorkfhirefihe, fremd 
lide Sonnengeſichtchen ehemals: -auf'.dem Ball mit erkünſtelter 
Haͤßlichleit auf Kurze Zeit verfinfterte, um einige Ausertäpfte 
Im Nebenzimmer deſto fiherer mit aller Herrlichkeit bezahlter 
Gunſt durch Contraſt zu blenden. Der Fächer, da bier keine 
Flammen mehr geſchoſſen werden, ſchläft ruhig in den Sieh 
ſcharten und leitet vielleicht vorbtldlich⸗myſtiſch manche Phan⸗ 
taſie auf Attribute der tragiſchen Muſe, ſelbſt durch verliebte 
Mummerei. Gleich darneben ftehen ruhig. die Putzſchuhe, die 
einſt durch Form und Bewegung und Gold und Flittern und 
Glitzern die Bedächtlichkeit ſetbſt, die Schriltzählerin, wie ein 
Paar Irrwiſchchen verwirrten und hinleiteten, wo kein Rückzug 
mehr Statt fand. Hinter dieſen liegt der But, den wir oben, 
heim dritten Blatie, am Firmament dee Beites unter dem Ko— 
meten ſchweben gefehen haben. Auch Band und Domino wer- 
den ausgepadt. - Wer follte nun hier nit benfen, wenn man 
das Blatt bis auf biefen Winfel hedeckte, eine alte Tugendha⸗ 
terin wäre befchäftigt, ‚den Anzug zur Yentigen Maskerade für 
ihr untergebenes: Lämmchen äufammen zu fuchen? "Aber nun 
bie Bededuns weggezogen, und ben, Blick geworfen Dort auf 
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das Zammerbild im Armſeſſel, vem biefer Flitlerſtaat einft zur 
gebörte! Gerechter Himmel! Der jetzigze Domino, wie 
ſchlapp, wie leinen und wie. fill, gegen den von rauſchender 
Seide, der hier aus dem Koffer hervorquillt. Die jetzige 
Maske, ach! wie weiß geſchminkt durch die: kalte Hand des 
Todes! und das blendende Licht der Augen, mie zurückgeſunken 
in ewige, ewige Nacht! Ste ſehen nicht mehr, und 
werden nicht mehr gefehen! Hier if Feine Mummerei. 
Diefe Augen des bleichen Geſichts Hat der ernfte Weil 
des Todes wirklich durchgeſtochenz Dort bei der gefchwärgten 
Dinste der Üppigkeit. war. e& ein Dolch, jener Augen völlig 
würdig, ein zuſammengelegter Fücher, nicht unähnlich in Form 
fomopl als. Anwendung; dem Schwerte, ich meine ‚ber 
Klapperpritiche des — Harlekins. Und wo find mun - bie 
Irrwiſchfüßchen ?. :Antiwort: Das büpfende, elaſtiſche Rothkehl⸗ 
chen in den dornigen Luſthecken von Drurylane "Halle ſie 
nöthig zu: feinem Unterhalt, ver. tiefbehaugene Parabigs vo⸗ 
gel*),; dort auf dem Armſeffel, braucht ſie nicht mehr! 

Eben fo wie wir eine Vergleichungslinie von dem Seffel 
der Candidatin der Berweifung nach dem Reifeloffer gezogen 
haben, läßt fi eine von dem Stuhle des Candidaten des Gal« 
gens nach einem andern Koffer ziehen, der rechter Hand im 
Borgrande ſteht. Freilich iſt der letzte mehr ein: Stuhl als ein 
Koffer, ober eben. fo gut ober mehr noch ein. Koffer zum Si« 
gen, als ein Sup eimas au verfqhließen. Er if mit al⸗ 

— 

"Des Ciflärers Glaube an ein geft ageltes pferd giebt 
im ſchlechtweg ein Recht, an Paradiesvögel ohne guße 
zu glauben. 
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lerlei Kleinigkeit iheils bedeckt, theils umgeben, worunter lei- 
der! die Seuerfchaufel, und die ſchminkende Steinkohle bei wei- 
tem das reinlichfie find. — DI! es war uns längſt bange vor 
dDiefem Winkel der fünften Platte. Haben wir aber auch 
unſere treuen 2efer aus dieſem heraus, fo if nur noch ein einzi- 
ger auf der fehsten übrig, vor welden wir ſchon jest 
zittern. Wir geflehen- diefes nicht allein fehr gerne, fondern 
auch wirklich nicht ganz ohne Yeilfame Abfiht, für uns feibk 
wenigſtens, Hier zum voraus. ‚Denn wenn man fi einmal 
einen etwas mißlichen Geſchäfte nicht ganz ohne Zureden , und 
alfo nit ganz freiwillig, unterzogen hat: fo entſchuldigt nichts 
fo ſehr einen ohnehin menfihlichen Fehltritt, als das offenher 
sige Vorausgeſtändniß: man fürdte felb gar fehr, es werde 
ſchwerlich diefesmal fo ganz rein abgeben: -. :. 

Um nit fo ganz kurz von der Sache abzuloumen, welches 
bei manchen Geſchäften gefährlich iſt, und es namentlich bei 
dem unfrigen fein würde, müflen wir erf.ein Paar Sätzchen 
vorausſchicken, don deren einem man uns’ den Beweis eben fo 
gerne ſchenken wird, als wir ihn Dafür. von. dem andern geben 
wollen. Der erfte if: daß. jeder freigebovene Menſch, ſelbſt 
der nichtrenſurfreie ein natürliches Recht hat, von Stüß 
len aller Urt zu fagen was er will, fo lange er die Perſo⸗ 
nen unangetaftet läßt, die vdiefelben mit ihrem Sitztheil beeh⸗ 
ven; und ber zweite, daß es überhaupt feine ganz verärht- 
liche Stuhlgattung gebe in der Welt. Der letzte Sag if für 
ung vorzüglich wichtig. Um ‚die Menfchen davon zu überzew- 
gen, darf man ihnen die Sache nur nape genug vor ipren Ah⸗ 
nen- nnd Jamilienfinn pinrüden, womit. die Ratur einen 
jeden fo forgfältig ausgefteuert hat, daß faf eben fo viel Auf 
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klärung dazu-gebört, einen fonft unbedeutenden Menfchen von 
Familie nicht zu. ehren, als die Sonne nicht anzubeten. Wohl⸗ 
an, beun. — 

In dem ganzen Meubelreiche, dem es, fo viel ich weiß, 
noch bis auf diefe Stunde an einem. Ritter Linne fehlt, if 
Die Elaffe der Stühle (Classis Sellarum) nicht allein bei 
weitem die ehrwürdigſte, fondern auch die ausgebreiteifle; - die, 
die unter allen Himmelsſtrichen nicht bloß gebeiht, ſondern fich ſo⸗ 
gar nothiwendig gemacht hat. Mit einem Wort, fie iſt unter 
den Meubeln, was die Elafle der Säugthiere unter allem 
iR, was da lebt und empfindet. Freilich giebt es große Ver⸗ 
fchiedenheiten zwifchen Stupl und Stuhl, fowohl der Form 
. ald dem Gewichte nach, gerade wie bei den Mammalien, 3.8. 
zwifchen dem Walififch, der mehr wiegt als manches Wohnhaus 
mit fammt der Herrſchaft, und dem fibirifchen Spigmänscen, 
das fein Gewicht felten auf dreißig Gran bringt. So wie aber 
alle diefe Thiere die Eigenfchaft. gemein haben, daß fie ihren 
Zungen die Bruſt reichen, fo haben auch die Stühle dieſes un⸗ 
ter fih gemein, Daß ihnen im Dienft vorzüglich ein ganz re⸗ 
fpestabeler Theil des Leibes zum Unterſtützen gereicht wird. 
Dapin gehören, außer den gewößnlichen Stühlen und Sefleln 
mit und ohne Lehnen und mit und ohne Arme, zuerft alle T hr os 
nen und alle Katheder, von welden aus, befanntlidh, die 
Belt regiert wird, und die, durch gehhidte Tiſchler in eins zu⸗ 
fammen geſchlagen, ehemals dag ausmachten, was man fogar 
einen heiligen Stuhl nannte. -Ferneralle Richterſtühle, 
die fhweren Sorgefühle, zu denen einige ber erſten 
Thronen der Erde gehören follen, und. die Teichten Bergeren, 
an. bie ſich hinwiederum eine Menge von Thronen und fehr 
viele Katheder anfhließen. Hierauf das Gefchlerht der 
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Bänke, welche nichts weiter find, als Spfieme von Stüßfen. 
Dapin gehören bie adelichen und gelehrten Bänke, all 
Schlachtbänke, die fo genannte faule Bank und die 
ewige, Lange Bank, der Wallfiſch dieſes Geſchlechts. Auf 
biefe folgt der TZragfelfel uns ver Fahrfeffel, die elfen- 
beinerne Sea eurulis im alten Rom fowohl ale die hölzerne, 
fogenannte Rammerpoft zwifgen Tifh und Bett für Gicht 
und Podagra. Mit viefen hängt zufammen, das Cabriolet; 
der englifche Etagen hohe Phas ton, derfeinen Namen vom Um⸗ 
werfen hat; alle Kaleſchen, alle Kutfgen und Reife- umd 
Poſtwag en vom beutfchen Rippenbrecher an bis zur englifchen 
Wiege in Stahlfedern, und zum mafeflätiffenReihsprocef 
fionswagen, gu welchem man, anftatt die Thore weit und die 
Thüren in der Welt für ihn Hoch zu machen, beicheiden, erſt an 
den Thoren bag Maß nehmen läßt*). Gleich neben den Bän- 
Ken, den Fahrſeſſeln gegenüber, entipricht ber Schleifſefſel, 
oder ver fogenannte Schlitten in hundertfacher Form; von 
dem Prachigedäude an, das, unter dem Silbergeläute von tau- 
fend Schellen, ſelbſt die Flügel eines Winterzephyrs übereilt, 
bis zu dee Trauerfchleife, die unter bem einfachen Klang 
des Armenſünderglöckchens nad der Richtſtätte Hinfchleicht. Dann 
tommen die Reitfättel (auch ein Genus selarum), der männliche 
ſowohl als ver minder befannte weibliche, den jebt das flüch⸗ 
tigſte und ſtolzeſte aller Pferde, Pegaſus, ſelbſt nicht mehr 


*) Diefes gründet: fih auf eine Bollsfage, daß einmal 
ein Fürſt, um bei einer Proceffion fo breit und hoch als mög- 
lich in Frankfurt einzufahren, die Maße von den Thoren ber 
Stadt habe nehmen laſſen, ehe er feine Kutfche bauen Tief. 
Eine Borfiht, die son vieler. Erfahrung in Regierungsgefchäfe 
ten zeugt, aber vermutplich nicht wahr if. W 
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verſchmaͤht. Bon einer andern Seite ziehen fich die Inqui« 
ſitionsſtühle der heiligen JZufiz und der peinlichen. Pro⸗ 
Paganda zum Accouchiren von Geſtändniſſen, und bie medici⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen zu ſubſtanziellern Ablodungen, fehr weit hin- 
aus. Bon diefen letztern ſoll ſich eine höchſt feltene Barietät 
in einem Cabinet zu Rom befinden, deſſen Namen uns ent⸗ 
fallen il. Rach einem nicht unbeträchtlichen Zwiſchenraum 
lommt dann endlich auch. diefer Desobligeant*), von bem 
hier die Rede ifl, der von der Göttin der Nadt den Ramen 
hat, — „Ah! quel bruit pour wne.omelette! Hätten Ste ung 
das nicht gleich ſagen können ?“ — Unmöglich, Madam. — 
„Warum das nicht? Ich Hätte bloß geſagt: mit Reſpect 
zu ſagen.“ — And alſo fo ziemlich ohne allen Reſpect. — 
Rein! Was fich nur mit Reſpect ſagen laäͤßt, muß auch mit 
Nefpert geſagt werben, und diefer Pflicht glauben wir uns nun 
entlebigt zu haben. 

Roach diefer, wo nicht gar diplomatiſch genauen, doch we⸗ 
nigftens diplomatiſch umfländlicden, Darlegung bes Stamm: 
baums, und: folglich bes Beweiſes nach der Apartmentmäßigkeit 
biefes Sites, hoffen wir nun von dem gütigen Lefer freien Paß 
für deſſen Begleitung. Dahin gehört ein Heines blechernes 
Gefäß mit einem Griff, und gleich dahinter eine fehr zweideu⸗ 
tige Saale und auf der Erde eine nicht minder zweideutige, 
mit einem zinnernen Zeller bedeckte, irdene Pfanne. Das Heine 
Geiäß, deutlich, vasholländifhe Spucknäpfichen (Owis- 
pedorje), und paßt in mehr als einer Rüdfipt recht gut in die 
Suite. Es fiedt auf einem Avertiſſement des ewigen Dr. 





peiet ſo, wie vorire Wagen, wegen feiner Ein- 
ſitzigkeit. 
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Rod’) Sollten das wohl Pillen fein, was darauf Liegt? 
Hilfen, die zwifchen Dr. Rod’s Namen und einem Sputknäpf- 
ben liegen, find ja wohl Merrurialpillen. Aber die ‚Pfeife ? 
Bielleicht liegt fie bloß da zur Beichönigung der Salivation, 
fo wie Vrantweintrinker von Stand und Grundfäßen den Brant- 
wein aus Theetaflen trinken follen, der Schwachen wegen. Ober 
es giebt auch Mereurialcanafter? ober war ber letzte be 
günftigte Liebhaber vielleicht ein Sqiffer aus dem Lande 
der Reinlichkeit? 

Wir haben die Schaale in der Höhe und die Pfanne in der 
Tiefe zweideutig genannt. Sie find es wirklich in hbohem 
‚Grade. Wie wenn die erfie eine Bulter- oder Schmalzfbaale, 
und. die feßtere eine fo eben mit dem naflen Lappen vom Feuer 
gegriffene Bratpfanne wäre? So zeugte biefes zwar immer 
von Winkelreinlichkeit, aber au von Borforge der Tugendhü⸗ 
terinnen für fi felbft, an diefem Tage. Gefotten und gebraten 
wird ohnehin ſchon ficherlich bier. Vielleicht erfihien auch der 
Tod plöplich nach einer heiteren Hoffnungsausfisht auf end- 
liche Genefung, und man dachte zu früh auf. ein Danffeh, bei 
dem, in England Topf und Bratpfanne und Bouteille fo un- 
entbehrlich find, als bei den unfrigen Pauke und Trompete. 
Man dankt da dem. Himmel, opne Sich Selbfi zu vergeſ⸗ 
fen, einem jeden nach feiner Artz und das iſt fehr billig. Aber 
fie leiden auch eine andere Deutung, und biefe. ſcheint faſt die 
wahre zu fein, uud das iſt es gerade, was biefen Winkel — 
fo. gefährlich macht. Wie wenn, ann man nämlich fragen, 
was da hinter dem ‚Quispedorje ftebt, nur etwas Größeres: von 
derfelben Gattung, 3. B. ein nianiepenorie wäre? Und 


*) Man ſehe, wo möglich, oben ©. 64, 
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bie Pfanne da unten ein bloßer Trabant des Stuhls von Ka- 
milie? Die Vermuthung iſt ſtark, aber nad einem gewiffen 
Gefuͤhl zu urtheilen, fo fehr im Geiſte Hogarth’s, daß wir 
die Gründe dazu, ‚zumal nach unferer höchſt refpectvollen Ein- 
Teitung, unſern Leſern unmöglich vorenthalten können. Überbas 
iſt hier Bloß von der Suite die Rebe. 

- Wir haben vorhin von einer Bergleichungslinie geſprochen, 
die ſich von dem henkbaren Quackſalber und Eonforten nad 
biefem verbächtigen Winkel ‘ziehen Yafle. Die Bergleichungs- 
gründe find folgende: - Man hat alles Mögliche gethan, die 
‚Kranke: zu reiten, aber umfonfl. Allein in der Sterbeflunde 
ſelbſt gerathen beide Ärzte auf- einmal zugfeich:auf einen Ge⸗ 
danken, der fie hätte reiten Tühnen, wenn man ihn früher ge- 
habt Hätte, und das find die Arzneien, bie fie beide ‚in ber Hand 
halten. Nur rechnet natürlich ‚jeder die Arznei des -Andern un 
ter die, die nie zu ſpäk gegeben werben können. Beide Gefäße, 
Glas und Büchſe mit den neuen- Mitteln find noch uneröffnet, 
und folglich firbt die Kkanke. Wo find aber die alten Arzneien, mit _ 
ihten Folgen? Mit ipren Folgen? Die Yiegen zum Theilim Arm- 
fefielneben dem Camin und dann — in dem verbäctigen Winkel, 
Mit einem Wort: dieſer Winkel entpält in manhigfaltiger Form 
die Borlagen, in weldhe man jene Arzneimittel mit Verluſt, 
erſt von Subſtanz der Netorte, und dann- der Retorte felbft, 
gewaltſam übergetrieben hat.: Man ergriff, was zunächft bei der 
Sand: war, und Jalf-bald am Ende A, bald B, und begnügte 
ſich in der Eile die Gefäße dadurch vorläufig ihres Küchenamts 
zu entſetzen, daß man- fie ein Paar-Hände breit über die Grenze 
in das Departement fhob, wo da der Stuhl präafivirt. So 
wußte min wenigfiens ‚nachher abiter, wo man war. Auf der 
Pfanne liegt ein Seller, morauf.man den Namen Cook. (Ro) 
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deutlich Tief. Ex gehört vermuthlich in ein bhenachbaries Spei⸗ 
ſehaus. Wir wollen ihn rupig liegen laffen. 

Noch gehört in vielen Winkel eigentlich die Blaſe von be- 
fannter Form, die über dem Camin zwiſchen einem Paar Arz- 
neigläschen und einem zerbrochenen Kruge ihren Nagel gefun- 
ven hat. Für Meubel iſt das bie fe Shaufelle im ganzen 
Zimmer. Wo wir nicht irven, fo hat Hogarth durch bie 
vorfäglihe Erhöhung biefes Werlkzeugs und bas Her vor⸗ 
drängen bes verbündeten Geſchirres andeuten wollen, daß bie 
Ärzte den Bomitiv- und Lavementweg vorzüglich einge- 
ihlagen hätten. Das laſſe ich gelten. Will er aber damit 
fpotten, fo thut er fehr unrecht. Weiß er wohl, daß biefe Me⸗ 
thode faſt die einzige if, beren Zwedwmäßigfeit fich fo zu reden 
geometrifh, ja fogar mit Eleganz demonſtriren äßt. Daß das 
Mädchen daran geftorben if, was thut das? Lieber Himmel! 
woran Tann man nicht fierben? Starb doch zu Warſchaun, 
im Sanuar 1792, ber Landbote Jablkowsky an reihundert 
Stück Auen ). Da diefe Demonfiiation, die eigentlich von 
Dr. Swift**), einem belannten Arzt für kranke Seelen und 
kranke Regierungen, hesrührt, fo viel wir wiſſen, nicht ſehr be 
fannt geworben if, fo geben wir fie hier, -in.unfere Bücher⸗ 
fprache etwas gelehrt überfebt, indem Swift bie Sache fo 
ausdrückt, daß fie ein Kind verfichen könnie, und fo etwas Täßt 
nicht. Da Krankpeiten, heißt es, wie jedermann. weiß, weiter 
nichts find, als Umkehrung des natürlichen Ganges mancher 
Functionen im Körper, fo iſt gar. nicht Daran zu benten, biefen 
wieder umzukehren, das if‘, in Die rechte Richtung zu bringen, 


*) S. das Frankfurter Staats⸗Riftreito, 1792. Ne; 22. 
") a Voyage to the. Howyanhnms. Chap.VE- 
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wenn man ben. alten Lebensſchlendrian beibehält, durch den bie 
erfie Umdrehung gefchehen iſt. Aus dünkt, dieſes if ſo Har, 
daß dem Beweiſe zur Vollſtaͤndigkeit nichts fehlt, als bie einge 
tammerte Zurüdweifung auf einen vorhergehenden $, den aber 
Hier jedermann leicht in feinem eignen Kopfe finden wird. 
Nun fährt .er fort: Da aber ferner alle Menſchen, bie krank 
werben, bis zu dem Augenbiid, da fie es werden, in dubio 
mit dem Munde, den wir A nennen wollen, gegeffen ober 
eingenommen, und mit dem enigegengefeßten Ende B bie 
Ausgabe beforgt haben: fo iſt es unmöglich, daß, rebus sic 
manenhbus, der Unordnung gefeuert, und bie Geſundheit wie- 
der hergeftelt werden fann.. Wiederum fo Har wie ber Mittag. 
Bas hat man alfo zu thun? Diefe Frage beantwortet ſich nun 
von ſelbſt: Man muß mit dem Ende B anfangen zu effen, und 
die Ausgabe dem Ende A übertragen, id est, Lavements ge- 
ben und vomiren. Die Natur fiugt, befinnt fi, kehrt um, 
und fo ift gefihehen, was verlangt war. 

Nun zum Beſchluß noch einige Bilde auf das Ameublement 
und das Zimmer felbfl. Der Spiegel fcheint, ſeitdem man bie 
Wahrheiten, bie er fagte, etwas Täftig zu finden anfleng, ver⸗ 
ftoßen und neben dem Camin in einen Winfel verwieſen zu 
fein, der nicht fehr zukommlich, und überdas gar der Ort in 
dieſem ſehr componirten Zimmer- nicht iſt, ſich zu demaskiren 
und zu beſpiegeln, wenigſtens für kein Os sublime. Er. hängt 
freitich neben dem Camin, wenn. man mit dem Camin zu zäh—⸗ 
en anfängt; fängt man anders an, fo hängt er wieder anderg, 
u. ſ.w. Auf dem Sims bes Camins, mo gewöhnlich die Haus⸗ 
götzen ſtehen, ſtehen auch hier bie jetzigen Penates dieſer 
glücklichen Familie, nebſt einigen Opferſchalen für die ehemali⸗ 
gen, Jene bloß bildlich, Die Parzen in ber Oeſtalt won drei 
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Arzneigläschen mit ihren Necklaces, und dann ber Bogel 3 big *) 
‚mit feinem berühmten Schnabel, unter der Form einer Blaſe. 
Hier hätte der Oberhausgötze fliehen müflen, der Spiegel, der 
feinen Sriefterinnen nie gnädiger zulächelt, als wenn das Feuer 
feines Altars durch Bermittelung ihrer keuſchen Wangen und 
Augen vol Andacht, Gluth und Licht zu ihm herauf fendet. 
Über dem Thron diefer Gottheiten fhwebt en Baldachin, 
von feuchter, vielleicht noch teöpfelnder Wäſche, ver fih fogar 
über den Sig der Sterbenven hinzieht, und burcd feinen Ein- 


‚ Ruß den ſcheinbar warmen Ort in ein wahres sub Dio verwan⸗-⸗ 


deit. Zeit und Ort der Trocknung fowohl, als die Zahl der 
Städe, die getrodnet werben follen, zeugen von dieſem Elend. 
D es find traurige Hauspaltungen, in denen dieſe drei Punkte 
unter die Familienmpfterien gehöxen. Wo das Hemd auf dem 
Trockenſeile noch eben die keuſche Unfichtbarkeit affeetiren muß, 
bie es am Leibe mit Recht behauptete, pa if} wenigſtens an Lu⸗ 
zus nicht zu denken. Der arme Dienftwechfel iR alsdann ge- 
wöhnlich ein Wechſel — Eines mit @inem oder Eines mit 
gar Keinem. Das lebte Stüd rechter Hand auf dem Geile, 
fipeint etwas Ausgeftopftes, das bloß zur Lüftung da hängt. 
Man weiß nicht recht, was es if, noch begreift man, wie es 
fih da im Gleichgewicht erhält; doch iſt es im Original mehr 
fo bezeichnet, daß es Keitht ein. gleiches umd ähnliches Stüd als 
Gegengewicht verdeden kann. . Bermutplich diente es felb zum 
Ausftopfen, und wäre alsdann felbfi eine TZrompenfe Dem 
Kamin gegenüber, neben der Stubenthüre, hängt hoch an einem 
Nagel, eine runde Scheibe mit Löchern oder Vertiefungen, des 
zen ‚Bedeutung uns Nichols in dogart⸗s Leben recht gut 





7) Betannilich der: exfle dauron. —ED — seil. Sorsc. 





* 


der Buhlerin. 5. Platte. 205 


aufbetsaprt bat. Es ift ein jüdiſcher Oſterkuchen, Mazzen oder 
Mazkuchen Heißen fie hier und da, die von dortigen Juden (fo 
wie in manchen Gegenven Deutfchlande) jährlich an ihre Kun- 
den, mehr als Vorbild von Erſatz, ale zum Erſatz felbft ver⸗ 
fipiet, und von letztern vafür nit ale Eßwaare, fondern kaum 
als Embleme von Eßwaare mit vieler Toleranz behandelt wer- 
den., In England machen die Rechtgläubigen vom vierten 
Stande Fliegenfallen (Fiytraps) daraus, vermuthlich dadurch, 
daß fle diefelben mit etwas Kiebrigem’beftreichen, oder wenig« 
ſtens mit etwas, das den trodnen Kleißer einige Zeit in Auf⸗ 
löſung erhält. Nichols hat fie verlchiedentlich zu dieſem Ge⸗ 
brauch von Leuten aus dieſer Claſſe angewendet geſehen. Ob 
nun Hogarth dadurch Bloß anf die Standesgefinrungen der 
Bewohnerin dieſes Zimmers hat hinweifen wollen, deren gan- 
zes. Chriſtenthum bis auf dieſes edle Neftchen, ein Biochen Ju⸗ 
denverachtung, geſchmolzen war, oder ob, welches mir wahr⸗ 
ſqeinlich ik, ber Kuchen zugleich als Reſtchen der ehemaligen 
Herrlichkeit auf der zweiten Platte da oben hängt, überlaflen 
wir gerne der Enticheidung des Leſers. Allemal mußte ver 
Heine Mond vieles Licht nad dem Kranfenbette reffectiren, und 
als Hefperus für die Sterbende, flark in das Gewiſſen leuch- 
ten, das, wie man fagt, an ben Abenpflunden des Lebens fehr: 
empfänglich Tür foldhe Reflexionen fein fol. — Im Wirths⸗ 
daufe zur Glode wurde fie betrogen, und das war ein Un⸗ 
falll im portugiefifhen Tempel, auf den diefes Gefirn hin⸗ 
weiſt, betrog Sie, und fehlte auf eigene Rechnung, und das 
war ein Berbrechen. 

Daß es auf dieſem Zimmer doch auch ſchon wieder lußiger 
zugegaugen fein muß, ala ietzt, oder, vorher im Zuchthauſe, 
davon findet ſich ein unumſtößlicher Beweis an der Dede deſſel⸗ 
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. ben. Saft Über dem Beite ſieht mau das befannte M. H. mit 
der Lichtflamme angelchrieben, das wir auf der erſten Plaite 
auf dem Koffer im Wirthshaufe, der auch, nur etwas veraltet, 
hier wieder flieht, zuerſt gefehen haben. Solche Iniertptionen, 
mwobet der Bel-Efprit, der fie verfertigt, auf Tiſche und Stühle 
fleigen muß, werden ohne Begeifterung felten. gemacht. Aber 
dieſes iſt noch nicht alles. Hinter. dieſem M. H. ſtand noch ein 
Wort, das Hogarth größtentheild wieder weggelöſcht und 
dadurch nicht wenig dazu beigetragen hat, es im Andenken zu 
erhalten: Wir wollen es nicht wieder refiituiren, verfteht fi, 
fondera bloß für bie Liebhaber — von unleferlihen Juſchriften 
anmerken, daß fie die Igteinifche Überfegung davon in Hora⸗ 
zens dritter Satyre des erflen Buches finden können. Wie 
heilfam und wie Iuftig :dlefes Zimmerden, zumal: file eine ei⸗ 
was verquickte Patientin, fein müſſe, fait ‚fogleich ‚beim er⸗ 
ſten Blick in die Augen. An der einen Seite iſt die Vertün⸗ 
hung von der Mauer abgefallen, und an der andern das Ge- 
täfel zum Tpeit abgefault. Links unter den beiden Zalglichtern, 
bie.da hängen, läßt es faſt, als. hätte man fogar das Mauer⸗ 
werk ſelbſt mit einem fremden Körper geflickt. Die Thüre bat, 
wie e8 ſcheint, ihre Haltbarkeit nicht, wie gewöhnlich, einem 
feften Rahmen zu banfen, in weldem die Spiegel verfelben 
fiten, fondern: bloß einem einzigen Querbalken, auf welchen bie _ 
Dielen genagelt id. Die Schweinfalltpären haben fonft ge- 
wöhnlich deren. drei, unter einander parallel, over in Z Gekalt. 
Daher kommen denn auch hier die beträchtlichen Schießfcharten 
für heilſame Lüftchen und tröftende Blicke, die man mit vieler 
KRüdfiht auf Eleganz verftopft und verklebt hat, ‘Betrachtet man 
nun obendrein die kindlich⸗zärtliche Theilnabme des Knaben an 
dem: Schidfafe feiner Mutter; die ſtumme Berzweifelung, wo⸗ 
mif die Alte, da fie fieht, daB alles verloren ift, fich auf die 
Knie wirft; den fanften, wiewohl matten Blid, womit die Sees 
kenforgerin. Hülfe von den liebevollen Arzien noch immer ſucht, 
aber faum mehr erwartet, — fo wird Mollp's Schickſal faſt 
beneivenswerth, wenigfiens für manche Menfchen, mid dünkt, 
ich hörte hierbei ihr: ' et 
- Os peui-on 'älre mieuz qu’au stin':de- sa famille? 
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Die liegt fie num endlich, wmfere Heldin, rufig und ſtille im 
Sarge, figer vor Sir John Gonfon’s Trabanten, Hrn. M 
Thwackum's Hieben und D. Mifaubing Pilen. Was für 
eine kräftige Schugwehre ein Sargdeckel nicht iſt! O! fie war 
noch immer glädtih, denn da, wo fie ihre Nägelchen zum 
Sarge ſchmiedete, werden auch nicht Selten Die Nägel zum Gal⸗ 
gen geſchiniedet. Auf dem Dedel ſteht: | 
® M. Hackabout died Sept. 3d 1731, aged 23. 
M. 9. geftorben den 3ten Sept. *) mu alt 
23 Jahr. 


5 Daß Hogarth eine Urſache gehabt habe, unter allen Tas 
gen des Kalenders gerade ven 3ten Sept. zum Gterbetage zu 
wählen, wird wohl Niemand bezweifeln, der nur einigermaßen 
mit diefem fonderbaren Genie bekannt if. Vielleicht iſt es ein 
Hieb, den nur allein die Familie merkte, die er traf. Im 
Genteman's Magszine Sept 1731. ©. 403 ſteht: am Zien 
Set. farb Miß Betty Fiſh zu Enfield. Diefes führe ich 
an, nicht als den Schlüſſel zu Hogarth’s Satpre, fondern 
als ringe Erläuterung meines Gedankens. ine folge Scall⸗ 
heit wäre gang in feiner Manier. Ich babe ſonſt nichts finden 
Tonnen, vermuidlich findet es aber fonft jemand fehr leicht. Im 
julianiſchen Kalender heißt diefer Tag Manſuetus. Pieraus 
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Sie wurde alſo hingerafft, noch ehe fie Betſchweſter werben 
tonnte. Sie war fehr glüdlih, denn man hat Beifpiele, daß 
Betfchweftern aus dieſer Schule gehenft worden find. DI Wie 
vieles ließe fich Hier nicht fagen, — — wenn es ſich fagen 


wird die größte Weiffagerin aus dem Caffeeſatz nichts machen 
tönnen. Sm gregorianiſchen freilich heißt er Euphemia. 
Diefes wäre nob fo was von einem Sterbetag für eine tus 
gendbelobte Jungfer. Aber er läßt fich nicht wohl hierher- 
ziehen. Auch enthalten die englifchen Kalender, die ich wenig- 
ſtens nachfehen kann, nur wenige Ramen diefer Art, und der 
von Euphemia ift nit darunter. Das große Feuer in Len- 
don (1666), für deſſen Jahrtag man den 2. Sept, angiebt, 
ſetzt wenigſtens Hume auf den ten. Aber da hätte Hogarth 
fiherlid den Loͤſchtag des Brandes gewählt. — - Da wir ein- 
mal an den Item Septembern find, fo können win unmöglid 
mit Stilfchweigen übergehen, daB dieſes der durh Crom⸗ 
weln fo berüchtigte, von ihm ſelbſt belobte, glückliche Tag ik, 
an dem er feine beiden großen Siege, den bei Dunbar (1650) 
und bei Worcefter (1654) erfocht; an dem ferner fein er- 
fies, fo mexkwürdiges Parlament (1654) zuſammenkam, und 
an dem ex, (der Natur diefes Schwärmerd, der, nunmehr frän- 
tefnd, feine Einbildungen gegen fi felbft zu brauden an 
fieng, fehr angemeflen), — endlich flarb. Der Tag, der immer 
fhon merkwürdig genug war, ifl es noch mehr durch den Sturm 
geworden, der befannilih an demfelben mwüthete, und den Wal 
ler in feiner berühmten Ode fo sortrefflih, mir etwas fehr 
hof-poetise, genügt hat. Daß Hogerth hieran gedacht habe, 
ift nicht wahrſcheinlich, denn daß eine Hure an dem Tage 
firbt, an welchem ein Uſurpatör auch flarb, iſt nichts befonde- 
red. Wäre aber Hogarth ein Deuticher geweſen, fo gäbe es 
noch einen Ausweg, und das wäre der beiperate Einfall, das 
peutiche Wort Nickel von Nikolaus herzuleiten, ums dieſes 
Ritolaus natürlich von vix7 und Ausg (Gieg und Volk). 
Denn im Beftegen und Betriegen bdiefer nügliden Men⸗ 
ſchenclaſſe kommen wirklich ver fel. Cromwel und die ſel. 
Miotly etwas überein. J 
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ließe! . Allein wir. fürchten das Gebet ber Betſchweſtern, re- 
ſpectixen deu: Sargdeckel und — ſchweigen. 

Wenn man biefe Aſſemblee bloß flüchtig ober etwas von 
ferne. :anfieht, -fo. iſt man geneigt zu glauben, man habe irgend 
einmal in ber Welt ſchon fo. etwas gefehen, und. erwarfet, eis 
was zwar Trauriges, aber immer Honnetted. Ein Sarg, in 
den mau ein gärtlihes, Schlafe wohl pineinblidt; viel 
Trauerflor; ein Wefen wie ein Geiftliher und eines wie Kü- 
fler ; ein. Leichenwappen an ber Wand; ein Kind in tiefer Trauer, 
Rosmarin, Tpränen und. weiße Schnupftücher; man erwartet 
ven Leispenwagen. Wer in aller Welt follte da etwas Arges 
vernuthen? Allein briugt man das Auge näher und, die Theile 
einzeln zur Deutlichfeit, fo findet man, daß man nie in ber 
Welt noch desgleichen geſehen hat. Alles verändert fich und 
verfhwindet zum Theil. ganz. Da iſt Trauerflor ohne Trauer 
und Geheul ohne Thränen; Feine Spur. son einem Geiftlichen 
und Feine von feinem Küfler; das Wappen iſt ein Pasquill und 
der Sarg ſelbſt nebenher ein Schenktiſch — für Branntwein. 
Es ift abfrheulih! Nun was giebts denn hier? Das fol der 
Lefer nun zum Theil hören, zum Theil leicht errathen. 

. Die Stube, in welde wir hier hineinfehen, {ft entweder ein 
unteres Zimmer des Haufeg, worin die Heldin geflorben if, 
ober des Mannes, der gegen ein gewiſſes Geld die ganze Be- 
forgung der Leiche übernimmt *). Der Mann mit dem Küfter- 


*) Diefe nüßlichen Leute heißen in England Undertakers. 
Sie find in gewiffer Rüdficht das beim Austritt aus der Welt, 
was die Hebammen beim Eintritt in diefelbe find. Allein fe 
gehen dabei viel vorfichtiger zu Werke, und unternehmen 
.bfoß den leichteſten Theil bei der Sache, etwa was bei der Ge⸗ 
burt das Waſchen, Wideln und Bringen nad der Wiege if. 


14* 
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geficht, if Hier diefer Mann. Der weibliche Theil der Ber- 
fammlung befteht gänzlich aus Kiofteriungfern, Priorinnen und 
Adtiffinnen aus dem Orden von der firengen Regel, zu wel- 
” chem die Selige gehörte, unftreitig einem der zahlreichſten in ver 
Welt. Das Kofler in Drurylane allein fol niehe Nonnen 
enthalten, als London Miethfutfchen, deren Zahl man auf 
taufend feßt: und obgfeich die firengen Bigilien und ber Mär: 
tprertod ihrer fährlid eine Menge binraffen, auch die Miſſio⸗ 
nen nah Jackſonsbap?) eine beträchtliche Zahl wegnehmen, 
fo bemerft'man dennoch nicht den mindeflen Abgang. — Man 
wartet hier auf den Abzug, der nicht ganz präcis erfülgen zu 
‚ wollen fheint. Es geht gewöhnlich fo bei Abreifen, die aus 
dem Leben etwa ausgenommen, mo alles gewöhnlich viel zu 
früh fertig wird; bei der nach dem Kirchhoſe hingegen geht es 
oft wieder fo unpünktlich, als wäre man friſch und gefund. — 
Indeſſen man weiß ſich Hier zu Helfen, man amüſirt ſich fo gut 

man kann.— | 
Es befinden fih in dieſer Geſellſchaft dreizehn Tebenbige 





Die Hauptoperation ‘dabei überlaffen fie ganz. ver Natur ober 
den Gelehrten. _ W 

*) Zu dieſer Ehre zu. gelangen, iſt ein gewiſſer Probe⸗ 
grad nöthig. Ehemals wurde es ſo gehalten: wenn eine zu 
reif für dieſe Welt, aber noch nicht reif genug für jene war, 
fo ſchickte man fie nach einer Art von Mittelwelt, - nad der fo 
genannten neuen. Da aber diefe neue Welt allmäphlig an 
fieng ſelbſt alt zu werden und Klöſter anzulegen, fo machte man 
eine zweite für fie zurecht, und in dieſer ganz nenen liegt 
nun oben benannte Zadfunsbay. Wett nun hier der füd- 
liche Polarftern ſchon ganz beträchilich hoch Über dem Horizont 
fiebt, fo Hat man biefem weiblichen Ritterorden ven Ramen 
davon gegeben, und die Ritterinnen. felbft, Ritterinnen vom 
Südſtern genannt. Te 
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Perfonen, eine todte, und dann neh eine Art von Mittelbing 
zwifchen beiden, ein Bild im Spiegel, alfo zufammen fun f- 
zehn. Unter diefen flehen. Drei einzeln für ſich; die übrigen 
zwölf find paarweiſe gekuppelt. Zwei Paar von lebendigen 
Damen machen mit jenen einzelnen Subiecten, fieben; eine 
lebendige Dame mit einer. todten gefuppelt, find neuns zwei 
höchſt Iebendige Chapeaur mit zwei Damen von gleicher Be⸗ 
fchaffenheit, find dreizehn; und endlich eine Dame mit ihren 
Bilde. im Spiegel — von gleicher Eapacität mit der Dame 
ſelbſt, ſind funfzehn. Wir werden von jeder etwas fagen, 
wäre es auch nur ein Wort, Der linke Flügel fängt an. 

Hier fällt Togleich in die Augen, das grobe Geſchütz, 
das an der Flanke aufgepflanzt iſt. Wer es bloß flüchtig mit 
der daneben fipenden Figur dergliche, könnte es leicht für ein ' 
Thraͤnenfläſchchen Halten. - Aber dafür hat die Form offenbar 
viel zu viel vom Mörfer und ber Haubite. Es ift eigentlich 
ein Trinkgeſchütz, wenigftens ein Sechspfünder, mit Nants (fran- 
zöſiſchem Liqueur) geladen. Sehr friedlich, und bIoß zum Freue 
denfeuer und Schwärmerfhießen für die Eolonne 
Das Echoflüd dazu, ein Feiner Böhler, befindet ſich nahe beim 
rechten Flügel auf dem Sargbedel, zu gleichem Zwed. Diefes 
geuer an den Flügeln hat, wie wir fehen werben, eine unge⸗ 
meine Wirkung auf das Centrum Der Zeitpunft ift von dem 
Künſtler vortrefflich gewählt. Es ift nämlich der, da das durch 
Nantes eraltirte Alter fi den Gefühlen der Jugend nähert 
und die Gefellfehaft dem frhönen Bilde der Schlange gleicht, 
die mit dem Schwanz im Maule, fih zu dem Eirfel rundet, 
mit welchem alles Vollendete in der Welt bald mehr bald min- 
der Ähnlichkeit Haben muß. Es wird fih auch noch fo halten 
— wenn der Leichenmwagen nirht zu lange bleibt, und der Sarg 
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feinen Refpect nicht Über ber Zögerung verliert. Doch mir 
wollen nun näher unterfuchen, wie die Sachen fliehen. . 

Die Artillerie wird gut bedfent. Der Böller wird durch 
bie Stumpfnafe beforgt, die wir ſchon Tennen, und die Haubiße 
durch die Zeuerfröte, die da im Winkel die beiden Borderbeine 
ringt und ein Hinterbein wegſtreckt. Wer nicht weiß, was 
fragicus boatus iſt, ber blide, wenn er kann, in biefes Geſicht. 
Es verträgt Feine Ilumination, und bedarf auch feiner, nur 
bitten wir unfere 2efer zu merken, daß das, was in bem ſchö⸗ 
nen Munde der Conſtablerin ſo reizend glänzt, keine Zähne 
ſind, denn deren hat fie nur noch ein Paar, ſondern das woth⸗ 
wendigſte Stück aus ihrem Schluck⸗, Fluch⸗ und Betbeſteck, ihre 
eigene, ungeräucherte Zunge. Sie ſcheint für ihr Departement 
wie geboren, und in ihrer Taille iſt die Haubitzenform nicht zu 
verkennen, wenigſtens iſt es kaum möglich, daß bei einem Men- 
ſchen Die beiden Enden A und B einander näher liegen kön⸗ 
nen: fie ließen fih von einem geſchickten Feldſcherer beide mit 
einer Hand. beforgen. Übrigens bedarf es faum einer Erinne- 
rung, daß fie nur fo dafißt, fo lange fie nicht trinkt und nicht 
einſchenkt. Sollte e8 wohl die Frau fein, die auf dem vorigen 
Dlatte vor dem Koffer Inieete? Die Geſichter ſehen ſich frei⸗ 
lich nicht ſo ganz ähnlich, allein Laokoon fah auch am Tage 
vor ſeinem Unglück anders aus, als er in dieſem letzten Paar 
tauſend Jahren ausgeſehen hat. Und die Taille? J nun, an 
einem ſolchen Tage zieht man auch das Bischen Zeug zuſam⸗ 
men an, was man hat. 

Neben dieſem Feuerlands geſichtchen, das unter bie ein- 
selnen gehört, .erblicden wir pas erſte Paar gekuppelter von 
europäiſch-londonſcher Cultur. Der Herr Untertä⸗ 
ker, der einer Klofterfungfer einen Trauerhandfchup anziehen 
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pitft, nüßt diefe vorteilhafte Gelegenheit dazu, ihr eine Kleine 
Supplik von ziemlich verKändfichem Inhalt zur überreichen, und 
thut es mit fo vielem Anſtand und fo vieler bemüthigen Herz« 
lichkeit, daß fie unmöglich unerhört bleiben kann. Wirklich ift 
auch bereitd fo was wie ein Widerfchein von gnädiger Erhö⸗ 
sung felbft im Auge des Supplicanten, obgleih das Zeichen 
felbft verborgen if. Vermuthlich gab er aber feiner Hülfe beim 
Anziehen felbft die Form einer Frage, und dadurch Gelegenheit 
zu einer Antwort, die ſchlechterdings unfichtbar bfeiben mußte. 
Der Contraft in diefen beiden Geſichtern iſt vortrefflih. Der 
Untertäker hat weiter feinen Plan, als den, den Auge und 
Mund verrathen, er ift durchaus concentrirt, und fo einfeltig 
wie möglih; — jetzt wenigfiend. Dem Mädchen hingegen fieht 
die Univerfalfeitigfeit und der Plan aus dem Auge. So trübe 
es immer fcheint, fo ift es doch ficherlich nicht der Spiritus re- 
ctor der Affemblee allein, der es trübt: es ift Methode darin, 
die fi durch deutlihe Spuren von triumphirendem Lächeln, 
über die Blindheit des gefangenen armen Zeufeld, fedem vers 
rathen würde, der dieſer Tropf nicht ſelbſt fl. Drurylane- 
rinnen vergeffen fih nicht. Jede Bewegung bei ihnen, wäre 
fie auch noch fo Hein, gilt, außer dem Herzen, das fie öf⸗ 
fentlih damit angreifen, wenigftens noch ein Schnupftuch 
beimlid. So wie die Here nur längs dem rechten Arme 
herauf erfährt, daß das Herz über if, fo plündert fie fchon mit 
der linken. Diefes ift das fogenannte Feine Souvenir 
für den Herrn Untertäfer; das große wird fih finden, 
Gleich nah diefem erflen gemifchten Paare kommen nun 
die vier ungemifchten nad einander, wenn man von linfen 
Flügel nad dem rechten forigeht, und zwar zuerſt eines, das 
eine Befihtigung vorftellt.. Beide Theile find, wie man fieht, 
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von etwas mehr als mittlerem Alter. Bei beiden if bereits 
eine lobenswerihe, höchſt vernünftige Bufenölonomie eingetre- 
ten, wovon das junge, unbefonnene Geſchmeiß hier noch nichts 
wiften wi. Die eine ſcheint fogar fihon von den Jahren, wo 
man eine Brille vergeſſen kann. Dan fieht, fie fehlt hier. 
Die zweite, eine hagere Dulderin, hat da zwiſchen den Fingern 
etwas, das ſchmerzen muß, das von der erften mit chirurgi⸗ 
fhem Ernſt, und wirktih mit Tennerhafter Feinfingrigkeit und 
Subtilität zur Infpection gebradt wird. Was mag das fein? 
Oder iſt es vielleicht gar nichts und bedeutet bloß etwas? 
Dffenherzig zu reden, fo fürchten wir bier fat — (das Grie- 
ch iſche mag es thun) tiefen, efoterifchen Muthwillen, un⸗ 
ter einer Masle von ganz erateriihem, don dem man na 
türlih auch fagen faun, was man wi. DI wie wohl es ei⸗ 
nem Commentator thut, wenn er ſich von einer frhweren Stelle, 
zu welcher er dem Lefer bloß die Thüre geöffnet hat, ohne wei- 
ter etwas zu fprechen, als ein paar griechiſche Zaubermorte, 
wegihleihen kann! — Die Dulderin hat Warzen an ben Fin- 
gern, und auf Warzenvertreiden verſtehen fih bekanntlich die 
Zodten beffer als die Lebendigen. Die Dame ohne Brille 
fiheint bioß anf Wege zu denken, eine Warze zwifchen den Fin⸗ 
gern mit einem Leichnam in Berührung zu bringen. Das Pros 
blem if nicht Leicht. Wenn es die Rafe nicht thut, fo thut es 
nichts. Hierüber weint das arme Geſchöpf. Aber man denfe 
nur, was für ein Schalk unfer Künftfer if, felbft in feinem 
Diendwerf. Er verhält einen muthwilligen Gebanfen, - und 
feine Hülle ift wieder ein Muthwillen, auch tief, aber verfländ- 
licher als der erfte, und ohne alle Verbindung mit im. Ich 
babe von einer Politik gehört, tief und unergründlich, die 
man in eine andere hüllt, die auch tief if, aber ergründlich „und 
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ohne Berbindung mit ber erfien (Politik für Journale); aber 
von folder Satyre habe ich nie gehört. Die Wargenvertreibe- 
rin, Die bier die Operation commandirt und lenkt, hat ihrer 
felbft zwei, gerade vor der Stirne, wie Hörnerfproßen. SIR 
man in der Betrachtung einmal fo weit, fo gehts nun immer 
leichter mit der Moral, bie fih hier offenbar an Splitter 
und Balken und Brudersaugen anfdhließt, u.f.w.*). 
Hinter diefem Paare ſteht das dritte: eine Nonne in Un⸗ 
terredung mit einer andern, die wir nicht nennen wollen, im 
Spiegel, Anftreitig das glüdtichfte Paar unter allen. Bei ale 
Ien Berbinbungen nach Paaren in der Welt, iſt zum Beſtand 
gemeinfchaftlicher Gtüdfeligkeit eine gewiſſe Bertheilung von 
Mängeln und Bolllommenpeiten in den Subjecten nötpig. 
Bas Du nicht haft, habe Ih, und was Mir fehlt, haſt Du, 
iſt die feſteſte Bafis für fie. Allein bei der Verbindung, von 
welcher hier die Rede if, if fie ganz unnütz; und um recht 
zum Entzüden einig zu fein, ift es völlig hinreichend, daß bloß 
eine von beiden Parteien entweder alle möglichen Vollkom⸗ 
menheiten hat, oder, welches ganz einerlei it, alle möglichen 
zu haben glaubt. So iſt 3. B. in unferem gegenwärtigen Falle 
das Mädchen, das den Rüden herausmwendet, jung und ſchön, 
oder fie ſelbſt glaubt es wenigſtens: iſt num dieſes feſtgeſetzt, fo 
befümmert fie ſich nicht ein Bohnenfledchen weiter um die Ei⸗ 
genfchaften der andern, und doch fehe man, mit melder lies 
bevollen Bewunderung fie einander anſtaunen; gleich zwei En⸗ 
geln, die fich einander begegnen und nicht kennen; jeder fieht 
in dem andern ein höheres Wefen, jeder bewundert, und wird 
*) Herr Ireland glaubt noch, ed würde hier ein Traner- 


ring aufgeſteckt; wir felbft haben es lange vor Haren Ireland 
auch einmal geglaubt, aber nachher bereuet. 
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bewundert; jeder beugt feine Knie, und die Scene endigt mit 
mwechfelfeitiger Anbetung. 

Wir verfparen die Vetrachtung über das vierte Paar, 
nämlich die Lebenpige mit der Todten in Verbindung, noch 
etwas, weil Hogarth auf dieſem gleihlam ben Schlußflein 
des Bodens, und, wie ung dünkt, mit Recht gemacht hat; 
wenden uns zum rechten Flügel und gehen von ta aus, wie 
vorher vom linken, nach dieſem Scyeitelpunft Ju. 

- Über diefes Paar, das den rechten Flügel ausmacht, haben 
wir nicht wenig zu fagen und dennoch fehr viel zu verſchwei⸗ 
gen. Hogarth's Ehre fordert von uns das Erfiere, und Die 
Achtung, Pie wir unferm Publicum fchuldig find, das Letztere. 
Verſtanden fol und muß indeß die Scene werden, nur wird 
man ung erlauben, daß wir nicht immer hinfchreiben: Teu- 
fel, fondern dafür fo etwas wie Herr Urian, ober auf 
ein bloßes T.... 

Er ſowohl ald Ste find. dieſesmal declarirte Porträte. 
Das Mädchen war ein berüchtigtes Menfh, Namens Mary 
Adams, die nah unzähligen Liederlichkeiten, die fie als Mäd- 
Ken verübt Hatte, endlich in ihrem breißigften Jahre wegen 
eines Diebſtahls, nicht nach der neuen, fondern fehr gravi⸗ 
render Umſtände wegen, nach jener Welt gefchidt wurbe. 
Sie wurde am 30ften Sept. 1737 gehenkt. Dan hat Porträte 
von ipr, und nad einem von diefem foll gegenmwärtiges ge 
zeichnet fein. . Da nun diefe Blätter ſchon 1734 erſchienen find, 
alfo drei Jahre vor ihrem Tode: fo erhellt daraus wenigſtens 
fo viel, daß fie ihre Celebrität nicht bloß ihrem letzten Ber- 
brechen und ihrer Todesart zu banken hatte. Es könnten Teicht 
perfönliche Reize geweien fein, die dieſem Geficht feibfi Hier 
nieht fehlen, wo doch brittifcher Zeint und brittiſche 
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Zähne aus dem Spiel bfeiben, und wo alles, was von Reben 
in einem fchönen Gefiht in die Welt hinaus gehört, zurüd in 
fich ſelbſt gekehrt zu fein ſcheint. Der Diann neben ihe, if 
ein Geiſtlicher. Wir. bitten unfere Lefer inſtändigſt, dieſen Ge- 
danken ganz fahren zu laſſen, fo etwas müßte nothwendig ge 
sen den Künftler einnehmen, wodurch ber ganze Eindrud, ben 
diefes Stüd machen fol, verloren werben würde. Es iſt bioß 
der Rock. Was hier in demfelben fledt, if einer mit von ven _ 
wenigen eminenten Schurfen, denen Hogarth eine infami- 
rende Iinfterblichfeit-von Rechtswegen zuerkannt hat; ein Char⸗ 
ters in feiner Art. Vielleicht, könnte jemand fragen, hätte 
der Künſtler doch befier getban, wenn er auch bier das Kleid 
geſchont hätte? Wir finden diefe Erinnerung ſehr gegründet, 
fa find fogar überzeugt, es wäre beſſer geweſen. Allein da es 
nun einmal gefchepen if, fo muß man auch des Künſtlers Ber- 
tpeibigung hören. Wir übernehmen fie mit wahrem Bergnügen 
und in der ſichern Hoffnung , daß man ihn freifprechen werde. 
Hogarth hat in feinen Werken an drei Orten Ausfälle auf 
Menſchen in Predigerkleidern gethan, das iſt wahr *); daß er 
aber je einen auf den geiftlichen Stand, als ſolchen, gethan 
hätte, erinnern wir und nicht. Inter diefen dreien find zwei, 
Porträte von bekannten Perfonen, über deren nichtswürdigen 
Charakter die Stimme des‘ Publicums fchon laͤngſt entfihieden 
hatte, als er die feinige gab. Er that alfo nichts, als was 
jeder rechtſchaffene Mann vor ihm gethan hatte, nur zeichnete 
er und malte er, wo fene fprachen oder fihrieben. Ob die 
Darftellung des dritten auch ein Porträt fet, Können wir mit 


*) Einmal in der Punfchgefellfchaft, die wir gefehen haben; 
das zweitemal hier, und zum brittenmal in feinem Wapl- 
ſchmauß (Elechkon dinner). 


220 . XM. Der Weg 


Gewißheit nicht fager. Es würde aber auch der guten Sache 
nicht ſchaden, wenn fie fein Porträt wäre. Der Tropf ift bloß 
ein wenig Gourmand, unb das bei einer Gelegenheit, bie 
zegulariter nur alle fieben Jahre wiederfommt. Überbas treibt 
ee fein Wefen nicht im Winkel, fondern er ſchmaußt, fo zu ſa⸗ 
gen, mitten im dem Schooße feiner Gemeinde, die zugleich mit 
ihm ſchmaußt, und es koſtet dabei feiner Familie nicht einen 
Pfennig. So etwas tft Taum ein Ausfall zu nennen. Aber 
hier, bier geht die Sttustion über alle Beſchreibung. Ho 
garth Hat viefes gewiß fehr gefühlt. Er that daher auch, 
was er fonft bei keinem feiner Werke, To viel wir willen, ge- 
than hat, ja was felbfi mit dem Weſen feiner Satyre faum 
vereinbar ift (aber fih völlig zu. zerhtfertigen, waren auch 
ſolche außerordentliche Mittel nöthig), ex bezeichnete nämlich 
auf den 1290 Abdrücken für die Subferibenten dieſen Nichte- 
würdigen mit dem Buchſtaben A, der fich auf. eine Rote unter 
tem Blatte bezog, worin deutlich angezeigt wurde, wer er 
wäre und wo und mie er fih ver Gerechtigkeit zu entziehen 
wife. Nun bedenke man, was für ein vogelfreies Gefchöpf 
dieſes Scheufal muß geweſen fein, daß ein rechıfchaffener, be⸗ 
fannter und beliebter Mann, wie Hogarth, fi nicht fehent, 
basielbe vor ber Welt fo zu zeichnen, und obendrein die Ge 
rechtigkeit gleihfam dagegen aufzufordern. Auf diefe Weife Hat 
er, dünft.ung, nicht bloß bewielen, daß er nichts gegen den 
geiftlichen Stand damit gemeint habe,‘ fondern, gerade umge. 
kehrt, zu erkennen gegeben, wie fehr ibm die Ehre deſſelben am 
Herzen liege. Bet feinen Bilderjagden für die Satyre, die er 
unermübdet anftellte, Tief ihm manches Stüdchen ins Garn, das 
fd dem Treiben der Polizei und der Zuftiz zn entziehen mußte, 
und er handelte recht, daß er es an die Behörde auslieferte, 
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ober ihm, wenn’ ed die Behörde aus Naadhlfamleit wieder lau⸗ 
fen ließ, bei der nächften Gelegenheit ven Genidfang felbft gab. 
Diefer Böfewicht, offenbar Die Spanille, fo wie dag an⸗ 
bere ſchwarze Aß, der Herr Untertäler, Me Baſta um 
ter: dieſen Trümpfchen in Coeur, wurde unter dem Namen 
Couple-Beggar (Gefinpdelcopulator, weil er für ein yaar 
Groſchen coputirte) fo befannt, daß. die Erklärer Hogarth's 
feinen eigentlichen Ramen darüber vergefien haben. Ein Zug, 
der ſchon allein von großer Eminenz im Fache zeigt. Wie uns 
verfihert worden if, fo vermählte er fih auch ſelbſt, neben 
dieſem Geſchöpfe Her, vegulariter ein paarmal wöchentlich — 
— mit de Goſſe. Nicht fo darüberhin, wie der Doge von 
Benedig mit dem adriatiſſchen Meer.  NAuflatt eine Kleinig⸗ 
teit hineinzuwerfen, warf er vielmehr alles hinein, was ihm am 
Abend gewühntih übrig biieb, — Sid Selbf.. Theologe 
bat ex fogar nicht einmal je gebeten. Ex war bloß ner 
Liturgie Befliffener, und auch ſelbſt in dieſer falbaderxte 
er bloß. iiber die. Kapitel von ber Ehe und dem Begräbriß 
— für ein yaar Groſchen. Seine geiſt liche Haud, wie. man 
fie nannte, griff nie nach mehr, aber griff deſto öfter. — Seine 
weltliche Hingegen. forberte die Stollgebähren, wo fie. fie 
immer fand, in Taſchen mit und ohne Boden, ins Unendliche. 
Das iſt befand. Ob Hogarth Hier for eiwas habe audeuten 
wollen, ift ſthwerlich jebk-mehr auszumachen. In feiner fo ge⸗ 
naunten geiſt lichen Band, ber linfen, JA sr den, Begräb⸗ 
nißbranntwein ſehr ſchlecht und :befledt damit. fein Schnupftuch. 
Wo die weltliche fit, hat bis jaht, ſo viel wir wifien, 
‚noch. Niemand auamachen können. Dan bat fie unter Con⸗ 
plesBegpgar’s Ent geſucht, den die Manilhe mit vieler 
Sorgfalt vorpält, aber auch da wicht gefunden. ix geben 
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alfo dieſen locum diffieilämum gerne und willig auf, und ge 
ben, nach Eommentatorart, mit innigſtem Wohlbehagen, zu eis 
nem leichten über — zur Stumpfnafe Sie fieft.am Fuße 
Des Sarges ihrer Freundin mit dem Böller in der Hand, ‚wie 
eine Marketenverin vor. dem Schenktiſche. Das Heiße ich mir 
Gefühl! Und dennoch if, zur Ehre der. menichlichen „Ratur, 
in ihrem wilden Blick eine Art von Unwillen ‚über das Bench⸗ 
men des benachbarten Paares nicht zu verkennen. Es feſſelt, 
wie man fieht, ihre ganze Aufmerkſamkeit, .allein obgleich ihr 
Mund von vieler Gelafienpeit bei der Sache felbft zeugt, fo 
ſcheint doch ihre Auge Ort, Zeit und Stunde dazu etwas. un- 
ſchicklich zu finden. & if ein ſchöner Zug von Hogarth, 
ſelbſt in dieſes gefähllofe Zigerfapengefiht einen Ausdruck von 
Mißbilligung einer ſolchen Beſtialität zu legen und ſouach — 
die Steine darüber ſchreien zu machen. Im Vorbeigehen bitien 
wir unſere Leſer, einmal für. ſich ſelbſt kurz zuſammen zu neh⸗ 
men, was dieſes Menſch bisher gethan und ausgeflanden hat, 
und was das für ein Leber iſt, und doch wird es jetzt, da 
wir dieſes leſen, noch von unzähligen geführt! — Doch wir 
wollen den Betrachtungen über die Erben der ewigen Herrlich⸗ 
feit und ihre Poſmeiſtee bie füh Hierbei auſdringen nicht vor⸗ 
greifen! — 

Ganz hinten“ boi der Zhare erblicken wir das fünf te von 
Hierher: muß man ſehen, wenn man. noch nicht weiß, was 
Weinſeligkeit iM. Man mörhte far mitfchmelzen, wenn man 
dieſe Herzen zufammen fließen fieht, bie wahrfcheinkich auch nicht 
ganz ſchlecht find. Weiche Glückſeligkeit! Sie glauben einem 
Himmel. von Liebe und. Freunvfchaft zuzuſchweben, und wiſſen 
nit, daß das Fuſelgewölbe, das ſie trägt, in der nächften 
Bierteftunde ‚unter ihnen auscinander gehen, undb-fie mit bes 
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ſchleunigier Bewegung in die ‚Tiefe fenden wird, wo Schaar⸗ 
wächter, Pranger,. Quadfalber und, der Hanfklopferclub {mmer 
bereit find, fie in Empfang. zu nehmen. 

- Die eine Pastei des. ſechsten und Ießten Paares, die Le— 
bendige in Betrachtung ber. Todten begeiffen, hat Hogarth 


nicht umfonft: in. die Mitte. des Dfattes geſtellt. Er will, daß’ 


man ‚auf fie. vorzüglich Hinfehen fol, Sp wie fie der höchſte 
Punkt des Halbfreifes iſt, den die Berfammlung formirt, und 
in welchem ſich- Die beiden Flügel derſelben vereinigen, fo lau⸗ 
fen auch die Linien von Lehre, Die der Rünftler hier ziehen will, 
in ihrer Rolle zuſammen. Daher ifi das Mädchen auch eine 
von. Hogarth’s Schönheiten. Diefes if etwas, das man fich 
merften.muß, denn .es könnte fommen, daß man es nicht fähe, 
Indeſſen ganz ſchlecht if: vas Mädchen denn doch nicht. Jugend 
und Blüthe find. wenigſtens ba, und an dieſe iſt die Lehre ge- 
richtet, wie ſich wohl am leichteſten durch die Worte aus dem 
Sarge darſeun läßt: 
„Was du biſt, und wie du, war, and ih vor 
„kurzer Zeit Berlaß den Weg, den bu 
„wandelſt; wo nicht, fo bedenke: Was ich 
„etzt bin, wirſt du auch. ſein, in £yrzer 
ee: 
Ob das Gänschen dieſe Worte gehört bat, 1äpı fich aus dem 
Geſichtchen nicht ſchließen; daß aber, wenn "es fie gehört hat, 
fie, noch ‚che der Leichenwagen Tommt,. das Gänschen wieder 
Hergefien haben wird, das, dünkt mich, läßt ſich ſchließen. 
Faſt unter dem Sarge, fo wie vorher unter. dem Sterbeſeſ⸗ 
ſel, fitzt auch hier die Heine Nachkommenſchaft, und ift ‚mit 
einem. ſchmerzſtillen den Mittel, beiehäftigt. Dort war es 
ein Rippenſtück, was, der. Manſer drehte, hier bewidelt ‚er 


224 XII. Der Weg 


einen Spitzkräuſel, um ihn im Trauerzimmer ſchnurren zu laſſen. 
Bei dem Zungen, fcheint es, fchlagen die anodyna gut an. Es 
tönnte aber auch fein, daß, was man für die Urſache Hält, ei- 
gentlich die Wirkung wäre. Dex Junge betrübt ſich nicht, nicht 
weil er Braten wendet, und an Kräufeln widelt, fondern weil 
er ſich nicht betrübt, brät und widelt er. Warum follte er fich 
grämen? So wie er Teinen Bater hat, weil niemand won ei⸗ 
nem wußte, eben fo hatte er auch keine Mutter, weil in der Ge 
felifchaft, wo er lebte, niemand Zeit hatte es zu fein. O die 
Wörter Bater und Mutter fagen fehe viel mehr, als ge 
wöhnlich in Wörterbüchern dabei geſchrieben flieht, und von man⸗ 
en Köpfen dabei gedacht wird! So wie, Gottlob, manches 
Kind noch einen Bater oder eine Mutter findet, deſſen El⸗ 
tern längſt jenfeit des Grades Hingegangen find, fo giebt es, 
jeder! auch vater» und mutterloſe Walfen, deren Eitern 
es fi, dieffeit veffelben, einen Tag und alle Tage noch regt 
wohl fohmeden laſſen. Vermuthlich ifi der arme Tropf oft aus 
einem Winkel in den andern gefoßen worden; nad dem Trauer⸗ 
fall if aber nun offenbar eine ber Stoßenden weniger. Geſetzt 
auch, die Stumpfnafe wirft ihn jeßt einmal in die Ede, fo if 
doch nan niemand ſogleich bei der Hand, der ihn wieder zuräd- 
wirft. Aus den Beindhen des Knaben fchlichen wir faſt, daß 
die anodyne necklaces nicht viel geholfen haben. — Daß H0s 
garth ven Knaben hier als Chief-mourner (Trauer⸗Chef, 
Chef des Leichenzugs) herausgeffeidet hat, iſt in mehr als 
einer Rückficht Spott. Kinder werden nie dazu genommen, ſon⸗ 
bern es muß immer ein Mann Yon einem gewiſſſen Erterieur 
fein, das einem Teidtragenden Herzen feine Schande macht. Es 
Tann aber auch das. engliſche Wort an etwas wie Erfier unter 
den Leidtragenden erinnern, und fo wird bie Sache faſt 
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luſtig. Denn wenn ber Tieffigebeugte noch kurz vorher, 
ehe der Zug abgeht, am feinem Spipkräufel widelt, fo läßt fi 
leicht fchließen, wie tief die andern erſt müffen gebeugt fein: 
Der Teller mit Rosmarin, fo wie das Zifchehen mit den Hand⸗ 
ſchuhen nebſt den Stedipindeln für die gu engen: Fingerlinge, 
find deutlich genug. : Doc iſt hie Lage des Handſchuhpaares 
vielleicht nicht ganz ‘zu überfehen. Sie ſcheinen im Affert and 
einander gebracht, um wieder zufammen zu fchlagen, und durch 
ihr Beifpiel wenigſtens zehn Paar Hände von Fleiſch und 
Blut unter den dreize bnn zu beſchämen, vie hier verſammelt 
und etwas meltlich beſchäftigt find. 

- Das Trauerwappen an der Wand (escutcheon) wollen wir, 
unferer Pflicht gemäß, zwar befchreiben, aber ohne uns im 
mindeflen über die Anfprüche zu erflären, die dadurch verewigt, 
ober die. Provinzen, die bamit angebeutet werden ſollen: indem 
und der Friebe, auch mit dem Keinen: Familienſtolz, mehr 
wertb tft, als alle:Ehre, die wir mit unferem heraldiſchen 
Scharffinn allenfalls bei dieſer Gelegenheit einlegen könnten. — 
Das Inſtrument, das man hier im blauen Felde dreimal an⸗ 
geſtellt fieht, Heißt im Engliſchen Spigot and fosset, das man 
befier faucei ſchreibt. Es iſt eine Art von Hahn für Fäffer. 
Diefer beſteht, wie man fieht, aus zwei Stücken, wovon das 
kleinere (the .Spigot) im größten (the faucet) ſieckt, fo wie. das 
größere ſelbſt in das Faß zu ſtecken kommt. Beim Weinzapfen 
wird nur das kleinere ausgezogen, und wenn bie Bouteille voll 
ift, wieder Hineingebradht. Es ift der fimpelfte Hahn von ber 
Belt. Des gegebenen Worte aber ungeachtet, wird es ung 
bennoch verftattet ſein, eine kleine Anmerkung über dieſes Wap⸗ 
pen beizubringen, weil, wie ber Leſer ſogleich ſehen ſoll, das 
gegebene: Wort wirklich dadurch nicht gebrochen wird. Dieſes 
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Wort ging bloß auf die Deutung vorgefpiegelter Anfprüche auf 
Berwandtfchaften und Provinzen, aber gar nicht auf den muih⸗ 
willigen Mißbrauch, den unfer Spötter von einer an fih un 
fhuldigen Sache machen konnte. Diefer Hat nämlich und ver⸗ 
muthlich vorfäglich, die drei Hähnchen fo gezeichnet, daß man 
fie in einiger Entfernung für die drei franzöfifhen Lilien 
hält. Ein fehönes Lob für eine Mamfel im Garge, das fran- 
zöfifhe Wappen über vemfelben aufguhängen! Ich glaube, 
der Schelm hätte gern die drei Lilien felbſt dahin gehängt, 
wenn er nicht gefücchtet hätte, einer der drei Wappenlönige in 
England möchte ihm auf. die Binger Hopfen! Ob wohl Ho 
garth's englifhe Commentatoren etwas Ähnliches, ſelbſt für 
ihre Deutungen befürchtet haben? Bon allen dieſen fagt keiner 
ein Wort. Zu 

In dem Fenſter ſteckt ein Körper von fo zweidentiger Sub- 
ſtanz und Form, daß man nicht recht weiß, ob er von Innen 
aus hineingeflectt iR, die Öffnung zu verflopfen, oder Yon Au 
Ben herein; und im Ichten Falle, ob er nicht ſelbſt das Loch 
er gemacht hat, das er jeht verſtopft. Zu diefer letzten Art 
von Piufchereien ins Glaſerhandwerk, if der tugenbfame junge 
Höbel in London fehr geneigt, wo er fo viel Untugend im 
Zimmer, :und vorzüglich Begräbniffe, mit dem franzöfifcpen 
Wappen vermuthet. Dan Tann alsdann froh fein, ‚wenn fie 
den Steinwurf fo abmißt, daß er, wie hier, ben Schaden zu⸗ 
gleich wieder Heilt, ven ex. angerichtet. hat *). 


*) Was ung die Deutung, daß dieſes ein Stein ſei, der 
beim Hineinwerfen in der bleiernen Faflung fleden geblieben if, 
fehr wahriheinlid macht, iſt, daß Hogarth bei einem fpä- 
tern Werk diefen Zug deutlicher, ja ganz unverkennbar gemüßt 
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Zum Befihiuß nun noch eine Anmerkung über Rourcgueta 
Urtheil von dieſem Blatte. Er meint in der von und in ber 
Borreve zur .erften Lieferung S:; xı angezeigten Schrift, Ho⸗ 
garth würde. beffer gethan haben, wenn er die Geſchichte mit 
dem Tode gefchloffen hätte, und ſagt vos gegenwärtigem 
Blatter c'est une farce dont la defunte est plutôt lForcasion que 
la cause. Ban ift ed zwar von den Franzofen ſchon gewohnt, 
vaß fie ſehr ernſthafte Dinge oft farcenmäßig behandeln und 
Sehe triviafe mit Gravität. Dieſes ſoll nichts -weiter Tagen, 
als: den Franzoſen iſt alles möglich. Alkein ganz unrecht hat 
Roucquet wirtiih nicht. Er hat nur ben Hauptſtandpunkt, 
aus dem dieſes Gemälde angeſehen werden muß, verfehlt, ımd 
es aus einem andern betrachtet, für den es, leider! nebenher 
auch entworfen iſt, und das heißt mit andern Worten fo viel, 
als: Hogarth hat wirklich gefehlt. Hätte Roucquet gleich 
den erſten Punkt’ getroffen, fo wäre vielleicht das. ganze Urtheil 
unterblieben. Hogarth wollte unflreitig fagen, was Gray 
in feiner vortrefflihen Elegie fo ſchön geſagt hat: feibft der 
Elendeſte und der Niedrigſte, fie flerben auch noch fo unberühmt, 
tröften fi mit. der Achtung einiger Zurüdgebliebenen und wün⸗ 
Then fie. Nicht bloß Beihimpfungen nah dem Tode (denn 
wem find die gleichgültig 3), fondern ſchon der Gedanke an Im 
ende Erben verbittern die letzten Augenblide auch des Leicht: 
finnigfien,. Hält man nicht 3. B. in England die Todesftrafe- 
für fehr gefchärft durch ven Zuſatz, daß der Körper nach ber 
Anatomie gebracht werben fole? und an anderen Orten das 
Durch für ſehr gemildert, daß man den Enthaupteten nicht uns 


hat. Da ift es ein Backſtein, der ſtecken bleibt, während. andere 
frei durchfliegen. 
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ter den Galgen, fondern in einen Winkel des Kirchhofs be- 
gräbt *)? Allein was if diefes bier für ein Reichenbegängniß? 
Zürwahr, es find der Staffeln nur fehr wenige, um die eine 
folge Ehre nach dem Tode von einem Begräbniß unter bem 
Salgen unterfchieven if. Diefes war wohl unflreitig Ho⸗ 
garth's Gedanfe, und fo fepließt ſich die Begräbnißfcene recht 








ſehr gut an das Ganze an. Aber wie hat er ihn ausgeführt? — | 


Gewiß nicht fonderlich. Mit folchen Umfländen, mit einem 
Chief- mourner, der noch dazu ein Kind und gar bad eigene 
Kind iR, mit einem Wappenfchitve, einer Inſchrift auf dem 
Sargdedel, und überhaupt mit ſolchem Prunk wirb in Lon⸗ 
pon.teine Hure begraben, ober es müßte eine von Stande 
geweſen fein. Nichols fagt, ein folder Zug wäre ſicherlich 
nit an Ort und Stelle gelommen, zumal in jenen Zeiten, wo 
die Yolizei fo ſehr Schlecht war. Saiyre ift freilich Darin, aber 
die Einheit fehlt, und freilich von der Seite betrachtet gewinnt 
diefes fechste Blatt allerdings das Anfehen, einer Nachkomödie 
hinter dem Trauerſpiel. 





*) In des Erklärers Vaterland geſchah dieſes gewöhnlich 
mit Kindesmörderinnen, die des Mitleids würdig waren. Sie 
wurden aber auch zu dem Ende weder unter dem Galgen ge 
Topft, noch von eigentlichen Henkerknechten angefaßt.” 
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Vorerinnerung 
zur dritten Lieferung... rn 
en 


as ih in den Vorreden zu ben: beiden erſten Lieferungen zu 
reiner Entſchuldigung gelagt habe, muß ich die Leſer bitten, 
auch für die gegenwärtige gelten zu laflen. Sch habe hier, zwar 
nicht oft, aber noch öfter als vorher, in einem. eruftbaften Tone 
gecehet , ohne dadurch, wie ich glaube, gegen eine ber Megelu 
zu verſteßen, die ich mir ſelbß vorgefchrieben habe: „Dogaxth 8 
Iaunigem Spotte::gegenüher nie ernſthafte Moral-predie 
gen zu wollen”. Es war bieles vielmehr die natürliche Folge aus 
der Beobachtung einer andern, wodurch ih dhauptſächlich meine 
Erläuterungen dieſer Blätter von ben bisherigen zu unterſcheiden 
gefucht habe: nemlich „wo möglich mid bei diefen Erklärungen 
in einem Tone auszudrücken, den, nach einer gewiflen Boraus- 
feßung, Hogartp würde gewählt haben, wenn er feine Saty- 
ren nicht gemartt, fondern gefehrieben hätte”. Wo ich ernft- 
baft rede, Hat auch Hogarth ernfihaft gezeichnet, und oft in 
bohem Grade, wenigſtens war es feine Abfiht. So kam auch 
mehr Mannigfaltigkeit in den Bortrag. Nur fürchte ich faft die⸗ 
fer Ießten Regel au da nur zu getreu gewefen zu fein, wo 
der gute Geſchmack eine Feine Uebertretung, wenn er fie nicht 
gar hätte fordern können, wenigfleng gerne vielleicht überfehen 
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hätte. Dahin rechne ich einige Woriſpiele, Gleichniſſe, Anſpie⸗ 
lungen ꝛc., bie ich jetzt, da ich mich ganz unter die Leſer ſtelle, 
wegwünfchte. Diefe und einige andere Berirrungen hier als 
Errata zu berichten, habe ich nicht für rathfam gehalten. Wer 
fie dann verzeihlich gefunden hätte, überfleht fie jetzt vielleicht ganz, 
unb wer fie fegt nicht überfieht, hätte fie doch wohl, bloß ver 
Beichte allein wegen, nicht immer verzeihlich gefunden. 

Für die mir gemachten Erinnerungen über die vorhergehen⸗ 
den Hefte, worunter fi) auch die eines einfichtsnollen Anonymen 
befinden, flatte ich den verbindlichfien Dank ab. Sch werde 
Gebrauch vavon machen, whd zu feiner Zeit von Allem Rechen⸗ 
ſchaft geben. :. Dit -Bergnügen ſehe ich, daß, was auch dat 
Schickſal dieſer Unternehmung überhaupt ſein mag, fie gewiß Dazu 
beitragen witd, eines: der merkwürdigſten Probacke des Genies 
ſelbſt in "England nor: mit 'anbern Augen angufehen, als biehet 
aefchogen iſt, und. endlich einmaf der Welt diejenige "Auffikrang 
darkber! zu werichaffen, ‚bie freilich nur alein von bunt aus er⸗ 
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Daß dieſe⸗ pieri⸗ Stid der Erklärungen bahasıpıra her 
Kupferftiche ‚um ein Betraͤchtliches ‚Tpäter ‚erfspeint, als es ber 
Herr Berleger zu liefern verſprochen baite, iſt allein meinen ‚miß: 
lichen Gefundpeitsumftänden zuzuſchreiben, wodurch ich gend- 
thigt wurde in der Mitte abzubrechen- und‘ die: Arbeit ſchier ein 
halbes Jahr Liegen zu laſſen. Zu diefer öffentlichen Erflärung über 
die Berzögerung der Ausgabe einer an ſich unbedeutenden Schrift, 
die man troß jenem Berfprechen wohl kaum vermißt haben 
würbe, nöthigt mich in gegenwärtigem Falle ein Um- 
fland, durch den dieſer Aufſchub leider! nur allzumerklich gemacht 
wurde. Dieſes war die Vertheilung der Kupferſtiche ohne den 
Com mentar, auf ber Oſtermeſſe. Damals war nämlich noch 
Hoffnung Ießteren bald "nacpliefern zu können, bie aber nachher 
gänzlich vereitelt wurde. Da diefes dem Herrn Berleger aller- 
lei Borwärfe zuzog, indem man an. verichiedenen Orten glaubte, 
die Beſchreibung ſei aus Berfehen zurüdgeblieben oder die Nach« 
fenbung vergeflen worben 2c., fo habe ich es für meine Schul- 
digkeit erachtet, jenen gütigen Unterflügern diefes Unternehmens 
hierburch zu erlären, daß der Herr Berleger völlig unfchuldig war. 
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Wenn nur aber diefe Trennung ber Kupferftihe von dem 
Commentar nicht eine andere Folge gehabt und die Erwartungen 
der Lefer für Ießtern zu einem Grabe geipannt hat, der nun 
bei deſſen Erfcheinung unbefrienigt bleibt. Die Belchaffenpeit 
der Aupferfiiche fowohl, als die Umſtände, unter welchen bie 
Erklärung berfetben endlich vollendet worden if, läßt vieles al- 
lerdings befürchten. Zu verwundern wäre es wenigftens nicht, 
wenn ein Vebel, das bei einem höhern Grade von Wirkſamkeit 
im Stande war ein Unternehmen gänzlich zu unterbrechen, bei 
einem geringeren bie Fortſetzung deſſelben, ſobald fie wieder 
möglih warb, wenigftiens hier und da merklich afficirt Hätte, 
Sollte diefes zumeilen der Fall gewefen fein, fo bitte ich den 
Lefer meinen gewiß durchaus gleichförmigen guten Willen an 
folgen Stellen gütigft für die That zu nehmen. 


Gotingen im Januar 1798. 


Foecunda culpae saecula nuptias 
Primum inquinavere, et genus et domos. 
Hoc fonte derivata clades 
In patriam populumque fluxit. 
Horn. Carm. Lib. III. ode VI. v. 17. 
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Tho Rake’s Progress. 
Der Weg des Liederlichen. 
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Es: ih mich zu der Erläuterung dieſer von Laune, Wis und 
Weltfenntniß überfirömenden Blätter felbft wende, wird es nicht 
unnüß fein, Einiges über das Wort Rake*) vorauszuſchicen. Man 
überfeßt e8 gewöhnlich im Deutſchen dur Liederlicher, und 


*) De. Johnſon definirt das Wort durch: a loose, disor- 
dery, vicious, wild, gay, thoughiless fellow, und verweifet dabei 
auf das holländiſche Rekel, ein Schafhund, oder Bund im ver- 
ächtlichſten Sinn, das auch in: Deutfchland: nor Rodetip ‚tm us 
brauche ift, zumal unter Leuten, die der Rame ſelbſt am meiſen 
trifft. Im Franzöſiſchen hat man daher Racaille, fo wie Ca- 
naille von canıs. Der deutfche Ausdrud: Tiederliher Hund, 
vereinigt beides. Der Rader unfers Pöbels iR etwas anderes. 

“ gm Jahr 1735 erſchien zu London ein Gedicht: The -Rake of. 
laste, a poem dedicated to Alex. Pope; und in eben dem Jahr 
eine Schrift: The female Rake, a modern fine Lady, an Epistle 
from Libertina 10 Sylvia. Pope fagt gar: 

— every woman is at heart a Rake. u 
Sonft heißt Rake in ver gewöhnlichen Bedeutung, ein Rechen, 
eine Harfe, die wohl mit dem Englifegen ginerlei find; to 

1 . 
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ich Habe diefen Ausdruck Hier beibehalten zu müflen geglaubt, weil 
diefes Hogartpifche Werk in Deutfchland unter dem Namen: 
Leben des Liederlichen vorzüglich bekannt if. Sonft if 
allerdings zwar jeber Rake ein Liederlicher, aber nicht jeber 
Lieperliche ein Rake. Die Liederlichkeit hat ihre Gattun- 
gen wie die Poefle und, was fonderbar iſt, auch fat ähnliche. 
Sm Leben des Rake iß durchaus etwas Lyriſches, zumal wenn 
man mit Sulzern*) den Charakter des Iehtern in Den Um⸗ 
fland ſetzt, dag durchaus leidenſchaftliche Laune darin herrſche, 
Vorſtellungskraft aber und Verſtand etwas bloß Zufälliges fei. 

Der eigentliche Rake. (männlichen Geſchlechts, verfiegt fich) 
trinkt, ſpielt, h...t, fpricht von galanten Pillen und Bougies, 
wie unfeg, einer von candirtem Anis und Gerftenzuder: mat 
aus Naht Tag und aus Tag Nacht. Daher fein ewiger Offen- 
fiofrieg mit Gaffenlaternen und feine Attiv- und Paſſivprügelei 
mit der Wache; ruinirt unfehuldige Gefchöpfe, die ihn Tiebten, 
und fehießt fig mit’ Leuten, deren Epre er gekränkt fat; wirft 
überall Geld und Geldes werth weg, eignes und fremdes burg: 
einander und nicht felten fich ſelbſt Hinterbrein, und in all die 
fem ſucht er eine Ehre. Daher gefchiept es zuweilen, daß er 
am Ende noch ein guter brauchbarer Dann wird, wenn füch feine 
Begriffe von Ehre Ändern, ehe die Kraft verraucht iſt: da Bin 
gegen der. eigentliche liederliche Taugenichts gar Feine Begriffe 
von. Ehre: dat. ‚Der Lebtere erzäplt wenig, oder doch Weniger 
als er thut; der Erſtere handelt vorzüglich: für die hiſtoriſche 


3 
\ 


rake zufammenbarten, zuſamm enſcharren bat man fid 
bier ebenfals zu merken, weil Sogarth in dem Namen feines 
Helden, eigentlich des Vaters besfelben, darauf anfpielt. 

.*) Theorie der ſchönen Künfte, Art. Lyrifg. 


Mufe,. die er gewöhnlich ſelbſt in. feinen Cirkeln vepräfentirt, und 
corrigirt die Begebenheiten nach der Hand, wie bie *** Zet- 
tung. Dan will.bemerft haben, daß feit der Erfindung bes 
Branniweins (Bromn’d Wein, Spiritus Brunonis), da man 
fih für .einen Serhfer, mit Atranfitorifcher Seligfeit über .die 
ganze Welt hinwegſetzen Tann, die feßte Gattung ſehr zugenom⸗ 
men hat. Hogarth's Rake hat etwas von beiden. 

Der Vater ves jungen Helden des Stücks, ein alter, reicher, 
ſtinkender Geizhals, hieß Rakewell. Das Wort iſt vffen⸗ 


bar zuſammengeſetzt aus 40 rake zuſammenharken, ſchar⸗ 


ren, tragen, und dem. Wörichen well, brav, tüchtig, was 
das Zeug.balten will. Dielen Namen, zugleih mit dem 
zuſammengeſcharxten Reichthum , hinterließ er feinem Gingebor⸗ 
nen, Rakewell Ik, dem Pürſchchen mit dem Milchfuppenge- 
fichtehen, das ſich hier ein Paar Beinkleider anmeflen läßt. Dies 
fer erftärte den Titel anders, deutete Rake auf Wüſtling, 


bon vivant and Zerfireuer, Übrigens aber das Wörthen well 


ebenfalls durch was das Zeug halten will, und. fg fie 
gen mit der neuen Etymologie die alten. Schäße auseinander. 
Es giebt ‚dergleichen Auslegungen bei Bermäctniffen, auch au⸗ 
fer dem Märchen von der Tonne. In diefer Rüdficht- iſt der 
Name ˖nicht ühel zufammengefest, und wenigfieng eine -erträgliche 
Speries von. einem Witz, wovon das ganze Genus nicht 
viel. taugt, Im Deutfhen möchte es ſchwer halten, einen Fami⸗ 
liennamen zu erbichten, der das alles eben fo fagte, und 
das ift auch in einem Lande nicht nöthig, wo e8 der wirklichen 
fo viele ‚giebt, dieſe Relation gwifchen Bater und Sohn auszu⸗ 
drüden. Dan findet fie leicht in allen drei Ständen. In dem 
Ora et: Iabera-Stand ſowohl, als in dem von Ora ei non 
labora (vorausgefeßt, daß er peirathen dayf) und dem von, 'Ne= 


* 
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que ora neyue labora. In jedem wird man Teicht irgend einen 
Et cetera II) finden, der durch die Gurgel und dergleichen jagie, 
was E£ cetera I mähfam aufgefihättet Hatte. 

.. Den Zeitpantt, ven Hogarth auf dem erfien Blatte gewähl 
‚bat, ift der gleich nach dem Tode des Alten, dba der junge Pa— 
ron zum erfienmal zu dem Allerpeiligfien des Gelige, 
ih meine defien Shat- und Rumpellammer, Lombard 
und Archiv (denn ed Hat etwas von allen vieren) freien Zutrüt 
erhält. Lange, fieht man wenigſtens, kann der, der hier To vie 
les begrub, felbft unmöglich begraben fein, denn man if ef 
willens zu trauern. Vermuihlich aber iſt er gar noch nicht be 
graben, und daher ein Tapezirer auf der Leiter befchäftigt, die 
Stube fhwarz zu behängen, worin der Leihnam, und ein as 
‚derer Iniend das Maas zu der Trauertapete zu nehmen , worin 
der junge. Erbe bei der Leiche paradiren foll. Auf einem fome 
ten, etwas antiken Stuhle, einer Art von Sacrifteimenbe, 
liegt vorräthiges, ſchwarzes Tuch aufgerollt, vermuthlich blef 
für den Tapezirer auf der Leiter, denn der leichtſinnige Erbe 
von Zaufenden trauert für den Erblaffer fchwerlich in Zeug, 
bie fo gerollt werden. — Das Grab alfo, worin nobla 
Reichthum mit bürgerlichem Plunder, kirchhöfiſch gemifcht, vielleich 
ein halbes Jahrhundert feiner Erlöſung entgegenſchlief, und ber 
Erbe, der unter drüdender Erwartung lange auf ihre Aufer⸗ 
ftefung hoffte, werden heute zu gleither Zeit ſchwarz tapgirt. — 
Man trauert, am Tage der Erlöfung. — Das Signal dazu if 
eben fo tief als früh gehört worben; jeder Sarg iſt gefprengt, 
und febe Thäre auforthan. Gold und Silber und altes Eiſen, und 


*) Ein ie Ausdruck, der nicht ſehr viel mehr 


‘ 


fagt, ale unfer N. 
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Beutel mit. Dauſenden ſehen aus ihren Kerkern hervor und freuen 
fich des neuen Tages; Decumente in Pergamenten und Papie- 
ren, Inventarien, Reverſe, Schuldverſchreibungen, Pacht⸗ und 
Miethcontracte and Actienſcheine von ſchwerem Gehalt, rollen 
zu den Füßen des Befreiers, flatiern um feine Knöchel und krie⸗ 
chen ‚unter feine Schuhe. Sogar Gold, das.an der Dede dee 
Zimmers raſtete, hört. den mächtigen Ruf und regnet herab zum 
Geribt, Nur einige alte Perücken, Schuhe und Stiefel, zerbro⸗ 
chene Krüge und Näpfe und Bouteillen, ein Hutfutteral, eine 
Saffenlaterne, ein Uebexrock nah Dr. Johnſon's Muſter, ein 
Grabſcheid u. f. w. halten ſich, vielleicht fick ihrer Verdammniß 
bewußt, in. ängſtlicher Entfernung, Dos war heute ı nur Probe- 
mufterung. 

Gier fieht ex nun, unfer Held, Ehomas Rakewell, mit 
jugendlichem, nor geſundem, aber etwas leerem Gefichte; offen⸗ 
bar mehr dupe als fripon, würde man fagen müſſen, wenn 
das Köpfchen allein ſtände: aber dieſen beiden Frauen gegenüber 
önbert fig Die Sure etwas. Due eum faciunt idem, non 
est idem. Die Gefchichte if: dieſe: Das Pürſchchen kommt von 
Drford, wo es alles das Durcheinander ihat und trieb, 1va8 man 
auf Univerfitäten mit einem runden Wort udiren nennt. Auf . 
den Schall der Ichten Trompete, der die Pergamene hervorrief, 
famen auch ein Paar Schürzen mit Documenten, eigentlich mit 

opuseulis academicis , herbei. Sie find beide hier abgebilbet. 
Die. eine. gehört einer Mutter und die andere ihrer Tochter. Er⸗ 
fiere enthält, wie man fieht, wirklich Mamufcripte,. und. die 
letztere, auf welche die Mutter hinweiſt, bededt die Figuren 


dazu hauptſächlich einen Entwurf von Wichtigkeit, woraus wohl. 


gar am Ende sin Rakewell Ill. in gerader abfleigender Linie 
werden könnie. Das arme und, wie wir in der Folge fehen- 


. 
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werden, bel auiunlilyige, weliträiufene ui yumz Gehiprei,. kai 
Da an ver Thür: Beht zun weint, Yalım ur Etakien unters 
Bistums u das Barabın hin. Te Zimt Vai Zindens 
#8 aut anigrerult. Bes darin nähe gefalik, Ük, nalb eb Teen 
35 «lı ik, use übrıfaupt Iıpäner fee Tinte ui Tellir; allen 
Die Zeigung ber Echshenn war zuht we Seche Bei Zen | 
glieberers verietben”). Sie wein um sigreiläßen Siume veö 
Beris, we der tiere Eimer; me ber helfe Genb mmeırı 
Leivens in rinyyinen Zãhren eine Turze Trirufierung umher ſcccht 
6 ſiedet. Ip Grit ik nupt Kubi verzugen, fonberm cr: 
Malt, eniieit, wie darch ven Unfall eimer tendlnhen Sireni- 
ei. — L! in videm sehräntten Herzen geht Tepe Bietes 
vu. — Ta Schurke ya! — 

34 ſagte, Ge weine im eigentligen Ginne des Berir, 
denn font, weiß men, giebt «6 bei vielem Seſchlecher med eine 
andere Art von Thränen, womit es nit fowohl Grieidpterung 
im Sqhauerz, als vielmehr den Schmerz ſelbſt erſt Tape, wenn 
es ihn nicht gleich finden faun. Bon vieler if hier die Rebe mühe. 

Das Mäbdchen heißt Sarah Yonng. Man ſieht dieſfes 
aus der auſehnlichen Samminng von Tiebesbriefen, die Die Mut: 
ter da in der Schürze trägt. Der Roman muß lange oder me 
nigſteus Yigiggefpielt worden fein. Alles, was ſich dawon Ir 


©) Befannilih Hat Hogarth eine Analpfe der Echönßeit ge⸗ 
frieben. Mchols fagt: diefes Geſicht fei auf den erflen Aborü- 
den beſſer geweſen. Hogarth habe es verbeflern wollen ımd ſchlech⸗ 
ter gemacht, alſo verfhlimmbeffert. Diefe Art zu corrigiren, 
die auch in Werken des Witzes der beften Köpfe nicht felten iR, 
verdiente wohl einen eigenen Namen, weil vergleichen Zehler 
mit die Brucht der Rachläffigkeit, fondern gerade umgekehrt, oft 
Der ängfilifien Anfrengung find. 2 


. 
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fen läßt, if arſtens Diele Addreſſe nah Oxford, Bann bie. For» 
nel dearest Life (theuerfies Leben, ein bloßes ‚praemissig 
proemittendis fiatt HochedLe oder Hohedelgeborne,) und 
endlich to. marry Yon (Di: zu heiratfLen).. Das Nebrige Hat 
der Künſtler durch leere Räume ausgedrückt; in den Origi⸗ 
nalen waren es vermuthlich Worte von gleichem Gewicht. Alſo 
die Ehe hatte der Unhold dem Mädchen verſprochen. Wirklich 
ſteht man auch in ihrer Hand einen Ring, den ſie ihm, ver⸗ 
muiblich mit ausgeſtrecktem Arm entgegenhielt, um ihm auch 
dar in ſein Verſprechen zu weiſen. Aber — ſie fand die Zeiten 
nicht. mehr, und ſo ſank der Arm erſchlafft an den verlaffenen, 
fo- treulos verlafienen Leib. zurück. Die Schürze voll Wechſel, 
die diefer Purſche ehedem eigenhändig auf fein Herz ſtellte, will 


er nun, da dieſes zu zahlen aufgehört Has, mit dem Beutel 


bonorixen, und reicht ipe, zugleich mif dem Proteſt, eine 
Handvoll Guineen hin. „Es thut mir, leid, Jungfer, (deurest 
„Life), daß Sie, wie ich ſehe, in andern Umſtänden if, 
„aber das bin ih jetzt, wie Sie ſieht, auch. Hier bat Sie et⸗ 
„was für ihre Mühe und, Gütigkeit. Es giebt mehrere junge 
„zente in Orford. — Dan kann nicht wiſſen. — Nimmt 


„Sie pad. Denn. nimmt Sie es nit; gut, fo gebe ich es ner 


„Juſtiz, und Dann kriegt Sie. gar nichts.“ — So eipas könnte 
wohl aus dem offenen, Mäulchen gefloflen fein. " Indeſſen ‚das 
Geld wird verffmäht: von der, Tochter gewiß. Für die iff:afleg 
dahin. Diefe greift fo wenig nad diefem Gelve, als das Mars 
morbilp, das in einer Kirche Über ber Urne einer Heiligen weint, 
nach dern Trankgelde für den Küſter, der es dem Reiſenden 
explicirt hat. Auch die Mutter hier, wiewohl ganz im Fleiſche, 
und vielleicht etwas zu viel, verweigert es. Fäuſtchen fo geballt 
wie das ihrige, und von ſolchen Gefichichen unterſtützt, nehmer 
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fein Geld, und noch weniger nimmt 28 ein ſolcher Elbogen, 
das eigentlihe Sinnbild der Repulſion. „Wiegßn da, Schurke, 
„die Ehre meiner Tochter jebt auf dieſer Wage ?“ fagt He, und 
aus dem wüthenden Blick und überhaupt dem ganzen Anſtand 
zu fihließen, vermuihlich mit einem Weiterihen von Segenswün- 
ſchen und Beiffagungen , die dieſesmal zur Freude der Sittſam⸗ 
Teit und Tugend felbf, alle pünktlich in Erfüllung gefen. An 
drei Fingern von den vieren, die bei dieſem Weibe ſichtbar Find, 
fleden Ringe. Vielleicht dat man fie Zu diefem Beſuche, deffen 
Ausgang man nicht wiffen konnte, als Putz angefledt, zu Zeigen, 
marı fei fo kahl noch nicht, um des Geldes wegen zu kommen’). 

Alles dieſes Hört und fieht das Herrchen an, fleif und mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm wie ein Wegpfoſten, und wahrſcheinlich mit 
eben fo vieler Empfindimg. Er, der Ehre und gekränkte Unſchulb 
vergeflen konnte, vergißt nicht einmal den Heinften Erleichterungs- 
dienft gegen den Schneider, und hält ihm ſotgfältig den Rod- 
ſchoß zuräd, ven Meftungen Platz zu machen. 

Ich habe of gehört, daß die Schneider immer defto ſchlechtere 
Arbeiter fein Sollen, jemehr fie ausfehen wie die Schuſter. IR 
diefe Beobachtung richtig, fo muß dieſes ein erbärmlicher Stüm- 
ver fein, denn der flieht völlig ans wie ein Sthupflider. 
Irre ich nicht, fo iſt auch der Kerl wirklich über die Hälfte. Kalb⸗ 
leder. Auch if, wie mich dünkt, fo etwas von theoſophiſch⸗ 
apokalyptiſchem Licht, das um bie Stirne und die Lippen 


*) Auf dem Britten Platte-von HBogarth’s Heirath nad 
ber Mode findet ſich ein dieſem ähnliches Geficht mit ähnlichem 
Affect und Blid. Da ift es kein Muttergeſicht. Ringe an den 
Singern würden da als etwas entfernte Mittler gedacht wer: 
Pi müffen, zwifchen der verführten Unſchuld und dem Wer⸗ 
ührer. 








des Lieberlichen. . 1. Platte. 11 


des Rnienden gaufelt, nicht zu verfennen, und biefe Beatifi⸗ 
eation, wenn fie fi) auch hier und da zuweilen etwag, ultra 
crepidam ; in andere Bilden verliert, befucht, fo Biel ich weiß, 
nicht leicht ein Schneidergeficht. Offenbar gehörte dieſes Geſchöpf 
mit zu dem Heimen Kreife von Menfchen, denen aus ber gefperr- 
ten Haushaltung des Seligen, das, mas fie verdient halten, 
mit 50 pro Cent Rabatt fünmerlich, wohl gar aus der Rum⸗ 
yelfammer zufloß. Es wäre alfo nicht unmöglich, daß ber, der, 
wie wir fehen werben, feine Schuhe felbft fohlte, zur Entſchädi⸗ 
gung, den Schufler des Orts zu feinem Schneider auserſehen 
hätte, der Die Suche als Dilettant trieb. Ein Paar Beinfleie 
der, oder einen Schlafrod zum dritten und viertenmale 
zu ferpiren, dazu. gehört, wie mancher deutſche Schrififieller, 
obne mein Erinnern, wiflen wird, nicht ſehr viel, und Dilets 
tanten nehmen nicht viel. Unſer Thomas, der hier fein 
theuerfles Leben ſelbſt verabfchienet, behält indeſſen ben 
Tpeofophen für heute, aus kindlichem Refpect, zum Schneider 
bei. Freilich macht das Kleid den Mann. Thomas foll aber 
anch hier nicht gemacht, fondern bloß pro tempore ſchwarz be⸗ 
hangen werden. 

Gleich Yinter unſerm Helden, und in unmittelbarer Verkhs 
zung. mit dem zurädgeichobenen Rockſchooße, fteht der Tiſch mit 
Documenten gededt, and mit einen Dintenfaß und einem Geld- 
(ade ſer virt. Beives Gerichte, die ein Koſtgänger, der noch 
zur Zeit allein an Tafel fit, recht ſehr gut kennt. Diefer macht 
fi daher den Meinen Zwiſt über Ehve und Schande, den der 
Wirth mit dem 'tpeuerfien Leben hat, zu Nu, und greift 
nach der beften Schüffel. Er Tann nicht wiflen, ob er bei exöffs 
netem Mahle dazu genöthigt wird. Diefer abgefeimte Saft ift 
unftreitig einer der bedeutungsvollſten Köpfe, die Hogarth ger 
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zeichnet dat. Es ift kein Tarixer, wie Gilpin“) glaubt, auch 
‚betaftet ex das Geld nicht, wie er meint: Offenbar iſt diefes 
ein Berwandter der Zuftiz', von ber Seite wenigſtens, ein 
Attorney ober fo etwas von Rotarius und Prorurator. Uunter 
feinem rechten Arme hat er den Beutel aus grünem Boy. (Baize- 
Bag), ver diefe Menſchenclaſſe ganz untrüglich bezeichnet. Sie 
tragen darin ihre. Papiere umher, und. mitunter wohl auf von 
Baftmählern, wie diefes, etwas aus den .Schüffeln nach Haufe, 
zu. venen man fie nicht genötigt hat. Wie doch Gilpin glan- 
‚ben konnte, daß die Hand, die einem ſolchen Kopfe zugehört, 
das Geld bloß betafle, oder mit entzüdendem Guineengeräuſch 
in freunden Beuteln irgend einen geheimen Luftfchlöffer-Bau ſei⸗ 
ner. Phantafie unterſtütze? Die Idee an ſich if, ſchön, ja fogar 
trefitich, allein viel zu fein gefponmen für unfeen Ho garth, ber 
richtig und ſtark fühlte, aber nicht zart, und. für den Seiten⸗ 
verwandten der Zufklz, der. gar nicht fühlt. Nein! der Kerl iſt ein 
Spipbube. Bei einer bloß. äſthetiſchen Betaßung märe fein Bid 
poetiſcher. Hier halten offenbar die Rabuliſtenaugen Wade, 
während bie Haund einbriht. Er flieht, aber, wie man denken 
fann, mit juriftifcher Sicherheit, mit Vorſicht voran, und mit 
fhlauer Hermenentik im Hinterhalt. Ich wollte wetten, drehte 
fh Thomas um, und fähe mit. feinen: leiblichen Augen , daß 
ber Gaſt ein halbes Dutzend. Guineen in den Actenbeutel fiedite, 
fo liefe er Gefapr, morgen, ein Dupend bafür‘ begapien zu müfe 
ſen, daß er. es geſehen hat. 
Obgleich der Alte.todt iß, fo iſt es. pri peupiſöchlich — 

mit. bem und ber Künftier- bier auf Biefem Btatte befannt ac 


ei *) net yon H Süpferfigen. Brantt und — * 1768. 
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Er lebt Hier In feinem Bilde "über dem Gamin und in feinen 
ſchmutzigen Thaten durch das ganze Zimmer; alles was: ſich hier 
regt, konnte man fagen, regt ſich noch in Ihm und: Durch ihm. 
Das Porträt iſt vortrefflich angebracht, und wie fein hat Ho⸗ 
garth nicht durch einen Meinen Zug, der anfangs unbedentend 
läßt, angezeigt, DaB das Porträt den. Alten ſelbſt vorftellt ? Auf 
dem Simſe des Camins liegt nämlich das Original zu der gr 
malten Pelzmütze, und: diefer Wink verbreitet nım auf. einmal 
Licht Über jenes ganze Feld. Die Brille, vie da ‚hängt, gehörte 
zu dem Geſichte des Goldwägers, und die Krücken, Die da fies 
ben, waren ſeine: Vorderbeine. Sie find ungleich, vermuthlich 
ver Hemtyfegie angemeſſen. Bei alten Gebdäuden braucht man 
Stügen von allerlei Längen, auch konnte vie Heinere vielleicht 
die und da dem Reſpect im Hauſe zum Scepter und Commando⸗ 
Rabe und dem Forſchungsgeiſt Jam: Bohrer dieneh,.: in ven 
Kheiverfammern , oder⸗ſonſtwo, fimflere. Winkel damit anzubah> 
ten. Hier alfo, WIN.Hogarth'fagen, pflegte er zu fipen, hiet 
fette er feine Beine: hin, wenn er zuhte, und hier hing feine 
Krütke für. die Augen, wenn er Geld im Ropfe. wog. -: Sim 
Räte erleuchtete ex, wenn es nöthig war, mit Lichtſtümpchen, 
die: en auf ⸗Proſitchen (5ar⸗ull) ſteckie, die man bier auf dem 
Camtne erblickt, Find ganz Ieer gebrannt und eins zur Reſerve. 
Bernratblih mögen auch wohl diefe Lichtchen, wenn fie brann- 
ten, an mandem kalten Abende, nicht: bloß ver brillanteſte 
fondern auch der wärmfle Theil: dieſes Camins geweſen fein, 
der bier, eiwas omindo, eine Pelzmütze trägt. Auch ſteht 
bao-Kleid, worin ber Alte gemalt if, mehr einem Wärmefam« . 
lex auf offenem Poſtwagen ähnlith, ale einem Schlaftode zur Be⸗ 
quemlichkeit. In diefer Haushaltung - brannte alles auf Profit 
den, was brennen Tonnte, fogar die Lebenslichtchen don zwei 
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armfeligen Hausihieren , die wir fogteish werben. lennen lernen. 
Vielleicht ift felbR das Lehen des Alten au dieſer falten Stelle 
ansgebramt. Es war kein Arzt do, das Reſerveendchen auf- 
zuſtecken, und fo nahm der Schlag au von ber noch rüdkän- 
digen Hälfte ruhigen Belik. 

Kenner der Allegoxie oder ber Steinſprache der Monumente, 
‚werben ohne mein Erinnern finden, wie fehr Hogarth beide 
durch die Anordnung bei diefem falten. Camine bereishert Hat. 
Mau denke ſich ein folhes Monument, mit feinen Profitchen im 
Marmor,. das Porträt, verſteht ſich, en bus rehef mit Pracht 
ausgeführt, in: irgend einer Kische aufgeſtellt, und frage fich, ob 
wohl hier noch Worte nöthig wären,.zu erllären, was der Se 
lige war, der-harunier liegt, oder der Erbe, der es ihm ſetzen Lieb. 

Zodem des Zaysziver ‚feine Nägel. einſchlägt nun an bie 
Corniſche des. Zimmers klopft, zerbricht dieſe, odar es giebt ſich 
ein Theil davon Ins, der. ahnehin nicht: ſehr tet geleßen hat. Ex 
diente nämlich, einen Schatz zu verbergen,. der ſeine Sicherheit 
mehr der Iinzulommiichleit des Oxts, als. dem Teen Verſchluß 
uu dauken hatte: Eine herrliche, wiewobl nicht mzue, Idee, vom 
Sicherheitstrieb erzeugt. Bertheilies Geld wird wicht fo Leicht 
auf einmal geſtohlen. Auch bat ſchlaues Verderben feine heimi⸗ 
ſchen Reize für dieſe Menſchen, und ein warmes Neſt für ein 
Capital, wenr es darin auch nicht weiter heckt, iſt ihnen oft 
mehr werth, als ein anderes, das zwar alle Jahre richtig brüs 
tet,. aber an dem Wege liegt, wo es dem wachſamen Blick, balı 
Des Rechts bald des Unrechts, Teichter ausgefeht if. Was 
i& ein Berbergen hinter der Corniſche nannte, könnie au 
Begräbniß in der oberen Etage geweſen fein, denn Geld, 
zumal Bold, wie man weiß, rüdt. Der goldene Regen fällt 
dieſesmal, an ber Goldwage und ben Profitchen vorbei, auf 








des Liederlichen. 1. Platte. _ 15 


dam gekruͤmmlen: Rücken einer alten Danae, der wohl mi 
anderen Laſten, mit dem Bortrage der Heinen Krüde und dem 
Wörterhagel des Akten bekannter ſein mag, als mit einem- folchen. 
Diefes arme Hausthier, das man vor nicht gar kanger 
Zeit in Deutihlaud, ſchon bloß auf fein ehrliches Geſicht bin, 
ſelbſt noch als Brandmateriat behandelt haben würde, ſchleppt 
bier Hol. Es iſt neuer Styl geworben. Die ichige Regie⸗ 
xang hat, wie man flieht, Feuer deeretirt für den Camin, ber 
unter ber vorigen die Jahrszeiten mit der freien Luft unmer jur 
glei und auf gleige Weile feierte. Das Geld ſol von nun 
aa nit mehr mit, Reifen Fingern gezählt werben, Indeſſes 
rückt Hier das Gold nur noch langſam, und neh fehlt es an 
ſchottiſcher Kohle‘). Einem zierlichen, ganz Londonſſchen 
Samiurofle (Gnacq), dergleichen fon mr mit dieſen gefüttert 
werden, iſt man hier beſchäftigt, mit ländlicher Hauomanno⸗ 
koſt, Reſerverndchen ‚von Popfenflangen ‚und danmyſat⸗ 
den, zu befriedigen. er 

‚Ber der eiſernen Kiſte (streng Bes), in mader. Daß. ge 
möänzte Gold zu Taufenden liegt, -.Und in beren ungemünztew 
Metalle fiih der Tag der. Erlöfng Spiegelt, ſteht das andere 
Hansthier, die verhungerie Katze, jammernd über den kalten 
Silberblick. Ihr Faßſchemel ik ein Buch,,. vermuthlich ein 
Gebetbuch, undihre linke Vorderpfote ruht auf Onineenfürfder 
mit 2000 und 3000 bezeichnet. Armer Rips! Wen fällt bei 
dir nicht der Araber ein, dev dem Hungertode nahe, wie du, 
endlich in der Wüſte, worin er irrte, ein ſtramm gefülltes Säck⸗ 
chen fand. Er betaſtete den Fund. Tauſend Dauk dem Pim⸗ 





5 Das ſeinſte, aber auch das koſtbarſte Brennmaterial in 
London. 


16 Alll. Der Weg 


mol, rief er aus, Reis, Reis! Rum töße er die: Schnur, und 
fand in der Welt weiter nichts," als einen unermeßlichen Schag 
von “Perlen! Ay, nurferlen, fenfite er, und ſtieß mit Ber- 
sweilfung den unnügen Plunder zurück. — Nichts in der Welt 
von Werth iſt doch in den Kißten, ſcheint Rips zu feufgen, ne 
musculus quidem! — Allerdings, gutes Thier, aber Geduld! 
dein Freund, der Bratenwender dort oben, lebt noch und iſt frei. 
Sein Kerker, in welchen er ein halbes Jahthundert ſchmachtete, 
iR, wie du fiehft,. geöffnet. "Schon fieht er Des Tages Lit wie 
der, und eheſtens wird er Küchenſeuer ſchauen, und herrſchen; 
and unter einem mechaniſchen Miniſter Diefen: Wirt, haben Diener 
- yon deinem de und don beider vera Gewandtheit ip ge 
res Auskommen. o. v 

: Geile von ver aabe, im ninten Lumtern Winkel des 
diau. arblickt· man ein Paar Alte: Echuhe, deren einer von dem 
Sellgen feld geſohlt, wiewohl nicht gang vollendet, als opus 
posthumum bdaliegt. Der Drath figi noch daran, .nıid man fießt 
deutlich dad Ende veſſelben, wo ihn bie’ Parge., mit: einem ge⸗ 
wiſfen audern ‚zugleich‘, faßte mud mmerbittlih abſchnitt. Auf 
der Soble befindet ſich ein Wappen mit Gold eingebrannt, das 
rigentlich der Decke einer alten Bibel zugehörte, ‚bie daneben 
tiegt, und aus welcher bie Sohle offenbar geſchnitten if. Das 
fol doch wohl heißen: Gottes Wort mit Füßen. wreten. Daß 
biefes in dieſer Hauohaltung geſchah, wundert mic. nicht, der 
erhte Knicker tritt auf nichts andered. Aber daß hir Sein ei 
gener Gott, Gold, mit Füßen getreten werben follte, das 
wundert. müh. Sind etwa Soplen aus Bibeldeden für etwas 
gut? Krähenaugen oder Podagra? oder follten c6 ein Paar 
Wallfaprtsichupe werden? Ich weiß es nicht. Über das weiß 
ih, daß einmal Jemand, der fonft Religion und Geld glei, 
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amd fehr hochſchätzte, offenperzig geſtand, er fühle die Borte auf 
feinem Sonntagshute und ihren Werth, zuweilen, ſelbſt beim 
Kirchengang, bis in die Schultern. Run eine folhe Pracht, ein 
goldenes Wappen, an ber Stelle, fo ganz vor die Säue ger 
worfen! Eine ſolche Borflelung könnte einem folchen Gubjerte 
Dlafen ziepen. Es ift nicht in dem Charakter des Geizigen. 
Hätte er mit einen auf Pergament gedrudten Evangeliften feine 
Schuhe, und mit dem Buche der Weisheit ſelbſt feine federnen 
Beinkleider geflict, ich Hätte fein Wort darüber verloren. "Aber hier 
ift offenbar Beleidigung der Mafehät des einzigen Weſens, 
das er anbetet. Das iſt unmöglich. Auf den erflen Abdrücken 
fol diefer droflige Zug fehlen. . Ich bin mit der Heraldik Eng⸗ 
lands und den Signaturen feiner Bücherfammier zu wenig bes 
tannt, um zu entfcheiden, ob nicht der unergründliche Spötter 
irgend einem Herren mit diefem Zuge ein Compliment von der 
Art Hat machen wollen, ald man dem befannten Mr. Tw.... 
in Srland machte, der In feinen gedruckten Reifen nachtheilig von 
dem Lande gefprochen hatte. Es wurden zierliche Opferfchafen 
zum Dienfle Cloacinens verfertigt, mit dem Bilde des Ber 
leidigers inwendig auf dem Boden mit der Unterfeprift: 
Come let us p. 
on Mr. Tw. - 

Bor den Süßen de8 fungen Herrn eg auf der Erde, alfo 
ſchon dadurch entheiligt und vermuthlich noch größere Enthei⸗ 
ligungen erwartend, ein anderes Buch. Es ift das Journal des 
Alten (Memorandum-Book). Zufäliger Weiſe ift es fo aufge- 
fhlagen, daß man einige Artikel aus dem Mal-Monate 1721 deut⸗ 
lich Tefen kann. Es find Yauter wahrfafte Memoranda, oder 
fo genannte merkwürdige, Epoche machende Begebenpeiten in der 
Monardie. Kein einziger Artikel von der Art, dergleichen 

X. 2 


20 XIII. Der Weg 


man auch die Wappen ver Berfiorbenen auf." Hier find ihrer zwei 
fon wirklich angeichlagen, mit einem Wandleuchter darzwifchen, 
ohne Profithen. Der Selige führte, wie man flieht, Drei feflzu- 
geichraubte Zwingen in feinem Schilde, mit pem Motto: Beware, 
halt fer was du Haft (böſe Schillinge freilih ausgenommen). 
Er war und lebte alſo feinem Motto getreu. Bei dem Erben, wenn 
er anders dieſen Plunder beibehält, wird es bald zu der Beden⸗ 
tung und vem Werth Herabfinten, die dergleichen Erbſprüche ge 
wöhnlih im ven Bamilienwappen haben. So wie nämli die 
Wappenfelder auf Ländereien, fo enthalten biefe nur zu oft 
bloß längſt verfährte Anfprüdhe auf Tugenden und Talente, 
Die die Vorfahren befeffen haben. — Eine folde Schraub⸗ 
zwinge Heißt im Englifchen Vice, daher bedeutet dieſes Wort 
figürlih , was man mit einer Hand faffen faun, eine Haud⸗ 
voll oder auch mitunter eine Pfote oder Krallevoll. 
Dieſes alles if fehr paffend. Allein es Heißt auch das Lafer, 
und da überlaſſe ich es dem Gefühle des Leſers, zu beflimmen, 
ob Sogarth auch diefe Bedeutung hier im Sinne gehabt habe. 
Es wäre möglich. Die natürkichen Anlagen eines Bolls 
für Werke des Wibes, äußern ſich, wo fie ohne eigentliche Eul- 
tur bleiben, gewöhnlich in Wortfpielen. Der Londonſche Pi 
bei ift Daher vorzüglich veih an Wortfpielreißern, (Pan- 
sters), Wäre 5. B. der Oberſt Charters*) mit diefem Wap⸗ 
pen auf der Kutfche über die Straße gefahren, ex hätte gewiß 
an jeder Ecke einen Moraliften gefunden, der ihm die drei 
Schraubz wingen wahrlih fo wenig auf: feinen Geiz al 
lein, als auf STauben, Liebe und Hoffnung gedeu- 
tet hätte. 


*) ©. die Erflärung der erflen Platte Bd. IX. ©. 106. 


| 
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Was der Mann in der Rumpelkammer und in ber Kiſte, die 


davor Reht, nicht alles aufgehäuft-pat I Indeſſen es ift immer Geld, 


nur. von etwas großer fpcifiicher Leichtigkeit. Dort liegen im 
einem einzigen Saäckchen 3000 Guineen, und hier if eine Kam⸗ 
mer und eine Kifte nöthig, ein Paar. Schillinge zu faffen. Mit 
einem Ducaten, fagt man, lafle fih ein ſtarkes Pferd übergülden, 


und bier mit einem Heinen Thaler eins befaften. Er harkte 


immerzu, ohne fi genau darum zu befümmern was. Taugte 
es nicht unmittelbar in fein Eden felbft, fo fam es in die Dünger 
grube, ohne welche, heut zu Tage ‚tein Eden beflefen Tann. 
Drolig ift die Anordnung der alten Stiefel in dem Kaften in 
der Thüre. Es läßt, als wäre es das untere Ende eines eng⸗ 


liſchen Sarges, in welchen „man irgend einen alten Rit- 


ter, der für denfelben etwas zu lang geweſen wäre, oder gar 
den alten Schagmeifter felbft, mit der ECabinetschauffüre, 
worin ihn der Tod übereilte, ad interim unter altem Plunder 
beigelegt hätte, biß ber eigentlihe Sarg fertig und das Zimmer 
beſchlagen iſt. Nun zum Beſchluß einige Fragen. 

1) Was bedeuten die Buchſtaben P. C. (nach dem Origi⸗ 
nale könnte es auch wohl P. G. ſein), womit die Kiſte markirt 
in? Iſt es ein bloßer Name, oder bezeichnen fie die ehem a⸗ 
Ligen Contenta deſſelben, die gegen die jetzigen etwa abſte⸗ 
chen würden, wovon wir den umgefehrten Fall bei dem Ju es 
lentorbe der Komddiantinnen hatten ). 

2) Was iſt das alles, was da in der Kifte beifammen 
Liegt ? IR das durchlöcherte Stüd ein altes Thürbeichläge, oder 
das yufammengelegte Kreuz von einem Garnbode, und was da 


berauspängt ein einbeiniger Dreifuß, oder fonft etwas, 


*) ©. Bd. IX ©. 12. 
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das. Beine verloren hat? Die englifchen Ausleger, die fo Teicht 
Rats ſchaffen könnten, belümmern Rh um diefe Dinge gar nicht, 
und Doch mußte ihnen bekannt fein, wie viel feinen Spott unfer 
Künftler hinter ſolche vermeintliche Rebendinge zu fledlen gewußt 
bat. Man erinnere fih nur an die Komödienbücher in der Bi⸗ 


ſchofsmütze ). 


) Ebendaſ. 





XIV. 
Der Weg des Liederlichen. 


Zweite Platte. 











. 


Dieſes Kapitel lonnte man fügkich überſchreiben; die Aus— 
bildung. Dean fieht, der rohe Orfordifche Block zum La⸗ 
teinmaden*) hat bereits den größern Meiſel paffixt, und 
Zommt. nun unter die feinern. Noch if. freilich der Anfland 
etwas links, und das Mäulden des Laffen noch da, allein 
im erſtern it denn Doch die Schlangenlinie offenbar ſchon 
nicht mehr ganz zu verkennen, und letzteres fpricht, oder par⸗ 
Lirt wohl gar fhon über die Achfel, und das iſt allemal ſchon 
viel für die kurze Zeit. Es wird bald beffer werben: 

So eben ift unfer Herr aufgeftanden, hat fi bloß in einen 
leiten Caſſaquin mit goldenen Trotteln geworfen, ein Paar 
Pantöffelchen angeftestt, und Hält fein Lever. Um aber zugleith 
den genia liſchen Einfluß ver Aurora nicht zu berfäumen, 
fa fängt er ihre letzten, aber träftigften Strahlen, ich meine 
die zwifchen XI. und 1. gierig und geſchwind auf, und nimmt 
Lectionen, fünf auf einmal, nemli auf dem Waldhorn, dem 
Elavier, im Fechten, Tanzen und in der Pugtliftit**) 


*). Ein gewifler John Clarke, Rector des Schule zu Hull, 
bat wirklich eine Introduction to Ihe making of Latin ge 
ſchrieben. | - 

**) Seitdem die Bo xkunſt zu den fchönen Künften gehört 
und von Leuten von Stand getrieben wird, fagt man nicht mehr, 
der Mann iſt ein großer Borer, fonvern großer Pugiliſt. 
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(den Prügellünften). Zugleih thut er noch wichtige hans: 
liche Geſchäfte ab, und giebt überhaupt Audienz. Was aud 
mancher Spötter von diefer Art zu ſtudiren fagen oder denfen mag, 
fo ift ihr doch fiherlih Encpflopädicität nicht abzufprechen, 
und fie felbft ift vielleicht überhaupt nicht fo felten, ald man glaubt. 
Man muß nur die Sache aus dem rechten Sefichispunfte anfehen. 
Hogarth, der fih beim Bortrage der Wahrheit, der Bilder- 
ſprache bedient, konnie ſchwerlich anders fertig werben, wenn er 
in feiner Sprache deutfich ausdrücken wollte, was in mauchen 
Stubirlöpfchen täglich, zwar unfihtbar, aber no viel ency 
klopädiſcher vorgeht. Ein bloß ſchlafender Jacob iſt Leicht 
gemalt; will man aber malen, baß er ießt von der Himmels 
leiter träumt; fo fehe ich doch fürwahr kein anderes Drittel -fich 
heraus zu, helſen, als, man muß, wie. in Weigel's Bilden 
bibel, die Leiter unten neben ihn fielen, oben an die Wolfen 
anlehnen, und die Engel aufe und niedexſteigen laſſen. — Ei⸗ 
gentlih wollte ig nur Tagen: wenn mancher Kopf, der bort dem 
Unterricht fo ftille zu halten. fcheint, mit oben ven lieben Engel⸗ 
chen gezeichnet werben. follte, die ihm indeflen dienen, unb Denen 
er Audienz giebt, fo würbe ungefähr fo etwas herausfommen, 
nit wie die Himmelsleiter, fondern — wie Ratewelfs 
Lever. 


Auch hat man ſchon die Wörter Pugilistic und pugilistical. At h⸗ 
letif erinnert an groben Knochenbau; Pugllifit verträgt 
ſich mehr auch mit Grazie in der Figur derjenigen, die fich mit 
ver Athletik abgeben, und das Wort ift bloß deßwegen ge 
prägt worden. An Beifpielen von ähnlichen Fortfchritten der 
Spracden mit ven Sachen ſelbſt, fehlt es nicht. So hatte man gewiß 
anfangs bloß gemeine Alous; als fih aber Leute von Erziehung 
mit dem Handwerk zu befchäftigen anftengen, entflanden die Che- 
valiers d’industrie, 





des Liederlihen. 2. Platte. 27 


ag Berfonen befinden fich im Präſenzzimmer, und 
genießen das Sfüd feiner näheren Gegenwart, und borthinten ver- 
firen ihrer no fe 8 in Limbe. Das find zuſammen vier 
zehn Perſonen, die wie nun ‚näßer- kennen fernen ‚wollen; 
Denn wirklich fie verbienen 13, ſo viele wir ihrer kennen, 
gewiß ). 

Der Mann, im (vermuthlich) vuntelbraunen Ueberrock, mit 
welchem Rakewell ſpricht, und bei deſſen Anblick es kaum 
möglich. iſt, mit an fo was: wie Carthaunen oder Pulver 
und. Dei zu denken, iſt ein fo genannter Bravo, ein Eifen- 
frefler; der fih gegen ein Billiges für andere Leute Haut, und, 
wie man aus dem Pflafter über der Naſe fieht, auch allen- 
falls hauen läßt. Der Brief, welchen Raͤkewell in der 
Hand hält, ift ein Empfehlungeidreiben, das ihm diefer Mann 
auf alle Fälle, fo eben überreicht Hat, und deſſen Inhalt wört- 
lich folgender if: 

„Der Herr Hauptmann if ein Mann von Eh; 

„fein Degen kann Ihnen von Nutzen fein”. 

Rake well ſcheint zu fragen:-Sind Ste der Herr Haupt⸗ 
mann? Ja, if die Antwort, Ich, Ich hin der Mann, 
Dabei legt er die Rechte an den Degen, und bie Linke auf ven 
Sig ſowohl der Epre, für die allein er ihn zieht, als des 
Muthes und ber Kraft, womit er ihn führt, wenn er einmal 
gezogen iſt. Indeſſen verdient angemerkt zu werden, daB das 
Briefehen unterzeichnet iR: Wilkam Stab, das etwa fo viel 


"I Nicols, der ed von guter Hand hat, ſagt (Biogra- 
phical Anecdotes of W. Hogarth 3d Edit. p. {7.), die meifen 
Köpfe auf diefem Blatte wären Porträte von Perfonen der da⸗ 
maligen Zeit. 
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Sagt als. Wilh. Meſſer ſtich. Hieraus ſollte man rafl fchlie: 
Ben, der Herr Hauptmann wären er Mann, ber, zur. Ehren- 
rettung feiner Committenten, fi zuweilen. auch anderer Klingen 
bediene, die nicht ganz fo lang wären, ‘als bie, welche da an 
feiner Seite hängt, auch nicht. ganz fo niebrig, fondern, dem 
Sitze des Muthes etwas näher , unter Ueberröcken und Klappen 
getragen werden: Roucquet tabelt. in feiner -Brodfre *) 
‚unfern Künſtler, daß er Dielen Charakter bierhergebracht dabe; 
sr fei nicht engliſch, Sondern .ttalienifh, und. da däucht wich, 
dat Roucquet fehr Recht. In dem eigentlichen Charakter der 
englifhen Nation liegt fiderlich Nichts von Banpditen, dem 
Eommittenten fo wenig, als dem Co mmiffär, felbft in 
dem des niedrigften Pöbels nichts Menfchen freilich , Die für 
Geld Hier und da ein lebriges thun, giebt es überall. Go arg 
dat auch wohl Hogarth bie Sache nicht gemeint. Er wollte 
vermuihlich bloß fagen: das Pürfchchen da, in der Rachtmütze 
und: Pantoffeln, befißt unter andern männlihen Tugenden, aud 
die Boltronerie,; feine Ehre bat neuerlich irgendwo einen 
Heinen Fleden befemmen, ber mit: bem Degen rabist werben 
muß, und da ift pin Secundant, der für die Beine Erkenntlich⸗ 
Reit auch ein Uebriges thut, over als angeblicher Bater oder Bor 
mund die Sache ganz über ſich nimmt, allerdings von Werth. 
Mit einem Wort: unfer- Held ſcheint mit feinem Frauenzimmer 
gefichtchen zugleich das ſo reizende Schußbepürfniß diefes wehr⸗ 
loſen Geſchlechts von der Natur erhalten zu haben, wodurch fein 
Herz an nichts fo Leicht hängen bleibt, als an den Inſignien 
des Schußes und der Sicherheit, Scherpe und Ringkragen, und 
einem Badenbart. Ga wird auf Einmal diefe Scene zwi⸗ 





5)S. die Vorrede zum IX. Bde ©. xu 
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fihen Rakewell und dem Eifenfrefler, ‚die fo banditiſch Heß, 
wirtlih zu einer Art von Eheberedung Warum follten 
auch zwei Herzen von gleigem Geſchlecht ſich nicht zu Shup 
und Trug eben fo vermählen, und ein Ganzed ausmachen 
können, wie zwei von ungleihdem zu Schuß und Liebe, 
deuz courages’ comme deuz coeurs? in Ausleger muß ſich zu⸗ 
rädziehen, wenn er einen ſchweren Zocum fo weit gebracht hal. — 
Alſo genug hiervon. 

Binter dem Bravo fleht der Waldhorniſt, mit der finfen 
Hand in ven Hoſen. Das Recommendationsſchreiben des Haupt- 
manns gewinnt fiherlich durch den heroifchen Jagdton, den der 
Bläſer angiebt. Muft ift für Seelenverwandtfchaften was Wärme 
für: ven Körper if; fie dehnt aus und verfeinert durch Aus- 
Dehnung; was fih fonft abftieß oder in todter Berührung neben 
einander lag, fängt an feine fubtileren Stoffe zu miſchen, und 
fo fließt am Ende das Ganze zufammen, Die Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen, ſagt man; man ſollte ſagen: im Himmel, 
und wenns da nicht geht, auf Zany- und Eoncertfälen. Diefer 
Waldhorniſt iſt ficherlich nach der Natur gezeichnet. Eben weit 
er die Hand in den Hofen ſtecken, und diefes zu verbergen ein 
Paar der untern Knöpfe feines Rode zugefnöpft hat; fo muß 
Hogarth einen Mann fo blafen gefehn haben. Bielleiht war 
ihm gar die Stellung ſelbſt nicht einmal befamnt: Aber ich er- 
innere mich, In meiner Zugend fehr oft einen Walphorniften ge⸗ 
fehen zu haben, der gerade fo fand, wie biefer hier, wenn er 
blies, und von biefem wußte ich gewiß, daß er es that, um 
fi keinen Bruch zu blafen, oder eigentlich das Band zu unter- 
flüßen, das er eines Bruchs wegen trug, den er fich bereits ge- 
blaſen hatte. Bei diefem mar die Abſicht des Handgriffs nicht 
zu verfennen, denn wenn er auch zumeilen beim piano unterblieb, 
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fo war er beim nächſten forte immer wieder da, unb da ließ ee 
dann, als wollte der guie Mann während feines Spiels 
na ber Uhr fepen. Es mar aber bioß mit dem Blafebalge 
nicht richtig. | 

Der Mann in der Mitte des Blattes, der,. mit etwas aus⸗ 
gebreitetem Schweife, in einer Art von Welſchenhahnenpas vor 
Ratewelln vorbei befilicen zu wollen fcheint, iſt ein franzöf- 
fer Zanzmeifler der damaligen Zeit, und unverlennbar etwas 
Eignes und Großes’). Mau fieht, die Begeiflerung und bie 
inffammable Luft feiner Nation heben ihn, und er berührt nur 


) Herr Nichols fagt in der angeführten Stelle ausbrüd- 

lich, der Mann fei der berühmte Zangmeifter Eifer; S. 210 
aber, wo er eigentlich die ihm befannten Männer nennt, deren 
Porträte Hier gegeben werden, fagt er davon nichts. Herr Ire⸗ 
land hält ipn für einen Zranzofen, und das glaube ich aud. 
Ader Effer iſt fiherlih Fein franzöfiher Name, auch iſt es gar 
nicht wahrſcheinlich, daß Hogarth einen Landemann mit Haar» 
beutef und Schönpfläfterhen würde abgebildet, oder der Lande 
mann ſelbſt eine ſolche Berzierung gebraucht haben. Der ganze 
Mann ift es alſo wohl nicht, oder er ift wenigfiens nicht in Eng- 
land erzogen. Allein es fommt immer hier auf die Verhältniſſe 
zwifchen unferm Künftfer und Effer an. Es wäre immer mög. 
lich, daß etwa bloß das Geſicht diefem Manne gehörte, und 
Hogarth das Uebrige abfichtlich Hinzu gezeichnet Hätte. Fiel⸗ 
ding (Tom Jones, Book XIV. Chap. 1.) Sagt von diefem Eifer, 
er glaube nicht, daß, wenn Homer und Birgif, Ariftoteles 
und Cicero, Thucpdides und Livius ihre Kräfte vereint 
hätten, fie eine ſolche Tanzkunſt würden haben fchreiben kön⸗ 
nen, wie die, welche Effer unter vem Titel Rudiments of gen- 
teel Education herausgegeben habe. Das Köpfchen hier gewinnt 
nicht wenig, wenn man es ſich im Genuß eines folchen Zriumpbs 
über fene großen Alten denkt, und dabei vorausſetzt, daß es fie 
ſämmtlich entweder für Tanzmeifter von Profeſfion halte oder fie 
bedauere, daß fie es nicht gewefen finv. 
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noch mit den Zehen die Erde. Dan behaupiet, die Figur fei 
übertrieben und außerdem verzeichnet. Aber welcher Tanzmeifter, 
zumal wenn er wie diefer fo ganz im geifligen Genuß feines 
eiguen Weſens verloren ift, Üübertreibt ſich wicht zuweilen, und 
verzeichnet fich nicht zuweilen felbR? Es geht dem Gebehrden⸗ 
fprachmeifter, wie manchen lateinifchen, fie fünnen ſich vor lauter 
Syntaxis ornata nicht mehr natürlich ausdrücken. Daß das 
Linte Bein fo äußerfi rechts ausfight, daran könnte wohl der 
Stuhl etwas Schuld haben, der den feinen Wellenlinien der Bes 
wegung feines Körpers oder Kleides irgendwo nicht fo nachge⸗ 
ben. wollte, wie die Luft, für die fie berechnet waren. Se 
größer die Feinheit, deſto Teichter Die Zerſtörbarkeit. Weber 
einem Hälmchen, das der natürliche Fußgänger nicht einmaf 
fühlt, kann ein Tanzmeiſter den Hals brechen. Diefer glüdliche 
Sterbliche. (und daß er es ift, davon zeugt alles in dieſem ver- 
klärten Gefichichen,, was nur zeugen kann; das von außen ge⸗ 
gefchloffene und bloß nach der Phantaflefeite offene Auge, und 
ach! das Honigmäulchen von der Zufriedenheit ſelbſt geſchlitzt); 
dieſer glückliche Sterbliche, Tage ih, ift in einem lörperlichen 
Pas frise begriffen,. den aber fein innerer Menfh von Schuh 
und Steinichnallen frei unter der reinſten Form nie gezeichneter 
Schönpeitslinien mit unausſprechlichem Wohlbehagen anfıhaut. 
Welche Seelenruhe! Wahrlich! die Weisheit felbfi muß erfiaunen, 
weun fie hier ein Paar Füße erblidt, die ihren flüchtigen Befiger 
zu dem Ziele geführt haben, das er vielleicht, mit ihrem eignen 
Kopfe auf feinen Schultern, zehnmal verfepit.hätte, 

Hinter dem Zanzmeifter ſteht Du Bois, ein franzöfifcher 
Fechtmeiſter; ein Porträt. Er ift im Begriff, einen Tebhaften 
Ausfall mit dem Rappier durch die Luft zu wagen, und ruft da= 
bei dem Gegner zu. Der Mann ift dur, fein tragiihes Ende 
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mertwärdig: er wurde den 1iten Mai 1734 von einem Irlän⸗ 
ver gleiches Namens, ebenfalls einem Fechtmeifler, in einem 
Duell durchgerannt; kam noch vom Schlachtfelde zu Fuß na 
Haufe, ſtarb aber einige Tage darauf an derempfangenen Wunde. 
Allerdings‘ mögen die gleichen Namen, die gleihen Geſchäfte 
und zwar folhe Gefchäfte, in einer und derfelben Stadt, 
zu allerlei bitteren und ehrenrührigen Berwerhfelungen oder Bei 
samen Anlaß gegeben haben. Weit fie nun beide privilegirie 
Dispenfatoren des eigentlichen Specificums wider gekränkte 
Ehre waren, fo verordnete es einer brüderlich dem anderen, 
und fo wurbe das Nebel glücklich zum Bortpeil beiver gehoben. 

Obgleich diefer Mann hier Teinen Gegner vor fi hat, 
deffen Stöße er pariren könnte, fo hat er dafür einen Hinter 
ſich, der einen Blick auf ihn wirft, den eine Welt sol Du Bois 
nicht pariren würbe, nemlich den der fllllen, ruhigen Verachtung, 
geftüßt auf deutliches Bewußtſein hoher Ueberlegenpeit. Diefer 
file Gegner if dee Mann dort hinten an der Wand, der mit 
zwei beträchtlichen Bengeln im Arme, felbft fo ziemlich das 
Anfehen von einem Dritten hat. Er hieß Sigg, war der 
größte Klopffechter feiner Zeit, und, wenn man nicht über Worte 
fireiten will, wirklich ein großer Mann”). Dit feiner Faufl 
— — — 

*) Ex ſtarb im Jahr 1734. Dan, hat ein eigenes Porträt 
von ihm, von Ellis gemalt, von. Faber in ſchwarzer Kunſt 
gearbeitet, und von Dverton herausgegeben. Sn Herrn Sa⸗ 
muel Ireland’s (der oft erwähnte Erflärer des Hogarth 
heißt Zohn) Graphic. Illustrations of Hogarth from Pictures, 
Drawings and scarce Prints etc. London 1794. Hi. 4. mit 52 
Kupferplatten, findet man viele Anefooten von ihm und zugleich die 
Copie von einer Berzierung feiner Addreßkarie, die Hogartp 
für ihn verfertigt hat. Er ift da auf feinem Theater abgebilpet, 
wie er die Zufhauer anredet. Die Schrififieller über dieſen 


| 
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hätte er einen Ochſen erfchlagen, und mit einem feiner Streit: 
totben *) eine ganze Menagerie von Du Bois auf einen ein- 
zigen Hieb. Diele file Verbindung des brittifhen Athle 
ten mit demfranzöſiſchen Fechtmeiſter, ift gewiß eine ver 
glücklichſten; die brittifche, fee, ausdauernde Eiche, der flattern- 
den franzöfifhen Zitterefpe gegenüber, die Keule des Hercules 
neben dem NRappier, und der Löwe neben dem Thier das Fräft. 
Wie der handfefte Figg nicht da an der Wand ruht, und auf 
das poflirlihe Fechterſolo des Du Bois herabfieht, mit einem 
Ausdrude in dem breiten, gelaffenen Gefichte **), der zu erfennen 


Künfller fprechen Yon ihm als einem Wunder. Seine Gfärte 
lag eigentlich im Hieber (broad Sword) und der GStreitfolbe. 

*) Quarter-staff. Diefes ift eigentlich ein derber Prügel von 
etwas mehr als Drannslänge. Der Rame kommt vermuthlich da= 
ber, daß man ihn beim Gebrauch mit der Rechten etwas gegen 
die Mitte zu faßt, und mit der Linken wieder in der Mitte der 
unteren Hälfte und alfo gleichfam viertelt. 

**) Größtentheils durch einen Zufall ift in unferer Copie 
etwas von dem Geifte, eigentlih dem Phlegma und der Kalt 
blütigfeit diefes merkwürdigen Kopfes verloren gegangen. Biel 
ift es nicht. Ein nur etwas ungleiches Einfreflen des Aetzwaſ⸗ 
fers kann eine Phyfiognomie, worin alles fo frharf abgewogen 
ift, im Ganzen ſchon merklich afficiren. Die Platte war fhon 
größtentheils abgedrudt, als ich es gewahr wurde. Auf mein 
Erinnern aber bat fih Hr. Riepenhauſen, der bei feinen 
vorzüglichen Talenten nichts von Künftlerfiolz befißt, fogleich 
erboten, dieſen Kopf noch befonders, und zwar in der Größe 
die er im Originale hat, darzuftellen. Er ift jet, da ich die— 
ſes ſchreibe, damit befchäftigt, und wir werben ihn als Schluß: 
vignette zu diefem Kapitel abdrudfen laſſen. Was dieſen Kopf 
noch einer befonderen Aufmerkſamkeit wert macht, ift, daß es 
der einzige auf der Originalplatte if, den Hogarth ganz 
Selbft gearbeitet bat, das Uebrige it alles von einem gewil- 
fen Scofin, und nur von ihm revidirt worden. Man fieht, 
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SE Dany gier wäre die Unterfihrift: Garden Plan nicht fo nöthig ge- 
„tern um, als fie es unter- manden eigentlich englifchen hätte fein 
“a 1 Im Borbeigehen anzumerken, fol diefer vortreffliche 
39 ahe main auch zuerft die Bild-Schertunft von Bäumen und 
Cer alte Anin verbannt, und die fogenannten Ha Ha’s erfunden haben”), 
"en, Ya naBoxr unferm Helden Iniet ein Jockey (Rennpferbreiter), der 
dra uih efſen Dienfi und mit deſſen Pferde eine ſchwere filberne 
"tem Sopfeihile gewonnen hat, die er bier nieend präfentirt, vermuth⸗ 
Bir eig wweil e8 ihm, wegen ihres großen Gewichts fo am leichteſten 
'ngen Slate, a, fe fo lange zu halten, bis fein Herr wichtigere Geichäfte 
mit dem Jitethan hat. Der Bater hätte vielleicht um den hundertften 
Fribrente, nil eines folchen Gewinnftes die Ewigkeit vergeflen. Auf die 
23 Zander gale fetbft Hat man ſchon das Rennpferd mit dem Kunſtreiter gra- 


Vaim nißlk 
Fer diimi *) Walpole’s Anecd. of Paint. in England. T. IV. p. 136. 
, der Ha heißt in England die Befrievigung eines Gartens durch 
„se, trodne Gräben, die zumeilen Futtermauern haben, zuwei⸗ 
er im aber auch ‚ wo fie minder fleil find, die eigentliche Befrie- 
zentheil xgung durch Stafeten in fich enthalten. Sie haben das Anges 
ſy it axbme, daB man in dem Garten die Ausfiht in das Feld und 
ia fi die Gegend nicht verliert, welches bei Mauern und Heden, 
u "je fi merktich über die Ebene erheben, der Fall if. Jemand, 
‚gemizer im Garten fpaziren geht und dieſes noch nicht weiß, wundert 
aubemich oft, wenn er Fremde nahe vorbeireifen fieht, mie man ben 
öf pijHarten fo offen Habe laſſen Können. Bet näherer Unterfuchung, 
„und wenn er feinen Irrthum fand, mag dann freilich mancher 
" ührpabei ausgerufen haben Ha Ha! Diefes iſt der Urfprung des 
al vRamens. Zuweilen werben fie auch angelegt, um den eigent- 
lihen Garten: von dem Park zu trennen, worin das Wild geht, 
Fade, und da iſt es dem Herausgeber felbft begegnet, daß er einmal, 
rlaß Indem er fih dem Wild nähern wollte, plößlih auf ein ſolches 
ım Pa ba ſtieß. Er fagte auch etwas dabei, als er fich fo betro- 
ch gen fand, er erinnert fih nicht mehr was, aber Ha ha war 
z. ©8 ficherlich nicht. 
3 [| 
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(den Prügelfünften). Zugleih tut er noch wichtige häus- 
lihe Geſchäfte ab, und giebt überhaupt Audienz. Was au 
mancher Spötter von diefer Art zu ſtudiren fagen oder denken mag, 
fo ift ipe doch ſicherlic Encpklopädicität nicht abzufprecdhen, 
und fie felbft iſt vieleicht überhaupt nicht fo felten, als man glaubt. 
Man muß nur die Sache aus dem rechten Gefichtspunfte anfehen. 
Hogarth, der fih beim Bortrage der Wahrheit, der Bilder- 
fprarhe bedient, konnte ſchwetlich anders fertig werben, wenn er 
in feiner Sprache deutfich ausdrücken wollte, was in manchen 
Studirköpfchen täglich, zwar unfichtbar, aber noh viel ency 
klopädiſcher vorgeht. Gin bloß fchlafender Jacob if Leicht 
gemalt; will man aber malen, baß er ieht von der Himmele 
leiter träumt; fo fehe ich doch fürwahr kein anderes Mitiel - fich 
heraus zu, helfen, als, man muß, wie in Weigel's Bilden 
bibel, die Leiter unten neben ihn fiellen, oben an die Wolfen 
anlehnen , und die Engel auf» und nieberfleigen laſſen. — Ei⸗ 
gentlich wollte ig nur fagen: wenn mander Kopf, ber dort dem 
Unterricht fo flille zu halten fcheint, mit oben- den Lieben Engel⸗ 
den gezeichnet werden follte, die ihm indeflen dienen, und Denen 
er Audienz giebt, fo würde ungefähr fo etwas herausfommen, 
nicht wie die Himmelsleiter, fondern — wie Rakewel!—s 
Lever. 


Auch hat man fchon die Wörter Pugilistic und pugilistical. At he 
letik erinnert an groben Knochenbau; Pugtliftif verträgt 
fih mehr auch mit Grazie in der Figur derjenigen, die ſich mit 
ver Athletik abgeben, und das Wort tft bloß bewegen ge- 
prägt worden. An Beifpielen von ähnlichen Fortfchritten der 
Spraden mit den Sachen ſelbſt, fehlt es nicht. So hatte man gewiß 
anfangs bloß gemeine AMlous, als fib aber Leute von Erziehung 
mit dem Handwerk zu befchäftigen anfiengen, entflanden die Che- 
valiers d’industrie, 


des Liederlichen. 2. Platte. 27 


at Perfonen :befinden ſich im Präſenzzimmer, und 
genießen das Glück feiner näheren Gegenwart, und dorthinten ver⸗ 
firen ihrer noch fe 8 in Limbe. Das find zuſammen vier- 
zehn Perſonen, vie wie nun näher ˖ kennen fernen wollen; 
Denn wirklich fie verdienen es, for viele wir ihrer Tannen, 
gewiß ). 

Der Mann, im (vermuthlich) vunlekbraunen Ueberrock, mit 
welchem Rakewell ſpricht, und bei deſſen Anblick es kaum 
möglich iſt, nicht an ſo was wie Sarthaunen oder Pulver 
und Blei zu denken, iſt ein fo genannter Bravo, ein Eiſen⸗ 
freffer; der fih gegen ein Billiges für andere Leute Haut, und, 
wie man aus dem Pflafter über der Nafe fieht, auch allen⸗ 
falls hauen läßt. Der Brief, welhen Raͤkewell in ber 
Hand hält, ift ein Empfehlungsicreiben, das ihm dieſer Mann 
auf alle Fälle, fo eben überreicht Hat, und deſſen Inhalt wörte 
Lich folgender if: 

„Der Herr Hauptmann if ein Mann von Ebrez 

„ſein Degen kann Ihnen von Nutzen ſein“. 
Rakewellſcheint zu fragen: Sind Sie der Herr Haupt⸗ 
mann? Ja, iſt die Antwort, Ich, Ich bin der Mann, 
dabei legt er die Rechte an den Degen, und die Linke auf den 
Sitz ſowohl der Ehre, für die allein er ihn zieht, als des 
Muthes und ber Kraft, womit er ihn führt, wenn er einmal 
gezogen iſt. Indeſſen verdient angemertt zu werden, daß bas 
Briefchen unterzeichnet ik: Wilkam Stab, das etwa fo viel 


"> NIhOoLE, der es von guter Hand hat, fagt (Biogra- 
phical Anecdotes of W. Hogarth 3d Edit. p. 17.), die meiften 
Köpfe auf dieſem Blatte wären Porträte von Perfonen der da⸗ 
maligen Zeit. 
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Sagt als. Wild. Meſſerſt ich. Hieraus ſollte man faß ſchlie⸗ 
fen, der Herr Hauptmann wären ein Mann, ber, zur Ehren⸗ 
rettung feiner Committenten, ſich zuweilen aus) anderer Klingen 
bediene, die nicht ganz ſo lang wären, dals die, welche da an 
feiner Seite hängt, auch nicht ganz fo niedrig, fondern, dem 
Sitze des Muthes etwas näher, unter Heberröden und Klappen 
getragen werden: Roucquet tabelt. in feiner-Brodlire *) 
‚unfern Künſtler, daß .er dieſen Charakter hierhergebracdht „Gabe; 
er fei nicht engliſch, Tondern italieniſch, und da däucht wid, 
hat Roucquet fehr Recht. In dem eigentlichen Eharafter der 
englifhen Nation Liegt fiderlih Nichts van Banpiten, dem 
Eommittenten fo wenig, als dem Co mmiffär, ſelbſt in 
dem des niedrigfien Pöbels nicht; Menfchen freilich, die für 
Geld Hier und da ein Uebriges thun, giebt es überall. So arg 
hat auch wohl Hog arth bie Sache nicht gemeint. Er wollte 
vermuihlich bloß fagen: das Pürfchehen da, in der Nachtmütze 
und Pantoffeln, befist unter andern: männlichen Tugenden, auch 
bie Poltronerie; feine Epre hat neuerlich irgendwo einen 
Heinen Flecken befommen, der mit: bem Degen rapist werben 
muß, und da ift ein Secundant, der für die Heine Erkenntlich⸗ 
keit auch ein Uebriges thut, over ats angeblicher Bater oder Bor- 
mund die Sache ganz über ſich nimmt, allervings von Werth. 
Mit einem Wort: unfer- Held ſcheiat mit feinem Frauenzimmer⸗ 
geſichtchen zugleich das ſo reizende Schußbepürfniß dieſes wehr⸗ 
loſen Geſchlechts von der Natur erhalten zu haben, wodurch ſein 
Herz an nichts ſo leicht hängen bleibt, als an den Infignien 
bes Schutzes und der Sicherheit, Scherpe und Ringkragen, und 
einem Badenbart. Go wird auf Einmal diefe Scene zwi⸗ 





58. die Vorrede zum IX. Bde ©. zı. 
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fhen Rakewell und dem Lifenfreffer, ‚die fo banditiſch Heß, 
wirtiih gu einer Art von Eheberepung Warum folten 
auch zwei Herzen won gleichem Geſchlecht fh nicht zu Shut 
und Trug eben fo vermählen, und ein Ganzes ausmachen 
können, wie zwei von ungleichem zu Schuß und Liebe, 
deur courages comme deux coeurs? Kin Audleger muß fih zu⸗ 
rüdziehen, wenn er einen fchweren locum fo weit gebracht hal. — 
Alfo genug hiervon. 

Dinter dem Bravo fleht der Waldhorniſt, mit der linken 
Band in ven Hoſen. Das Recommendationsſchreiben des Haupt- 
manns gewinnt ficherlich durch den heroifchen Jagdton, den ber 
Bläfer angiebt. Mufit if für Serlenverwandtfchaften was Wärme 
für‘ ven Körper iſt; fie dehnt aus und verfeinert durch Aus- 
Dehnung; was fich fonft abftieß oder in todter Berührung neben 
einander lag, fängt an feine fubtileren Stoffe zu miſchen, und 
fo fließt am Ende das Ganze zufammen, Die Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen, fagt man; man follte fagen: im Himmel, 
und wenns da nicht gebt, auf Tanz« und Eoncertfälen. Diefer 
Waldhorniſt ift ficherlich nach der Natur gezeichnet. Eben weil 
er die Hand in den Hofen fleden, und diefes zu verbergen ein 
Paar der untern Knöpfe feines Rods zugelnöpft hat; fo muß 
Hogarth einen Mann fo blafen gefehn haben. Bielleiht war 
ihm gar die Stellung felbft nicht einmal befannt: Aber ich er- 
innere mid, in meiner Jugend fehr oft einen Walphorniften ge- 
feben zu haben, der gerade fo fland, wie diefer hier, wenn er 
blies, und von diefem wußte ich gewiß, daß er es that, um 
fich feinen Bruch zu blafen, oder eigentlich das Band zu unter- 
flüßen, das er eines Bruchs wegen trug, den er fich bereits ge⸗ 
blaſen hatte. Bei diefem war die Abficht des Handgriffe nicht 
zu verfennen, denn wenn er auch zumeilen beim piano unterblieb, 
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fo war er beim nächfien forte immer wieder ba, und da Tieß es 
dann, als wollte der gute Dann während feines Spiels 
na der Uhr fehen. Es war aber bloß mit dem Bilafebalge 
nicht richtig. 

Der Mann in der Mitte des Blattes, der, mit etwas aus 
gebreitetem Schweile, in einer Art von Welfhenhahnenpas -vor 
Ratemwelln vorbei befilicen zu wollen fcheint, if ein ftunzöſi⸗ 
fer Zanzmeifter der damaligen Zeit, und unverlennbar etwas 
Eignesund Großes’). Mau fieht, die Begeiflerung und bie 
inffammable Luft feiner Ration heben ihn, und. er bezüßrt nur 


) Herr Nichols fagt in der angeführten Stelle ausdrück⸗ 

id, der Mann fei der berühmte Zanzmeifter Eifer; S. 210 
aber, wo er eigentlich die ipm befannten Dlänner nennt, deren 
Porträte hier gegeben werben, fagt er davon nichts. Herr Ire⸗ 
land hält ihn für einen Franzoſen, und Bas glaube ih aud. 
Ader Eifer it fiherlich. kein franzöſiſcher Name, auch if es gar 
nicht wahrſcheinlich, daß Hogartb einen Landsmann mit Haar» 
beutel und Schönpfläfterchen würde abgebildet, oder der Landes 
mann ſelbſt eine ſolche Berzierung gebraucht haben. Der ganze 
Mann ift es alfo wohl nicht, oder er iſt wenigſtens nicht in Eng⸗ 
land erzogen. Allein es fommt immer hier auf die Verpältnifie 
zwifchen unferm Künftler und Effer an. Es wäre immer mög- 
lich, daß etwa bloß das Geſicht diefem Manne gebörte, und 
Hogarth das Webrige abfichtlich Hinzu gezeichnet hätte. Fiel⸗ 
ding (Tom Jones, Book XIV. Chap. 1.) Sagt von biefem Effer, 
er glaube nicht, daß, wenn Homer und Birgil, Ariftoteleg 
und Cicero, Thucydides und Livius ihre Kräfte vereint 
bätten, fie eine ſolche Tanzkunſt würden haben fchreiben kön⸗ 
nen, wie die, welche Eifer unter dem Zitel Rudiments of gen- 
teel Education herausgegeben habe. Das Köpfchen hier gewinnt 
nicht wenig, wenn man es ſich im Genuß eines folchen Triumphs 
über fene großen Alten denkt, und dabei vorausfeßt, daß es fie 
ſämmtlich ‚entweder für Zanzmeifter von Srofelfion halte oder fie 
bedauere,, daß fie es nicht gewefen find.- 
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no mit den Zehen die Erde. Man behaupset, die Figur fei 
übertrieben und außerdem verzeichnet. Aber welcher Zangmeifter, 
zumal wenn er wie diefer fo ganz im geiftigen Genuß feines 
eiguen Wefens verloren if, übertreibt fih nicht zuweilen, und 
verzeichnet ſich nicht zuweilen ſelbſt? Es geht dem Gebehrpen- 
fpracgmeifter, wie manchen lateinifchen, fie können füh vor Tauter 
Syntaxis ornata nicht mehr natürlich audbräden. Daß dag 
Linte Bein fo äußerfi rechts ausfight, daran könnte wohl der 
Stuhl etwas Schuld haben, der den feinen Wellenlinien der Bes 
wegung feines Körpers oder Kleides irgendwo nicht fo nachge⸗ 
ben. wollte, wie die Luft, für die fie berechnet waren. Se 
größer die Feinheit, deſto Teichter die Zerfiörbarfeit. Weber 
einem Hälmchen, das der natürliche Fußgänger nicht einmal 
fühlt, kann ein Tangmeifter den Hals brechen. Diefer glüdliche 
Sterbliche (und daß er es ift, davon zeugt alles in diefem ver- 
klärten Gefihichen, was nur zeugen kann; das von außen ge⸗ 
gefchloffene und bloß nach der Phantafiefeite offene Auge, und 
ah! das Honigmäulchen von der Zufriedenheit ſelbſt geſchlitzt); 
dieſer glückliche Sterbliche, fage ih, ift in einem körperlichen 
Pas frise begriffen, den aber fein innerer Menfh von Schuh 
und Steinfchnallen frei unter der reinen Form nie gezeichneter 
Schönpeitslinien mit unausſprechlichem Wohlbehagen anfıhaut. 
Welche Seelenruhe! Wahrlich! die Weisheit felb muß erflaunen, 
weun fie hier ein Paar Füße erblidt, die ihren flüchtigen Befiger 
zu dem Ziele geführt haben, das er vielleicht, mit ihrem eignen 
Kopfe auf feinen Schultern, zehnmal verfeplt.hätte. | 
Hinter vem Tanzmeifter ſteht Du Bois, ein frangöfifcher 
Fechtmeiſter; ein Porträt. Er ift im Begriff, einen lebhaften 
Ausfall mit dem Rappier durch die Luft zu wagen, und ruft da⸗ 
bei dem Gegner zu. Der Mann ift durch fein tragifches Ende 
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mertwärbig: er wurde den 11ten Mai 1734 von einem Irlän⸗ 
ver gleiches Namens, ebenfalls einem Fechtmeiſter, in einem 
Duell durdgerannt; kam noch vom Schlachifelde zu Zuß nad 
Haufe, ſtard aber einige Tage darauf an derrempfangenen Wunde. 
Allerdings‘ mögen die gleichen Namen, die gleihen Geſchäfte 
und zwar folhe Gefchäfte, in einer und derfelben Stadt, 
zu allerlei bitteren und ehrenrührigen Berwechfelungen oder Bei⸗ 
samen Anlaß gegeben haben. Weil fie nun beide privilegirie 
Dispenfatoren des eigentlichen Sperificumd wider gekränkte 
Ehre waren, fo verorbnete es einer brüberlih dem anderen, 
und fo wurde das Uebel glüdlich zum Bortheil beider gehoben. 

Obgleich diefer Mann hier Teinen Gegner vor fich hat, 
deſſen Stöße er pariren Eönnte, fo hat er dafür einen hinter 
ih, der einen Blid auf ihn wirft, den eine Welt vol Du Bois 
nicht pariren würde, nemlich den der ftillen, ruhigen Verachtung, 
geſtützt auf deutliches Bewußtfein hoher Ueberlegenheit. Diefer 
file Gegner iſt der Mann dort hinten an der Wand, der mit 
zwei beträchtlichen Bengein im Arme, felbft fo ziemlich das 
Anfehen von einem Dritten hat. Er hieß Figg, war der 
größte Klopffechter feiner Zeit, und, wenn man nicht über Worte 
fireiten will, wirklich ein großer Mann“). Mit feiner Faufl 


*) Ex farb im Jahr 1734. Man, hat ein eigenes Porträt 
von ihm, von Ellis gemalt, von Faber in ſchwarzer Kunſt 
gearbeitet, und von Dverton herausgegeben. In Herrn Sa- 
muel Ireland's (der oft erwähnte Erflärer des Hogarth 
beißt John) Graphic. INustrations of Hogartk from Pictures, 
Drawings and scarce Prints etc. London 1794. Hi. 4. mit 52 
Kupferplatten, findet man viele Anekdoten von ihm und zugleich die 
Copie von einer Berzierung feiner Addreßkarte, die Hogartp 
für ihn verfertigt hat. Er iſt da auf feinem Theater abgebilpet, 
wie er die Zufhauer anredet, Die Schriftfieller über dieſen 
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hätte er einen Ochfen erfihlagen, und mit einem feiner Streit: 
tolben *) eine ganze DMenagerie von Du Bois auf einen ein- 
zigen Hieb. Diefe flille Verbindung des brittifhen Athle- 
ten mit demfranzöſiſchen Fechtmeiſter, iſt gewiß eine der 
glücklichſten; die brittifche, fefte, ausdauernde Eiche, der flattern- 
den frangöfifchen Zitterefpe gegenüber, die Keule des Hercules 
neben dem Rappier, und der Löwe neben dem Thier das kräht. 
Wie der handfeftle Figg nicht da an der Wand ruht, und auf 
das poflirliche Fechterſolo des Du Bois herabfieht, mit einem 
Ausdrude in dem breiten, gelafienen Gefichte **), der zu erfennen 


Künſtler Iprechen Yon ihm als einem Wunder. Seine GSfärfe 
fag eigentlich im Hieber (broad Sword) und der GStreitfolbe. 

*) Quarter-staff. Diefes iſt eigentlich ein derber Prügel von 
etwas mehr als Mannslänge. Der Name kommt vermuthlich da= 
ber, daß man ihn beim Gebrauch mit der Rechten etwas gegen 
die Mitte zu faßt, und mit der Linken wieder in der Mitte der 
unteren Hälfte und alfo gleichfam viertelt. 

**) Größtentheils durch einen Zufall if} in unferer Copie 
etwas von dem Geiſte, eigentlih dem Phlegma und der Kalts 
blütigfeit diefes merkwürdigen Kopfes verloren gegangen. Biel 
ift es nicht. Ein nur etwas ungleiches Einfrefien des Aetzwaſ⸗ 
fers fann eine Phyfiognomie, worin alles fo fharf abgewogen 
if, im Ganzen fhon merklich afficiren. Die Platte war ſchon 
größtentheils abgedrudt, als ich es gewahr wurde. Auf mein 
Erinnern aber hat fih Hr. Riepenhauſen, der hei feinen 
vorzüglichen Zalenten nichts von Künſtlerſtolz befißt, ſogleich 
erboten, Dielen Kopf noch befonders, und zwar in der Größe 
die er im Originale hat, darzuftelfen. Er ift jebt, da ich die: 
ſes ſchreibe, damit befchäftigt, und wir werden ihn als Schluß: 
pignette zu dieſem Kapitel abdrucken Yaffen. Was diefen Kopf 
noch einer befonderen Aufmerkſamkeit werth macht, ift, daß es 
der einzige auf der Driginalplatte if, den Hogarth ganz 
Selbſt gearbeitet hat, das Uebrige it alles von einem gewil- 
fen Scotin, und nur von ihm revidiert worden. Man fieht, 


X. 3 
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giebt: er fei nicht allein Mann genug, den Du Bois in 
Stüden zu fihlagen, fondern auch hintendrein, wenn es verlangt 
würde, die Stüde aufzueffen ! 

Linker Hand von Figg ab, und in Conjunction mit der Be- 
nusan der Wand, fleht der alte Kunftgäriner Bridgeman mit 
dem Plane von einem Garten, den er dem Rakewell vorlegen 
will, der aber zu fehr mit dem weils befrhäftigt it, um jetzt viel 
auf das dulce zu achten. Diefem Kopfe fieht man es, dünkt mich, 
an, daß er ein Porträt if. Wie ehrlich und gut! vielleicht ver 
ehrlihfie Mann auf dem ganzen Blatte, und daher von ber 
Herrſchaft ganz vorzüglid — mit dem Rüden angefehen. Ein 
ſolches Geſicht ift fürmahr eine Feibrente, nur freilich in dieſen 
Stadium ihrem Ende nah. Etwas Zaubheit oder paralptifches 
Schütteln würde den Kopf in der Natur nicht fehlimmer malen. 
Dan hat den Künftler getavelt, daß er diefem berühmten Ber- 
fohönerer der Gärten und dem erſten, der die. falte holländiſche 
Spmmetrie aus denfelben verbannte, hier einen Plan in die Hand 
gegeben habe, der gerade von dem Gegentheil zeuge. Wie aber, 
wenn gerade biefes auf die Gefchmadtofigkeit des jungen Here, 
der vielleicht fehon einen beffern verworfen hatte, hinwiefe, oder, wel- 
ches noch wahrfcheinlicher if, daß Hr. Bridgeman, der offenbar 
bier mehr als einen Plan hält, dem Bauherrn erft habe auf 
den Zahn fühlen wollen? Doch disfeg heißt vieleicht zu viel 
raffiniet, Zur Hieroglpphe eigen Garten überhaupt anzu: 
deuten, ift der holländiſche wirklich ſthicklicher, als der englifche, 


Hogarth muß viel auf diefen Kopf gerechnet haben, weil er 
die Bearbeitung deffelben dem Künftler nicht überlaffen wollte, 
dem er fonft diefe ganze Gefchichte überließ. In den Samm- 
lungen der Liebhaber finden‘ fich daher noch Probeabprüde von 


diefem Blatte, worauf Fig g's Kopf weiß gelaffen ifl. 
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und hier wäre die Unterfeprift: Garden Plan nicht fo nöthig ge- 
weien, als fie es unter- manchen eigentlich englifchen hätte fein 
mögen. Im Vorbeigehen anzumerken, fol diefer vortrefflide 
Mann aud zuerft die Bild-Schertunft von Bäumen und 
Heden verbannt, und die fogenannten Ha Ha’ 8 erfunden haben”). 

Bor unferm Helden kniet ein Jockey (Rennpferdreiter), der 
in deſſen Dienf und mit deſſen Pferde eine fehwere filberne 
Schale gewonnen hat, die er hier Inieend präfentirt, vermuth- 
li weil es ihm, wegen ihres großen Gewichts fo am Teichteften 
fait, fie fo lange zu halten, bis fein Herr wichtigere Gefchäfte 
abgethan hat. Der Bater hätte vieleicht um den Hundertfien 
Theil eines ſolchen Gewinnftes die Ewigkeit vergeflen. Auf die 
Schafe ſelbſt hat man ſchon das Rennpferd mit dem Runftreiter gra- 


*) Walpole’s Anecd. of Paint. in England. T. IV. p. 136. 
Ha Ha heißt in England die Befrienigung eines Gartens durch 
fteile, trodne Gräben, die zuweilen Futtermauern haben, zuwei⸗ 
len aber auch, wo fie minder fleil find, die eigentliche Befrie- 
digung durch Stafeten in fich enthalten. Sie haben das Ange- 
nehme, daß man in dem Garten die Ausfiht in das Feld und 
in die Gegend nicht verliert, welches bei Mauern und Heden, 
die fich merklich über die Ebene erheben, der Fall if. Jemand, 
der im Garten fpaziren geht und diefes noch nicht weiß, wundert 
fih oft, wenn er Fremde nahe vorbeireifen flieht, wie man ben 
Garten fo offen habe laſſen können. Bet näherer Unterſuchung, 
und wenn er feinen Irrthum fand, mag dann freilich mancher 
dabei ausgerufen haben Ha. Ha! Diefes ft der Urſprung des 
Namens. Zumellen werden fie auch angelegt, um den eigent- 
lichen Garten von dem Park zu trennen, worin das Wild geht, 
und da iſt es dem Herausgeber felbft begegnet, daß er einmal, 
indem er fih dem Wild nähern wollte, plößlich auf ein: folches 
Haha ſtieß. Er fagte auch etwas dabei, als er fich fo betro⸗ 
gen fand, er erinnert ſich nicht mehr mas, aber Ha ha war 
es firherlich nicht. 

3 “ 
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virt. Oben fiehen die Worte: gewonnen zu Epfom’), und 
unten der Name des Pferdes Sill, Tom. Diefes iſt die Anwen- 
dung, die Hog arth von dem Bornamen Rakewell's macht, 
auf die wir oben gezielt haben. Sein Pferd heißt Thoms⸗ 
hen, wie Er, läßt fih von anderen Leuten zu ihrem Vortheil 
reiten, wie Er; würde das nicht tfun, wenn es Hüger Wäre, 
und leidet es bloß, weil es etwas siliy ift, wie Er. Mit dem 
Worte sildy werden im Englifchen gute, einfältige Tröpfe bezeichnet, 
mit denen man machen fann, was man will, und die fich nicht zu hel⸗ 
fen wiffen; etwas Dumme. Sa manden Gegenden von Deuiſch⸗ 
land werben die. Th o mafe von dem gemeinen Volke in ben Fami⸗ 
lien Thumme genannt. Nach dieſem wäre Sill, Tom fo viel 
ald der dumme Thumme, und das Hänge fafl wie dun Dun, 
der Name eines vortrefflihen Rennpferdes, das der Herausgeber 
felbft im October 1774 über fünf oder ſechs andere fiegen geſe⸗ 
hen bat. Don bezeichnet die Abkunft und dun die Farbe. Ob 
nicht in dieſer Unterfchrift: Silly Tom vielleicht das Wort Fılly 
in der Ferne wenigfiend zugleich mitklingen fol, fann nur ein 
englifches Ohr enticheiden. Freilich heißt Fillz ein junges Mut- 
terpferb (a young Mare), und paßt alfo nicht auf den Ramen 
Tom. Es iſt aber bei Pferderennen fo häufig von Fillies die Rebe, 
und ber Name fommt auf den ausgeiheilten Zetteln fo oft vor, 


*) Epfom, eine fehr wohlgebaute und angenehme Land⸗ 
ſtadt in Surrey, die wegen ihres Bitterfalges befannt genug 
it. Ju den Ebenen bei derſelben (Epsom Downs) werden jähr- 
lich Pferderennen gehalten, die wegen der Nähe des Orts bei 
London, und der vielen Landhäuſer der Reichen darin und dabei 
fehr großen Zuſpruch haben, Es liegt 16 engliiche Meiten von 
London, das find im Raume etwas über 3 deutſche; nach dor⸗ 
tiger Poftilliongzeit, 2 Stunde Weges. 
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es rennt da fo manche Fildy, auch flieht der Rame unter fo mans» 
chem Kupferftiche, daß ich nun fchon zweimal erfahren habe, daß 
geborne Engländer, die diefe Unterfchrift leſen wollten, im erften 
Augenblick Filly lafen, wozu fie die Abbildung des Pferdes ver- 
leitete. Wirklich kann auch Niemand leicht das Beiwort silly un« 
ter der Abbildung eines englifchen Rennpferdes vermuthen, eines 
fo edeln und herrlichen Gefchöpfs, das auf der Leiter thierifcher 
Vollkommenheit, Thätigkeit und Senfibilität, gewiß einige Staf- 
feln höher fleht, als andere Pferde, und zuweilen als fein Herr 
Selbſt. Hier ſcheint es auch bloß des fittlichen Anterrichts we⸗ 
gen für feinen Herren von dem Künftler etwas erniedrigt worden 
zu fein. — Ich breche diefe Tirade ab, damit nicht, bei weites 
ter Fortfeßung, gar in dem Ohre des Leſers das Wort Fily in 
der Ferne wenigſtens mitzuflingen anfange. 

Rakewell alfo Hält Rennpferde und, wie man aus 
zwei Porträten von Kämpfern an der Wand fieht, auch Streit« 
bahnen. Tpeilte er nun auch obendrein noch goldene Aepfel 
unter ſolche Streithpennen aus, bergleihen dort Paris 
an der Wand drei vor fih Hat, fo würde die Gefrhichte dieſes 
Herabtömmlinge*) fehr begreiftich. 

Bor dem Elaviere fitt ein wahrfcheinti nicht mehr junger 
und, von hinten wenigſtens, ganz refpectablee Mann. Bor fid 
bat er eine neue Oper: Der Sabinerraub. Auf dem Dlatte 
rechter Hand fliehen die Namen der Schaufpieler, und oben an 
Romulus**) Sen. Far. unftreitig Segnor. Farinelli, ein berühmter 
mit dem Biſtouri geflimmter Sänger der damaligen Zeit, von 


*) Das Gegentheil von dem parvenu, dem Em porfömms- 
g. 


**) Romulos ſteht auch im Originale. 
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dem wir fogleich hören werben. Hierauf folgen die Jung- 
fernräuber (Ravishers) felbft, und, fehr drollig, numerirt, 
wie Bioliniften: first, second, third Ravisker mit ihren Namen 
abgekürzt dahinter, an denen wohl Niemandem etwas liegt. 
Was dieſem Einfale Hogarthiſche Lebhaftigkeit giebt, if, 
daß 1) diefe fürchterlichen JZungfernräuber wahrſcheinlich 
fammt und fondere gemachte Discantiften waren, und 2) 
daß im Englifchen das Wort ravisher noch den verben Nebenbegriff 
von Nothzucht bei fih führt, da das deutſche Wort mehr die 
gewaltfame Entführung ausprüdt, die auch einen honnetten Aus⸗ 
gang nehmen kann. Die oben hingefeßten Worte müfien alſo 
dem Engländer faft EHingen wie: erfier Nothzüchtiger, 
zweiter Nothzüchtiger ꝛ⁊c. Hierher könnte man vielleicht 
noch eine dritte Bedeutung ziehen, an bie aber Hogarth fchwer- 
ich gedacht hat, weil fie den Muthwillen eher vermindert, ala 
mehrt. Nämlich to ravish heißt im Englifchen fo wie ravir im 
Franzöſiſchen, was wir im Deutfhen auch durch ein Raub 
wort, durch hinr eißen ausdrücken, und da war freilih 5a 
rinelli durch feine Stimme ein großer Ravisher und Ravis- 
seur, der Herzen wenigfiens, und namentlide der Da- 
menherzen, wie auf dieſem Blatte weiterhin fehr ausdrücklich 
zu erkennen gegeben wird. — Dieſes waren die Jungfernräu⸗ 
ber; nun fommen. die Jungfern: Signora Sir. ... dr, Signors 
Ne-gr- x, jwar natürliche Discantiſtinnen, aber dafür ge- 
machte Zungfern, und große Raviffeufen in allerlei Bes 
deutung. Sie gehören ſämmtlich zu dem befannten Orben ber 
Sabinerinnen, die mit Gefang die Länder Europens durch⸗ 
firgichen, und nebenher von dem männlichen Geſchlecht noch im- 
mer Strafgelder wegen der geraubten Unfchuld ihrer Aeltermüt- 
ter zu erpreffen wiffen, wofür fie mit einem elenden Spmbol 
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der fatalen Gefrhichte quitticen, und am Ende Alles nach dem 
Agro Sabino zurüdichleppen. - 

Bon der Stupllehne des Clavierfpielers herab hängt eine 
lange fehr vollgefchriebene Rolle. Zlüchtig angefehen, follte man-. 
fie faft für eine Bittfchrift an ein gewiffes Haus, und die Ge- 
fellichaft etwa für ein Preßcommando (Pressgang) für Subfcriben- 
ten dazu halten. Das ift fie aber nicht, fondern etwas viel, 
Reelleres, nämlich ein Verzeichniß von Gefchenten, die man dem 
Ravisher Farinelli, der. fih damals fchier ein Fürſtenthum er⸗ 
irillert hatte, gemacht hat. Sie Tautet Deutich alfo: 

„Verzeichniß der koſtbaren Geſchenke, welche Sr. Hoch⸗ 

„wohlgeboren, Signor Farinelli, der italiänifche 

„Sänger, von dem englifchen Adel und andermweitigen Stans 

„deöperfonen für eine einzige Dero Borfielungen in der 

„Oper Artarerres anzunehmen geruhet haben: (con- 

„descended to accept): 

„Ein Paar demantene Kniefchnallen, überreicht von... 

„Ein demantner Ring, von .... 

„Eine Banknote in einem koſtbaren goldnen Etul*), von ... 

„Zine goldene Dofe mit der Gefchichte des Orpheus, wie 

„ee die Beſtien bezaubert, von Thom. Rakewell“ 
(Bravo! Alfo in der bezauberten Gefellfchaft war au 
eine Beftie, die fih silly Tom nennt). 

Diefes find bloß die Pretioſa; nun fommt das baare Geld, 
erſt 100, darauf 200, und wieder 100, vermuthlich Guineen. 
Die Fortfeßung if aufgerollt ). 


*) Im Originale fleht ganz richtig inclosed in ete.; weil 
aber das ci da fo ziemlich einem d ähnlich fieht, fo if hier aus 
Berfehen endosed geſetzt. 

++) Daß wirklich dieſer Farinelli nach feiner Vorftellung 
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Unten an ber Rolle Tiegt das Titelfupfer zu einem Lobgedicht 
auf Farinelli, das der Dichter, laut der Unterfhrift, unferm 
Rakewell zugeeignet hat. Alſo Rennpferde, Streithahnen, 
H.... und Poeten, die effen was des Jahres. 

Das Titelkupfer ſelbſt flellt den. Farinelli über einem 
Altar vor, auf welchem Herzen brennen. Bor demfelben knieen 
und ſtehen Damen, die ihm brennende Herzen zum Opfer brin- 
gen. Ein feltfames Opfer für eine folche Gottheit, die nicht 
einmal recht wiffen kann, was dieſe Nachtlichtichen bedeuten. 
Die Oberpriefterin ruft aus: one @. d, one Farineli. Man fagt, 
eine Dame habe wirklich in einem Anfall von diefem damals 
grafiirenden TZarantismug, vor Entzüden über den Gefang 
des Hemlings diefe Worte laut aus den Logen ausgerufen. Ein 
folches Geſchöpf hätte wohl die Strafe des Midas verbient; 
alles was fie berührt hätte, hätte fich verwandeln müflen — in 
angebetetes Gold. Indeſſen alle die Damen Kalten ihre Herzen 
in den Händen (eine faßt e8 fogar beim Schopf, an der Flamme), 
und dieſer Umfland macht das Opfer noch begreiflih. Ci 
find nämlich wahrfcheintih bloß Sonntagsherzen, die befanntlid 
manche fogar zum Himmel erheben können, ohne deswegen das an- 
dere im mindeflen zu geniren. Die Satyre geht, wie man fieht, 
auf die Raferei für die italienifhe Oper, und iſt daher fehr 
gerecht, nur bei weiten nicht gefhärft genug, und für einen 
Mann von dem Geifte unfers Künftlers viel zu flach behandelt. 
Ob ein befchriebner Zettel von einer Stuhllehne herabhängt, wie 


des Artarerres Geſchenke von ungeheurem Werth erhalten 
babe, befräftigen die öffentlichen Blätter der damaligen Zeit. 
Here Ireland verfichert es nicht an dieſer Stelle feiner Er: 
läuterung, fondern bei einer andern Gelegenheit, bei der vierten 
Platte der Heirath nad der Mode. 
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ein Handtuch hinten, oder, wie Tabacksdampf, vornen, aus 
dem Maule auffteigt, ift im Grunde einerlei. Wenn man auch 
nach der Beſchauung diefer geiftvollen Köpfe auf diefes fo ganz 
heterogene Proclama flößt, fo erwedt es auch immer eine 
etwas feltfame Empfindung, faft wie Cich bitte die ſchönen 
Künfte, des Gleichniffes wegen, um Berzeihung) ein kräftiger 
Braten, zu welhem man etwa die Sauce aus einem Kochbuche 
‚vorläfe. 

Wer if denn aber nun der Dann, der da auf dem Stuhle 
fißt, denn die Figur fol ja Jemanden vorfellen, der damals 
lebte? Die Meinungen hierüber find felbft unter den Engländern 
getheitt, und hier kann fein Ausländer richten. Farinelli felbft 
iſt ea fiherlich nicht. Einer ſolchen Figur opfert keine junge 
Dame.'ihr Herz mehr, nicht einmal ihr Sonntagsperz. Cs läßt 
ſich nichts dabei denken. Stellt ihnen über dem Altar auf, was 
ihr wollt, Marmor ober Hol, nur ums Himmels willen 3 u« 
gend, Zugend, und biefe fcheint doch wirklich Farinelli, 
fo wie er da unten im Himmel fißt, zu haben; felbfi aus ber 
mikroſkopiſchen Darftellung fiebt man, daß fein Hutwurf no 
nicht in den preißigen if. Es geht eine faft allgemeine Sage, 
es fei unfer großer Landsmann Händel. Trusler fogt 
es, und noch vor wenigen Wochen habe ich die fehriftliche Ver⸗ 
ſicherung erhalten, die fich auf die Ausfage eines Mannes grün- 
den ſoll, der unfern Künftler gelannt haben will, es ſei ge- 
wiß Händel. Nichols iſt dawider, gründet fih aber bloß 
auf ein Argumentum a priori, da8 Sir John Hawking einft 
gegen ihn äußerte: „Händel, fagte Sir John, habe ein viel 
„zu Hohes Sefüpl von feinem eignen Werthe gehabt, um ſich 
„se in eine folche Lage zu bringen. Wäre aber diefes, meinte er, 
„ſo würde es auch kaum bem Künſtler haben einfallen können, 
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„ihn hinein zu feßen. Es müfle alfo wohl fonft irgend ein Opern- 
„componift damit gemeint fein’. Eben biefes wiederholt au 
Herr 3Zreland. Freilich, es Tann fein, daß 8 Händel nidt 
ift, und die Sache fleht nunmehr fo, daß fie wohl fehwerlich eher 
ausgemacht werden wird, als Hogarth's eigene Erklärungen 
erfcheinen, die fi, wie ich aus den Zeitungen fehe, nunmehr 
gefunden haben follen. Allein das, glaube ich, läßt fich behaup- 
ten, daß Sir Zohn Hawking’ Beweis, daß e8 Händel 
nicht fein Tönne, von gar feinem Belang if. Man muß mit 
dem Geiſt der Satyre überhaupt, und der Sogarthifchen be 
fonders, fchlecht bekannt fein, wenn man ihre noch ein foldes 
Gewiſſen zutraut. Händels Figur, bie unfer Künftler und 
Zaufend andere, mehr von hinten, vor dem birigirenven Flü⸗ 
gel, geliehen haben mag, ald von vornen, gefiel ihm vieleicht. 

Sie konnte daher, eben wegen biefer Belannifchaft des Publi⸗ 

cums mit ihr, eine Art von allgemein verſtändlichem Rebus für 
die Tonkunſt werden, fo wie Bridgeman’s Kopf für die 

Gartentunfl. Händel's ganz getroffenes Geſicht hier aufzw 
führen, geflehe ich gern, wäre verächtlicher Muthwillen gewelen, 
aber ſo — il es Hogarth's Kunft die Hier figt, und nicht Häm 
del's edler und großer Charakter. Die größere Leichtigkeit, einen 
Mann in Diefer Stellung zu treffen, verbunden mit der Wahr 
fcheinlichkeit, daß ihm Doch auch mehrere von diefer Seite gegli- 
hen haben mögen, benimmt dem Einfalle das Anfehen von fu- 
dirter Vorſätzlichkeit, wodurch er allein boshaft ſcheinen könnie. 
Iſt es aber auch Händel wirklich, fü hat Hogarth reichlich durch 
das herabhängende Manifeſt gut gemacht, was er ſonſt verdor⸗ 
ben haben könnte. „Dem Manne da,“ könnte der Zettel ſagen 
wollen, „dem gebührte, was Du, mein Vaterland, an — elende 
„Hemlinge verſchleuderſt. Wenn du ben Ausländer belohnen 
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willſt, fo belohne wenigſtens den, deſſen Melodien beine männ- 
lichen Gefühle nicht entnerven, ſondern durch ihre Zaubermacht, 
erhöhen, erweitern, und zu Thaten entflammen, die deiner wür⸗ 
dig ſind. Jenen dort — — 

„Give them Brickbats for Bread“ *). 

Soviel von diefer Figur, wenn fie Händeln vorfellte, 
und dem Beweife, daß fie ihn, troß Sir John Hawkins' 
Urtheil, vorflellen könne. Daß es aber Händel wirklich fet, 
wirb mir jetzt dadurch Doch unmwahrfcheinlich, daß ich gelefen habe, 
Händel fei ein flarfer Mann, und ganz vorzüglich durch eine 
große Hand und dicke Finger merfwürbig geweſen. Nun noch 
einen Heinen Blid in den Borfaal: 

Da ſteht fchon ein zweiter Act für dieſe Morgenflunden, völ⸗ 
lig fertig bis zum Klingeln. Eine Putzkrämerin (Milliner) hört 
mit vieler NRefignation, die etwas heftigen Reden eines Mannes 
an. Aus dem Geftus, den er mit dem Hute begleitet, zu ſchlie⸗ 
Ben, ift es ein Kleiner Zank, vielleicht über den Bortritt. Er 
fürchtet der ſechſte bei der Präfentation zu werden. Wäre bas 
Mädchen nicht gekommen, ſchließt ex vielleicht aus ihrem Ge⸗ 
fichte, wäre ex der fünfte geweſen. Er könnte ein Schufter fein. 
Neben ihm flieht, nach Gilpin, der franzöfifche Schnei— 
der, und neben diefem der franzöſiſche Perüquier; der 
erfie mit: dem neuen Galakleive auf dem Arme, der andere 
mit der. neuen Perüde in der Schachtel. Was biefes für ein 
Schneider iſt, verglichen mit dem Dorftpeofophen, der die Trauer 
anmaß! Allein diefer trägt auch das Gewand für den Gala- 


: 9) Sieb ipnen Ziegefküde für Brot. Händel's 
„Give them Hail-stones for Bread.“ Gieb ihnen Hagelfteine für 
Brot, ift befannt genug. 
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tag der Auferfiefung in der großen Welt. So wie jener durch⸗ 
aus nach dem Schufler roch , fo verkündigt hier, troß einiger 
Heinen Aehnlichkeiten in den Gefichtern, Alles den Titularetats⸗ 
rat. Vermuthlich Haben beide, Schneider und Perüquier, den 
Weg hierher in der Kutfche gemacht. Wen mag die lange Fi- 
gur, neben dem Spiegel, vorflellen ? Ein Wefen auf halbem 
Sold, oder gar ein abgedanktes Scheint es faft zu fein. Es hat 
ficherlich nichts zu bringen, als vielleicht ein Paar Anfprüche auf 
Rakewell's Mildthätigkeit, denen es in der Einfamleit, die es 
bier unter fo Ichen Menfchen erleidet, die beſte Form zum Bor: 
trage zu geben fucht. Aber der Poetl Der Poet mit der Epis 
fiel an Ralemwelln in der Hand! Wer die Seligkeit diefes 
Mannes, der fich Hier feine eignen Verfe vielleicht zum hun⸗ 
dertfien Male vorlieſt, nicht mitichmedt und mitfühlt, der if 
gewiß nie felbft Vater von Berfen gewefen, und kennt folg 
lich alsdann eine der größten häuslichen Glückſeligkeiten nicht, 
womit der Himmel das Leben alles deflen zu erweitern gewußt 
bat, was bichtet oder reimt, 08 fei nun auf einem Dachſtübchen, 
‚oder zu Kerney und Twidengam*). Man fehe nun hin, 
wie zärtlich und mit welchen Baterfreuden er die lieben metri⸗ 
fen Kleinen anblidt, die ihm wieder kindlich entgegen Tallen. 
Die Rechte Liegt auf dem Herzen und fordert es zum Zeugen ber 
Waprheit feiner Gefühle aufz Hand und Mund tfun wenigſtens 
alles Mögliche, und die Perüde ebenfalls ; denn biefe iſt ganz 
vom feligen Boltaire. Wenn man es nicht fonft ſchon wüßte, 
daß Hogarth Verſe gemacht hat, fo ließe es ſich aus diefem fo 
flüchtig hingemworfenen Poetafterkopfe fchon vermuthen. Es wäre 
font unmöglich zu wiſſen, daß unter allem was opfert in der 


— 


*) Bekanntlich die Wopnfige von Voltaire und Pope. 
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Welt, der Dichter das einzige. Weſen if, das fih noch in fei« 
nem Öpferweine felbft in dem Augenblide befpiegelt, da es ihn 
auf den Altar gießt. Indeſſen was einem ſchwer dünkt, iſt oft 
dem Genie leicht. Der befte Zroft bei foldyen niederſchlagenden 
Erfahrungen ift der, zu glauben, daß man auch fein Leichtes 
habe, das andern ehrlichen Leuten fchwer wird, wäre es auch 
nur die Fertigkeit, folche weife Noten, wie dieſe, zu einem Fra⸗ 
tzengeſicht zu ſchreiben. 

An der Wand zwiſchen den beiden Streithahnen hängt das 
Urtheil des Paris. Die Anordnung der Gemälde zeigt von 
dem Geſchmack des Beſitzers, oder vielleicht bloß ſeines Caſtel⸗ 
lang, oder der Caſtellan war ein Fuchs, und die Hahnen find ein 
einer Hieb auf den armen Paris. Wirklich fliehen die beiden 
Thiere gegen einander da, ale wären die drei Göttinnen drei 
Hennen, und Paris fibt da, ale wären es drei Hahnen. 
Sollte diefes Gemälde eine Eopie von dem fein, das Künig 
Sranz I. befoß, und das man unferm Rakewell für das 
Driginal aufgehängt hat? „Frangois I, Roi de France, avoit 
„un tableau, que !’on disoit &tre sans defauts; il permit à 
„tout le monde de le venir considerer et ordonna, qu’on lui 
„fit parler tous ceux qui y trouveroient des defauts: ce ta- 
„bleau repre&sentoit Junon', Venus, Pallas et Paris, nuds. 
„Rabelais apres l’avoir examine long-iems, dit qu’il y trou- 
„voit un grand defaut de jugement: on le fit parler au Roi, 
„qui lui ayant demande quel &toit ce defaut, il repondit à 
„Sa Majeste que Paris &tant au milieu des trois plus belles 
„Deesses du Ciel, ne devoit pas &tre represente d’un si sang 
„froid, et que c'éloit se tromper lourdement, que de penser que 
„ce Prince, jeune et vigoureux, füt ainsi demeure, sans donner 
„quelque signe qu’il etoit homme, devant trois Deesses nues qui 
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„tachoient à l’envi de luı plaire.“ Diele Stelle hat der ano- 
nyme Erflärer Hogarth's, und Herr Ireland hat fie aus 
ihm aufgenommen. Sie mag allo auch hier fliehen. Aber wie 
kam es, daß es Beiden nicht einfiel, daß ihr eigner großer Lande» 
mann Burke mit dem eignen philoſophiſchen Scharffinne dies 
fes Räthſel gelöft Hat? Die Stelle fteht in feiner Philosoph. 
Enquiry into the origin of our Ideas of ihe Sudlime and 
Beautiful. Part IV. Sect. 19. 76 Edition p. 286 etc. Man 
muß die Stelle ſelbſt nachſehen. Mit der fo eben angeführ- 
ten bier in unmittelbare Berührung gebracht, würden fie durd 
Affinität ein Drittes bilden, das buch feine Form ſchaden 
könnte. Die Chemie Liefert ähnliche Beifpiele In Menge, und ber 
Amor auf dem Bilde dort iR ein Huger Amor. 

Bornen an dem Glavier fleht der Name des Inſtrumenten⸗ 
macers, und wo ich nicht irre (denn es ift im Originale fehr 
undeutlich), heißt es J. Makoon fecit. Vermuthlich wird auf 
bier wieder auf Verſchwendung oder Gefehmadlofigkeit des Be 
fiters und Prellerei gedeutet. Weber folche Züge fchweigen bie 
engliichen Ausleger ganz, die doch immer hätten bevenfen follen, 
daß, was ihrem Zeitalter zu leicht war, es der Nachwelt nit 
mehr fein wird. Sobald fih Hogarth entihloß, den Namen 
eines Künftlers dahin zu ſtechen, fo wählte er gewiß den beften 
und paflendften für feine Gefchichte. 
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Die größten Naturforſcher, zumal die Chemiker, wollen bemerkt 
haben, daß der Menſch und alles was Odem hat und ihn fein 
lange behalten will, dieſen Odem am beſten aus einer Mixtur 
ſchöpft, aus einem Theile Lebens⸗- und drei Theilen Todes- 
luft. Das iſt ſehr merkwürdig. Denn ſteckt man den Menſchen 
ganz in letztere, ſo kann man ihn nur gleich wieder herausho⸗ 
len; es iſt nichts weiter mehr mit ihm anzufangen. — Er ißt 
micht mehr. Bringt man ihn hingegen ganz in erſtere, — o! 
da fladert das Leben hoch auf, mit fechsfacher Klarheit, die Ju⸗ 
gend glüht auf feinen Wangen und verbaut in feinem Magen 
mit fechsfacher Kraft, aber es gebt fchnel, und man fürchtet, 
man fürchtet, wenns fange fo fortginge, vag — ewigeteben. 
Wie weistich hat daher nicht der Himmel der Luft des ewigen 
Lebens in unferer Atmofphäre die dreifache Portion Todesiuft 
zugelegt! Ohne diefen Dämpfer möchten wohl die meiften 
Pflänzchen durch allzu geilen Wuchs am Tage der Ernte mehr 
in das Bund, als in den Scheffel geben. Ich glaube daher, daß 
ein gründfiches Werk über die Dämpfer bei unferm jeßigen 
Treibbausſyſtem in der Erziehung von unendlichem Nußen 
fein würde. Segt ift viel zu viel Treibftoff darin. Wie er- 
zieht ung denn ver Himmel? Beflünden wir bloß aus Seele, fo 
würden wir alle zu Betbrüdern und Schweftern aufſchießen, die 
am Ende weder für den Himmel noch die Erde taugten, allein 
X. 4 
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die befannten fünf Dämpfer machen, daß der Geift zwar etwas 
langfamer forträdt,, aber dafür auh am Ende fih in beiden 
Klimaten darf fehen laſſen. — Wozu diefes alles? Wozu? 
Ich follte denken, die Anwendung fiele in die Augen. — Auf 
der zweiten Platte fand Rakewell im Treibhauſe, 
und hier fißt er im Dämpfer. Er hatte heute gefochten, 
getanzt, und zwar bloß mit dem Tanzmeifter, er hatte Ela- 
vierfiunde, eine auf dem Waldhorn und eine mit dem 
Kunftprügel; er hatte eine Borlefung angehört und eine 
Menge häuslicher Geſchäfte abgetfan. So etwas will 
Ruhe Haben, worin der Geift Zeit gewinnt, ſich wieder für den 
Morgen zu fpannen, und diefe findet er hier; freilich auf eine etwas 
eigne Weife, aber das geht ung nichts an, das iſt Sade des 
Geihmads. Es hat ehemals Menfchen gegeben, die fich von 
bem ſchwerſten aller Geichäfte, dem Regierungsgeſchäfte, auf dieſe 
Weiſe erholt und fogar wieder zu den Sorgen für ganze Län- 
der gefpannt haben. 

Stier ruht alfo der thätige Mann in einem Gaflhofe aus. 
Ob es ein natürliches Bordel iſt, oder ein ex tempore ſelbſt 
gemachtes, weiß ich nicht. Es ift gleichviel; wahrfcheintich ift 
es aber das Letztere. Mit Geld läßt fih in London aus jevem 
Zimmer Alles machen, Bibliothet, Bildergalerie, Muſeum oder 
Harem, und das in kurzer Zeit. Rakewell hat hier für fi 
und einen Freund bag Letzte gewählt. Die Beſatzung if, wie 
man fieht, von faft orientalifcher Stärke, nämlich, die Kleine 
Kröte mit der Ballade an der Thür, die offenbar nicht herein ge- 
hört, abgerechnet, zehn Mädchen gegen zwei Männer, eigent- 
ich feßt bloß noch zwei Mann *). Es if fürdterlich hergegan- 


*) Es bedarf wohl kaum einer Erinnerung, daß im Men: 
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gen, und das etwas lange, denn das Licht, das uns hier leuch⸗ 
tet, kann nicht von den vier Flämmchen im Hintergrunde herſtam⸗ 
men. Der Tag iſt angebrochen und ſpiegelt ſich in den Bou⸗ 
teillen, und das iſt für uns ſehr gut, denn ohne ſeine Beihülfe 
würden wir kaum bie Hälfte des Schreckenſyſtems erkennen kön⸗ 
nen, das hier geherrfcht hat und noch herrſcht. Dieles Blatt 
mögen diejenigen beherzigen, bie das Landleben bloß aus Schä⸗ 
fergedichten Tennen. 

Da fit Er nun, oder das Wenige, was no von ihm 
übrig if; fürwahr fehr wenig. Bon ſechs Sinnen, die er mit- 
beachte, if faft feine einzige Nummer mehr da, und die Refl- 
hen der nicht ganz entwichenen find gar der Rede nicht mehr 
werth. Die Kleider, fo wie die Glieder, hängen nur noch loſe 
um ihn und an ihm, und folgen bloß dem Geſetze der Schwere. 
Der linke Strumpf hat bereits Die tiefſte Stelle erreicht, und bei 
dem erfien Rud werden die Beinkleider dem Beifpiel folgen, und 
dann vermuthlich der Herr felbft hintendrein. Allem Anſcheine 
nad, bat ex wirklich fihon einen Kleinen Kampf mit den Ge 
feben der Schwere befanden, wobei der Stuhl hinter ihm den 
Rüden zerbrochen Hat. Welche Seligkeit in diefem Gefihtel Der 
ganze kümmerliche Reſt von Zeichenfprache, die noch um Diele Lip⸗ 
pen ſchwebt, fcheint bloß gefammelt, um dem Beobarhter das 
unbefchreiblide Glück der Sinntofigkeit begreiflih zu machen. 
An der Seite hängt der Degen neben der Scheide und mit ihm 
im Kreuze, alfo ſchon vorbereitet, fi in diefer Verbindung 
über das Cadaver des Helden als Ehrenzeichen zu legen, fobald 
ex fih zur Erde beftatten wird. 


ſchenhandel wiſchen zwei Mann und zwei Männer eben ſo 
ſcharf unterſchieden wird, als im Buchhandel zwiſchen zwei Buch 
und zwei Bücher. 


4* 
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ein famöfer H.....» Wirth der damaligen Zeit gewefen fein. 
Alfo iſt ed wohl gar der Herr Wirth von dieſer Schenke felbft, 
den Rakewell an Cäſar's Stelle feßte: 

Tyran, descends du Throne et fais place à ton Maiire. 
Sn einem Zabelbuche mit Bildern könnte es auch Klotz J vor 
fielen, welchen Zupiter in den Sumpf warf, ald man ihn um 
einen König bat, auf diefen folgte fodann Storchl, Stordll 
u. f. w., von welchen Sueton das Weitere erzählt. 

Der Spiegel, das Univerfalporträt aller Anweſenden, if 
gleichfalls durchgehauen, vielleicht war das ein Selbfimorb ın 
effigie von Rakewell's Schwerte verübt. Die Speifelammer 
hat man in dem allgemeinen Zumult, in der Eile, in einem Binfel 
Iinfer Hand angelegt, der, wie man fieht, ſchon befeßt war. So 
etwas thut nie gut. Es entfleht auch da Zumult. Der erſte 
Befiger, ein Topf, mit dem überhaupt wenig Umflände gemast 
werden, und der ſelbſt fehr oft gar Feine macht, gießt feinen 
ganzen Weberfluß über gebratene Hühner mit der Gabel noch in 
der Bruft, abgeriffene Hühnerfchentel und Teller und Eitronen 
und Cremeglädchen unerbittlich aus, und behauptet den Platz. Das 
fpanifche Rohr ihres Herren Tiegt zerbrochen mit feinem Hale 
bändchen daneben, und gebtetet nicht mehr. Im Bor 
grunde Tiegen Frauenskleider von der tiefften Schälung (man 
hat es fich Hier fehr commode gemacht), fie erfireden ſich bis zu 
den Kaiferföpfen, und hängen durch diefe mit den gemeinen 
Pillen zuſammen; u. f. w. Ale fihtbaren Stupllenen find zer- 
brochen. 

Diefes wäre kurz der Kreis ‚ver Verwüftungen der todten 
Natur. Nun ein paar Blicke auf die unter den Lebendigen. 
Stumpfheit und Erſchlaffung haben hier im Aeußern, wie ge 
mwöhnlich, etwas von der Form der Nüchternpeit, und in der An- 
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ordnung der Körper überhaupt ift wenigfiens maler iſches Sy- 
ftem. Cine Linie durch die ſchwebenden Köpfe um den Tiſch ge- 
zogen, fleigt von der Rechten zur Linken allmählig auf, und 
fehrt von einem gefchornen Kopf wieder nach der Linken ab⸗ 
wärts mit gleicher Neigung gegen ben Horizont zurüd. Man 
bat feine erften Pläße fo ziemlich wieder. Das iſt aber au 
bier die Methode alle, und dieſe hat die Form des Tifches als 
lein bewirkt. So etwas vermögen Tifche wohl; fie arrangiren, 
was fonft nicht zu arrangiren gewefen wäre, unterflüßen phyfi- 
fche Diftanz, und gewähren den An= und Umſaſſen Sicherheit, 
durch fteife Neutralität, wo ein paar Zolle weniger Ho Mord 
und Zodichlag erzeugt haben würden. So geht es überall. Es 
läßt ſich mit der Landcharte erläutern. 

Dem ſchwarzen Federhute unfers Helden nähert fich ein 
weißer fehr vertraulih. Es find freilich bloß Hüte. Aber ge- 
wiß hat das Mädchen dieſer Anordnung ihren Sieg vor fo vie— 
len Schweftern mit zu danken. Es geht vermuthlich Alles in 
eine Gafie, aber Sie war e8 doch. Rakewell liebt die Feder- 
hüte, fette nun ein Mädchen hier auch einen auf, und oben drein 
weiß gegen Ih wars, fo Heißt doch dieſes für jeden, der leſen 
Tann, deutlih: Ich und Du, und das ift mehr als die Hälfte 
des Sieges. Mit der Rechten greift fie nach feinem Herzen, nach dem 
Puls an:dex Quelle. Die Attaque ift aber eine falfche. Der ei⸗ 
gentliche Angriff ging auf einen andern Puls, die Tafchenupr, und 
diefe wird auch, während ihr Auge Iharf Wade Hält, an das Hinter- 
treffen abgeliefert. Die Uhr weift auf drei. Das wäre felbfl 
für den höchſten Sommer etwas früh für fo vieles Licht, als 
bier Teuchtet, und das keinen andern Duell haben Tann, als 
den Tag. Doch das hat Feine Schwierigkeit. Es ift eine bes 
fannte Erfahrung: wenn ſich Menfchen nicht mehr nach ihren 
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Im Hintergrunde fleht noch ein Mädchen in einer beveu 


tungsvollen Berrichtung begriffen. In der Hand hält fie ein 
Licht und ift offenbar befchäftigt etwas damit anzuzünden, und bie: 
fes etwas ift nichts Geringeres als das ehemalige Eigenthum ver 
hellen Köpfe dort oben an der Wand, nämlich der Orbis terra- 


rum ſelbſt; TOTUS MUNDUS. Daß Hogarth zu diefem Ge 


fhäfte eine 9... gewählt hat, zeugt von defien großer Bekanntſchaft 
mit der alten Gefchichte und den früpften Dentmälern der erha 
benften Dichtkunſt. Bielleicht fledt noch mehr dahinter. Einer 
von Hogarth's Kommentatoren Hilft fich bier fehr kurz. Gr 
glaubt, das Mädchen habe fih von der Geſellſchaft zurückgeſetzt gefes 
ben, und zünde daher aus Wuth die Weltan, wenn fie auch gleich mit 
verbrennen ſollte. Was das für ein Witz ift, und für eine Ti 

vinationsgabe, und für eine Aneignung von Hogarth's LYanne! 

Warum nicht lieber Das Haus des Monsieur Pontac ſchlechtweg 

angeftedt, und das Licht gerade unter bie Treppe gehalten? 
Nein! Wenn diefe Handlung, außer dem ganz planlofen Hans 
bes betrunfenen Menfchen Zerflörungen anzurichten und fich dariı 
behaglich zu finden, noch eine Bedeutung hat, wie ich glaube 
fo hat fie gewiß eine tiefere. Bielleicht ift folgende, wo nicht 
die wahre, doch wenigfiens eine Hogarth's Genie angemefie 
nere als jene. Wer eine Landcharte (von Ländern ſelbſt ifk hie 
die Rede nicht) ganz unallegorifch anzünden will, fängt im du 
bio, wenn fie an ber Wand hängt, mit dem untern Rand 
an. Dieſes thut aber das Mädchen nicht, ja fie ſcheint viel⸗ 
mehr einen befondern Fleck der Eharte mit einiger körperlichen An 
firengung,, und wohl gar auf den Zehen ſtehend, aufzufuchen. 
Nun ift, wo ich nicht irre, dieſes Fleckchen gerade vor der öflis 
hen Küſte von Amerika, von welcher befanntlihd bie Spanier 
eine Waare nach Europa gebracht haben, mit welcher diefe Mäd⸗ 
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bi8 auf diefen Tag eine Art von Schleichhandel treiben. 
Was man alfo Hier für ein Anzünden hält, Tönnte wohl gar 
ein bloßes Beleuchten oder ein Auffuchen des Hauptcomtoirg aug 
mercantilifch-geographifcher Neugierde fein? Gewiß nicht. Sicher- 
Lich zündet fie, weil fie felbf ein naher Bankrot im Handel drückt, 
vie Welt in effigie an der Stelle an, wo die ehemalige amerifa- 
nifche Compagnie fie zuerfi in natura wirklich anftedte und ein 
Teuer anzündete, das man jetzt durch Amalgamation Iöicht*). 
Dielen Weltbrand begleitet Hogarth mit einem, allenfalls 
zum Ableugnen, etwas verftedten Muthwillen, alfo gerape 
der gefährlichften Art für einen Ausleger. Hinter der Thüre 
ſteht nämlich ein blinder Harfenfpieler, auf deſſen Harfe, drollig 
genug, der König David, den Hogarth gern in üble Ge- 
felfchaft bringt **), wieder mit einer Harfe hingepflanzt if. Hier 
fißt er alfo unmittelbar vor dem Nero, und da kann man fich 
faum, wenn man Hogarth's muthwillige Laune kennt, des 
Gedanfens eriwehren, er habe ihn dahin gefeßt, zum Brand ber 
Welt Muſik zu machen, wie jener zu dem von Rom. 

Die Mamfell, die da im Vorgrunde ihre Toilette zu machen 
Tcheint, if ein unter dem Namen der Poſiturenmacherin (the 
posture-woman) fehr berüchtigtes Menfch der damaligen Zeit. Sie 
bieß, wie Trusler verfihert, Aratine (vieleiht Aretine). 
Eigentlich Heivet fie fih aus. Sie ift willens ihre Künfte zu 
zeigen, und ſich zu dem Ende in der Tracht des Huhns mit der 
Gabel in der Bruſt, als lebendiges Gericht, auf die Tafel brin- 
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*) Einige Einwürfe, die wegen der Umzeichnung dieſes 
Blatts gegen dieſe Erklärung gemacht werden könnten, werde ich 
am Ende dieles’Kapitels berühren. 


*#) G. Bp. IX. 
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gen zu laffen. Die Schüffel, die dort zur Thüre herein gebradt 
wird, und in welche der Pavian, der fie bringt, hinein leuchtet, um 
das Schaufpiel anzufündigen, wird die Drehbühne fein, auf welcher 
fie figuriren wird. Das ift allerdings abſcheulich. Aber würde 
der Menfch viel dadurch gewinnen, wenn er der Fähigkeit be 
raubt würde, zumeilen fo unter dag liebe Rindviep hinab zu finfen? 
Daß fih in den Schmutzwinkeln der großen Städte hier ‚und 
da ein Ungeziefer erzeugt, das in folhen Beftialitäten fein Ber- 
gnügen findet, macht der menfchlihen Natur bei weitem nicht fo 
viel Schande, als ihr das Urtheil des innern Richters Ehre 
macht, der unbeftechlich in der Bruft von Millionen wohnt, und 
jenes Ungeziefer mit ewiger Infamie belegt. Ein gewifler Herr 

Pawſon in England hat Joe Miller's Späße (Ju Ai 

ler’s Jests) mit griechifcben Noten herausgegeben, das if niät 

um ein Haar befier, als ein Eulenfpiegel mit hebräiihe. 

Diefes Buch fällt mir immer ein, wenn fidh die Neigung bei 
mir regt, in dieſen Erklärungen ernfihaft zu werden. Indeſ— 
fen, da nun bier einmal eine griedhifhe Note fteht: fo Tann 
ih unmöglich eine zweite zurüdhalten, als Ballam für die 
Wunde, welhe Aretinens Geſchichte manchem zarten Organ 
vielleicht gefchlagen haben mag. Es ift wahr, es ift eine ſchänd⸗ 
liche Geſchichte. Aber es ift nicht bloß der Wille der Gefellfchaft, das 
gerupfte Hühnchen auf der Schüffel zu trilfen, fondern zugleich der 
Wille des Hühnchens ſelbſt, fich trillen zu laſſen. Es weiß fid 
noch groß damit, es lebt darin und fchafft fih Federn an da- 
von. — Wie aber, wenn in den Heinen Cirkeln manches böhf 
hriftlichen Städtchens: in Zimmern, wo vielleicht, ſtatt Pon- 
tacg, ein Ecce Homo von der Wand herabblidt, die abwe- 
fende Nahbarin, ja die abwefende Freundin felbfl, jeder 
Hülle ihrer menſchlichen Schwachheiten beraubt, auf das Kaffe 
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brett gefeßt, und zur Unterhaltung der Geſellſchaft, unter Da⸗ 
men und Betichweftergegidel, getrillt wird, — wie da? — Oh 
nehmt wenigſtens 

das Ecce Homo weg, und hängt den Pontac auf! 

Um die Schüflel ſteht: John Bonvine (bon Vin) at the 
Rose tavern Drurylane, wodurch die Straße und der Gaſthof 
bezeichnet werden, wo damals folhe Orgien gefeiert wurden. 
Der Name Bonvin rechtfertigt Die Muthmaßung wegen des Pon- 
tac. Auch der Pavian ift das Porträt eines berüchtigten Auf⸗ 
wärterd zum Gafthofe zur NRofe, der unter dem Namen Leather 
coat (Lederrod) befannt war. Er muß fich fehr ausgezeich- 
net haben, denn Fielding hatte ihm bereits im Jahre 1732 
in feiner Coventgarden Tragedy unter dem Namen Leather si- 
des auf die Bühne gebradt. Er foll eine unglaubliche Bekannt⸗ 
fchaft mit diefem Handelsgefchäfte befeflen haben, wer daher 
amerifanifche Producte einlegen wollte, den wies er allemal an 
pie beften Comtoire. Gewiß hat fih Rakewell an ihn ge« 
wendet. 

Nicht ganz verfiehe ich, was der Bediente mit der Schüffel 
auf der Treppe bringt oder überhaupt will, und doch flieht ex 
port ficherlich nicht umfonft. Geht es etwa in andern Etagen 
in diefer Morgenflunde noch eben fo zu, oder bedeutet es, Daß 
diefes Zimmer etwas unter der Erde lag, und eigentlich ein ſo⸗ 
genannter Keller (Cellar) war? Denn aus den englifchen Kü- 
chen trägt man das Eſſen für die Säfte gewöhnlih hinauf, 
nicht hinab. - 

Mit Recht erinnert Nichols, daß vieles die Sitten ber 
Zeit nicht mehr find. Bielleiht find Die Priefter und Götzen 
noch immer diefelben, und bloß die Liturgie hat fich verändert, 
oder befolgt man vielleiht Dr. Johnſon's fehr vernünftige 


62 XV. Der Weg des Lieverlichen. 3. Platte. 


Bemerkung *). Es ift gut, fagt er, daß unfere jungen feute, 
wenn fie Tiederfich fein wollen, es wenigfiens außer Landes 
find, fo können fie bei ihrer Zurüdkunft mit einem neuen Charak⸗ 
ter ein neues Leben anfangen. Rakewell ſcheint hiervon nichts 
zu wiflen; er dachte entweber bleibe im Lande und nähre big 
zedlich, oder ift willens fih außer England zu etabliren. 
Wo? das werden wir fehen. 

Herr Riepenhaufen hat diefes Blatt nit im Spiegel 
umgezeichnet, und, wie mich dünkt, nicht mit Unrecht. Da 9% 
garth's Kupferſtiche meiſtens Eopien von größern G emälpden 
find, fo hat er ſich ohne befondere Beranlaffung, nicht die Müfe 
genommen, fie umzuzeichnen; daher flehen oft felbft jedermann 
befannte Pläge und Straßen in London ganz umgefckt da 
Bei uns fällt nunmehr das Licht gehörig von der Linken vn, 
Rakewell's Degen hängt an der Rechten, obgleich freilih 
hier das Kuppel fo hängt, als wenn es fidh gebreht hätte; die 
Teuerfpeiende faßt dag Meffer mit der Rechten, und die Rod 
Inöpfe des Mannes an der Spite der Gruppe fißen ebenfalls an 
der Rechten. Wäre aber Hier eine Uebereilung begangen worden, 
fo wäre der größte Berluft, für den Erflärer wenigſtens, bie 
öſtliche Küfle von Amerika, Denn im DOriginalkupferftide 
zündet das Mädchen das öſtliche Planiglobium, alfo die alte 
Welt an. Doch das if auch wahr. Hier kann bloß die In 
fpertion des Originalgemäldes entfcheiden. 


*) Boswell’s Life of Dr. J. Vol. Il. p. 265. 
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Der Weg des Liederlichen. 


Vierte Platte. 





A 





Hier erfcheint unfer Held in feiner Sommerhöhe im größten 

Slanze. Höher fommt er nicht. Es iſt das vierte Blatt, auf 
dem wir ihn erbliden, und zugleich tritt er in das vierte Zei« 
chen feiner Bahn. Bei der Sonne heißt das der Krebs (Can- 
cer), und das ift es auch hier bei unferm Meteore. Es geht von 
Stund an abwärts mit dem Helden, und wirklich hat felbft der Löwe 
(Leo) ſchon ein Auge auf ihn. Die Scene ift an einer Ede der 
Straße, die nah der Haupteinfahrt von St. James führt 
(St. James’s street), deffen Thor man zwifchen feinen ‚beiden vene- 
rabeln Thürmen im Hintergrunde erblidt. Bor demfelben findet 
fih ein großes Kutſchen⸗, Sänften« und Lakaiengedränge. Es iſt ein 
Schwarm getreuer Untertanen, der fih hier um St. James 
verbichtet und drängt, wie der von Bienen um den Korb einer 
Königin. Auch gilt es hier wirklich einer Königin. Es if heute 
bier der erfie März, der Geburtstag der Königin Caro— 
lina“, alfo ein politifher Sonntag, den zu feiern man fich 
zum Tempel und dem praesens numen drängt. Daß es Fein 
anderer Tag, fonvern wirklich diefer erfie März fei, hat Ho- 
garth, für feine Landsleute wenigftens, fo deutlich gefagt, als 
er gefagt hat, daß es hier donnert. Rechter Hand fhreitet näm- 


— — 


*) Gemahlin Georg Il. geboren den Iten März 1683. 
X. 5 
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lich eine ältere Figur mit etwas eraltirter Gravität und geſpanntem 
Selbfigefühl einher. Auf dem Hute trägt fie ein Feldzeichen von 
tiefer Bedeutung, es if ein Lauch büſchel (a Leek); ver Tag 
hier ift der St. Davidstag (der erfie März), und der Mann 
ſelbſt ein Wälfher (a Welshman). Er trägt den Buſch zum 
Andenken an die Thaten feiner Väter*), dünkt ſich felbft einer 
jener Helden der Borzeit zu fein, und nimmt, wie man fieht, 
in ihrem Namen, die Bewunderung der Welt, und bag Dicier 
Hic est mit großem Anftand ein, ob es ihm gleich, gerade jept, 
hier niemand zu bieten ſcheint. Was ein Feldzeichen und eine 
warme Borfiellung nicht vermögen! Mit offner Bruft theilt er 
die junge Märzluft, die feine Finger bloß zu fürchten fher 


*) An diefem Tage, den Iten März 640, erfochten, wir 
die Sage geht, die Wälfchen unter Anführung ihres Könige 
Cadvallo, einen großen Sieg über die Sadfen, und weil 
fih gerade da ein Feld mit Lauch befand: fo fledten die Sie 
ger Blätter davon auf ihre Hüte. Noch jeßt werden an dieſen 
Tage in London künftlihe Sträußchen davon, oft mit Silbe 
geziert, auf den Straßen verfauft, und von einer Menge Men 
ſchen diefem braven Bolfe zu Ehren getragen. Shak speare 
(Henry V, Act IV. Sc. L) fpielt darauf an, wo von einem 
Wälſchen, Fluellen, die Rede if. 

Pistol. Know’st thou Fiuellen ? 
K. Henry. Yes. | 
Pist. Tell him I'II knock his leek about his 
pate upon St. Davids day. 
Hierauf antwortet der König, der fi) vorher felbft einen Wäl⸗ 
fihen genannt hatte, fehr brav: 
Do not you wear your dagger in your cap that day, 
lest he knock ıhat about Yours. 
Mer wüßte, was unfer Fluellen hier thun würde, wenn ir 
gend ein Piſtol fih unterflünde ihn in feinem Traume zu fi 
ren. An feiner linken Hüfte flarıt fo was! 











des Lieberlichen. A. Platte. 67 


nen, aber nicht fürchten, denn wirklich gleicht feine Muffe eher 
einem Kühlgebläfe, als einem Wärmeſammler. — So be- 
zeichnet Hogarth den Geburtstag feiner Königin. Diefe 
vorläufige Erklärung dieſes Schauplaßes war nöthig, um zu 
verfiehen, wie Rakewell mit fo vieler Pracht hieherkommt. 

Die Schachtel, ſowohl der Putzmacherin, als des Perüquiers, 
auf dem zweiten Blatte, hat fih aufgetban, und das Werk des 
Schneiders fi) entfaltet, um das künflliche Product von Figg, 
Effer, Du Bois, Pontac und Co. für den Galatag zu behän- 
gen. Das Pürſchchen will nach Hofes fich in den Bienenfhwarm 
milden. — Die Weſpe! — Equipage fcheint es nicht zu haben 
(man erinnere fich an das Zeichen des Löwen), es wählte da⸗ 
der zum Transport feiner felbft das mohlvierbeinige Hausthier, 
die Portechaife. In diefem verftect, glaubte es, warm und ficher 
nah St. James zu kommen, und dort das Ticht der großen 
Welt auf eine ganz natürliche Weife, wie Hundert andere, durch 
bloßes Ausfleigen zu erblicken. Allein man hat fich fehr verrech⸗ 
net, gewiſſe Umflände ireten früher ein. Es iſt eine ſchwere 
Geburt; das Stutzerchen wird auf der öffentlichen Straße mit 
der Zange geholt. In Profe: Dan hat Schulden gemarht, die 
man nicht bezahlen kann, und man wird arretirt. Daß dieſer 
Actus bier fein actives, fondern ein fehr paſſives Ausſtei— 
gen ift, fieht man daher, daß der vordere Träger noch die bei« 
den Stangen hält, und nur bloß beßwegen nicht weiter fann, 
weit fein hinterer College (mit dem Lauch auf dem Hute) bereits 
damit befhäftigt ift, den obern Boden der Portechaife zu lüften, 
damit Rakewell — die Frifur nicht verdirbt. Herrlich! ein 
Polizeidiener Halt ihm ein Streifehen Papier entgegen, kaum ei⸗ 
nige Zoll lang, indeflen verbunden mit einem Prügel, der et⸗ 
was länger ift, und diefes Streifchen wirft auf unfern Helden, 
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als wäre es der Strahl des Himmels ſelbſt, der ung dort fo 
helfe entgegenleuchtet, von feinem Donner begleitet. Es if auch 
wirklich nichts ganz Berächtliches was hier einfchlägt, nämlich 
eine von den foudres de poche ber engliſchen Juſtiz, die immer 
ihren Mann ficher treffen, ein Arreflzettel; ſchon au fi im 
mer ehrwürdig, und hier gar mit einem Donnerichlag vom Him- 
mel eingeleitet, fürchterlich. Auch könnte Hamlet, wenn ihm 
der Geift beim Ausfleigen aus der Porterhaife erfchiene, kaum 
anders erflarren, al8 Rakewell hier. Es läßt, als hätte ihn 
der Strahl des Himmels ganz unfigürlich getroffen. Elektri— 
citätsfeher werben alles bier finden, was fie fuchen. Der 
Haarbeutel Hebt fih vom Rüden ab, die Finger gehen wie Büſchel 
auseinander, und das Auge flarrt, ohne zu fehen. Es ik wirk 

fich getroffen und Liegt, denn das Ungeziefer merkt es, und fült 

über ihn her. Ein muthwilliger Laternenwärter übergießt vie 

Lampe mit Fleiß, und der Ueberfluß firdömt über das Galakleid. 

Daß er es mit Fleiß thut, dafür bürgt feine Unterlippe, und 
das Auge, das hinfieht, wo nicht fo viel zu fehen if, als umter 
ipm; übrigens ſchadet er wie ein ehrlicher Mann, ohne alle 
baare Interefie. Nicht ganz fo ehrlich, wie diefer Satyrifer 
auf der Leiter, fcheint allerdings ein junges Mitglied eines klei⸗ 
nen Clubs, der hier auf öffentlicher Straße feine Sißungen, ohne 
eigentliche Site, auf dem Steinpflafter hält. Er fiiehlt dem ar- 
men Halbgefangenen das Schnupftuh aus ber Taſche. So er 
Härt man biefen Auftritt gewöhnlich. Sch habe nichts dagegen; 
nur wollte ich unmaßgeblich rathen, mit dem Gebrauch des 
Worts fehlen .niht fo in den Tag hinein zu haufen, un 
jedes Erwerbmittel ohne Tauſch gleich für Diebſtahl zu erklären, 
und dadurch die Zahl der ehrlichen Leute auf bie Hälfte gu re 
duciren. Die unendliche Feinfingerigfeit der englifchen fo genann- 
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ten Tafchendiebe verdient ben Ramen von Dieberei wahrlich nicht. 
Wirklich thut der Knabe Hier nicht mehr als jeder Dornſtrauch in ei⸗ 
ner Hede am Wege; er raubt nicht durch Ziehen, fondern durch 
gezogen werden, und eine Plünderung durch bloße Reac- 
tion ift eo ipso feine Plünderung mehr. Im Grunde iſt e8 der 
Gerichtspiener, der dem Schnupftuche feinen Herrn raubt, 
Dean weiß dieſes in London auch recht gut. Wenn Jemandem 
das Heinfle Endchen feines Schnupftuchs aus der Tafıhe hängt, 
fo fagt ihm der erfie Mann, der ihm begegnet: Sir, you’ll lose 
your handkerchief, Sie werden Ihr Schnupftud verlies 
ren, und nit, man wird Ihr Schnupftud fiehlen. Put, 
wer wird fo was lagen? In der That werden auch da feine Schnupfe 
tücher aus der Taſche geftohlen, fondern man verliert fie bloß an 
reagirende Ringer am Wege. Es kommt alles zuſammen. Gelbft 
der Troft, der ihm hier unvermuthet erfcheint, und ihn fonft wie ein 
Sonnenftrahl gewärmt haben würde, hat die Form des Wetter- 
ſtrahls und der Demüthigung für ihn. Es ift unmöglich, tiefer zu 
fallen; Rakewell fällt vor der ®elt und — vor fich ſelbſt. Das 
ift alles Möglihe. Sarap-Young*), das Mädchen, das er 
auf dem erſten Blatte fo Teichtfinnig verſtieß, bat ſich indeſſen 
mit Putzmachen genährt. Sie fommt hier vorbei, fieht die Ge⸗ 
fahr, worin ihr treulofer Berführer ſchwebt, und eilt mit ihrem 
geringen aber ganzen Vermögen, die Freiheit des Schur⸗ 
fen zu erfaufen, der mit dem tauſendſten Theil feiner Einkünfte 
ihre Ehre und ihre Treue für zu theuer erfauft Hielt. Sie reicht dem 


*) Daß fie es ift, fieht man aus ihrem Namen Sarah Young 
auf der fallenden Schachtel, der in unferer Eopie aus einem zu 
ſpät bemerkten Berfehen, nicht umgeflochen worden iſt, und alio 
nur im Spiegel richtig erfcheint. 
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Gerichtspiener ihre Börfe mit einem Eifer hin, worüber fie Alles 
vergißt, und fo fällt ihr Heiner Kram unter dem Arme hervor. So 
etwas kann helfen. Kommt auch der Stußer nicht nah St. James, 
das nach der erlittenen Salbung nicht wohl gut angeht, fo kann 
er doch wenigſtens vielleicht feine Nägel wieder auf feinem eig 
nen Sorgfeffel kauen, bis befiexe Zeiten kommen! Daß ta 
Mädchen gerade iebt hier gehet, ift, wie mich däucht, ganz kur 
Natur gefügt und eingeleitet. Sie Tiebt ihn noch immer, fie le 
gleitet ihn in der Ferne auf feinen Wegen, und wollte ihn vi: 
Teicht Heute einmal im Galakleide fehen. Sehr verzeihlich ifbie 
fem treuen Gefchöpfe, die ihn auch, wie wir fehen werben, N 
noch auffuht, wo nie ein Galakleid hinkommt! — Veh 
find Tage, wie biefer und in biefer Gegend der Stadt, ri 
Putzmacherinnen, was bie Blüthezeit für bie Bienen if, & 
fhwärmen ba von Hofblümden zu Hofblümchen, die ſih — 
Hunderten an diefen Tagen drängen, um die reichen Beete von&t 
James mit ihren Farben zu ſchmücken. Ihr Auge fehmebt it 
einem zum andern, und fammelt für die Phantafie, die ba 
nicht felten mit dem feinften Ideenſtoffe beladen nad der Ir 
beitszelle zurückkehrt. Alfo die Urfachen, warum Sardt! 
bier ift, find dicht er iſch teifftig und gut, und mor al iſch mt 
ben es gewiß die Gefühle fein, Die unfere gutmüthige Sam 
Ierin, ftatt Ideen, biefes mal von hier zurüdbringen wird, “ 
verächtlich auch das Neffelden an fich gewefen fein mag, M 
den Stoff dazu hergegeben hat. 

Rakewell ergiebt fi ohne fihtbaren Widerſtand, vielleic 
iſt noch außer dem Anblick der vollen Börſe, die nur allzu Rd" 
bare zweite Keule, die eine Art von Fig g mit bereits geflidh® 
Gefiht dort in der Hand hält, Urſache an diefer friedlichen Ir 
bergabe. Der Prügel ſowohl, ale der Kerl der ihm füprt, IM 
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Der fogar, während er der Zuftiz pflegt, Tabad kaut, fiheinen 
beide grobe, kalte Naturaliften zu fein, von ungefähr gleichem 
Gefühl. Gegen jenen läßt fih fo wenig mit Putzhandſchuhen fechten, 
als gegen biefen mit akademiſcher Beredſamkeit. In dieſer Lage 
ift das Bernünftigfte was man thun Tann, alle fperrigen Extre⸗ 
mitäten forgfältig beizuftedfen, und fih in Worten und Werfen 
fo geſchmeidig und rund zu halten, als möglich, damit nichts reife 
oder breche, während man felbft beigeftedt wird. 

Diefes wäre der Theil diefes Blattes, worin die eigentliche 
Geſchichte fortgeht. Wir kommen nun zu den GSeitenpieben. 
Man follte fie faum hier vermuten. Allein ein Blatt von Ho⸗ 
garth, worin dieſe fehlten, wäre fürwahr mehr als ein Wou- 
wermann ohne Pferde, und daher auch eben fo wenig werth. 
Hier fehlen fie auch nicht allein nicht, fondern er hat hier felbft 
mit ungewöhnlicher Stärfe und bitterm Muthwillen dazmwifchen 
gefchlagen, und Geißelhiebe ausgetheilt, die Durch Staatsperüden, 
Drvensbänder und Sterne durchgefühlt werben. 

Nechter Hand dort unten hängt. ein weißes Schildchen an 
einem Haufe, mit dem Namen White darauf. Diefes ift (Whi⸗ 
tes, Herrn Weißens) berüchtigtes Caffeebaus, wonon jeder 
unfrer Leſer, der nur etwas mit englifchen Schriftftellern befannt 
ift, gehört haben muß. Diefes ift gerade das Häuschen, dem zu Ehren 
der weiße Blitz dort oben ausgehängt if. Daß euch das Wetter 
da drinnen, wil Hogarth fagen, und wahrlich, die da drin⸗ 
nen verbienen fo etwas wie das Wetter. Es if nämlich das 
Haus, wo oft der Werth von Rittergütern auf einer Karte oder 
einem Paar Würfeln fleht, und ift der fort, fo folgen Häufer, 
auch diefen oft die golpnen Hemdknöpfe, wovon man vor 
einigen Jahren ein berühmtes Beifpiel hatte, und dann — 
FINIS; es ift der Ort, wo Bettelei und Ueberfluß in einer Se- 
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unbe tie Eiellen wediein; die Dweie iamienbiadhen Inkl: 
u:d Jamımmıs, ber Tuclle, ver Berzweitlung, des uneilkir 
Bafufuns, der Rairrei und des Erlbünerbd. Für vieles I" 
hat Hogarth eigenlih den Blitz mit dem Baſiliskenſchwar; 
berechnet. Barum er ihn nicht gerade in das Hans zum jı: 
fer hinein, oder wifienfcaitliher auf den hohen Schermfkein ıtr | 
den Blißzuleiter”), vie Jerausgeiicdte Stange gefühl hu’ 
Jetzt hängt er, ganz wider Gewohnheit, und fo znnatürlif d | 
in der Laft, wie Sarap Jonng’s Manſchettenſchachtel. U 
ift doch wohl nicht ımenticdhlofien, wo er eigentlich Hier hin ſel 
Einem fſterblichen Schleuderer diefes Feners wäre fo was wohl 
kaum zu verbenfen. Es Liegt wegen ähnlicher Berbreie |! 
mandes Londonſche Haus unter gleichem Urihel, daß bafıl! 
bei der Execution oft ſchwer fallen könnte. Auch iſt das At 
wirklich die Linie der Unentfchloffenheit, und ich kann daher IM 
gute Frau nicht ganz tadeln, die glaubte, der Blißfei Deswegn " 
gezadt und ändere feinen Weg fo oft, weil ex ſich immer yon 
genden wieder wegwendete, 10 ſich bie Leute in der Eile noch befeht! 
pätten. — Es läßt fafl, als ſchiene, während ber Blig in wi 
Caffeehaus fährt, auf St. James die Sonne. Eine folk 
Vertheilung von Blig und Sonnenfihein zwiſchen Häufern in 
derfelben Straße, ift nicht allein nicht unmöglich, Fond 
felbft nicht einmal fehr ungewöhnlich. Hätte Hogarth wirllid 
etwas damit gemeint, fo hätte ex, an biefem Freudentage I 
Nation, den Glückwunſch, für feine Königin vieleicht ink" 


“) Der Herausgeber begeht hier feinen Anachronismus. Der! 
0b e8 gleich im Jahr 1735, da diefe Kupferftiche erfchienen An, 
noch feine Blitzableiter gab, fo waren doch die Zufeiter IH 
längft im Gange. 
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nerer Form hinterbracht, als irgend einer von denen haben mag, 
Die da unten noch erſt ausgepadt werden follen. Hat er aber nichts 
bei jener Lichtvertheilung gedacht oder etwas anderes, fo hofft den⸗ 
noch der Erklärer diefer Blätter von feinen Lefern Vergebung, 
wenn er eine Muthmaßung, die dann freilich nicht mehr ale 
fonderliche Probe feines Scharffinnes hier fliehen würde, wenig. 
fiens als Aeußerung feiner Gefinnungen über St. James und 
IBhHite’s Kaffeehaus flehen läßt. 

Sp ſchlägt alfo ver Bliß in White's Caffeehaus. Nun 
wollen wir feben, wie Hogarth in eben daſſelbe Haus fchlägt, 
eigentlich wie er in demfelben Haufe dreinſchlägt. — Es iſt eine 
wahre Freude zuzufehen. 

Herrn Weißens Spiel- und ECaffeehaufe ſchräg gegenüber, 
etablirt er ein Eeines Spiel» und Schnapshäudchen, Außerlich et- 
was von jenem verfchieden, innerlich und wefentlich aber einerlei 
und auf völlig gleichen Fuß eingerichtet. Diefes ift Herrn Black's 
(Herrn Shwarzens) Haus. Weil ed weder Dach noch 
Fach Hat, fo kann der Herr Wirth auch Fein Schild aushängen, 
am allerwenigften ein fo glänzendes, als Herr Weiß, er bes 
gnügt fih alfo, feinen Namen Black*) auf einen Pfoften zu 
malen, der mit den Zifchen, Stühlen, Bänfen und Sorgfefleln 
des Haufes ein einziges Kontinuum ausmacht. Diefer großen 
Dffenpeit des Gebäudes hat man aber auch den Vortheil zu 
banken, daß man die Säfte fißen fieht, und nunmehr, Wegen 


*) Der Engländer bezeichnet überhaupt mit feinem black alles 
niedrige Gefindel, das auch wirklich in einiger Entfernung etwas 
dunfel ausfieht. Blackguard heißt ein niedriger, ſchmutziger Kerl, 
und beiwörtlich nennt es auch jede Aeußerung gefindelpafter Den- 
fungsart, vorzüglich den von niedrigem Eigennutz, diackguard. 
Der Ausdrud ſelbſt ift feiner von den feinften. 
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der völligen Gleichheit der Sitten und Clubsgeſetze, gleichfam 
in einem Berkfleinerungsfpiegel lieſt, was dort Hinter den dicken 
Mauern bei Herren Weißen vorgeht. Jedermann, der ben 
Heinften Anfpruh auf Dichtergefüpl macht, wird hier Ho 
garth’s Kunft bewundern müſſen. Sch kenne auch wirklich in 
den Werfen der Alten keinen Zug, der fih mit diefem verglei- 
hen ließe, als etwa den beim Birgil, wo er den Aeneas 
auf feinem Schilde die Streiche feiner Nachkommen, beinap bis 
auf Pabft Peter I, durh den biden Nebel der Zukunft 
fihauen läßt. — Es if, mutatis mutandis, ganz daſſelbe. Was 
White dort dunkel ver — Maurert giebt, das giebt BIad hier 
Stluminirt oder doch unter freiem Himmel. Alfo hier alles ge- 

rade weg zu Iefen was dort vorgeht, erfordert nichts als Augen, 

und eine Heine Kenntniß von plus und minus und von Sch warı 

und Weiß, in welche fih alle Farben verlieren. Folgende un 

ter den Rubrifen Schwarz und Weiß georbnete Meine in 
gerzeige werben jeden Lefer ficherlich Durh das Ganze führen. 
Was alfo hier unter Schwarz flieht, wäre etwa fo was ie 
ber Schild des Aeneas, und das unter Weiß die römiſche 
Sefchichte dazu. 

\ Schwarz. 

Hier ſitzt ein Schornſteinfegeriunge, mit einer ſchwarzen 
Perücke; er Hat einen ledernen Riemen über die Schulte, 
und fpielt Testen Stich. 

Weiß. 

Dort werden es fein reinliche Herren mit weißen Perüden. 
Sie haben mit dem Schornfteinfeger oft nichts gemein, als das 
Emporfleigen burh Kriechen, und das durch ſchmutzige 
Kanäle. Ueber den Schultern haben fie zuweilen breite fei- 
dene Riemen, und fpielen Pharao. 
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Schwarz. 

Der ſchwarze Junge hat kein Hemd auf dem Leibe, und 
ſelbſt ſein Rock iſt nur zum Theil da, aber der ſouveräne Herr 
des Theils, der noch da iſt, iſt der ſchwarze Junge ſelbſt. 

Weiß. 

Dort wird man ſehen die feinſten Hemden und bie elegan⸗ 
teften Kleider, aber die, deren Körper darin ſtecken, find nicht im- 
mer die fouveränen Herren derfelben, fondern häufig eine 
fublime Art Livréebedienten ihrer Gläubiger, denen fie 
gehören. 

Schwarz. 

Hier würfelt ein Schuhpußeriunge, und hat fich bereits big 
an die Thüre des Paradiefes, in die erfie Modetracht der Welt 
aurüdgemwürfelt. Seine ganze Bebedung iſt faum der Rede werth. 
Diefer Wurf gilt feinem Befted, dem einzigen Quell feiner küm⸗ 
merlichen Nahrung. Iſt diefes verloren, fo ift fein Adel rein. 


Weiß. 

Bölig wie bi Schwarz, nur Fein Metier, Fein Befted 

zum Erwerb und daher viel reinerer Abel. 
Schwarz. 

Hier wörfelt man bei Sternen auf der Bruft, ſchwarzen 
freilich, aber dafür auch auf der Bruft im ſtrengſten Verſtande 
feften, firen. Sie wärmen nicht, aber fie adeln, und das Blut, 
das fie adeln, wärmt fie. Zur Schau werben fie nie getragen, 
und zeigen fih bloß im Stande der Unfhuld. Dafür daß fie 
fein Goldſticker geftidt hat, Tann fie Fein Dieb rauben und fein 
Jude ausbrennen. 

Weiß. 
Auch dort würfelt man bei Sternen auf der Bruſt; bei Stern= 
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fchnuppen follte man fagen, venn fie fiehen fo wenig auf ber 
Bruft, als fene am Himmel. Es if} noch viel Frembes zwi- 
fchen Ehrenzeichen und Ehre; fie gehen einander nichts an; fie 
fönnen, jedes einzeln, abgelegt werden, und, um ſich recht com- 
mode zu machen, beide zugleich. 

Nah dieſem Wink über die Deutungsmeihode bürfen wir 
von dem Uebrigen nur die Worte felbft herſetzen; fie Hingen op- 
nehin faft wie Dentung. Genug, man fieht, Hogarth wollte 
mit Bla ds Caffeehaufe eigentlich nichts fagen, ale: 

„Bier wird ok Seepe geſaden.“ 

Die beiden Wefelſpieler feßen ihre Güter gegen einander, und 
fhon Yängen die Würfel de, wie Sarap-Young’s Manfdel 
tenfchachtel und Herrn Weißens Blitz. Hogarth Hat vieles 
auf dieſes Blatt gebracht, was hängen könnte und — folite. 
Der Schurfe mit der weißen Perüde, der auf dem Punkt feht, 
ein Schußpußer mit doppeltem Apparate zu werben , fo wie er 
fbon einer mit doppelter Garderobe ift, fol wirlih das Porträt 
eines franzöfifchen Sungens fein, der an ver Ede des Sau- 
gäßchens (Hog-lane)*), wo es vermuthlich fehr nöthig war, 
den Leuten die Schuhe putzte. Der ſchlaue Fuchs hatte Die rechte 
Stelle gewählt, fo wie bier feinen rechten Mann. Unter feinem 
rechten Knie Liegen noch andere Würfel, vieleicht hat er gar dem 
benebelten Baron weiß gemacht, er könne nur mit feinen eignen 
werfen. Der Riemen, ben er auf dem Schooße hat, kann auf 
Riemenſtechen gehen, vielleicht ift es aber auch bloß das verlorene 
Drdensband des Barons. 

Hinter diefem fißt ein Spieler mit einem Gefichte, von dem 
man an einem andern Orte glauben könnte, es hienge. Auf 


*) S. Bd. IX. ©. 66 f. 
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feinem Hute, dem er den Rand aus Gründen abgefchnitten hat, 
bat er ein Billet fteden, das dieſen Verluſt zehnfach erfegt; eine 
wahre Perle an diefer Krone. Your vote and interest heißt: ich er⸗ 
bitte mir Ihre Stimme und was Sie ſonſt vermögen. 
Der Purſche ift ein Wahlherr. Eigentlich aber ſteckt doch das 
Hauptſtimmorgan, das ihn nährt, an der Seite; ein Trompet⸗ 
chen; es if ein Poſtiunge, der mit dieſem Inftrumente viel Trom⸗ 
peterei treibt, und (ins Weiße überfeßt) ein foldes Votum 
fann nüßen. An den Wahlheren nahe von Hinten angefchmiegt, 
fißt ein Spion, der dem Manne mit dem Orbensbande anzeigt, 
wie viel Honneurs fein. Gegner in der Band paf® Diefe „Stelle 
wollen wir ja ſchwarz laffen. ” 


Faſt unmittelbar unter der Stange der Portechaife, figt 
neben feinem Schnapegläschen der Feine Politiker, und ſtudirt 
feinen Pfennigsmoniteur bei einem Pfeifchen, durch deſſen 
Gluth die Heine Nachbarin, die Nafe zugleich gegen die März« 
luft gefichert wird. Es ift unbeichreiblich viel Warmes und 
Häusliches in dem Staatsmännden. Cs hört nicht den Don- 
ner des. Himmels, und fieht nicht den Blitz der Londonſchen 
Polizei, der dicht bei Blacks Kaffeehaus einfchlägt. Iſt es 
möglich, mit größerm Wohlbehagen in die Politit feines Vater- 
landes zu bliden? Es muß recht gut um England fliehen, we- 
nigftend um die Notabeln, zu denen das Figürchen gehört. Das 
Vebrige von White's Eaffeehaus, das ung der Spiegel nicht zeigt, 
werden wir Tennen Iernen, wenn ung Hogarth felbfi dahin 
führt, welches auf der ſech fen Platte wirklich gefchieht. 


Das Hündchen, das entweder dem Wälfchen oder Sa- 
rah-Young gehört (es wird etwas hierüber in der Folge ge- 
fagt werden), feheint fo viel Unordnung da auf der Straße uns 
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ter vernünftigen Gefchöpfen fehr unvernünftig zu finden, und ſei⸗ 
nen Unmwillen mit deutlichem Ausbrud von Befremden zu Aus 
Bern. So etwas thun die Hundes; fie mißbilligen da, wo fie in 
die Geſellfchaften gezogen werden, nicht felten manche Untugen- 
den berfelben, zumaf die lärmenden, machen aber gemeiniglid 
durch ihre Einfprüde, weil ihnen am Vorträge ſeblt, die 
Sache nur ſchlimmer. 


Hinter dem Laternenwaͤchter ſtehi eine Statua equesiris ohne 
Reiter. Es wohnt da unten ein Saitler, der dieſes Pferd dahin 
geftelt hat, um anfchaufich zu machen, was für ein erbärmli- 
ches Geſchöpf das Pferd ohue Sattel ſei. So wählte fich be 
fanntlich eine berühmte Putzmacherin zu Paris zum Anhänge 
fhild die Mepdiceifche Benus, um recht anfchaulich zu ma 
chen, was für verächtliche Gefchöpfe die Frauenzimmer find, wenn 
fie feine Kleider anhaben. 


In dem Bienenfhwarm vor dem Eingange in den Palaft, 
flieht hinten eine feltfame Figur; fle ſcheint faft fo was wie ei- 
nen Bienentorb übergeflürzt zu haben. Der Anonymus merkt 
an, fie habe eine wiewohl ſehr entfernte Aehnlichkeit mit der Heinen 
Figur auf der Vorflellung des Mittags (Noon), die aus der 
franzöfifchen Eapelle geht”). Sehr entfernt ift allerdings dieſe Achn- 
lichkeit; eigentlich ift gar feine da. Denn dort ifl das Ding 
offenbar eine Perüde, gleichviel ob aus Menfchen- oder Ziegen- 
oder Schaafhaar, ober gefrhnigt oder in Gips gegoflen. Bier 
aber ift es.offenbar ein Korb, den die etwas kurze weibliche Taille 
übergeflürzt bat. Der Anonymus bedachte nit, daß es hier 
etwas regnet, und auf den erfien Abprüden fehr viel flärfer ges 


— 


) ©. die vierte Platte ber erfien Lieferung. 
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regnet haben ſoll, und da läßt ſich ja wohl begreiſen, daß ein 
Mädchen unter ein reinliches Körbchen taucht. Wie man ſagt, ſo 
ſoll das Donnerwetter auf dieſem Blatte unſerm Künſtler ſehr viel 
Mühe gemacht haben. Er beſſerte ſo lange daran, bis es ſo 
ſchlecht wurde, daß er ein anderes mußte aufſteigen laſſen, deſſen 
Direction er einer ganz fremden Hand überließ. 

Was bedeutet die 41 auf der Portechaiſe? Daß es eine 
Miethſänfte (hackney-chair)”) beveutet; daß unſer Held nicht 
einmal einen eignen Tragfeflel hält, und ſich auch wohl nicht 
ganz bis an das Thor von St. James in diefem würde tragen 
laſſen fönnen, das iſt Alles Har. Aber warum gerade 41? 
Daß Hogarth diefe Zahl ohne Urſache gewählt Habe, ift nicht 
wahrfcheintich, ja ich glaube fogar, daß es unmöglich if. Herr 
Ireland muthmaßt, aber doch mit dem Mißtrauen, ja ſelbſt mit 
der Mißbilligung, den ein fo gar fehr gewagter und gezwungener 
Einfall verdient, e8 könne wohl four to one (Biergegen Eins) 
bedeuten, weil Rakewell bier von vieren angefallen wird, 
von zwei Gerichtspienern, einem Dornflraud, und einem Spott⸗ 
vogel mit der Oelkanne. Das ift etwas hart. Aber was kann 
es fein? Die Königin war geboren 1683, Hogarth 1698, 


*) In der Neberfeßung von Gilpin’s Abhandlung von 
Kupferſtichen, Frankfurt und Leipzig 1768, ift die Beſchreibung 
diefes Blattes durch) ein Verſehen des Ueberſetzers an einer 
Stelle ganz unverfländlih geworden. Es wirb da von einem 
Commiflar gefprochen, diefes verwirrte mid anfangs, ‚weil mir 
bloß die Ueberfeßung zur Hand war. Als ih endlich im Dri« 
ginal nachſah, fand ih, daß man Chairman durch Commiflar 
überfeßt hatte. Chairman heißt wohl, wo von Berfammlungen 
die Rede ift, zumellen fo viel ald Präſes, aber Die Chairmen, 
die die Leute in die Berfammlungen tragen, find Portegais- 
fenträger. 2 
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diefe Kupferſtiche erfchienen 1735, und die Aifte feiner Arbeiten 
if es auch nicht. Es könnte alfo fein, daß, ba dergleichen 
ZTragfeffel ihre gewiflen Stanbpläße in der Stadt haben, Ho⸗ 
garth hier auf etwas gezielt hat, was nur einigen feiner 
Freunde verfländlich war. 
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Unter Held, feßt feinen Lauf in dem Thierkreiſe feines Lebens 
weiter fort, Aus dem Machen des beitsifchen Juſtigl 5 wen ſcheint 
er glüdtich enttommen zu fein, und hier. tritt ee nun in die” 
Zungfrau (Firg). Das Zeichen: felbft iſt abgebildet, bedarf 
jedoch eine Exklärung. Rakewel!l's väterlihes Vermögen ifl 
fort, und alle die Kiſten und Kaflen und Winkel, die wir auf dem 
erſten Blatie geishen haben, mögen nun wohl Manches ffiz die Katze 
enthalten, aber leider | entbakten fie nichts mehr für ihn. Dieſe fürch⸗ 
terliche Leere auszufüllen, eröffnet ex imOften:einen Heinen Taufch⸗ 
handel, mit feiner männlichen Figur, und dieſer ſchlägt ſo Herrlich 
ein, daß alles auf einmal wieder voll wire. Dielen Handel ganz zu 
verfichen, muß man wiffen, das im.Dxsient von London die: elw 
gentlichen Geldpflauzer wohnen, bie ſich gang vorzüglich auf das 
Saamenziepen. davon legen; im. Decidemt Hingegen legt 
man fih mehr auf.das Genießen ber Pflanze feld, und das oft 
mit fo weniger Rüdfiht auf die Zukunft, vaß ſich die Familien 
oft genöthigt Sehen, fich feifchen Snamen aus dem Orient unter 
ſchweren Bedingungen zu verichaffen. Gin ſobcher Handel ift der, 
wozu der Eoniraet hier. geſchloſſen, wird; nur find hier vie Be⸗ 
dingungen nicht ſchwer; er .muß. bloß. heirathen, and Hier ge⸗ 
ſchieht die Trauung. Braut und Bräutigam haben gefunden was’ 
6* 
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fie ſuchten; Sie einen jungen uud ſchönen Mann, und Er eine 
reiche Frau; was will man weiter? Daß beide micht gefun- 
den haben was fie niht fuhren, geht feinen Menfchen etwas 
an, und ift am allerwenigften ein Stoff zur Schadenfreude, die 
ich doch zumellen bei Leuten bemerkt habe, denen ich dieſe Ber: 
mählung zeigte. Das ift aber nicht recht von ihnen gemefen. 
Ein vernünftiger Mann äußert feine Schabenfreude bloß, wenn 
er fiebt, daß andere fich in ihren Hoffnungen betrogen finden; 
aber wo iſt Hier fo etwas? Ste fuchte keinen Reihthum, und 
fand’ auch feinen; und Er? Er:fuchte keine Schönheit, ind fand 
ebenfalls. feine, ja gegentheils no Naturſchulden, oben drein. 

Dieſes ifl.:das Thema. 

Daß die’ Brauf Fein Vermögen findet und: Anden Tann, hat 
uns Hogarth vortrefflich gezeigt.” Wie zeigt.er aber, daß wer 
Bräutigam feine Schönheit findet? So etwas erforderte wenig 
ſtens die poetifche Gerechtigkeit gegen: feinen Helden. — Bier, 
theurer Lefer, komm und fieh den freundlichen Engel, ber hin 
neben. ihm ſteht; den hat’ ex gefunden. Klagſt du noch über 
Mangel an .portifcher. Gerechtigkeit? Bielmehr -fürkhte ich faſt 
ein: Summum Jüs summa Injuria von Dir. Schwerlich wird 
es ein- paar Freieraugen Heben in der Welt, und fchlügen fe 
au vorzüglich auf edle Metalle, die niht von dieſem Schäß- 
den fo zurüdprallen ‚würben, wie ein anderes Paar auf dem 
erfien Blatie von einem audern Schapfäftihen abpralite — — Ag! 
nur Quinen. — Es iſt zu arg. Wir wollen fehen. 

Man hat ſchon längſt bemerkt, daß e8 um ven Damenpu, 
und folglich um die Damen felbft, ſehr viel beffer in der Welt 
fiehen würde, -wenn fie mehr: auf Suborbination zwiſchen ihren 
beiden großen Putzmacherinnen, Natur und Kunſt, bedadt 
wären. Aber gemeinigtic iſt die letzte, eine freundliche, plauder⸗ 
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bafte Here, Herrin im Haufe, und. da if es denn. fein Wunder, 
wenn die andere ſich entweder ganz zurüczieht, oder zuweilen, 
wenn jene mit iprem glitterwerk fertig iſt, mit einem einzigen 
Rud, aber mit unendliger. Beinpeit, sin Meines Contraſtfleckchen 
aufbedt, und damit alle Kunſt zu. Schanden madt. So wäre 
3 B. das Köpfchen der Braut: nicht ſo Übel, wenn man nur die 
Natur hätte gehen laſſen. Denn dadurch, daß der Zufall dem 


armen Geſchöpf e fie nicht 
bäßlich werden Shwägerin 
und bringt, die ¶ bein Paar 
beigetlebie Shi , dap-ipu 
nun gleich jedern it, ob das 
Paar natärlic W) im 
Geficht der Brau d, als der 
ſchelmiſche Kun 28 Bräuti« 
gams? Ueberde was ber 
englifhe Arifio dp Pent- 
weazle's Groß eht, iſt es 


auch ein wahrer Steh er und verſchafft ihr drei Männer für 
einen"). — 


Soote in feinem; Taste. ;; . B 

*) Da Hogarth bier fih num einmal über einen Natur- 
fehler oder ein Üuglück luftig macht oder zu machen ſcheint, fo 
mußte der Ausleger den. Ton -beibehälten. - Jedoch if er dem 
Gefühle des. Künftlers .fomopl als feinem eigenen, gewiſſer Men- 
ſchen wegen, die Bemerkung ſchuldig, daß das: Läerlihe bier 
nit in dem Naturfehter Tiegt, Sondern in ber ‚ganzen Aufführ 
zung biefer unvertennbaren Rärrin. Daß fie in biefen Zapren 
einen jungen Wollüſtling heirathet , macht fie um fo lächerlicher, 
da es fie, ‚geiwiffer geheimer Rüdficpten wegen, ſo ‚gar verächt- 
lich macht, wozu denn ihr Flitterpuß oben drein noch das Eck 
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Auch hätte, wie mic bünkt,: bie Kunſt den Mund laffen fol- 
len, wie er war, one ben ganz zwediofen v⸗Schnitt. Das fell 
dns Zeichen für kurze Spiben ſein. Recht gut; aber ein Mund- 
ſchnitt nach dem Mufler des Zeichens für kurze Sylben geführt, 
iſt deswegen noch kein Zurger: Schmitt. Das ganze Zeichen taugt 
opnebin won Haus ‚aus nichto. Hätten bie erfien Roetiker Geo 
imettie: berftanben, fürwahr fie hätten das Lange nicht mit dem 

" ae. nit mit dem für 


Bandes freilich ein 
wirllich Verſchiedenes 
dient eine ehrennele 
:Umflanbe:, baf bie 


DMenfcpen, jemanden 
en follen ’oder nid, 
Snoh übrig gr 


2.3 Daß die Chorde Fürper iR: als der Ahr: zugch e “ 
‚gen, if, dünkt mich, eben fo Mar, als es unbegreiflicp ü 

man dem ungeachtei mit dem Bogen die kurzen und mit ber Chore 
die fangen Spiben bisher hat bezeichnen koͤnnen. Wie viel eine 
ziptige Nomenclatur oder Zeithenfpräge zum "Kortgange ver 
Wiſſenſchaft beittage;: if} neuerlich von eimi —— 
ſo deutlich — worden, daß ich auf die dung 

then hin,.ob.nicpt der Schlechte Fortgang, den die Sm 
unter und bier und da hat, vielleicht gar :von fener gamz wi 
derfiunigen Sprache in ber Profodie herrüpren Tünne. Da mu= 
in unfern Tagen die. Bernunft ihren alten Familtenproces gegen 
ihre Berwalter mit befenberm Gläd: zu führen fpeins, fo ‚wünsche 
ich, daß man noch ein Separotartifekhen: anfängen. und darauf 
anfragen möge, füuftig die: Daktylen nit mehr mit vu- for 
dern mit u-- zu; bezeichnen, 


Damefolt um zwei Fuß Heiner’ iſt, als ihr Bräͤutigam und nur 
wm: vier Finger: broit großer als ihr Kammermädchen;das hin⸗ 
ter ihr niet, einem Naturfehler, möglichſt von ‚der Kunſt enige⸗ 
gen gearbeitet. worden. Schade: nur, ba: die Gabalaänge, 
wie: ie ver: Dame: zugemeſſen Hab, nicht für Die: ſtills Stickluftei⸗ 
ser "Dorflitide „;-fondeen: bloß ‚für! einen Parkzephyr oder. den 
Wirbelwind bines Walzers auf dem Ball berechnet iſt. :Diamficht, 
fie Hab die Pfauenpracht Ihrer ſchoͤnſten Hälfte, ich meine: den Flu 
gelſchweif vos Kopfzeugs, : hinten: beigezogen. Zw kinem:' Sturm 
over Biinbwirbel: wärbe fie wie eine. Funo einherſchweben. 
KRömmte::fie fidy aber ⸗auch hier länger: machen, So wäre: bien weder 
Belt noch Det duju. Die Donnerworte: „Under Toll dein 
Herr fein: Tünnen: fürwahr alle: Pracht der - Melt in Fal⸗ 
ten  fegeıs, : fo:!wie "dee Regen den -Ihönften Pfauenſchwanz. 
Man. Hat wie Kunft getadelt, daß ſie! ver Braut: ud Die fe 
Zanz HAFT: frei Habe ſtehen laſſen. Darin-finde ich: nun nichis. 
Viennehr tale ih Rakewell's Perkauien, daln er ihm die 
feinigen fo ganz und gar-verhänigt hat. Bei-ver Trauungsformel 
And: Ohlen nothiger/ als⸗Augenz und Dann finde: ieh’ die kleine 
Eitelkeit einer: Halbblinden, zumal von etwas: vervächtiger Phys 
ſſognomie, zu zeigen, -vaß fie wenigfiens ihre beiden Ohren noch 
habt, ehr natürlich und menſchlich. ol —— 
3 Aber: nun Pommen:-wie zu einer Hänptfraget" Rt 112 
Braut'noch tine Sumalrant + oder eigentlich if: Hie 
Braut da eine Wittwe oder nicht? An einer Sache, 
woran feinem Menfchen in der Welt fonft etwas liegt, liegt oft 
einem’ Autot ſehr viel, und’ dieſes iſt Hier mit‘ ung ber Fall. 
Wäre; ke weher ‚Zungfer noch Wittwe, fo müßte ih. ‚den, ‚Leer 
wenigfiens.. bitten, oben am Anfange biefen Kapitels: bie Zeile 
wegzuftreichen, worin gefaßt witdirRakewell treie hier in 
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das Zeichen der Jungfrau. Aber fie Sans ruhig: ſtehen blei⸗ 
ben. Denn. wirklich ‚entfieht ber Zweifler wegen, über einen fo 
delienten Artikel, ein Wunder, fo ſchön, daß, wenn es wahr if, 
woran ‚wohl niemand, leicht zweifeln wird, weil e8 fo ſchön ik, 
Mad. Rakewell's Namen bie Ehre der. rothen Buch ftaben 
verdiente. — An: der Eanyel. hinter ihr Acht dag bekannte Wap⸗ 
pen der Sefulten, eine: Sonne wit den Buchſtaben A.: HA. S.*) 
darin, Die das mit, den. Zefutten ‚gemein haben, daß man dar⸗ 
aus ‚machen kaun, was man will, wenn es nur eiwas Gutes 
iſt. Dieſes Zeichen ſtellt fi Hier, feiner Beſtimmung ganz ge 
mäß, der gekränkten Unſchuld gerape über .veu Kopf, und wir 
zum Junfernkranz. Sa: was dieſes Wunder. ſelbſt als Wunder 
wunderbar macht, iſt, daß ſich dieſe Verbindung. nirgends zeigt, 
ala. gerade non der Seite, wo wir — — wir,:leiber Die Zweif⸗ 
ter und Spötter, Reben! So werden bekanntlich Die Geiſter ia 
den größten Verſammlungen nur von denen allein geſehen, die 
su befehren oder zu fchreden, fie. die Gräben welaſſen ‚baben. 
Glauben und ſchweigen ift meife feis..- re 
Rakewell's Figur iſt nit ganz ohne -Brope Dan fiebt, 
Eifer fann was machen, wenn er will, nnd vie Vorſtellung: Ein 
Biertel Säculum jünger, und wei Zuß höher, aud. 
Es ift offenbar Gefühl von Ueberlegenheit mit bebaglicher Ber- 
achtung, und Vorſtellung mit etwas. vertichter Schelmerei in dem 
Bild. dehute die Iebert, fo lleße " eug bei biete Ronfe yon 





9 Ee iſt belauni. genug, wie, Bi iefe Buchſtaben grwöpntig 
gelefen werben. Bald heißt bag S. Salvator, bald Socius, und 
mit-dem-t verbunden, In Hoc Signo fvinces) ; In hoc Salvabe- 
ran 3a op; ja wohl! Mit: dieſemn Hauskreuze gumal verbun 
pen, in Hac Salvabere, armer Rakewell!“ 
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Sefuitenzeihen. Sprechen. - Die Ohren ſieht man nicht, "und bie 
Augen — kaum; ſie feihft aber. fehen ſehreſcharf. Der Blick geht 
mitten; durch den heiligen Schein der Braut, der ihn nicht ſtö⸗ 
zen. kann, durch, nad; einem Cabinstfüdchen aus.dem Inventar 
rim der Braut, dem Aammermädchen, das, zu den übrigen 
Capitalien geſchlagen, vermuthlih den Kauf beichleunigt hat. 
Das Mädcheniſt befehäftigt, etwas an der Culaite?) ihrer Dame 
zu. verbeffern, der Serapkin ift unverbeflerlih. Sm Gefichte 
vos. Mãdchens enidedi man etwas von verſtecktem Lücheln, man 
glaubt naher nicht. mit Unrecht, der Herr Paſtor habe, um: ver 
Braut ein Eompliment zu machen, gewifle Worte nicht aus: ber 
Zrduungäformel meggelafien, vie gewöhnlich berausbleiben, wenn 
die Braut. ein Biertel Jahrhundert mehr. hat, als der Bräuligam, 
der ſo eben. iu das zweite Viertel tritt. . . . s 

„Vor dem Brautpaare fliehen, wie zmei eiturgi eupr en, 
der Herr Pafto:n.und ver Küfter; fie find beide auf Zrauung 
gaftellt, jener. ver. Negulator, dieſer ver Zähler... Wirklich ifi 
auch der englische Züſterdienſt einer von denen in der Welt, Die 
gewiß eingehen. werden, ſobald Herr vu. Kempelem mit ſeiner 
Sprechmafchine zu Stande: kommen wird; und ſchon jetzt, Sollte 
man denken, könnte eine .Hhr. mit Amen, nicht viel ſchwerer 
fein, aid ‚eine:mit Gudgud. — Dian glaubt, man hörte ven 
Manu. fein langweiliges Amen blöden. Indeffen, durch das 
kalte Dienkgehat durch, bemerkt. man Denn doch ein , Heines 
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9 an drantreih theilte man fonft die. gebratenen Tauben 
bei Tiſche quer, in unähnliche Hälften, und nannte das 
Stüd mit den Beinen eulotte, und das andere, nicht sans cu- 
lotte, Tondern serapkin. Jetzt theilt Die Egalite ſo, daß jeder 
eiwas vom sans culotte erhält. 
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Stimmen, son: Schelmerei. Ich fürchte, es I über. bag Semi- 
fäcularfek, von .bem- man: hied‘ ſpricht⸗ als wäre es der 
Stiftungstag. Ueber ven Paſtor drückt ſich Herr. Gtl pin vor- 
trefftich aus z er ſagt: jedermann berripmanfäge, 'glanbe,: ex habe 
irgendwo ‚ein :folcked Geficht und. eine. ſolche Perücke geſehen, 
könne ſich aber nicht gleich beſinnen, wo %. Es if unmöglich, 
unfern großen Künſtler mit: ſo wenigen Worten mgpr zu loben. 
Augenbraunen, Auge, Mund (si venia verbo), ja: bis auf. den 
Daumen ſogar, iſt Alles, wie aus einem Stücke geſchnitlen. — 
Der. Knabe vor der Braut, der beſchäftigt AR, ihr rinen Polſter 
vorzuſchieben, weil es nun bald zum Knieenkommen wird, ge 
hört, wie man aus feinem Krägelchen fieht, gu der Armenidhak 
(charity schoel) des Sprengels. - Sein erbärmlicher Anzug zeigt, 
daß bie Borfleher die Sache fo zw. führen willen, daß die Kinder 
bio Betteler nicht vergeſſen. Man kann nit wäffen, ob fie fe 
nicht: wieder einmal brauchen.: ‚Rod. und Strämpfe ind zerrifien, 
und aus ven Schuhen ſtehen nicht "bloß vie Füßliuge. ver Strüm- 
pie, ſonbern die Zehen ſelbſt hervor... Du, wie wir baldhöven 
werden, diefe Kirche, und folglich Der: gange Sprengel ſehr ſcharf 
bezeichnet find: fo muß wohl. Haigarth ewußt Mon, wen er 
vor fi Hatte, als er fo vreunichlaß. s : 5. 

Wenn man.’ ben Bid flüchtig über das "Ganze vieler Dar 
Rellung hinſührt, fo erinnert fie. leicht an den Profpest von ei⸗ 
nem Seehafen. an rinem rauhen Tage, we: im Vorgrunde Schiffe 
aller Art frieplih vor Anfer liegen, während gleich beim Ein- 
gange die Wellen noch hoch aufſchlagen, den Ankömmlingen das 
Einfaufen erſchweren und Stöße erzeugen, bie, wenn man nicht 
bald das hohe Meer au gewinnen ſucht, fich nicht felten mit dem 
‚ Berfuft ner Takelaſche oder gar dm. Aadung. und des Gebãuder 
ſelbſt endigen. 
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Die. Loſer werden bemerkt haben, vaß es wirklich im Hinter⸗ 
grunde Hier fürchterlich ſtürmt. Die Sache iſt kurz dieſe. Sa⸗ 
rah Young hat ihren Tchännkichen Verſührer mit dem Bertuft 
ihrer Keinen Habſeligkeiten gerettet... Er: verſprach ihr die Ehe 
zum zweitenmale und — betrügt fie hier zum zweitenmale. Sie 
erſcheint alſo Hier mit dem Kinde, dieſesmal ſchon auf dem Arme, 
um ſich durch Einſprache Her Drauung ihtes Berführers mit eis 
ner andern zu widerſetzen ). Vermuthlich that fie das Alles 
auf Aurathen ihrer Mutter, die, aus’ ihrer Phpfiognomie zu 
fchtießen, über die Woge des Himmels ehvas anders denkt, als 
ihre gutmüthige Tochter. Dieſe evgiebt fi ſeinem Willen mit 
Hoffnung anf eine beſſere Zukunft. Jene Hingegen will: wenig⸗ 
ſtens verſuchen, ob ſich wicht mit den Zäuften, die er ihr ver⸗ 
liehen hat, hienieden in der Zeit ſchon etwas thun laſſe. Sie 
kommt .alfo mit ihrer Tochter hier vor dem Hafen an; allein in⸗ 
dem fie einkaufen wollen, und. ſchon: etwas innerhalb, ſchlägt 
innen noih eine fo. fürchtetliche Brandung. entgegen, daß die 
Tochter ſogleuh wieder hinauégetrieben wird. Die Mutter ſucht 
zwar ‚den Wellen entgegen zu arbeiten, und wirft ſelbſt einen 
fünffchauflichen Anker aus, allein fo was kann nicht viel helſen, 
und hat hier, wie wir künftig ſehen werden, gar nicht geholfen. 
Nämlich die Küſterfrau, oder ſonſt eine alte Stublbeſchließerin 
(pew opener) , die die Rechto der Kirche :tennt:, und bier! die 
Kraft des Löſeſchlüſſels und den Verlaſt der Stolgebühren 
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. *) Das Pärchen. wird alſo hier, ſehr vornehm, mit Dis⸗ 
enfation .(by special licence) getraut, wobei der dreimalige 
ufeuf (the dans) in dem Kirchſpiel des’ Bräutigams fowopl, 
als der Braut, wegfällt. Ohne diefen Umſtand würde die Eins 
ſprache vielleicht anderswo verſucht worden. fein.. : 
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befürchten mag, ‚greift daber nach einem Pack Bindeſchlüſſel, und 
ſchlägt damit, aller .Bernunft. und Billigfeit, und ‚zumal dem 
compelle intrare firade zuwider, auf Die. beiden Einſprechenden 
106. Die Tochter fanft und nachgiebig, und mehr für ihr Kind 
und ihre Mutter beſorgt, ale auf ihre Rechte bevacht, zieht ſich 
vermittelnd zurück. Die Mutter hingegen greift zu den Waffen, 
and vertpeidigt fih mit großem. und tlefnem, wiewotl 
durchaus natürlichen Gewehr, auf das äußerfie. Diele Eintpei- 
Jung ber natürlichen Waffen zu vesfiehen, muß man willen, daß in 
England. die Männer bei ihren Streitigleiten die Nägel forg- 
fältig einziehen, und fo mit geballter Fauſt, bloß durch Maſſe 
und Schwungkraft, den Feind zu Boden zu fireden fuchen. Hin- 
gegen das Frauenzimmer laßt hei foichen Gelegenheiten Die ſei⸗ 
nigen heraus, und fucht den Feind wicht ſowohl zu erlegen, als 
mit dem zehnſchneidigen Schnepper bloß zu iQröpfen Neu 
Dame Joung aber fiht hier als Amazone, und verbindet ven 
Schröpfichnepper mit der Keule, und dennoch erklärte fich ver 
Sieg niht für fie, — fie dat Die Geiſtlichkeit wider ſich! — 
Benn man mit dieſem Sturme im Sinne wieder. nah Rake⸗ 
weils Gehicht zurückkehrt; fo ſcheint es doch fat, als höre er 
und fürchte er. deflen Braufen ein wenig. Sonſt ſcheint Riemand 
in der ganzen Verſammlung Piel darauf zu achten, den einzi« 
genvielgliebten, anbäßtigen Jupözer oben, uf der 
Bühne ausgenommen. -:* 
Bon den vernünftigen Geihöpfen, deren wie IL 
rade zehn zählen, wenn wir, wie billig, das junge auf 
dem Arm und das alte, mit I. Hi: S. markirte vor dem Prie⸗ 
fter, zuſammen für eines rechnen, gefchieht der Webergang zu 
ber todten Natur, am ſchicklichſten Durch Die unvernünftigen 
Thiere. Hier wird inneffen die Abfufung durch. befondere Um⸗ 
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kaum merklich. In der fogenannten dodten Natur lebt imd webt 
hier Hogarthes unſterblicher Geiſt, und die Tiere find von 
der Art, daß ihre Sagacität mänthem Subjecte in dieſer Ver⸗ 
ſammlung Ehre machen Ponte, ve halbrenteade paid und die 
geametrifivende Spinne. Mann: 


Linker Hand, unmittelbar bie einein Polſter zum gnieen, 
iſt ein kleines Tete à tẽte, das ſich jur Hauptfcene dieſes Blattes 
faſt fo verhält, wie oben die Verſammlung der ſchwarzen Patri⸗ 
zier auf Dem Steinpfläfter zu der in Wpit e's Caffeehauſe. 50 
garth’s verewigter Mopst), Namens Trump (Trunipf, ein’ 
raſches Mannsbild), iſt mit einem’ ältlichen Geſchöpfe ſeiner Gat⸗ 
tung, aber verſchiedenen Geſchlechts, in einer geheimen Unterre⸗ 
dung begriffen, die ſchon deßwegen unſere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient, weil ſie bloß unter drei Augen geſchieht. Betrachtet 
man bie. Sache näher, fo kommt man faft auf ganz: fonderbare: 
Gebanten. Denn vn es richt. als s brufte fich die Beine die Be 





) Sogarib ‘hat dieſen Hund auch ſonft noch verewigi. 
Unter andern überläßt er ihm auf einem Blatte wider den Dich⸗ 
ter Churchill, die: Cenſur eines Gedicte:, Das diefer beißende. 
Spötter gegen Hogarth geichrieben Hat, nämlich. der berüchtig⸗ 
ten Epistle to Hogurth. Der Hund fieht das Feuer der Satyre, 
macht Anftalt es zu löſchen und‘ löſcht es. Auch findet fich in 
einem Berzeihnid von Statuen, Büfen ꝛc., die ber. Bildhauer 
Richard Parker, auf dem Strande wohnhaft, verfauft, eine 
von „Hogarth's Kavorithunde” (Hogarth’s Pug-dog). 

**) Ginige Achnlichkeit bat vieles ‚Händchen mit: dem anf 
ber vierten Platte. Wäre dieſes, fo könnte es dott wohl Sa- 
rah Young’s Händchen fein, das auch bier mitgelaufen wäre, 
und eine beflere Aufnahme in dieſem Tempel ‚gefunden bätte, 
ats fe. Ich rechne nicht viel auf diefe Muihmaßung, wiewohl 
nicht wegen des hier fehlenden Linken Auges. Aber da Ho 
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mit ihrer weißen Borge, mit ihren. Perleunſchel üchen 
um den Hals, und mit eiwas, was. faſt ausſieht wie in Strich⸗ 
Plättchen? Auch hängt wirklich hinten ehvas:herab, was in 
der. freien Luft, oder bei einem fo gesannten Hochzeitozug auf 
ver Straße, befler paradiren möchte als. hier. Es fehlt. nur 
noch ein Hündchen, das fi mit der Cülotte der Liebenswür⸗ 
digen befchäftigte, fo würde vermuthlich Trumpf au über 
die Geliebte weg dahin fehielen, und dadurch eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit, von der man nicht laut ſprechen darf, vollſtändig wer- 
ven. Doch nein! Trumpf meint ss xedlich und verlangt, wie 
man aus ſeinem ganzen Anſtande, ben ihn kein Eſſex gelehrt 
hat, fieht, nichts in den Kauf. .. 


Gleich neben der fo. eben gezeichneien vorbidlichen Grm. 
ſieht man, an einem ber Kicchfkühle befefliget, die aeıme Ar⸗ 
menbücdfe (the poor’s box). Ste muß ſehr arm fein, wenig⸗ 
fiens mehr von Fliegen als. wohlthätigen Singers befucht wer- 
ben, denn eine Kreuzfpinne hat ihr Neb, als an einer ber fi 
herfien Stellen für fe im ganzen Haufe, darüber gelpannt, und 
vermuthlich haben die Vorfteher fie fißen. laſſen, um fich bie 
Mühe einer vergeblichen Eröffnung einer Büthſe zu erfparen, 
die nicht gefcpüttelt- werden kann, und "dann an. jedem Morgen 
zu fehen, ob fie nichi beſtohlen worden iſt. Es iſt dieſes der 
singe Gegenfand in Dielen Riga a and dam u s non esfeanen 


gartire Pug-dog, bier iR, w Reit Bogen IR. er ir⸗ 
gendwo mit ſeinem Gragpn bier .guf der Gefichteriagb,- fo bat er 
ſebr unzerht gethan, „fish -nisht.. wenigkens uns auf; biefer Seite 
u verrathen.-, Ich hätte ihn alsdann in dee Liſte vernünftiger 

Pi ſierüch be zwei gezählt, und is. bas Dupam voll ge⸗ 
ma nenn 
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läßt daß die Vorſteher berieben. wohl: atmas leiten: Könnten, 
wen: fit nur wollen. Diefer Einfolk:ngarth:e: iſt ſehr Deu 
rühetb geworden, wonigſtenzo habe ish in meiner Frähften ‚Burgen 
fpon davon arzählen hhören. Es muß. dem Küuftler nnd. wivklich 
ernſuich davum zu · than, geweſen ſein, daß man ihn nicht über⸗ 
fehen: möge, daher Hat: er vier Füden des n Mewebes fü, Dick gezo⸗ 
gen, duß: auch ver üchtigſte Blick indem: Rebe dieſes im WBinel 
kouesaven Sputtes: Hängen bleib: :. .. ... : rim 
af deniGefegtafel,, Hinter der Rirrirt pes Orio oe ein 
Ratte Riß dvurch die zweite Tafel, und. namentlich vurch/ das 
neumnte Gebot, unſer achtes: „Du falif kein:fatf 
Zeugnekß,TenonueuDenn jene Kirche nacht aus: anfermz we i⸗ 
ten. Gebote: gw ot; und dafile maus unſtem neunten und 3ehn« 
ten; Eins. ‚Au dieſer Scheinbar geringen heoretiſchen Abän⸗ 
derung enieht file ans ‚nichts: deſtoweniger sine. grobe Differenz 
in Prast. ıdn England wirb:jehes Vergeben.’ pin sent, ;Wor« 
nnch im :größten Sheile von. Dantichland:: fein: Hahn kräht, un⸗ 
ausbleiblich mit dem Galgen beſtraft; denn da iſt es gegen den 
Mar. :. Dafür hängen wir aber, wenn fonftsnichts dazwiſchen 
fommi,:bie Verbrecher (gegen Das. Licebrnte, ba vach Dem. dass 
tagen Ed ur s: ber: Dieb feine: Gontptiee beirathen und hipgehan 
kann /wo. er Mil. — ein... End 
: Reben, der Gefebtafel, ‚gerade . Hinter. dem Küfter, iſt aine 
Stelle, worin eiması gebaugen hat, aus von Wichtigkeit gewe⸗ 
ſen Sin; muß; nicht ıweik: 48 hindern Der: Küſterſtelle hing, oden 
weit Bin: Ritierhelm mit einem Löwen noch wirklich: Ju Shuß 
und Drutz darüber häugt, oder rin Cheruhlönfegen darüben 
ſchwebt / ſendern weih man es urben. Dad, Geſenze gehängt: hats 
Zum ‚Glüd: für,:bis Ausleger, hat. den. Dahn, der Zeit, oder wel⸗ 
Bes wahnſcheinlicher ift,.nie. Kralle des: Muthwiſllena/ üben ↄwu 
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es ‚{onft: war,.: mer gerabe.fo viel übrig: gellaflen ,: daß man fer 
ben kann, was es geweſen if. : No fiehen!auf der koſtbaren 
Reliquie: die Worte: Ti believe esz : (Ich giaube). .Es::war alle 
ver Blaube:r(ihe Orsed),. wis. da pehtungeti.fret, wo nun 
nichts mehr hängt. : Das hieße alle s ich, glaube: an gar Nichts, 
ober . an. alles was man bereinft, wieder, dahin hängen: wird. 
Schade, daß das Glaubensvacuum da; eine. fo: gar un beſtimmie 
faferige Grenze hat. In einem. abterundeten, ſchoͤn vergolde⸗ 
ten und mit. allen. Bufignien der Philoſophie gezierten Rahmen 
wäre es vas ſprechendſte Wappen der Aoleranz, bau fich denten 
laßt. Ueberhaupt if wohl, Alles gehörig zuſammen genommen, 
keine Kirche möglich , die bei. ſo wenig ußerem Reiz, fo viel 
inneren für-alle Menſthen hat, als dieſe. Ste verlangt nichte 
als: Glauben, ohne zu fragen, an Was! Dieſes allein führt 
ihr Thon ſicherlich alle ehrliche. Leute ‚ver ganzen:Welt zu; fie 
bat ferner die Geſetztaſeln, vom :fechsten Gebote C(unſerm fünf 
tem) an, zerbrochen, und: fo lann eu. tHn!TeiöR an. dem Beifall 
son Spitzbuben, :Hurern und. Ehebrechern :wicht. fehlen. Auch 
iſt der Pfeiler, der zwiſchen dem Kammermaüdchen und der Braut, 
etwas gegen die Kanzel gu, auffleigt, ganz aus der Sfäulenord⸗ 
nung der erflen Kirche, und. die Kanzel ſelbſt gleicht völlig einem 
alten Le hrſtuhle der Philoſophie, was eigentlich jede Kanzel fein 
folte. Ein Paar Sonnen mit oder ‚ohne Tonfur,: eine oben 
für den Herrn Paſtor, und eine andere für die Gemeinde, Iaf 
fen fih, wie bier, leicht daran malen, - und ändern bie. Sade 
ſelbſt weſenilich nicht. - An der Hinterwand der Kanzel ficht 
man einen dunfeln Kreis, der viel zu deutlich daſteht, als Daß 
er umſonſt daſtehen könnte. Es fcheint: etwas Berfinfteries zu 
fein; ein Zleden auf einem Vorhange, der außerdem, daß er 
mit der übrigen Reinligteit in ber Kirche zufammenhängt, nod 
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on mandes neue Licht erinnern kann, Das von dort, - auoftvömt, 
Ich weiß es nicht. — 

Wenn man alles das zufammennimmt, fo fieht man wohl, 
daß es mit dem Leiblichen dieſer treuen Marientirdhe*) 
hier nicht faonderlich ausfieht, daper hat man die alte Rechigläue. 
bige heute für diefen Eprentag mit allerlei Laubwerk und grür 
nen Büſchen etwas heraus zu pußen geſucht. Sa es if mir 
wahricheinlich, daß fetbft der ganze Pfeiler weiter nichts ift, als 
eine Krücke, die man ihr. heute, der vornehmen Gefellfihaft wer 
gen, zugelegt dat, um ſich wenigſtens während ber Zrauynge- 
seremonien aufrecht halten zu können. Ufo alt, herausgepußt 
und pro. nune renovirt, verhält es fich mit Notre Dame ver 
Kirche ungefähre fo wie mit notre dame der Braut. Ja ich glaube 
fa, etwas non dem Puße bier bezieht ſich fogar auf beide Da⸗ 
men zugleich. Die Leſer werden bemerken, daß die Büſche fi 
nicht ſonderlich buch Blumen auszeichnen, mit denen man fonft 
in England bei dergleihen, oder überhaupt bei allen Gelegen⸗ 
heiten, .fehr freigebig if. Es iſt ein bloßes Grün, mit dem 
fh das Jahr heraus zu pußen pflegt, wenn es auch alt wich, 
Wintergün Man nennt ed auch wohl aus Gefälligkeit Im⸗ 
mergreün, fo wie fihwarze Kleider Gala⸗Kleider. Nim— 
mergrän**) und Trauer für abgeichiedene, Röde, wäre ſchick⸗ 
licher. Wie würde es um dein Honorarium fliehen, guter Amen⸗ 


! 





*) Es if nämlich die Rirhe son Marybone (Mary. le 
Bone), einem Dorfe bei London, das damals zu einer ſolchen 
Trauung im Stillen nod weit genug von der Stadt ablag, nun⸗ 
mehr aber mit mehrern andern Dörfern Hoffnung hat, in die 
Stadt felbf aufgenommen zu werden. 

**) Ein Einfall von Pope, ber die ISmmergrünen Pflan- 
zen fehr.wißig Nimmergrüne nannte (euergreen, nevergreen). 
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zähler, dort, wenn das Stüdkhen Bintergrün, das ver 
dir fleht, die Bedeutung deiner Büfche Tennte! 

Aber woher weiß man, daß dieles die Kirche von Marybone 
it? Dort oben fiehts an der Eimporbähne: This church of Mary 
le Bone was beautified in the Year 1725. TAo. Sice.et Tho. Horn 
Churchwardens. Alfo hier hebt der Rame nicht Bloß ber Kirche, ſon⸗ 
dern ſelbſt der Kirchenvorſteher, die fie im Jahre 1725 fo verid 
nerirt haben, Daß es im Jahr 1735 fo damit ausſah. Nichols 
bemerft ausdrücklich, Daß viefes Feine erdichteis Namen feien, 
fondern daß die vamaligen Vorſteher wirklich fo geheißen Hätten. 
Hätte wohl eine Kirchenvifitation mehr thun können ?_ Die Kirche 
wurde auch abgebrochen und nun eine neue gebaut, worin Die 
fer gegenwärtige Stall noch bequemer, wie man fagt, Reben 
könnte, als der zu Xoretto in feinem Futteral. Die Kirche war 
wirfti fo Hein; muß alfo fürwape fehr Klein geweſen fein; nicht 
fiber drei NReifrodsbreiten breit. Es fiheinen auf die KRicchen- 
ſtühle mehr in Verhältniß mit der Kirche, als dem menfchlihen 
Körper zu fieben. In dem zweiſchläfrigen Iinfer Haud kim 
nen unmöglich Menſchen gemacht haben, flehend gewiß nicht. 
Trumpf, derda neben feinem Wintergrünchen ſteht, ragt fchon 
dis an das Schlüffellod. Daß es aber ein Stand, und nit 
etwa ein Reliquien⸗- over heiliger Kleiderſchrauk iR, 
lehrt Die Aufichrift. Wir geben fle hier, um unfern Lefer die 
Mühe zu erfparen fie felbft zu entziffern, Engliſch und Teutfg. 
Sie if merkwürdig wegen der Ordokrafi und wegen des La- 
pidarſtyls auf Holz. 

THESE: PEWES: UNSCRU’D; AND: TAN: INSUNDER: 

IN: STONE: THERS: GRAVEN: WHAT: 1S: UNDER: 

TO: witz A: VALT: FOR: BURIAL: THERE: I8: 

wnuıch: Erwann- FoRser: MAR: FOR: HiM: ARD: His: 
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ra u, Bi 5 uf: f # se aan.) %' vd) itu. a 
Schraubte mm : Sie: Kirchſtihl: ab: made wnımbb: fle: 
draufe un⁊ Shen: - On. 


: Bid: men: in: Stein: gergabt: was Geier: —E— 
Als: nämlich: sin: Gewölb: gu: Legen: Todter drein: 
‚Das: Edwardr derſet: baut’: van: ew: und: lar: die: 
Sein n*. 
Alſo es iſt ein veſſchloſener Kirchenfuhi und. ſein S srant. 
Indeſſen da ein Begräbniß darunter ift, fo wird die Sache et⸗ 
was aufgeffärt. Bielleicht Liegt der Stand Halb unter der Erde 
bei den Borfahren, und hätte ſonach, als zeitliche Schlaf. 
fielle, des Memento mori wegen, ober auch zur Erinnerung an 
Auferfiehfung, Communtcation mit der ewigen. 

Herr Gilpin iſt mit feiner Connoiſſeurſchaft bei die— 
fem Blatte übel angelommen. Es geht den Kunftfühlern 
oft fo in Praxi. „Die Verfpectiv, fagt er, verdient Beifall, 
„die Kirche fcheint nur zu Mein, und die hölzerne Säule, welche 
„weiter einen beſondern Nuten hat, theilt das Gemälde auf 
„eine unſchickliche Art ab.“ Dex fonft feine Mann hat nicht be- 
dacht, Daß der Glaube und die Geſetztafel bort an der 
Wand und das Gefiht von Rakewell's Liebchen, noch viel 
unfchiclicher abgetheilt find. Hätte er ſich bei den Borfiehern 


*) Nichols fagt, die Infchrift fei getreu copirt, die Buch⸗ 
ftaben erpaben gefchnitten, und fänden fich in der neuen Kirche, 
weil der Bifchof, unter welchem dieſe gebaut wurde, wie billig, 
Sorge getragen hat, daß diefe Denkmäler, fo viel wie möglich, 
beibehalten wurden. Weil die Familie Forfet ausgeflorben 
iR, fo fiel Die Stelle an den Eigenthlimer das Grunpflüds, den 
Herzog von Portland. Auch ift der Heine Basrelief aus ver- 
goldetem Blei, den man hinten unter dem Fenſter fieht und die 
Grabftätte einer Familie Taylor bezeichnet, noch jeßt vorhanden. 
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ertundigt, fo würbe er vielleicht haben erfahren können, was 
die: Säufe- für eines Ruben hat. Sie dient, die Kirhe zu Rü- 
ten, und war überbad den Leuten ganz: unentbehrlich, die Reis 
gung hatten, die Revenüen: ver Kirche. felbſt in Die Taſche zu 
fielen. Das Ganze ift nad der Natur und mit einem Zwecke 
gezeichnet, ‚der, :wenn man ja etwas babei idealiſiren wollte, 
fid nur mit Erniedrigung, und na mit Erpöpung des Gegen 
Banden; er ; 
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Hier iſt White's Caffeehaus von innen. In diefem Haufe 
kam am Z3ten Mat 1733 Feuer aus, und Hogarth bedient 
fich dieſes Umſtandes, den Ort für das damalige londonſche Pu⸗ 
blicum zu begeichnen. Warum er wohl den Blitz nicht felbfi ge⸗ 
wählt hat? Die Gefellfchaft if, wie wir fehen werden, auf- al- 
les gefaßt. . 
Rafeweli Hatte mit Streithahnen und Rennpferben micht 
ſehr glücktich geſpielt, oder was er damit gewann, zugleich mit 
dem Uebrigen an das bunte Geflügel in der Menagerie bei Pon⸗ 
tac verfüttert. Durch den Tauſchhandel in der Kirche von Ma⸗ 
rybone gewann er wieder beträchtlich, von der Seite wenigſtens 
wo es fehlte, aber, wie. ih von ſelbſt verfteht, bei weitem nicht 
genug. Ouetera desunt, dachte ex, und griff, der Continuation 
wegen, zu dem Erwerbmittel, das ſich am beflen mit feinen 
Fähigkeiten und feiner Ppilofophie vertrug, dem Hazard. Wie 
die Welt entfianden iſt, Tann mehr entſtehen, und fo entſtand 
Bier auch wirklich durch bloßen Hazard für unfern Helden ein 
Gtüdsgebäude, das ſich mit nichts ſchicklicher vergleichen läßt, 
als mit der Garderobe des Sternritterd sur le pave. 
Der Ausornd in:diefen Geflchtern und Figuren dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft geht über Alles, fo mannigfaltig fie auch find, und bei 
weitem den größten Theil der Xonleiter menfchlicher Gemüths⸗ 
ſtimmung umfaflen. Schlaffe Leerheit auf der niedrigſten Stufe, 
dag aigentlihe moralifhe Nichts und wieder Nichte; 
bedächtlicher ſpſtematiſcher Erufl und Ernſt von callöſer Natur 
durch erworbene Gefühllofigkeit; Mißmuth tief und file in’ fich 
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gelehrt und Mißmuth mit Neußerungen von angehender Berzweife 
lung; die fnirfchende, rafende Berzweifelung, wie fie gegen fi 
felbft und das Verhängniß, und wie fie mit dem Mordgewehre 
bewaffnet argwöhniſch gegen Andere wüthet; Faltes Blut bei gün- 
fligem Glück und behagliche Freude dabei mitten in dem tobenven 
Gewühl von Verwünſchungen der Unglücklichen, auf deren Ruin 
es fih ſtützt; Furcht, Schreden in allerlei. Geftalten, Alles in 
dem Grade, der für jeden andern Gegenfland als den berrfchenden 
fühllos macht, fieht man bier in bunter Mifchung durch einan- 
der. — Es iſt fürchterlich! Wenn man nun gar noch Hören 
oder einmal bloß hören könnte, etwa vor der Thüre: Das Um⸗ 
flürgen der Stühle, das Klingen einzeln hoch aufgezäßlter Gui⸗ 
neen, und das fehwerfälligere Raufchen über den Tiſch gefdleif- 
ter Summen in Maſſe; Flüche, Verwünfchungen, mit aller Mast 
der Sprache und der Menfchenftimme ausgeſtoßen; theilnehmendes 
Hundegebefl, und das Alles mitten unter dem Gefchrei von Mord 
und Feuer! Was follte man da vermutpen? Etwa eine Spiel 
gefellihaft? Wahrlich, wenn die klingende Münze nicht wäre, 
eher ein weltlich es Disputatorium über Menſchenrechte oder 
ein geiftliche 8 über den Bortritt in der ewigen Seligfeit, oder, 
das Gelindeſte zu rathen, ein launiges Gelpräh im Reich der 
bürgerlich Todten — im Tollhauſe. — Allein es iA wirf- 
li an dem — fie fpielen!’) — Aus jenem Becher dort auf 
dem Zifche erwarteten fe den Ausſpruch des Zufals über den 
Befig. ihrer Güter, und Rakewell hat. Alles perioren ! _ 


— — — — 


*%) Wem fällt hierbei nicht bie Erzãhlung unſers Licht wer's 
ein, der dieſes anſteckende moraliſche Nebel, das ſich über kurz 
over fang mit Verderben endist, in einem andern Stadio ſo 
ſchön beſchreibt?ẽ? 
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Seine Schätze find dahin, und nichts ift ihm übrig ats fein — 
Shätchen! Er wirft fih auf die Knie, knirſcht mit den Zäh⸗ 
nen und fucht mit epileptifch ſtarrendem Auge und mit geballter, 
drohender Kauft den Himmel, der feine Schuld hat. Sein rechter 
Zuß hebt ſich behende auf den Zehen, mit dem rechten Arm zu⸗ 
gleich, dem Der. linke geipannt. gegenüber ſteht, wie Flügel gegen 
Flügel. Es if zu ſpät! Wären es die Flügel der Morgenröthe, 
die Stenfe würde über ihm ſchweben. Was das für Engelflim- 
men :fein :mögen, auf .die er horcht? Oder ifl ed das Schlüffel- 
geraflel des Kerferd oder das Klirren der Ketten von Bedlam, 
das er hört? — Da liegt es; das ausgeraufte Haar, die leere 
Perücke, neben dem leeren Gelpbeutel, und zwifchen beiden der arme 
Zopf, der jene ſchleuderte; ein erbärmliches Zeichen der Excla- 
mation und des Kreuzes ‚zugleich + Urmieliges Geſchöpf! Wäre 
doch nun dein .Herr Haupimann*)- hier. „Sein Degen Tönnie 
Dir von Nutzen fein.’ Mit ipm flürzt. fein Stupl, hinter deſſen 
Lehne hervor ein Hund aus Coventgarden feinen Antheil 
bezeigt an dem tiefen Sale. Der Glückswechſel muß ſehr groß 
fein, wenn ihn: die Pudel bemerken 

Zur Rechten kehrt ein Mann, den ber Hund noch zur Zeit 
nicht bemerkt, dem Glüd den Rüden, weil es ibm unerträglich 
if, den, Rüden ned Glücks länger anzufhauen. Er fam in 
tiefer Trauer, fo. gar mit Pleureufen (weepers) hieber, und wahr⸗ 
ſcheinlich mit‘ einer Erbſchaft, in der Taſche, über welcher jetzt 
die Krötenform einge framden Hand auf dem Tiſche brütet. Vor⸗ 
ber trauexte er um ven Berwannten, und nun fehe viel tiefer 
um die. Erbſchaft. Merkwürdig IR die Verſchiedenheit in ven 
frampfpaften Aeußerungen der Verzweiflung, über den plöglichen 


*) ©. oben ©; 27. 
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Berluf von erheiratgetem Sute bei unfern Helden, und 
von geerbtem bei deſſen Nachbar. Jener, wie mit Knall⸗ 
luft gefült und angezündet, fährt audeinander durch Uebermaß 
von Spannkraft; diefer, wie eine angeflochene Blafe, füllt zufam- 
men. Es iſt alſo wirklich in den Geberden von beiden fo etwas 
wie Hochzeit und Begräbniß. Der eine hat wenigfiens die 
platzende Sperrigkeit des Zubilirenden , und der andere Die zu⸗ 
fammentriechende Gebeugtheit des Leibtragenden, Die an Sad 
und Afche erinnert. Bielleiht MH Rakewelns Kleid im Gemälde 
noch gar Hoczeitlihes Weiß und Gilber. Der Eontraf 
zwifhen dieſen beiden Spielern if von unferm Künfller 
vorfäglich weit, getrieben. Ralemwell’s ideenvollem Kopfe ik 
felbft die Derüde zu enge, Alles ſucht das Weite; bei dem Ras- 
bar ſchwindet Alles nach innen, und er drückt ſelbſt mit beiven 
Fäuflen Hut und Perüde nach; und wenn fener den rehten Am 
mit großer Stärke aufhebt, fo feheint es fa, ale hätte ſich kei 
diefem das Bißchen Hebfraft, das ihm noch übrig If}, ganz in 
das linke Bein geworfen. . 

Zu beiden Seiten von biefer Gruppe Anden flo zwet fried⸗ 
lichere, wenigſtens ſtillere. 

Gerade vor dem Leidtragenden fit ein. alter Bucher, 
der fo eben einem Lord Cogg) (alſo niht-Incoog.), deſſen 
Ermel aus Gold oder Silberſtück das davorſtehende Licht beſcho 
men, 300 Pfund (vermuthlich halb Captial und halb Intereſſen) 
freiwillig leiht *»). Hinter unſerm Nenvermählten 
wirbelt «in Straßenräuber in tiefen Gedanken die Daumen. Er 
I Hier weder willens zu leiden ng! zu borgen, Nägt aber bie 

+) Bon io c0g, fuchsſchwänzen, ſchmeichelun, betriegen u. ſ. w. 


Daher a Cogger. 
**) Lend to Lord Coog 500 L., follte heißen Zent etc. 
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nfrmmente zu einer gezwungenen Anleihe auf ber Heerſttabe, 
in der Tafche, eine Pifole und eine Maske. Dort if ver Credi⸗ 
tor der Räuber, und bier if es der Debitor geweſen und 
wird ed wieder fein, wenn er hinaus ins Comtoir kommt. Bor- 
trefflith in der Kopf. des Aiten, ver mitten unter Feuer und Mord 
und dem Gebrüßle der Verzweiflung, das felbfi den Hund zu ſym⸗ 
yathifiven zwingt, ruhig bei feinem Stusirtichthen fißt, und mit 
wachſamer Feder jedes Pünktchen notirt und ründet. Aber freilich 
von einer ſolchen Froſchphyſiognomie, wie Lord Cogg's, iſt 
was zu gewinnen. Es iſt doch etwas Iinertvägliches in dem 
Labiak⸗ und Bracialfpfiem von Fhro Hochwohlgebornen, 
deren Tippen mit gleicher Breite, wie ein Feuerſtahl, ringe um 
ven Mund herumlaufen, und deren Arme wie ein Paar Schwimm⸗ 
beine gebogen find. Indeſſen man if beiderſeits zufrieden, was 
will man weiter? Ste find glädtih. 

„Gewiß hat Beides fein Bergnügen, 

„Betrogen werben wie Betriegen *)." 

Vermuthlich Sat’ der Straßenräuber alles, was er dielen 
Abend anf ver Heerſtraße mit der Piſtole errungen hatte, hier 
durch die Würfel verloren, und nun hält fein Gewiſſen Abrerh- 
unng mit ibm, wobei die Bilanz Tehrediich. für ihn ausfällt. 
Diefe Meditation da iſt eigentlich eine Gewiſſensexecution; fehr 
begreiflih.‘ Bon der Salgenfeite Her find die -Afpecten Immer 
dieſelben; das Verbrechen ift begangen, es kanu nie wieder zu⸗ 
rückgenommen werden; ex gehört von nun an dem Galgen, fos 
bald er erfannt wird, und felbft fein Pferd kann ihn verrathen. 

X er . ‘, .. ” 7 r ., ° 


— — 





*) The pleusure, sure, must be as great 
Of being cheated, as to cheat. 
BUTLER, 
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Bon der andern Selie find fie nicht günftiger. Bas man durch 
das Berbrerhen erringen wollte und errungen .batte, iſt verloren 
— fort, .auf immer; man if} wieder fo arm und fo kahl, at 


vor wenigen Stunden, aber ba war man nor nnfchuldig vie 
leicht; jetzt ſteht der Galgen immer voran, ſchon ganz fertig; 
das häßliche griechiſche II wird künftig die Einfaſſung zu jeden 
‚Plane des Berfiandes und jedem Gemälde der Phantafle. Ba 


einem ſolchen Culcul und einer folchen Yerfpective ift es Tein 


Wunder, wenn ein gänzliher Außerer Sinnenufhlagm 
folgt, Er fieht und hört und fühlt nicht mehr. Der Knabe, | 
der vor ihm fleht, der ihm laut zuruftz der ihn fogar fchüttelt, 
ift für ihn nicht da. Um Geruh und Geſchmack mag es nicht 


beſſer fiehen, denn auch der befiellte Labetrunk if jetzt migt da 
für ihn. Sogar an die Piſtole und Maske denkt er nicht. Es 
it ein Glüd für ihn, daß der Knabe, das einzige vernünftige 
Veen, das in dieſer ganzen Geſellſchaft noch für Beobadiur- 
gen vacant if, nicht an dieſer Seite fleht, fonft möchte die oben 
gezeichnete Einfaffung um die Bilder der Phantafie dieſes Hıl- 
den, ſehr bald zur Einfaflung um den Helden ſelbſt werben. 
Was der weiße Strich. bedeutet, Der von der Piſtole ab nad 
wer Erde geht, verſtehe ich nicht ganz. If es ein Börtchen am 
Kleide, oder iſt man vielleicht gar ein Schneider? Er figt ver 
pem Camine, der mit einem Gitter gefichert if. Diefes Gitier 
iR kein Garde-Feu, fonpern ein Garde-Fou‘). Es foll verhin 
dern, daß die klugen Leute da nicht Würfelbecher, Karten, Hükt, 





Madame. Denn jetzt könnte es leicht fein, daß fih in einem 
Winter mehr Krauenzimmer in England lebendig verbrem⸗ 
ten, als junge Witwen in Bengalen. Dan hat zwar fehr zier- 


liche Befriedigungen angebracht, die man Fenders nennt. Sie 





) Noch fehlt es in England dem Camin an einem Garde 
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fofibare Börfen (wenn fie leer find verfteht fh), und Perücken 
mit ſammt den Erclamationdzeichen ins Feuer ſchmeißen. For⸗ 
tunens Priefter follen fehr geneigt fein, ihrer Göttin zuweilen 
mit ſolchen Brandopfern an der negativen Seite nachzuräuchern, 
und fie pinwiederum eben fo.bereit mit einem fo. gnäpigen Ger 
fihte, als es fih von diefer Seite machen läßt, dergleichen 
Opfer anzunehmen. Nicht weit von dem Camine iſt eine Rifche 
mit gleicher Befriedigung. Was mag.das fein? Bielleipt ſteht 
da ein Diſch mit Gläfern oder Erfriſchungen, die feine Colliſionen 
mit Berüden ‚vertragen. Wenn fchon jedes Schlüffelloch ,- wie 
man. fagt, ein. Pasquill auf den Adel der menſchlichen Natur ift, 
was mögen nicht ſolche Bitter feind Man fiept, man ift bier in 
der Antickambre des Tollhauſes. 

"Hinter dem Heinen Knaben ſteht, an die Band aelehnt⸗ auch 
ein. fhiwer Verwundeter. Er ift fiherlih an einer ſchmerzhaften 
Stelle getroffen. Was. er da fo fpik vor den Mund hält, fcheint 
nicht der Theil feines Ichs zu fein, an dem er wagt; innerlich 
greift ex beffer gu. Gehen etwa feine Augen auf. ven ſchweren 
aweifigigen Herrn am Zifche; der das Geld einſtreicht, und miſcht 
fich noch Neid. in die angehende Verzweiflung? In dieſem Kalle 
verdient er Doppeltes Mitletd. Mit Taltem Blute anzuſehen, 
wenn man unfer verlornes Geld einftreicht, iſt an fich ſchwer; 
anzufehen wenn es mit Faltem Biute eingeftrichen wird, ift. ſchon 
viel ſchwerer, aber e8 gar von der warmen, bähenden Speck⸗ 
hand eines gemäfteten, forglofen Patrons wie. hier, Tangfam une: 
mit beimlicher, ſtiller Behaglichkeit eingeſtrichen zu ſehen, iſt nicht 


ſchützen aber nur den Fußboden und den Teppich etwas, unier⸗ 
röcke und Schürzen aber fo wenig gegen Unpeil, als“ mande 
morafifche Fenders, die man ihnen ur Schutzwehre mit in die 
Welt giebt. 
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auszuhalten. Es it wirklich an dem, obgleich nicht leicht u m 
Hären, daß im Spiele an die Wohlbeleibtheit gu verkierm, 
etwas höchſt Kräntendes für die Magerkeit oder feibft fen 
für die Mittelfül le Hat. Ob fih diefe für Hüger halten, 
weil fie behender find, oder and einem ganz entgegen gefeßten | 
Princip, jener ihr zeittiched Feit für zeitliches But und baarem 
Ueberfluß in Anfchlag bringen, oder ob fie glanben, ber verdient 
das Geld mehr, der es mit fanguintfiher Planiofigkeit einflreigt, 
als der, der es wie einen Bänfebraten für den Abend phlegma⸗ 
tiſch vor fih hinrückt, weiß ich nicht. Das Fartum iſt unläugber 

Hinter‘ dem Leidtragenden ſitzt ein Weſen, von dem man nicht 
ſagen kam, was es eigentlich trägt, aber Leid möchte man m 
Es tragen. Ein wahres Vacuum; bioß Raum für einen Am 
ſchenkopf. Wie gemalt, könnte mau fagen, wenn man ihm Isben 
wollte. Behüte, und bewahre alle Menfchen vor ſolchen Wacht⸗ 
figuren I Wie vieler Ged hieber fommt, mit feinem Bid in 
Blaue und feinem Lrbäugeln mit der Luft? Sicherlich ift es dan 
erbärmlichfte der Befellfchaft, und. von Hogarth vermuihlis 
bloß Hierher gebracht, und die Übrigen dur Contraft zu unter: 
Rügen. Er fcheint einer von den Hafenfäßen gu fein, Die ober 
Kraft zur thätigen Liederlichkeit, es dennoch für nöthig Hielten, 
fih Yier und da das Anfehen davon zu geben: „Beflern wars 
„wir bei White's; da hatten wir verbammt hohes Spiel.” — 
Das offne Mäulchen wi bloß davon erzählen, und erzählt 
vielleicht jet ſchon. 

Die Gewinnſttheilung Hinter dem Straßenräuber IR vortref⸗ 
lich. Um die Lippen des unbedeckten Glückſeligen ſchwebt faß 
anftedende Behaglichkeit. In Acht mag ſich aber denn Doch dieſer 
Slüdielige nehmen. Der Mann mit dem Hute tpeilt ein wenig 
ſchnell und faft vorfäßlich mit mehr Geftingel als Gewicht. Is 
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feiner Vertraulichkeit iR überdas etwas ſehr Oratoriſches, ver⸗ 
muthlich der klingenden Münze noch mehr Klang, und dadurch 
gar der Zahl ſelbſt vie Ründe zu geben, die ihr fehlt. Aus dem 
Anzuge der beiden Conpagnons zu ſchließen, find fie nicht von 
gleichem Range, und da nimmt denn bie geringere Moitis Leicht 
ein Wort zu feiner Zeit für baar Gele, zumal wem vorn fo 
dazu gellingelt und: hinten auf dem Müden gar ein gnäviger 
Takt fanft dazu geſchlagen Wird. 

Diefer fehr gefehten Kleinen Gruppe gegenüber, nach der 
Thüre zu, vermißtman noch eine Peruche, und offenbar zugleich 
noch allerlei was im Kopfe . darunter. lag. Das Subject hat 
viele Aehnlichkeit mit Rakewelln. Es iſt Alles fort. Aue 
ſacht er die Urſache davon, nicht wie jener über den Worten: 

quod petis, Ric est: 2. 
Est Ultbeis*) 
Cbei Wihite's) denkt er, und ſtößt auf einen, vielleicht muſci- 
digen, armeri Teufel, ven er für einen Betrüger hält, fürchter⸗ 
lich zu. Das if noch. viel zu weit geſucht. Zum Glück fget 
er den Degen eben Fo: ungeſchickt wie pie Würfel, font Hätte 
das Spiel ſehr hoch werben können, und dann erſetzt ihm ein 
gutmüthiger Mittler feinen Beruf zum Theil; leiht ihm etwas 
von feinem Berflanbe, und faſt möchte man fagen, von feiner 
Perücke. Lebteres iſt eine ganz watiwliche Folge don erfierem. 
Denn weil es Köpfen im fihweren Fällen, wie Dieter, unmög⸗ 
Lich iſt, ſich einunder mittelbas durch Worte verſtändlich zu mas 
chen, ſo iſt das Bernünftigfte, was-fle thun können, daß fie ſich 
von Angeſicht ſprechen und ihre: Gründe: mit ven Schädeln, 
mworunter fie liegen, zugleich, gegen einander anlaufſen lafſen. 





+) Hor. Epist. I, =, 29. 
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Die Methode if vortrefflich, und man hat Urfache zu glanber, 
Daß es mit manden Streitigkeiten in der Welt, zumal den ge 
Iahrten, nicht fo weit gelommen fein würde, wenn man fie auf 
dieſem Wege auszumachen verſucht hätte. Denn erflich ſiele 
anf einmal aller Axortfireit, und folglich °/,. aller Streitigkei⸗ 
ten von felbft weg, und dann hat das Aenfere, wenn dabei 
mehr fanft gebrudt, als geftoßen würde, etwas fehr Gefälliges, 
nämlich das Anfehen von Bruderkuß, zu welchem es auf 
gewiß bald führen würde. 

Das Uebrige dieſes Blattes bedarf kaum einer Erklärung. 
Jeder Lefer hört hier pas: Keuer! Fener! Der Nachtwächter 
von der Straße fpringt zu. Er läßt frifche Luft vurch die Thüre 
in. das dumpfige Zimmer ein, und eine Dampfwolke hinaus. 
Alles phyſfikaliſch richtig und zum Bortheil der Spielgeſellſchaft 
und der Flamme an ber Dede. Bon der gangen Geſellſchaft 
bemerken 23 noch zur Zeit nur zwei. : Einer, wenn er die regte 
Hand niedriger Hielte, ganz in der Stellung non Hamlet, wam 
ihm der Geift erſcheint, das if ganz Natur, und dann der 
Marqueur mit dem Hammer und feinen: beiden-Rachtlichtern, die 
er nun auslöfhen kann, da die Sonne. hinter dem Karnieh 
des Getäfels aufgeht. Die Stellung bes Keris iR gut; es ik 
der erfie Augenblid der Entvedung, und noch it er über die 
Hälfte im Dienk am ‚Spieltifge. 

An der Spiegelßelle, über dem. Eamine, hat ein Kartenfa- 
brilant, Mr. Zuftan, fein Addreß⸗ und Intelligenzblätichen 
aufgehängt, und ein Lichtchen hält fogar Bigilien dabei. Aus 
bem Wappen und dem ganzen Bange der Zitulatur zu ſchließen, 
iR ver Daun Hoflarteumacher Ob das im Jahr 1735 
etwas einbrachte, Tann ich nicht fagen. Der Titel exiſtirt noch, 
aber es follen die Zeiten nicht mehr. fein. 
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S Billiom Semilten in feiner Radrigt son beim (ch. 
ten. Ausbrug des Befun.s im Sommer 1794 ‚mert an, daß 
um den Buß diefes gefährlichen Berges und des benachbarien 
Somma,. alfo. in ‚einem Umfange von etwa. 30 italiänifchen 
oder achtehalb beutihen Meilen, mehr Menfchen beifammen 
mohnien., als auf irgend einem Flecke von gleichem Umfange in 
Europa. Die Menſchen ſcheinen fih zu dem Feuerſchlunde zu 
drängen, wie Müden um eine Lichtflammg,. Perbrennen fi 
auch ein Paar die Flügel, fo fommen immer wieber andere; fo 
wenig fiheuen oder kennen jene Menfchen vie Gefahr. . Das if 
allerdings feltfam. Aber doch bei weiten noch nicht fo ſonder⸗ 
bar, als daß mitten in dem Lande der Freiheit und des He 
berfluffes, ih meine in England, gerade die Hänfer am 
bichteften mit Menfchen befeßt find, in welden jeder, ber fie bes 
ziehet, fogleich Das Votum, obedieniae passivae ei frugaktatis. an 
der Thüre ablegen muß. Ja, daß alles Dichten und: Trachten 
keines geringen‘ Theiles biefes glücktichen Volks dahin geht, ſei⸗ 
nen Wandel darnach einzurichten, um dereinſt eine ſolche Kloſter⸗ 
ſtells im Leben zu erhalten. Es mißlingt auch ſelten, wenn 
man es nur ernſtlich darauf anlegt, und wie diefes am leichte⸗ 
ſten bewirkt werden kann, davon haben wir das sontommnjenfe 


Mufter in dem Leben unfets Aelden. 
8* 
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Er ift fo eben aufgenommen worben, hat fein Gelühde ge 
than, und ift noch mit jenen Herzerhebungen befchäftigt, die ge 
wöhnlich dergleichen Beränderungen bei Leuten von wahrer Gal 
bung bervorbringen. Lange hat er die Welt noch nicht verlafe. 
Noch Liegt fein Bett gepadt da. Darauf ift ein Bratroft gebunden. 
Das ift alles, was er aus dem Säculo mitgenommen hat. — 
Wenn es nur mit dem Gewiffen fo ganz richtig iſt. Ich fürdt 
faft, der Äußere Bruder Rakewell hat fich noch, nicht fo gan 
mit den! Fanerein abgefünden. In vieler Hinſicht könnie m 
Bratroft, Ph chf das Vett gebunden, wo nicht das Model, dei 
bay Sinnbild der Bettlade fein, auf der er willens if, ſich Mi 
Nachts am feinen eignen Borftellungen lebendig zu’ vöflen. - 

Was vieſes für ein Kloſter fet, werden bie Lefer bereits ad 
ber Gattertplire und dem Kammerherrnſchlüſſel errathen hahm, 
ber da an der Hüfte des Pater Eübicularius herabhängt. Rr 
kewell fidt*) und zwar im Fleet, einer Art von Lombatt 





X) He 'is arrested‘, ei ſitzt Echulden wegen. In der al 
fen Sprache wird, mit eben fo vieler Philoſophie als Billir 
tert; stehe zwiſchen fitzen und figen vifinguket. Denn de 
Nachrede, daß man fibe, iſt allerdiggs ſchon eine Strafe, W 
alfo von Rechtswegen auch nad den Umfländen ipre ‚Grade 
ben follte. Wenn ein Verbrecher ergriffen und feftgefegt mi 
fo fagt man, de fei taken up ober apprehended. Ein fell 
kann näntlich, nach Befinden der. Umſtände, oft wieder oM 
förmlihen Proceß Ioslommen. . Wird er aber gefegt, um Mi 
Proceß zu beftehen (for trial), fo fagt man: er fei commitel 
Sitzt er zur Strafe, fo heißt er imprisoned; ein Offtein U 
gleichem Kalle Is pus ‚under arrest:. ein gemeiger Soldat cm 
Änod:: Schülden suggen wird man arresied, Alfo Captain N. 
arrested ſagi ganz etinad andere. als he is put under anrest. & 
ſteres Heißt Schulven wegen dur civile Obrigkeit, letzteres weg 
eines Vergehens im Dienft durch feine militärifchen Borgefehte 
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das fi nur. von den gewöhnlichen. Snfttkusen diefer Art dadurch 
untexſcheidet, daß es:nicht Sowohl ein. Gefängnis für Mobilien, 
als, Siefmepr für Die erfien Moventien ſelbſt, und ungefähr 
das if, was man in Deutihland Schuldihurm nennt. - 

Oben auf der 10ten; Seite iſt von gewiſſen Segenswünfchen 
und Weiſſagungen geredet worden, bie an unferm Helden im 
Erfüdung gehen würden. Da -find fie. Hier: krümmt er, fi 
nun unter der Geißel feines gerechten Verhängniſſes, — tqut beaw! 
Iſt es möglich, Kummer, Eleny und erwachtes Gewiſſen mit ſei⸗ 
ner ganzen zweiſchneidigen Qual von Furcht und Reue in einem 
liederlichen Taugenichts ſtärker zu zeichnen als hier? Worte 
find noch nicht da. Statt ihrer aber läuft mit unverlennbarem 
Ausdruck eine Welle beredter Zuckungen durch die ausgemergel⸗ 
ten Glieder von unten nach oben hin. Die auf das Knie ge⸗ 
flützte Hand hebt ſich mit großer Bedeutung, und ihr folgt ber 
Zuß ſpmpathetiſch, fo. ‚wie der aufgeroliten Stirupgut die_Aur 
genlieder und die Achſeln nachziehen; der Strom geht aufwärts. 
Es ift keine Erhebung , ober wenigkens bloß die, ohne. welche 
Dex Ausdxuck pon tiefem Fall, Obnmadt und Berbrrben, 
Dusch Geberden, unmöglich if. Es fällt Alles nur deſto Liefer 
zuräd, und. fp ſpricht er ſich ſelbſt das Berbammungsuriästt, 
und wird fein eigner Henker durch Verzweiflung. Was das ſſtar⸗ 
rende Ange ſehen mag? Den Tanzwmeifter„vielleiht? Oder bie 
‚Bärten, oder die. Rennpferve.? Oper fieht es gar nichte, und 
lauſcht bloß das Ohr auf die Töne bes Orpheus, der bie Beſtien 
sähe ?.- O Hätte man die. Dofe nah! Hier werben die Be⸗ 
ſtien wohlfeiler gezaͤhmt. Wir wollen Teen, Be Bid find 
‚Joraikh, . 

Reben ihm ſlebt die kleine Aegniftion, Bir: ‚man, in ver aKirqe 
an Marphone gemacht hat, fein theures Weib, freilich etwas 
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verũndert. Iht Mand, der dort ſchön, wie Kuna ein Paar 
Tage nach ihrer Wiedergeburt, ſich mil fanfter Krümmung zu 
einem zaͤrklichen Lächeln bog, könnte hier mit ſeiner ſchwarzen 
Fülle als: Zrichen des neuen Lichts ſelbſt, in jedem Dorffa- 
Sender figuriren. Ja, was noch mehr iſt, das ganze Köpfchen, 
das dort an das freundliche und friedliche Knarpeln des niedli⸗ 
hen Eichhörnuchens erinnerte, KA hier ein-männticher Löwenlopf 
mit Mähne und Rachen geworben, ver Menfchenfhäbel Inadt 
wie Hafeinüffe. Es ift Doch gewiß, daß es nach der Hochzeit 
ganz anders iſt ald vorher. Sie iſt Hier beſchäftigt, mit den 
Fäuftchen, die fo eben mit ihrer eignen Friſur in der Eile fer- 
Hg geworben find, eine kleine Aenderung in der Yon ihrem Ge 
mahl vorzunehmen. Eigentlich wohl bloß, um feinem Gebäßl- 
niß über einige Umflände, die ihr zugebrachtes Vermögen be- 
treffen, etwas zu Hälfe zu kommen, welches nach dieſer Mechode 
vhne Stötung des Capillarſpftems ſchlechterdings unmöglich iR. 
Wirklich verfährt ſie ſehr richtig. Sie klopft erſt mit: der linken 
Fauft' anf die: Schulter, um die feſtſttzenden Gedanken "Tösgufrie 
geh, nnd -fobald fie merkt, daß fie floft- find, nimmt -fie mit 
der rech fen einen Zulauf gerabe nach dem Dkte, wo fie fchwin- 
Atem ; um Ihnen die neue Richtung zu geben. So’ giebt ma 
ſelbſt dem Elfen Polarität. Es kann nicht: fehlen. Allein alles 
dieſes, To läſtig es’auch unter folchen Umſtänden einem Manne 
Son Gehägt ſein mag, IM doch dieſem armen Teufel bei weitem nicht 
ſJo empfindlich, als das fuͤrchterliche Cartãiſchenfeuer, Das die 
Zunge: feiner‘ Ebehaͤlfte aus jenem ſinſtern Mordkeller herdor 
auf ſeine Ohren und- fein Herz macht. Hier verdient er für 
wahr unfer Mitleid... Das iſt zu Hart, würbe man fagein: mäf 
fen, 'werin- eg nicht To natürlich wäre, und etwas, was Hatür 
kich iſt, hart fein könnte. Alle Schriftfieller über das Defen- 








i 
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Flonsfyften des ſchönen Geſchlechts und die militäriſchen Opera 
tionen deſſelben in einer Efecampagne, ſprechen von dieſem Tyeh 
ihrer Artillerie als von einer Art von Wunder. Fielding, eb 
ner ber vorzäglichfien, merkt an *), daß die weifeflen Menſchen 
davor gezittert und gebebt, und ſeibſt Kie ‚tapferfieh, die mit 
falten Blute in die Mündung eines geladenen. 24- Pfünders 
bineinfchawen konnten, fi mit einem erbärmlichen Geſichte zu⸗ 
rückgeſchlihen hätten, ſobald fle in die Mündung eines ſolchen 
Böllersi'nätten blicken Sollen. Dieſes Ihaten -akfo die weiſe⸗ 
ſten und :tapferflen. unter den Menfhen, was mag nun der 
nicht Ieloen ,. ber weder das eine nach das andere if, und ſich 
obendwein nicht einmal wegſchleichen kann? Und doch iſt diefes 
bei weiten: noch nicht Alles, Während ihn die Frau in ber 
‚Keonte: und duf der vechten Flanke angreift, fällt ihm ein ande⸗ 
rer Feind in vie Rinfe, ein:beitter in den Rücken, und zugleich 
meldet ihm ein Bekannter: in. einem freundſchaftlichen Billet, ſein 
Hauptinagazin fei in die Luft geflogen. Fürwahr unter folchen 
Umfänsen. anders. daſitzen, als bier Rakewell bt, tönnte 
von nur Sokrates oder Carl der XII. 

Eln Knabe nämlich, ober was es fonft Ifl (denn an der Bil⸗ 
pung either Phpfiognomie ſcheint die Inſolenz ſchon wenigſtens 
ein Vierdel Jahrhundert gearbeitet zu haben), bringt ihm dem 
verlaungten ſchaumenden Porter; noch zur Zeit bloß zum An⸗ 
ſchauen. Ohne Tauſch wird ihn der arme Lechzende nie ſchme⸗ 
den, und. hier ifk nichts mehr zu vertauſchen! Gelb die Schud⸗ 
ſchnallen ſcheinen ein Padr Trauerſchnallen zu feim; von denen 
der Rad vder die olaaung bereits weggetrauert if. dinier ihm 


Sn feiner meiflerhaften Beſchreibung der Soladt {m 
Wirthepaufe zu Upton. Tom Jones, IXtes Bay, Cap. 8, 
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ſteht dee hochpeinliche Unterfchließer (under surnkey) ! Aus 
dem Buche, Bas auf feinem Arme ruht, erſieht man, daß er 
Das Einſtandegeld (Garnisk money), den Willkomm, 
ou : dem ‚Arreflanten: eiuraffiren wil. Das Geſicht, das der 
Kerl alfo bier.zum Verkauf anbietet, Scheint noch eines Der befien 
zu fein, die ex für ben Kauf machen kann. Schade, daß es 
Rakewell nicht fieht, ippeſſen ex würde es Doch nicht kaufen 
Zönnen. Die Infolvenz, die keinen Zrunf Bier brzaplen 
tann, begnügt ſich auch wohl mit Geſichtera, vie ihr pie 3 
folenz umfonft.zeicht,. Bemerken bie. Lefer- wohl ‚deu Schlai 
in forma Juris, der hier gemacht wird? Gin armer Teufel, 
Den man gefeßt Hat, weil ex nicht bezahlen kaun, fell Dafür be 
‚zahlen, Daß man ihn gefeßt hat. . Gerade fo Hergingen ſich be 
kanttlich vor ein Paar Zahren Die Franzoſen .an ber guten Siedt 
Worms, bloß weil, .wie fie fagten, ſich dieſe Stadt an ver 
guten Stadt Worms felbfl. vergangen haben ſollte. 

Und nun die Role und das Billet mit ‚der Rachricht von 
dem aufgeflogenen Magazine! Diefer Schlag iſt einer der Rärl- 
fien, und fällt fo mächtig auf ben Geift, als das Feuer am 
bem ‚cafemattirien Gefichte Dort .auf das Herz... Es iſt nit auf 
‚gubolten.. Das Billet. lautet fo: Sir, I .have read Yaur play 
and find it will nat doe (do)‘). Yrs J. R... ch. (J.; Rich). 
Deutih: Mein Herr, ih babe Ihr Stüd.gelefen, finde 


I w Ob Hogartp diefen Fehler wider die Orthographie ab- 
ſichtlich und als Satyre auf Herrn Rich's Erziefung gemadt 
shat,. oder ab er als ein Heines Denkmal ſeiner eignen. da ſteht, 
ziſt jetzt ſchwer auszumachen. Da man aber Erfleres von Anfang 
allgemein glaubte, nachher aber auch das Xehtere wahrfcheinlid 
fand, fo ift wohl das Einzige was fich jeßt mit einiger Gewiß— 
‚heit hierüber behaupten läßt, dieſes, daß weder Hogarth noch 
‚Here Rich, fongerliche Orthographen müflen gewefen fein, 
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es aber ganz anbrauchbar. Der Ihrige I. Rich. Der 
Zuſammenhang if kurz der: Diefer Here Rich war damals 
Diresteur und Beſtänder (Manager) eines ber „großen London« 
ſchen Schaufpielpäufer., Diefem bot Rakewell beigehende 
Bode mit Act 4 markirt an. Sie enthält nämlich ein. Schaufpiel, 
bag er mit Hülfe der zehnten Muſe, die ſich, bei allem. Ber- 
fall der. übrigen neun, noch immer. in England fo wie in 
Dentſchland hält, ich meine ber Paupertas audaz, in müſſi⸗ 
gen Stunden ausgearbeitet hatte. So hoffte ex, mo nicht als ein 
zeiher Dann, doch wenigſtens mit der aplendida miseria ‚eines 
modernen ſchönen Beifles in die Grube zu fahren. Alle dieſe 
Hoffnungen vernichtet Das Billet mit Einem Male. Es iſt A 
Ie8 dahin; .aufgeflogen: fort — is sid not do. Was wohl das 
Thema deo Städs geweſen fein mag? The Rake’s Progress 
ober the Road to Rain‘)? Schwerlich, denu es gehört mit zu 
dem Weſen eines ſchlechten Schriftſtellers, füch nicht zu kennen, 
uud nie über Dinge zu ſchreiben, über die er allein ſqreiben 
könnte. 

Was für ein Bild Dies, an die Wände zu nageln, wiſchen 
welchen die ſchriftſtellexiſche Hoffart fo manchen hoben Wechfel 
anf vie Muſen ſtellt, der am Ende, wie bier, mit ſchimpflichem 
Proten zuröckgeht! O! Alle, die ihr auf hohen Muſenſold im 
Auter rechnet, tretet vor den Marterſtuhl dieſes caſſirten Genies; 
auch ed. xechnete auf dieſen Sold. — Dieſes IR das Schickfal 
van, Tauſenden. Bedenkt, theuerſte Freunde, daß, ſeitdem .ca- 
vr. auf. Lateiniſch mehr. beißt als Halm oder Nopr, auch 


*),„ Der Weg zum ‚Berberben. Dieſes iſt der Titel 
eines Stüds, dad in den letzten Jahren mit großem Beifull in 
London aufgeführt worden if, und wovon man auch einige 
Scenen in ſchwarzer Kunft gut vorgeflelt hat: 
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ealamitas mehr Heißt als Hagelfhlag. Seildem jenes Wort 
fogar einen Gänſekiel bepeutet, zieht fich die Zahl der Eale 
mitäten fr Schriftſteller, und mitunter auch für Lefer, 
ins Unendliche. Das geringere Unheil, bad:in den gedtegen 
meialttichen Zeitaktern der Welt nur zerknickte Santen über 
einzelne Menfihen bringen Tonnten, daB Bringen jeßt in den Ta 
gen ihrer Verkalchungen die präparirten Feberwiſche ‚mit zehnfe- 
cher Stärke über ganze Generationen. Was wär denn am Ende 
ein wenig vorübergehender Mangel Auvch Hagelſchlag, gegen 
die jetzigen ewigen Indigeſtivnen durrch ſchweres, ſchwarzes, far 
res’ Commißbrot ber’ Diufen, woran ifo. mancher Baͤrger der ge 
kehrten Settlerwelt kränkelnd umherkriecht, — auf. wahren: ode- 
mis von Beinen une mit Wangen von ver Farbe feiner Lorbern? 
- Zamımer ſchade, daß uns durch einen ſtrafbirren Mißbranch 
eines der fräfttgften Diittel zur Veredlung des menfchlichen Ge 
ſchlechts Tchter ‚ganz unwirkfam gemacht worben if}, ich meine 
die Belehrung durch? Tapeten, ſonſt müßte eine Gruppe, wi 
biefe, fhon im Declinir- und Conijug irſtalle angefhle- 
‚gen, dent fangen Anflug vor unendlichem Nutzen ſein. Ich 
fürchte aber, es iR auch von biefer Seite vorbei, Towie es bab 
Yon allen vorbei fein wird. Dan: hat das allgemeine: Beſtrebe⸗ 
Yes: menfihlichen Geſchlechts, die Mittel Zum Zweck zu machen, 
als einen zweiten Sündenfall anzufehen, unter welchem am 
Ende Alles erliegen muß: - Set. man nicht jetzt fon eim 
Abart von Geleprin, ‚die: man Bücherfreumde nenut, 
und find das. wicht ſchon völlig die Inſecten mit. Slügeldeden 
ohne Slügel? Hat fig nicht das Zeit- und Stundehallen 
unſerer  weifen Vorfahren jetzt in bloßes ‚Anhängen don Ta⸗ 
ſchenuhren verwandelt? Ja hängt man nicht, jetzt ihrer zwei 
_ einander gegenüber, wie Schildwachen in einer Gegemd auf, 
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vielſeicht, ſalldem man das Feigenblatt von vort entfernt Hat; 
nie ſchlechter Zeit und Stunde gehalten worden iſt, als jept zwi⸗ 
ſchen den beiden: Zeithaltern ? (time: keepers). 

: Ratewelin gegenüber fällt eine Sraneneperfon in Dpns 
man ; ein: Dam im .Regligs bemäpt fich, den Fall zu breigen, 
wenigſtens ih ben Grenzen der. Decenz zu halten, und - zwei 
geborne Doctorinnen haben ihr den Schnürleib gelöſt und 
ſuchen fie wieder zu ermuntern. Das Erweckungsmittel der rinen 
ſcheint faf hyperphyſifch, und wenigſtens ‚nicht gang; pay: daeſer 
Wett zu fein, und die Fiduz in ihrem. Gefichte auch nicht. Die 
Ohnmächtige iſt eben die Sarah Young, die wir mm hier 
ſchon zum viertenmale erblichen, und das weinende Rind, eine 
Heine Miß Rakewell, die auch ſchon ſichtbar zum. zwriten⸗ 
male: erſcheint. Alſo Sarah Yonng kommt auch noth in die⸗ 
fen Kerker ihrem trewiofen Verführer nach *). So ſchwer auch 
nun die gänzliche Rettung ſein möchte, ſo leicht iſt denn doch 
nun die Etquichung deſſen, für den sin Trunk Porter eine Gnade 
if: Dos konnte flie:wiffen. — Daß der erfie Anblick des ſchreck 
lichen Verfalls ihres ehemaligen Liebpabers, wie man glaubt, 
allein bie. Ohnmacht bewirkt habe, glaube ich nichti - Mouatifch 
iſt indeſſen die: Urſache gewiß, nur hier vermuthlich gar mäch⸗ 
tig von phyſiſch⸗hemiſchen unterfügt. Denn, wie man ſagt, ſoll 
die Luft, da, wo man -in England vie-Loute,: die ai Golde 
Yerfchilbeteh: Manget-Teiven , eingeſperrt, oft nicht um ein Haar 
befſer fein, | als Biete den geheinen Se worin da dab 


em - . 


9 Meder, die Movatität: dieſes Zugs in einem Charatter, den 
Hogarth ganz auf Unſchuld angelegt hat, follen weiter unten, 
wo ſich die Gelegenheit dazu noch einmal‘ barbietet, einige Be⸗ 
merkungen gemacht werden. 
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Bold macht. Und unglädieliger Welle, dient dieſes Eabinel 
zu. beivem Gebrauch. Der Angſiſchweiß ‚über. verfhwendelet 
Gold miſcht fi hier, wie wir fogleich. hören werden, mit bem 
ſulphuriſchen Mercurialthau, der die. Morgenröthe des wen ge 
ſchaffenen Metalls der Metalle bei. feinem. Aufgange aus dem 
Tigel gewöhnlich zu begleiten pflegt; jedoch ift die moraliſche 
bei. weiten die. ſtärkere. Der bloße Anbiid des verfallenen Ge 
Hiebten. fann es indeſſen nicht geweien ‚fein, denn Sarah 
Young ging von der Thür nah dem Orte, wo fie niederfanf; 
und es iſt wahrſcheinlich, daß fie fogar. eine.Zeit lang Plaß 
genommen hat. Ich vermuthe daher, daß ſie durch eine Salve 
aus dem Mordkeller von Rakewells rochtem Flügel her, ge⸗ 
fallen iſt. Wahrſcheinlich wurde fie und ihr Kind Madame 
Rakewell erkannt, die dann plötzlich mit Baſt ard, H... 
und Rickel lud und ein Feuer machte, das freilich auf ein Ge 
fhöpf von Sarah Young’s Gefinnungen wirten mußte, wit 
Radnägel und gehadtes Blei. Indem fie fällt, ereiguen fd 
tin Paar Umſtände, die man ſich — — kaum zu bemerken ge 
traut, die aber unſtreitig mit unter die Leiden, und ‚zwar 
ziemlich oben an, gehörten, die hier auf dieſen Sünbenbalg ok 
brechen. - Dex aufgeriffiene Bufen von wenigſtens — DHogar 
thiſcher Schönheit — die Tage des Fußes und überhaupt der 
gaoyp Umſturz mit dem Stuhle, der vielleicht fchon.gefährliger 
für manche Augen war, als er jetzt für Die unfrigen läßt, find 
bier ſicherlich nicht umfonft gezeichnet. Sie zmußten bei Rate 
welln, der gerade gegenüber ſitzt, nothwendig Vergleichungen 
veranlaſſen, die jeder Leſer vermutplich ſchon angeſtellt Haben 
wird, zwiſchen dem, was er einſt ſo leichtfinnig wegwarf, und 
‚dem, was er nun ba, auf dem rechten Flügel fo ernfilich be 


fitt. Geſetzt auch, er mache die Vergleichung nicht ganz auf 
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ver Waͤge der "Sinne, die Bei ihm etwas außer Stand Zur’ fein 


ſcheint, fo findet Doch das wach gewordene Gewiſſen auf Ser 


ſeinigen noch immer Ausſchlags genug zur Verzweiflung! Hier 


if ſehr viel mepe als Mr. Nid's-Bilet: Es hätte gehen: Fön 
nen, aber. num nicht mebe; es en vorbei üe- oil. do ne 
mörel“ j Ber 
BSo geht. auf. dem Slain ber Vaden der Gerd. 
Dis Nebrige find Berzierungen, aber von fo meiſterhafter Wet 
daß man beffagen muß, daß ihrer: nicht mehterei fiie;:‘ Hhet 
wäre Högarth fo ganz in feinem Fathe Hewelen.- * 
Den Decenzwächter von Sarah Joung haben wik den 
Mann im Neglige genannt, und hoffen, daß die Leſer niats 
gegen den -Ausdrud einzuwenden haben werben. Die Perücke if, 
ſo wie die von Rakewell, und das Haar feines Engels, bloß 
vom Bazarb aceommodirt; Tange nicht ein« aber deſto öfter 
ausgenäudt, vermuthlich bloß darch Schwungkraft um bie 
Stuhllehne wie eine Flachsdocke. Sein Bart ſtheint mit dem 
Monat zu laufen, und etwas weit in den Zeh nern [in iu 
Teens) vorgerückt. Der Phyſtognomie nach wäre der Mann et⸗ 
was ganz Gemeines, aber aus dem Schlafrock erkennt man den 
Schriftſteller. Der Elbogen hat fich wirklich freigeſchrieben, und 
aus dem Schreibermel läßt ſich auf den Meditirermel 
ſchließen, der muß noch gar den Kopf tragen. — Die Beinklei⸗ 
der find zwar, wo der Schlafrock Berr Im Haufe if, nid von 
fonderlicher Bebehtung, aber ſo lichtſchen, wie diefe, findet man 
fie doch felten. Sie hören um die Anie herum auf, man weiß 
nit wie, fa mit einen bloßen Und fo weiter. Es Teint 
beinahe, ats wären es ein Paar Pantalons geweſen, wopon 
man die unteren Theile zur Unterfllidung der oberen nach und 
nach habe eingehen laſſen.“ Artig iſt es hier zu ſehen, daß man 
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ſchon damals, in den Loudonfhen Schuldihürmen menigflens, 
von Schubſchnallen trauerte. : Die Ealcantenftelkung, worin fid 
per Gefangene befindet, hat, außer ver Abſicht die Ohnmächtige 
Damit zu unterügen „ noch eine doppelte. Denn erſt li ch vor 
doren,, durch die Beichäftigung ‚der Hände, die Beinkleider of⸗ 
fenbar ihre vorzüglichſte Stübe. Um alfo zu verhindern, daß 
fe gerades Weges die Stelle. das abgefchnittenen Theils einnäh- 
men, ‚wußte Rath geſchaffl werben, und diekes geſchah am ſicher⸗ 
ſten durch dieſe wagerechte Stellung bes Schenkels. Für das 
zweite hatte der Mann einige Rollen Manuſeripfe irgendwo 
geicht, Die nun ebenfalls das Weite ſuchen. Drei davon liegen 
ſchon größentheils auf der Erbe, denen eine. vierte fo eben fol- 
gen will, und, dieſe feheint ex noch klemmen gu wollen. Ges ik 
zwar bier nichts zu gerbrechen, aber es fieht nicht gut aus, amd 
am Ende muß Alles wieder aufgenommen werden. Diefe Klein 
Anordnung iſt für den neugierigen Zufchaner von. anendlichen 
Werth... Hier erfahren mir auf einmal, men ber vieledige Elbogen 
gehört. Auf einer der Rollen lieh man- die Worte: Being a 
ncıo scheme far paying tkhe Debts af the Natien by T. L. new 
a prisonner in the Fleet. Es iſt nemlich der zweite, erklaͤrende 
Eheil des: Titels des Werls: „Das if, Neuer Borfchlag 
pie Rationalſchuld zu bezahlen, von T. %. gegen 
wärtig Sefangenem im Fleetz allo- von einem Autor, 
der feine eignen Schulden nicht bezahlen kann. Der Einfall hat 
ſich ſo berühmt gemacht, wie der on der. Spinnenivebe über 
ber Aumenbüchfe,, vermuthlich, weil ev, wie jener, eben fo deut. 
lich iR, als. treffend. Auch ‚find die Schwachhelten, ‚gegen die 
ar, gerichtet if, gleich gemein, Andern die Hülfe zu verfagen, 
die: er ohne, Sıhaden hätte Ieiften können, iſt dem Menſchen fo 
gewohnlich, als ihnen in der Noih mit. Berhaltungsregefn auf 
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zuwarien, bie den Geber. ſelbſt zum Bankrot geführt haben. 
Es ſoll wirklich damals rin ſolcher Herr L. vorhanden geweſen 
ſtin. Dieſes mundert mich nicht; mit andern Anfangsbuchſtaben 
exifliven ihrer immer welche; und. num gay mit andern Projecten | 
O. da iß Beim Lamp und Feine Gacukiät von ihuen fit. mutato 
namige; de Ta:n;.f. m. : 

Dori hinten an ‚ber. Mauer ft wirklich ſchon meta 4 namin⸗ 
ein anderer, ich meine ein halbverkohlier Alchiriſt, der ein 
Töpfchen vicht bloß zum Beßen ver. Nation, ſondern des ganzen 
menichlichen Geſchlachts auf. dem Feuer hat. Die philoſophiſche 
Ruhaim des Manves Geſficht und: ganger Sielung hat, wirklich 
etwmas ſehr; Mefãlliges; man ſieht, ex bat warien gelexnt, eine 
Kunſt, die auch bei keinem Geſchäfte in der Welt fo nötbig iſt, 
als bein Galdmachen. Daß ex nichts von allem dem hört oder 
ſiebt, was um ihr bevum.vorgebt, bat er mit. allen den Menr 
ſchen gemein, Die eigentlich Durch ſehen und hören unftenbiich 
geworden: md. . Die Zreundfcheit zwilchen dem Manne und ſei⸗ 
nen Dfen. it doch in ber That rührend, wenn man bedenkt, 
daß beide bloß ihrer. Verbindung wegen hier ſitzen, und jeder 
ohne den andern vielleicht etwas ſehr viel Beſſeres hätte fein 
können. Dernoch halten fie zufammen, wie aus einem Stück 
(ſehen auch faft fo aus), und füttern einander wechlelfeitig: mit 
Sofmngen und. Kohlen bis zum Tag der Löſung des großen 
Problems: Weit Ian tiefer: Tag hier unmöglich entfernt ſein 
Die Abzugéröhra Vurd Das Güterfenfter. iſt zu gut angelegt, — 
es tann nicht fehleny die Anſtalt hingegen, wodurch das 
große Product in bie. Flaſche geleitet werden ſoll, gar nicht 
fonderlich, — es muß fehlen .. Ob Hogartip felbſt «in 
Kenner :war, oh er. hier durch‘ einen Kenner geleitet worden ift, 
ober. ob. er. durch Kunſtirieb des Genies den Griffel zu einem 
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Zweckrichtig führte, ven er ſelbſt nicht überſahe, Tafien wir un 
entfchieven. ‚Genug, der ciroulis in detilaudo iR hier nicht zu 
verkennen; ‚die Borlage iſt Dem Fener 'näher als die Retorte, 
und während. beide um den Befig: der Tinctur, fiteiten,, - nimm 
das amermebliche Weite drauffen Alles zu ſich, und fo ergieht 
fi die Auflöfung des Problems; freilich durch einen ·Ausdruck, an 
den man bei der Frage nicht dachte, der Aper nichts veRoweni- 
ger die Zrage-auch:beantwortet. Dur das Bitterfönfter fiaft 
etwas, das man faſt für ein Inſtrument kalten ſollie, dei ver⸗ 
wickelten chemiſchen Fällen die Planeten mit: in den Rath zu 
nehmen, wenn das Sktaͤtiv nicht von allzu eingefpräntten Ge⸗ 
brauch und überhaupt zu unbequem wäre, zumat für: Perſores, 
die gewohnt find, mit dem rechten Auge zu obſerdiven. Auch 
läge der Lichtfang des Sehrohres etwas zu naͤße am Rauchlange 
des Oſens. Es iſt auch wohl überhaupt fein Rohr, ſondern 
nichts weiter, als. ein derber, folider Cylinder, den ſchwere⸗ 
Fenfterladen damit aufzufoßen ‚oder, zu fchließen. - Rechter Hand 
oben’ fiehen einige numeriste Gefäße. Sie ſcheinen leicht zu fein, 
weis fle-fih fo hoch Halten. Ob Aber viefes auch von den Bü 
ern der hangenden Biblioihek gilt, iR nit fo leicht auszuma⸗ 
den; der Titel Philosophica läßt: wenigftens die Sade ned 
aweifelhaft. Ein Wunder if es, daß, 8 ogarth bei dieſer Bi⸗ 
bliothek .die Gelegenheit ungenützt gelaffen dat, einigen damali⸗ 
gen Werken feiner Landsleute den. doppelten Liebesdienſt zu er⸗ 
zeigen, fie als Gefangene im Fleet und als die geheimen Ber 
trauen des Alchymiſten und Univerſaldortors zu. behandeln. 
Wenn man die ganze Anlage des Ofens, dem es wirklich nicht 
an Eleganz fehlt, betrachtet, und ſieht, wie Alles gerade fo in 
den Winkel beim Fenſter paßt, fo geräth han fall auf ven Ge 
danken,, die Polizei: halte im Klett in ven Räfgen. für Gold 
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macher/ chemiſche Oeſen parat, fo wie man Kinge hr. venen für 
Die Papageien aufgängt: Kt es nicht, fr verdient der Gedanke 
Doch alfemal als Speculation die Aufmerkſamkeit des Anis 
fopliesers.. Es ließe ſich ſichet auf jährlichen Dffengins rech⸗ 
ae. Das wären allſo zwei Milglieder aus ber Claſſe ver 
Phantafiereichen im Fleet, und dort ober. über der Betilave 
liegt wirktich bie.-Hämtung eines Dritten . Dieſem waren vie My⸗ 
then der Finaunzkunft und der Chemie zu niredrig, et 
eilte auf Anlerfepiningen ver Ode dem Dipmp zu, blieb aber, 
fo wie oft fein Vorbild, zwiſchen vem Himmel. tur Betilade 
und der Stubenvede eingellemmt fleden; mit dem Kopf nach uns 
ten. Der Apparat ift vortreffiih; es mag brav gebrauft und 
gebonnert haben. Schade, daß es fo bald vorüber mar. 
Wenn die Federn felbft ſo feh ſitzen, als die Flügel am Leibe 
mögen gefeffen haben, fo hatte der Mann von der Nähe ver 
Sonne nichts zu fürdten, wie fein Vorgänger Jkarus, denn 
an Schnallen und Rindsleder iſt nichts geſpart. Alfo mit dies 
fern Apparat erhob ſich fein Erfinder vermutplich aus dem Schoße 
feiner Familie und über das niedrige Geift und Körper lähmende 
Einerlei feiner Amtspflichten bis über den Himmel feiner Beti⸗ 
Iade im Schuldthurme *). Stünde der Financier T. L. etwas 
weiter zurüd, und mehr nach dem Alchpymiflen, und wäre dann 


*) Ich habe hier des Himmels über der Bettlade zwei⸗ 
mal Erwähnung gethan, und ihn einmal fogar dem Olymp ge⸗ 
genübergefeßt. Es 1äßt fi im Deutfchen nicht anders von der 
Same ſprechen, und es fügte ih fo von fell. Hogarth 
konnte fih freilich die Höhe der Bettlade immer als. Maßſtab 
für den Flug gedacht haben, aber an einen Olymp dabei denken 
Tonnte er nicht. Dieſer Borhangsträger oder Dedel heißt bei den 
englifchen Bettladen frhlechiweg Tester. 
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der linke der beiden Flügel etwas mehr nusgebreitet, fo wäre 
Ziele Gruppe das ne Sub unbra alarum iuarum, das ie 
ereignet worben äfl. . 

: Roh merke ih an, daß Rakewell auch einen ganz feinen 
Bopehuht, vermuthlich den letzten nom Dutzend, mitgebracht hat, 
und baß die Zwickel au feinem rechten Strumpfe fehr merklich 
függer find, als die am linfen. Es find alfo entweder zweier⸗ 
ist Strümpfe, oder ber eine hat bereits einen Anfang gemadt, 
aus bekannten Urjachen von oben herunter zu dienen, wie bie Ho⸗ 
few des Finantiers von: unten hinauf. 
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Hier wird umfer Held, na allen den mannigfatiigen Leiven 
bei Yontass, White's, zu Marybone (1) und: Im. Meet, 
endlich zur. Ruhe gebracht. Die Handlung iſt eine. sepulimn in 
ser vinos, eigentlich eine Beifegung umter den bürgerlichen Ted⸗ 
tenz er wird Hier in Bedlam, dem Londonſchen Tollßauſe, a 
Ketten gelegt.. Ohne Zweifel Hat der letzte fchwere Angriff auf 
fein Gewiſſen von ver Tifchr und Bettfeite zugleich, hauptſäch⸗ 
lich den großen Fall bewirkt. Der Leib hätte wohl noch ausge⸗ 
hatten, aber. der Geiſt, der nie fein flärffier Theil war, erlag 
endlich. — Es wurde oben. CS. 62) vermuthet, daß fih Ra⸗ 
dewell vielleicht außerhalb Englaud feßen würde. Dieſes iſt 
nun fein Etabliſſement. — Alſo doch im: Lande? Ich wage 
es nicht hierüber zu entſcheiden. Unſere Philoſophie weiß nvch 
viel zu wenig von dem eigentlichen Sig: ver civiliner ‚Bell 
gen. : Bas .man, nah ihrem Hinſcheiden, noch immer Sie 
nennt, ſind doch fuͤrwahr nichts als Bilder, die fie ung ‚hinter 
Soffen zum Aufftellen — als Leichenſteine über dem Grabe: typen 
Bernanft! — Reichenfteine? Gerechter Himmel! Was‘ für -Bers 
gleichungen draͤngen ſich hier dem Geiſte nicht auf, zwiſchen Dem 
beredten Marmor über: ver Aſche des Meiſterſtücls ber Schö⸗ 
pfang und hier — dem numerirten, ſchmutzigen Stalle, worin ſein 
beſſer als dort getroffenes Wild, auf. faules.- Stroh Hingekettet, 
noch weis -bexedier Dem Vorübetgeheuden erzählt, wie viel da 
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begraben Liegt! — Doch Hier ift nicht der Ort für foldde Ber: 
gleigungen. Sie würden die Empfindung bes Lefers für das 
Uebrige verflimmen, wenn fle nicht gar die bes Erllärers, der 
ſich diefer Betrachtung, für fih wenigſtens, nicht ganz eni- 
Schlagen konnte, bereits für die ganze Erzählung verfiimmt ha- 
ben. Man wird ihm alfo Hoffentlich gern vergeben, wenn er 
auf einige der fihredlichfien Scenen hier nur bloß hinweiſt. 
Gig .bepürfen Teiner Erklärung, und vertragen auch feine. 

Nakewell liegt Hier im Borgrunbe, größteutheils nackend, 
und ein Maun- ift befchäftigt, ihn in Ketten zu legen. Die Ur 
ſachte davon if, NRalewell fintt noch immer tiefer. In dem 
Mikrokosmus nämlich, worein er hier vetfetzt iſt, wird es unge 
fähr ſo gehalten, wie in: dem ausgebreiteten Nakrobedlanm, 
der Weit ſelbſt; e6 liegen nicht alle Rarrensan Ketten, und ſelbſt 
die Ketten haben ihre Grade. Auf dem langen Gange, da 
Katakombe, die wir Hier exblöden, dürfen die unſchuldigſten 
frei herumgehen, wenigſtens bie an das ‚große Bitter, wo ein 
äntere:.&lafle, ober, mie es im gemeinen: Leben Heißt, Geut 
angeht, die andere Principia hat, die fich nicht: mit ben Diesfeitigen 
vertragenz und. wur "die von einem Hiefern: une. gefähxfichern 
Grade werben: in den. nıumerixten Zellen :beigefeßt. : Bermuthlid 
hatte Va kewell vomAnfang diefe Freiheit, die.er. aber miß— 
brauthte. Er fing an, von andern Grundſähen auszugehen, und 
brachte ſch ſelbſt ſogar in einem Augenblick, den wir heiter 
nennen würden; einen gefährlichen Stich in der Gegend des 
Herzens beis- Er, paßte vicht mehr in die ſen Heinen Freißaat, 
und Soll fo ehen einem. andern einverleibt werben: Diefen Augen 
blick der Promation hat. der Künßler hier, gewählt. Der Blid 
dea Leidenden iſt unbaſchreiblich, und es iſt kaum zu begreifen, 
wie ein Mann wie Gilpin, der ſonſt Der Zeichnung Gerech⸗ 
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tigkeit widerfabren läßt, dieſes Geſicht bebeutungslos ‚Hat fin⸗ 
ven können. Herr Ireland. rechtfertigt unfern Künſtler vor⸗ 
trefflich. Dem verflorbenen Hrn. Mortimer, einem Maune 
von. den. größten Künflestalenten, wurbe, wie er ſagt, einmal 
aufgegeben , einige der Leidenichaften zu. zeichnen, To wie. fie 
®xray:tn feinem berühmten ‚Gedicht auf eine entfernte Anſicht 
des Schulgebändes zu Eton- nach einander darfteft. - Unter 
dieſen war denn auch \ 
Moedy Madness laughing wild. 
Amid severest woe. " 

„Des grämlichen Wahnfinns leeres Gelachel, mitten im herb⸗ 
„Men Schmerz.’ Sogleich holte Hr. M. aus einem Portefeuille 
Die Ste Matte Yon Hogarth’s Liederlichem. Dier, fagte er, 
inden er auf Die Hauptfigur hinwies, ift- Alles beifammen. Wenn 
ich. dieſen Kopf nicht gefehen Hätte, würde ich es kaum für mög» 
lich gehalten haben, fo- wiel entgegengefehte Gemüthsbewegung 
in einem und demſelben Geſicht audzubrüden. Ich Tönnte hier 
nichts Ihm, als abzeichnen; jeder Strich, ver anders wäre, 
würbe eine Abweichung vom Charakler fein. — Dieſes if. die 
fogenannte Bedeutungsloſigkeit dieſes Kopfes. 

Hinter ihm kniet wieder Sarah Young, theifmehmend an 
feinem Leiden. Br. Gil pin findet Dielen Zug unnatürfig und 
die Moral tadelhaft. Freilich wohl. Es wäre vielleicht beſſer 
geweien „ das Maͤdchen wäre nah Ralfemwelfs Berheirathung 
nie wieder erſchienen. Ich dachte ehedem auch fo, und Herrn 
®ilpin, einem Geifllichen, ift ‚feine Bemerkung zwieſach 
zu. vergeben. Sie if und bleibt aber’ Immer: beffer gedacht 
als empfunden; ein gutes Aufführungserempel file die, bie nach 
jedem Exempel eben können, und nicht gleich eines bei der 
Sand haben. Aber daa Herz, vas Herz — hat feine eigene 
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Methode. Wahre Liebe, zumal bie eines ſanfien, abet ſtark 
fühlenden meiblichen Herzens, tilgi, wenn fie je getilgt werden 
kann , welches ich kaum ‚glaube, ‚nar- allein die Zeit in ſehr Ian 
gen Terminen, ihr Schichſal .fei ’ührigens welches ea wol. 
Worin Liegt alſo hier das Uunatürliche? Es würde ber ‚menfd- 
lichen Natur wenig Ehre machen, ‚wenn eine: ſolche Ziehe. un 
netürlih wäre. Aber dad Tadelhafte? Auch biefes liegt denn 
doch wieder nur in der Uebertretung von falten Lehens regeln, 
von denen eigentlich das Herz nichts weiß. Es wäre, eine bofe 
Belt, worin nicht zuweilen noch fo gefehlt werben könnte. Aber 
freilich eine noch ſchlimmere, in welcher liſtige Rachäffung dei 
rübmlichen Vergehens chen bie Vergebung odergar das 
Mitleid fände, auf, die bloß das Naturoriginal Anſpruch machen 
dann. Go hat es leider! die Kunſt in mehr als einem Yault 
dem Menſchen faſt verfängfich gemacht natürkich zu fein. Leber 
das muß man hier bevenken, daß Sarah Ysung, ein gab 
mütihiges Raturgeſchöpf, nicht von dem Stande iſt, Dem mar 
überall früh ‚genug, ein grwiſſes Exerciren mit der Tugend bei 
bringt, das ſich zu die ſer Ausübung immer verhält wie Fer⸗ 
tigfeit auf der Parade zu Muth. usb Tapferkeit im Selbe. Ale 
Werth der erſtern (und fie hat allerdings keinen geringen) beruft 
doch am Ende- allein auf der Möglichkeit, die letztere unterflügen, 
oder hier und da ihren Mangel praaier propter exieten zu kön⸗ 
wen. Ohne dieſe Hiufit wäre Alles Iters Mafchinere. Wenn 
Pr. Gilpin rinmal vor ſolchen Menichen gepredigt hätte: 
3ch bin Frank und gefangen gewefen, und ihr gabt 
mid nicht beſucht, wie würde er eine Zuhörerin beur« 
tpeilt haben, und beurtheilt haben müflen, die fih, nach ber 
Predigi, fo perzlich.auporfichtig in dag Fleet und in Bed 
la m gelhlihen bätte, wie.@arap Young, ohne alle Hof 
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nung von ‚zeitlichen Gewinn? Die Antwort ift, dünkt mich, 
fer leicht. — ‚Eimer der Kraukenwärter, der ferilih wohl die 
Verbindung nicht ganz. einfehen inag, fepeint vom Leiden bes 
Mädchens gerührt. Er ſucht ihr Geſicht von Ralewelln auf 
eine Art zu entſernen, vie feinem Gefühl Ehre macht. Es if 
angenehm zu fehen, baß die Hände des. Mannes in bem harten 
Dienſt, fir den fie beſoldet werden, dieſe Stellungen noch nicht 
verlernt haben. 

Ben den Cellen ſieht man bier nur bie Nummern 54, 59 
und 567); No. 36 if veriihloffen. In die beiden offenen wol⸗ 
fen win einen Augenblick hineinſehen, und dann ebenfalls ver- 
ſchließen. In No. 54 Tiegt. der ſchwärmende, zeligiöfe Aber- 
glauhe, und in 55 der in die Luft bauende Uebermuth. Die 
Scenen find richtig gedacht, und mit faft ſchrecklicher Wahrheit 
ausgeführt. Wäre 56 nad bie unglüdtiche Liebe, fo wären diefe 
rei Plätze gerade die, die in Tollhäuſern am meiflen gefucht 
werden. Kin Blid in dieſe traurigen Winkel geworfen, macht 
alle. Bejihreibumg unnäß, und za den Betrachtungen darüber if 
pie Philoſophie andy in Jedermanns Händen; alſo nur ein yon 
Worte zur vielleicht näthigen Erilärund. 

Dem Heiligen im nasser No. 54, Hat, Bogert th in drei 
in efhigle jur, Gefellſchaft gegeben, den St. Lanrentius, St, 
Athianaſius und St. Flemend. Der Einfall iR etwas derb. 
Ob beſoendere Züge in den Leben dieſer Männer eine ſolche Ber 
u vehlietigen lornen, ei “ nid. Unfer einer lieſt 


F ⸗ r ® . I * 





*) In Bedlam find allein Hundert Sreifteflen für Unheil— 
bare auf Lebenszeit. Außer dieſen werben aber noch viele auf 
ein Jahr aufgenommen, fommen fie in vieler Zeit nicht zurecht, 
fo. werden. ſie den Verwandten zurückgegeben. 
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wohl legenda, aber Zegendas. felten:‘ @inge. aber der. Spott, 
wie man fa -glanben muß, anf! nie Heiligen jener Kirche. Eber 
haupt, fo wäre die Frage, ob as micht vielleicht ratpfam wäre, 
einem folshen Proteſtantismus die vacante Stelle neben dem 
&t. Lauremtins eimfimetlen, bis zur ausgemachten. Sache, 
anzumeifen, : Die güttge Sonne. tft ;i wie: wir. fehen,; auch über 
dieſar Celle und über dieſem Kreuze: .aufgepasigen: :Aın bieles 
Beiſpiel wollen wir uns halten. 

In Nr, 55 ſtihzt auf einem’ Throne don Stroh, und durch 
fih ſelbſt gekrönt mit: Stroh, der politiſche Phantaſt. Es ik 
Alles um ihn her-beicht, bloß der Scepter hat volles, orienta⸗ 
liſches Gewicht. Vor dem Cabinet fliehen ein Paax Mamſellen 
in ziemlich reicher Seide. Ob das die Hofdamen fein mögen? 
Sie empfangen fo eben Audienz, und zugleich aus der See 
eine Weihe, die. fie ſehr wiel beſſer nehmen, als fie gemeint ih. 
Die eine ſchmiegt fich an die andere an, und findet fich durch 
dieſe Unterfitäung ſtark genug .anzufehen, was fie für fich allein 
nicht einmal zu denfen gewagt hätte. _Aber im Srnfle, was 
wollen disfe Damen hier? ‚Hier bleiben: vielleicht? „oder, wie 
Sarah Young, die Nadenden kleiden? Oder. die Nackenden 
bloß fehen, und dann fo allerliebfi thun, ats fähe man fie nicht? 
Gewiß Die Mamfellipen müflen viel Freiheit Haben, die fi bis 
hieyer verlieren könnenn, und viel Ungezogenpeit, wenn fie 
fih wirklich fo ‚weit verlieren. Daäher hat ſie auch Hogarth 
meiſterhaft mitten unter das gezeichnet, was hier frei herum⸗ 
geben darf.” Papa und Mama wiſſen kein Wort davon; das 
mögen, fih Papa und Mama merken. 

Was auf eigentlichen Kirthhöfen den Todien gewoͤhnlich nur 
des Nachts verſtatiet iſt, verſtattet man ben hier Beigeſetzten 
unter gewiſſen Umſtänden auch, aber bloß am Tage, nämlich 
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die ‚Sreipeit, ans ihren Gräbern hervorgehen und fpüfen zu dür⸗ 
fen. Zu arg müſſen fie es aber nicht machen, fonft legt man 
fie, wie fhon erinnert worden tft, in Kelten, gerade fo wie 
man: jene, wenn fie fih nicht wollen fagen laffen, in Säde packt 
und in den Rhein trägt. Bon biefen Taggeſpenſtern giebt. ung 
Hogartp hier, die beiden Mamfellen abgerechnet, nur ſechs. 
Sehr wenig fürwahr für einen folchen Geifterfeher und Zeichner; 
Es würbe ihm kanm zu vergeben fein, wenn er nicht in feinen 
übrigen Werfen den Mangel reichlich erfeht, und fo manchen 
Bedlamiten in partibus, oder der. feine Stelle hier durch einen 
Bisarius verfehen läßt, gezeichnet hätte. An der Treppe da zur 
Linten fpült etwas ein Zrio, fa fo was wie Slaube, Liebe 
und Hoffnung in Bedlam. Sie ſcheinen zufammen zu ge⸗ 
hören, und doch können dieſe Köpfe wohl weiter auseinander 
fen, als immer drei Fixſterne, die eben einen ſolchen Triangel 
formirten. Es iſt Alles bloß Scheinbar. Jeder in eine Welt für 
fih, wonon feine ber andern Teuchtet und keine die andere’ ver⸗ 
finhert; jede hat ihr eignes Licht. Wer noch nicht weiß, daß 
der Kopf die Welt macht, und nicht die Welt den Kopf, ver 
fehe hieher. Gütiger Himmel! was ift der Menſch, oder eigent⸗ 
lich, was if die Welt? — Aber weißt du, daß du im Toll« 
haufe fitzeſt? rief einft ein Mann einem Raſenden, ven er bes 
kehren wollte, Digig zu, worauf ihn dieſer mit größter Gelaf- 
fenheit anfah und fragte: „aber bift' du gewiß, daß Du in kei⸗ 
nem ſitzeſt?“ Der Fremde beſann ſich und ſchwieg, der Raſende 
ſchwieg auch, ‚hatte ſich aber vermuthlich lange vorher“ bedacht. 
Was dieſer nachher that, iſt nicht bekannt. Der Fremde aber, 
fagt man, fol, als er aus dem Tollhauſe wieder in die Welt 
trat, zwifchen beiden, fatt der fcharfen Grenze, einen gewiſſen 
Strich neutralen Landes angenommen, und ſich ſein ganzes Le⸗ 
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ben hindurch vor einer Philofophie gehütet haben, die eigeni- 
lich bloß für die Neutralitätslande gehött. 

Der Slaube.da mit dem dreifachen Kreuze und ber ein- 
fachen Krone (fp prüft id Hogarth aus, wenn er fagen wid, 
mit der dreifachen Krone und dem einfachen Kreuze) fingt feine 
Mette mit feinem Blöckmäulchen, ohne daß man davon auf den 
benambarten Spflemen eine Sylbe hört. Die Hoffnung, mit 
dem Rotenbuch auf dem Kopfe, geigt fort, und die melancho⸗ 
liſche Liebe mit iprem ſchweren Thema an einem Bändchen vor der 
Bruſt, träumt ihr Lamento fort. Gegen letztere bellt der Hund, 
wie font gegen ven Schußheiligen des Haufes, den Mond, und 
fie hört es fo wenig als der Mond. Der Strohkranz, mit dem 
ih ver Wahnfinn fonft fo gern krönt, geht hier als Strid um 
den Hals, vielleicht als erfier bloß poetifcher Berfüch, vie Liebe 
endlich zu krönen. Ein Mund mit einem ſolchen Schloffe ſpricht 
nicht, leicht mehr; indeſſen haben bie gefaltenen Hände noch heute 
den theuren Namen in den Baum gefguitten, der aus dem Hain 
ferabfieg, um bier als Zreppengelänver zu dienen: cherming 
Betiy Careless „reizeudes Lieshen Leihtfinn” Es 
betrũbt reich! Wie kam aber auch in aller Welt ein folde 
Mund, eine folde Stirn, und eine ſolche Anlage zur Hohlän- 
gigkeit an den Leichtſinn *), und der alte Schäfer überhaupt zu 


*) Man fagt, Hogarth habe die Idee zu diefem bedeu- 
one Kopfe und dem gegenüber in Nr. 54, von den vor: 
trefflichen Bilvfäulen genommen, die über dem Portale Tiegen, 
das in den Hof von Bedlam führt. Sie find. von. einen eur 
fhen Bildhauer, Cafus Gabriel Kyber, dem Baier des 
befannten Dichters Colley Cibber, gearbeitet. Pope, deflen Dum- 
ciade diefer Schriftftieller Teiver! feinen Namen 'größtentheile zu 
banfen bat, nennt daher (Dune. Book I. v..32) diefe Bilpfän- 
len des großen Cibbers hirnloſe Brüder (bramless brothers, 
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einer folshen Liebe *)% Der Einfall des Violiniſten, das Nor 
tenbuch quer über den Kopf zu legen, wodurch er zugleich vas 
Anſehen eines Mufltpults erhält, if ganz in dem Coſtum von 
Beslam, und fiherlich ein eigenthümliches Produet diefes Drik, 
Die vielen Ringe an den Fingern hingegen gehören mit "unter 
Die Mohen , die Bedlam mit ber übrigen Belt-bier.und ba ge 
meint bet, und find nichts Eignes. 

. An de Wand. wilden Nr. 54 und 55 fieht ve feßt encye 
klopadiſch aus, wenigſtens viel mehr, als in dieſen Cellen: ein 
dreimaſtiges Schiff, ein Biertelmond, eine Profection ver Welt 
kugel mit dem antarktifihen Cirkrl unengagirt, der größte Tpefl 
des übrigen aber mit einer. Britannia, eigentlich einen engik 
fehen. Halfpenny an einer Kette bedeckt; eme Bombe, die : übrt 
alle-diefe Projectionen hinaus proficitt wirb; unten eiwas wie 
eine Windroſe, und oben fo etwas wie geomettiſche Gebanken⸗ 
ſtriche. Alles dieſes, ‚die Medaille ausgenommen, ‚die ein bes 
fanıttee Schalk, wie wir hören werben, 28 Zahre nachher bapin 
geMert hat, ſcheinen dad Werk des Denkers zur fein, der mit det 
Kopie. in deu Hand noch wirklich befpäftigt iſt, einen der Gr⸗ 
dankenſtriche zu Perlängern, ‚und. wenn: es fo fortgeht, bis an vie 
Thür von⸗Nr. 55." Gerade hor.feiner Nafe ſteht das Wort: Longi 
iucde (Dieeseslänge). Dieſes ift eigentlich der Name einer gewiſa 
fen charming Beity zinte andern Art, deren unglückſelige Kieb⸗ 
baber keiner! bis auf dieſen Tag an den Wänden vor Bedlam 
herumfpälen. . Die gute Dame verlangte von ihren Freiern we⸗ 


*) Der Name Betty Careless ift nicht erdichtet. Es exi⸗ 
Ricte damale eine berühmte Liederliche von großer Schönheit 

—A Namen in London. Fieldaäng in feiner Amen 
redet von ihr. 
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Der Reichthum noch Schöngeit, noch Stand; von Ahnenreiben 
war ſo wenig die Rede, als von Fußmaßen, und am allerwe 
sigften von Jugend. Um Sie und ihr Gold zu befißen, vor 
Jangte fie bloß vie Auflöfung eines Räthfels. — Die Sache 
machte unglaubliches Aufſehen, ‚und der Erfolg war -für viele 
der traurigſte von der Welt. Einige, die bloß Die Dame zu be 
fiten fuchten, waren noch fo ziemlich glücklich mit ihren Verſu⸗ 
chen; Audere, die bloß um ihr Selb freiten,. riethen in den 
Tag: hinein, verwickelten ſich in Stricke und Striche und Ne 
nungen und Streiche, die ſich am Ende ſelbſt nicht mehr ver⸗ 
ſtanden, und endigten nicht felten ihr Leben in Beblam. Die 
Striche, die unfer Mann. hier macht, find von dieſer Art, m 
die Bomben, die er werfen Läßt, gehen alle auf Die Eroberung 
biefer .Cherming-Longitede*). Auch der Alte. hinter ihm, ver durch 
bie. gerollte Himmelscharte fieht, fieht nicht nach dem Himmel, 
fondern nach, eben. dieſer "Schönen,. und.ift des Nebenbuhler dei 
Bontbarbeurs. ..Bor ihm fißt auf den Ferfen ein Schneider mil 
der Mufterharte auf dem Kopfe, wie der Biolinik mit dem Ro 
tenbuch. Er berfiet fchier Sor Lachen über die .eiteln DBemähm- 
gen der beiden Längenſucher, und. namentlich geht fein Spell 
auf den. Alten mit der Rolle. Hans Narre, ſcheint er fage 
zu wollen ;, ſieh, fo. mußt du dein Papier ſchneiden und halten, 
wern du Längen meſſen willſt; ſo finde ih meine Long 
zuden, und gegen die find bie deinigen bloßes Kinderſpiel. 
Auch hat der Mann nicht ganz Unrecht, denn dad Berfahren 
bes Alten, die Länge zu finden, taugt fo wenig für Die Geo⸗ 


*) Die Bomben hier yiefen eigenttich auf Shiſton, wei⸗ 
‚ber Verhuche: dieftr Art zug Findung ber Woeseslänge vor 
geichlagen hatte. 
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graphie, als für die Schneiderfunfl.— Daß ein Rarr über 
den. andern lacht, iſt freilich närriſch genug, allein doch nicht 
ungewöhntich, weber in, noch :außer dem Tollhaufe, allein hier 
Redt mehr dahinter. Es fol wirklich damals ein Schneider in 
Bedlam gefeſſen haben,. ver glaubte, für das. Meiſterftück der 
Shöpfuug .eine Bedeckung zu ſchneiden, vie der ſchönen Form 
eben fo. anpafle, wie die ſchöne Föorm det ſchönen Seele, ſei 
nit allein eine deu wichtigſten Beſchäftigungen des vernünftigen 
Menſchen, ſondern auch unendlich ſchwerer, als: namentlich Sir 
Yfaae Newt on's brotloſe Künſte. Dafür fit Der arme Teu⸗ 
fel hier. Die: Sfrafe if Hirt, zumal für einen Sthhelder , ein 
Geſchöpf, das ohnehin Bafüt, daß es Die Leute:madt, In Zona 
semperata. wenigſtens von. dieſen Leuten mit ber Laune ſitten⸗ 
und ſchneiderloſer Barbaren ver Zena corridu bei ſrder Gele⸗ 
genheit beſtichelt · wird. Die. Medaille 'an: wer Wand iſt, wie 
geſagt, die Kehrſtite eines engliſchen Halbſtüherrs alfpenny). 
Sie ſtellt eine figende Britanmia. mit efhvad'zerfireutem Haar 
wor; anten::mit der Jahrzahl 2763.- : Wenn man -eitvas genau 
zufieht, fo bemerkt man eine Kette‘, die fi unten von der Me- 
daille ab,“ rechts, gegen Ar. 54 zieht. Oben wäre mehr Platz 
geweßen für die Kette. ' Aber eine Mevuille:mit: der Kette oben 
würde an der Rette Hännen; "mid an England erinherh die 
Börte Hängen und Kotton, felbſt Don Medaillen gebraudt, 
leicht an wichtigere Dinge, ale: an Desen md Kliuderftaat. 
Hpgarth wollte alſo fagent Jin Zupe 1788 Tag Britannia, 
ober berbiente Brstanntia-ju: Hegen'an Ketten in Bedlam. 
Der damalige: glorreiche Friede ſchien nämlich Einigen viel zu 
friedlich, er haͤtte ſeindſeliger fein maſſen, fo Ihre er glorreicher 
geweſen, meinten fie; Britannia hätte ihre Sache beſſer ma- 
chen können, ſagie der Eine; fir häkte klüger fein follen, fagte 
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der Antares; fie gehörte ind Tollbauns, fagt Hogarth. Eece 
signum, Da ,fieht die Büfterung, und oben drein in einer. Sprade, 
die die ganze Melt verücht, ımd auf einen Blatte, Bas die 
ganze Welt kauft. Ja, mas das Verbrechen noch fehr vermehri 
und ben Autor, wo;nidht zum Block, doch zum Baftillenfaflen 
anf Lebenszeit qualiſteirt, fo ift es Fein Zugendeinfehl, Ein Jahr 
vor feinen Tode und im-Göten- feines‘ Lebens, wo er doch für- 
wahr hätte veiften. Innen, was Recht iſt, und nachdem dieſes 
Blatt 20 Jahre exiftirt hatte, machte ex hier noch ein Plätzchen 
für die Britannia. zurecht. Ja, Noch mehr, er machte öſ 
fentlich belannt (adoerised), ex habe ſie erſt im Jahre 1762 
bieber gebracht; die Platie fei won 1735. Oierdurch ſcheint der 
Boöſewicht noch oben drein anzudeuten, daß. er den fo ehrwür⸗ 
digen Nawen eines neuen Propheten bei der Nachwelt mehr ge⸗ 
ſürchtet habe, als den eines Batsrlaudsichänders bei der jegigen. 
Das it ſehr arg. — Aber ſehen wit: auch rihtig®: IR es 
wirklich ſo? In ſolchen Fällen kann: Erfahrung nüßen. Bas 
that die weiſe Britannia, ale ßees erfuhr? Siethat, was 
billig eine: Regel, zumal: für jede minder weife und minder 
erfabrne Patric Pin follte. — Die weife und gütige 
Mutter lächelte ühber ben Einfall.eimes gefiebte 
Kindes, deffen Herz Herfagunte, uud. verzieh. Als 
Herzen Tennen lernen and Zu, verdienen wiſſes, waäre wagt vie 
Sache; der. Wi ik sing Pflaumfeder . 

Aus dieſem Biatte läßt ſich für. die Faipriichen Maler eh 
was lernen. Der. Geyanle, Aupferſtiche · duvch Einfehiehiel den 
Zeiten anzuyaſſen, iſt vortrefflich, und verdient Nachhmumg. 
Indeſſen finden fich ſchon in wilern Va ualuhertite⸗ Spur 


*) Wire a ferien and er PO 
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diefer Methode, 3. B. beim Gänfeſpiel, wo das don 1T5ß dem van 
1796 gar nicht mehr gleicht. Wir haben da andere Zolle, am 
dere Wirthshäuſer und. andere Gänſe. — DI guter Hogarth, 
hätte Du in das letzite Derenuium deines „Jahrhunderts bliden 
können, leine Band, ja felbf die Dede, Hier wäre nicht ler ger 
blieben. — Eine Prineeffin Europa, die 1792, mense. Reiz 
vider;.auf dem Sprunge fand, zum zwritenmal mit einem: B ide 
len durchzugehen, was für ein Gegenftand.für das Flecchen zwi⸗ 
ſchen Nr. 55 und 56! -Und zum Deitenflüd Brathers*) mit:feir 
nen. Breihren auf Wollen. von fiptbarer Finſterniß knieend aud 
verkänbigend Unheil und .t000jäprigen Schab bes. 

* : Die Bebentung der Heinen Capelle auf. dem Pioſten an ber 
Treppe mit den Buchſtaben H.S. verſtehe ich, nicht, fo wenig ale 
das LE an der Band neben Rr,.55. Diele Spibe würde «is 
Engländer ebenfalls Li ausfprechen, und biefes Könnte an Lee, 
den unglüdfihen Didier, erinnern, ver bekanntlich eine Zeit 
lang eine biefer Eellen bewohnte. Diefe Buchſtaben vertragen 
allerdings noch andere Erflärungen. Ich aber wage feine mehr. 
Dunkle Stellen in den Werken frei herumgehender Philo—⸗ 
ſophen erklären zu müſſen, ift ſchon nicht ganz angenefm, und 
doppelt unangenehm wird die Sache, bei den Operibus berer, 


*) Den meiften unfrer Leſer wird diefer Prophet, aus Pla⸗ 
centia in Reufundland gebürtig, und, fo viel ich weiß, jetzt 
in einem Tollhauſe lebend, aus den Zeitungen befannt fein. 
Ein gewiffer Herr Natbanael Halbed, Mitglied des jetzi⸗ 


en Parlı befondern Schrift für ihn ers 
läzt, um ’ in einer Rede im Parlement 
vertheidig weiſſagte, daß das 1000jäh- 
rige Reid 5 mit Yufgang der Sonne zu 
Serufalen ı würde, Ob diefes wirklich 
geſchehen is in den Zeitungen geſtanden. 
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die. an der Kette Tiegen, ſchon allein wegen bes ſehr zweibenti« 
gen Grebits, den gerade die glüdtiche Fertigkeit, ſich hindurch 
au finden, dem Erlfärer gewähren würde. — 

MNun alſo and kein Wort weiter. Gs Fönnte: fein, daß ih 
uf manche Blätter biefer und ber dorbergehenden Lieferungen 
wieder zurücklame. Ja, ic werde auf mehrere zurückkommen 
mäffen. Aber auf dieſes achte Blatt — in meinem gan 
gen Leben nicht wieder. Ich kann und will es nicht leugnen, 
es if mir fauer geworben. Mit meiner Empfindung bei dem 
Schlufſe dieſes Kapitels weiß ih daher ‚nichts zu vergleichen, 
als das unbeſchreibliche Wohlbehagen, das meinen erſten freien 
Ddemgug begleitete, als ih im October 1775, auch einem fır- 
zen Beſuche in viefen Begräbniffen, wieder in die freie daſt 
von Movrfieldo hervorirat. 





*) Der Diet von London, wworin Brdfam liest. 
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XXI. 
Marriage ? ä la Mode. 
Die Heirath na der Mode. 





Mau hatte unferm großen Künftler öfters den Vorwurf ges 
mat: „Er könne bloß Vinkelſcenen des menſchlichen Lebens 
darſtellen; ſein Genie, wenn ex welches befige, lebe immer nur 
in, dem Troß der Geſellſchaft und, finde ſich nur à son aise in 
dem Schmutz der Gefindelwelt.“ Diefes erwedte endlich feinen 
Stolz, Mit Muth flieg. ge in die fogenannien höheren Regionen 
hinauf, zeichnete alsdann was er im Himmel gefehen hatte, und 
gab es uns in fplgeuden ſechs Blättern. _Diefe Voyage pitto- 
roaque erhielt ganz ungetheilten Beifall; ja bie höhere Welt 
ſelbſi ſoll ſich, wie man ſagt, vieleicht aus Patriotismus, nicht 
gaong ungerne zwiſchen Das aut, aut eingeklemmt gefehen haben: 
emntweder zugeben zu mäflen, Hogarth verſtehe ſich auf Ihr 
Dart Ohen, ober. das gerühmie Dortoben fei weiter nichts 
ald..ein ‚ausgeuußtes D-eoztunten und im Ganzen ſelbſt eine 
Art von Gefndelmelt. Daß mon biefes Dilemma beim vorder⸗ 
Ren, Harn faßte, verſteht ſich von ſelbſt, Durch dieſe Wahl 
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alſo wurde Sogartie Genie gerechtfertigt; durch die 
Verlegenheit dabei wurde ed gerochen. 

Er nannte feine Schilderung Marrisge à la Mode. Das 
erſte diefer Wörter if in England neutralifiet und alfo engliſch, 
das letzte noch zur Zeit (die Scene Liegt im Jahre 1745) fran 
zöfiſch: alfo die Auffchrift halb englifh und Halb franzöfiich, ger 
rade fo wie die Sitten der Provinz jener höheren Welt, bie er 
hier zeichnet. Der gemeine’ Mann verbsirathet fih dort nad 
dem Gebrauche feiner Bäter, fpeift fein Rindfleiſch dar⸗ 
nah und betet fein‘ Vater unfer darnach; der Vernehmere 
hingegern hat nicht ſelten feine Marriage à lu Mode fo wie fein 
Boeuf & la Mode und feine Religion & lu Mode. — Die mora- 
fifche Tendenz biefer Blätter iſt vortrefflih und die Juſtiz bie 
firengfte die fi denken läßt. Die Miſſethäter flerben alle eines 
unnatürlihen Todes. Sammer Schade, daß biefe Jufitz eine 
bloß poetifche if! — WIN denn aber auch die Natur gar nie 
mals anfangen erfennilich gegen bie Dichter zu werden 7 --Sipon 
über ſechſtehalb taufend Jahre ahmen fie nın, "wie Batteur 
vortrefflich gezeigt hat, die ſchöne Natur nach. Ih Dad 
doch fuͤrwahr, es wäre billig, bie Natur beſänne fich endug 
und ahmte nun auch einmal die ſchöne Poeſie nach. 

Wie richtig Hogarth übrigens gefehen und wie wahr er 
gezeichnet hat, ſieht man ſchon allein daraus, daß, als dieſe 
Blätter erſchienen, die chriftliche Liebe fi nicht wenig verlegen 
fand, auf wen ſie ſie deuten ſollte. Sie paßten, näch "geringen 
Einſchränkungen, auf den Lord X fo gut als auf die Lorvs Y 
und Z, ſchon als Geſchichte, und als Prophezgeihung beinahe auf 
ein halbes Alphabeit. Hogarib, der; wie die Sagegeht, 
. einen gewiffen Lord W... hauptſächlich gemeint haben ſoll, 
befand fich alfo wirklich in dem Fall von jenem @iferer, der in 
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ber Hitze des Borirägs die Poftille nach einem Ehebrecher feines 
Gemeinde. werfen wollte, amd mit Exfiaunen. ſah, daß fih bei 
feinen Ausholen ein halbes Alphabet: Köpfe verkroch. 

‚Auf dem erſten Blatte ſieht man., in einem reich und ſchwer 
möblirten Zimmer, an einem mit Silberblech überzogenen Ziifche, 
zwei. anſehnliche Dürmes einander gegenüber fißen; ber sine eis 
was. alt. ımb etwas gichtbrüchig, der andere noch rüflig, wenig⸗ 
ftens geſund. Jenes ſind Sr. Hoch gräfl. Gnaden Der Herr 
GrafvonSquanderfield*), ein Mann von öffentlich aite- 
ftiriem Blut:und ſchwer beflegelter Ehre; der andere ein bloß 
WBohlednler Kaufmann von. Geld.umd Credit, Alderman, und 
aus feiner. Kette zu ſchließen, zeitiger Sherif ver Altſtadt Lon⸗ 
don (the Güy), alfo. in fo. fern Wohlgeboh. pro aunc. Gie 
find beide befhäftigt entweder einen Contract zu fchließen ober 
einen gefchloſſenen gu vollziehen, wozu bie. Beranlaffung uud 
wechſelſeitigen Bedingungen ungefähr folgende find: Se. Hoch⸗ 
g räfl. Gnaden find, mas man Denfetben kaum anfehen 
fellte, eben fo banfbrüdtig als Sie gichtbrüchtig find, 
und Der vo: peruniäres Bermögen fat noch geringer ald Ders 
phpfiſches. Hingegen if der Wohlgebohrne Herr eben fo rach⸗ 
füchtig ‘als er reich iR, und doch fieht es in. ben-Benen: und 
Arterien feiner Familie eben io erbärmlich bürgerlüh aus, als 
in feiner Caſſe fürſilich. Jener fucht daher. bürgerliches Gelb 
für leere altadeliche Beutel und dieſer altabelihes Blut für bürs 
gerliche Udern. Da nun dad Bebärfgiß Yon beißen Seiten brin- 
gend if, fo kommt die Sache bald zu Stande, und zwar auf 
folgendem‘ Wege: Der Herr Graf überlaffen der Krämerfamilte 
einen Theil Iptes koſtbaren Blutes in der Yerſon Ihres Erf 


*) Zuſammengeſetzt aus to 'squander vertpun, verprafe 
fen, und field, Seid, liegende Güter. 
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gebornen des zugleich Hochgebornen Lord Bisrounts 
Squanberfield: dafür öffnet dieße Familie dem Hertu Gra- 
fen ihre Eaffe. und übergiebt ihm die Tochter und bie einzige 
Erbin des ungeheuern Bermögend unter ber Bedingung, daß 
befagter. Lord Biscount. Squanberfield bie Adelsidoc- 
lation auf. eine geſetzmäßige Weife mit beiagtem Bürgermändgen 
vornehmen, vollfireden und vollziehen ſoll. Ale 
diefes wird hier gegeben und beflegelt. Zur Beftegelung bremst 
das Licht auf dem Tifhe. Einige wollen einen fo genannten 
Dieb an demfelben bemerkt haben, das wäre ein .übles Zeichen 
Pix. niefe Ehepacten. So viel iſt aber auf: alle Fälle gewiß, das 
Richt Ikuft, und alles Läufifche tangt Hierbei auch nicht viel. 

Die Gruppe am fülbernen Tiſchchen .ift wohl einer näheren 
Beleuchtung werth. Der Alderman wie er da bt, burcend 
gefpannt, aufmerffam und geſchäftig. Seine Füße ſcheinen es 
gar nicht einmal zu.merlen, daß er fißt . Die Schienbeine «+ 
was überfenfrecht. wie auf Dem Sprung, bie Füße parallel, die 
Schuhe firm:mit einem Paar. verben Börfen Sohlen fliehen 
fe, wie ſein Credit. Die Füße des Lords ſtehen anıh fek, 
leider! Teiden! fo wie ſein Credit. Der rechte, zwar noch nidt 
ganz im Brabe, doch tief gebeugt im Sad und in der Aſche, 
und der linke .erbärmlich durch das Bitter feines Lazarethä bii- 
dend. Was: Hiefem noch etwas Anſehen ‚giebt, ift bloß der Eon 
txaft mit dem beidenden Bruber. 

Der Alderman lief die Auffchrift des Ghecontracke mit. ei⸗ 
nee Aufmerkſamkrit, deren ber Lord wohl kanm den Inhalt ge 
würbigt hat.‘ Dieſe Art von: geſpanniem Zefen lernt ſich micht 
an Büchern una mus Büchern, ſondern biof..bei. dem Genuf 
großer. Gedanken — in, Wecfelbriefen. Vieleicht liegt aber auf 
in diefer Geſpanntheit noch etwas mehr.ald bloße Sorgfalt. Es 
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wäre wenigſtens möglich. Man denke einmal an die Herzliche 
Fracturſchrift der engliſchen Schönſchreiber, und. mit dieſer herr» 
lUichen Schrift gefchrieben.die goldenen Worte: The Right Honble 
Lerd: Viscount, und in Diefem Biscount ben Tünftigen Schwie⸗ 
gerſehn und im Schwiegerſohn den künftigen Grafen und im Gra- 
fen ven unausbleibligen Lord des Oberhaufes mit.allen feinen Rech⸗ 
ten und Berrlichkeiten bis ans Ende der Welt. - Wahrlich, wenn 
ein folcher Genuß den Blick eines hoffärtigen Aldermans nicht 
fpannen kann, was in-aller Welt will ihn ſpannen können? Ber 
dacht hat er freilich alles pas wohl oft genug, aber mit folcher di⸗ 
plomatiichen Pracht und folcher moraliſch unaustöfchlichen Schrift 
geihrieben ſieht er es Hier zum erſten Mat. 

Neben ihm ſteht, mit dem Hut unter dem Arm, fein alter, 
treuer im 6Ojährigen Comtoirdienft gebörrter Buchhalter. Er 
bringt »ie Tractaten in Erfüllung und übergiebt im Namen 
feines Seren dem’:alten Grafen das, was man eigentikh.in 
dieſem Haufe Die Tochter des Aldermans nennt. Er. ver⸗ 
richtet Die Trauung. Es gehört fürwahr viel Philoſophie Dazu, 
ganz ohne geheime Regung auf den Tiſch zu fehen, wozauf 
tie Trauung. vorgeht. Banknoten mit bebeutungsvollen Nul⸗ 
lenreihen wie mit Perlenſchnüren verbrämt, Yiegen da. auf Gui⸗ 
neenhaufen, und ähnliche Stidereien folgen ihnen noch nad, 
und dennoch finb Diefes., fo wie überhaupt bie fihibaren Reize 
bei: foichen Gelegenheiten, nur Nebenfachen.: Nahe vor ſich hat 
Der Alte· noch Beutel’ fießen, Die ſchon deswegen mehr Achtung 
verbienen, weil man nicht: wiften kann, wie viel darin if“ Al⸗ 
fein das geheimſte, und daher vermuthlich auch das wichtigfte 
Stüd bei diefer ganzen Ablieferung, ift wohl «die Urkunde: mit 
der Auffchrift Morigage. Ich ſchließe dieſes daraus, daß ſelbſt 
Ser Buchhalter mit gutmüthiger Neugierde den Eindruck beobach⸗ 
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ten zu wollen fcheint, den ein folder verbargener Segen auf den 
Grafen machen wird.. Denn wahrſcheinlich if .es die von dem 
Alderman felbR zusfidigegebene oder doch von ihm eingelöfe 
Schuldverſchreibimg, wodurch ein Theil "ver Beftbihümer bei 
Hochgräftichen Hauſes bisher in Gefangenſchaft gehalten worden 
war. „Bier, Mplord, erhalten Sie Dero Güter zurüd,” 
fagt der Alte. — . Die Gabe if ſtark, und in der Manier fie 
darzubringen: etwas, das gar nicht kaufmänniſch ausficht. Man 
füßlt diefes .awmh adrelicher Seits fehe tief und greift Daher 
ohne Zeitverluſt augenblicklich nach ber eigenen Mitgift, um bınd 
die Pracht verfeiben das Bürgerpad fogleich wieber in feine na⸗ 
türlichen Grenzen zurückzuweiſen. Wohlan, fagt der Graf, das 
bringt Uns euer Bürgermädchen ins. Haus, nad 
das, was hierunter pocht (indem er auf den fünften Be 
ſtentnopf weit), mein Blut, und hier (aufpen Stammbam 
veuend) dieſe Ceber vom Libanon, meinen 700jä 
rigen. Adel, bringt euch Bürgerleuten mein erfige 
borner Sohn ins Hans. — Um bie ungeheure Leberwudt 
biefer Worte über jene That ganz zu fühlen, muß man noq 
den orienialifhen Pomp bedenken, unter ‚welchem fie hier gr 
fprachen worden . find; wovon wir feht nur fo viel anführen 
wollen, als unmittelbar für dieſe Gruppe gehört. Der alte 
Graf erſcheint fipend, nahe unter einem Staats- und Aubien. 
himmel,.mit der gräfltichen Wappenktone (an Earl’s Coronet) 
stone nicht unmittelbar auf der. Staateperüde, aber doch ober 
auf dem Staatshimmel: angethan mit hoher, goldener Wappen 
pracht und gleichſam ſelbſt eine Art von Prachtwappen mit feines 
Schiſdhaltern, ven beiden Krücken. Jede Krüde if mit der 
Rtone geftempelt. - Jetzi gebraucht er fie nicht. Die Sorge für 
feine Unterſtützung hat, an einem andern Ende, einer ber. fein 
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. ten Cabinetsthronen übernommen, ben: je bie Gicht an einem 
Gallatage beftiegen Hat. Den kranken -Erevitfuß trägt. ein Sche⸗ 
mel, :beffen ſelbſt die zarteſte Kränktichleit ich nicht ſchämen 
würbe als Stuͤtze für ihre Schläfe oder Stirn anzunehmen, und 
dieſer: Schemel trägt‘ für feinen Dienft ebenfalls die goldene 
Krone. Neben ihm liegt Wilhelm der Ervberertit: Pan⸗ 
zer, Schild und Schwert und bewundert. Die nobeln Früchte ſei⸗ 
nes 700jährigen Baumes, an deren feder- bie golßehe Jierde 
einer Krone hängt. — Armer Alderman, was If nun: alles 
dein zeitliches Börfengelliniper gegen- dieſe Pracht umb ven Po⸗ 
faunenton eines fat taufendfäprigen Boreuhms?' Sehriteßl« 
lich ift dieſer Stammbaum auch wirflich nicht für den Alvdermän.. 
Mit. feiner Brille wenigſtens muß er ihm nicht nahe kommen 
Denn wenn ich recht fehe, fo bat der file Normanun rt 
feinem Schwert einen.Zweig heruntergehauen, weil biefee Zweig 
eiw Krönden trug, das fih mit einem Nonkrönchen verchlicht 
hatte, Sitzen bleiben konnte das Aeſtchen mit feinem Mildthau 
nisht.an dem Baume adelichen Erfenntniffes, der feine Wurzel 
hinunter bis in den Bauch Wilpelme des Eroberers fihlug. 
Daß bie ſchwarze Nulle, die wir da fallen fehen, ein ums 
adelich es Nichts bebentet, iſt wohl gewiß, ob aber eine Krä⸗ 
merstochter oder einen Laufer oder Cammerdiener, kann hier 
nicht ausgemacht werden. 

Hinter :dem Alderman ſitzen nun in einem gang ieruchen 
Reſtchen vie beiden Verliebten und Verlobten ſelbſt — 
in: „Es ift nicht ganz leicht zu fagen, Wie ſie da figem: 
Daß ſiern e Herzen nicht gegen einander wenden, If: wohl ges 
wiß, oder die Herzen müßten bei ihnen anders liegen als bei 
andern Menſchen. Es durch ein Gleichniß auszadrücken, iſt auch 
nicht leicht, wenigſtens durch irgend ein kaͤufliches der Hochzeits⸗ 
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ſänger nicht. Au Turteltäubchen und Schnäbeln z. B. iſt gar 
nicht zu ‚denken, denn wer in aller Welt ſchnäbelt ſich ſo? Das 
Gleichniß, Das hier vielfeiht nach am weiteſten reicht, wäre, zu 
fegen; ber Bräutigam fibe neben der Braut, wie ein kranker 
Seidenhafe neben einem raſchen Fgelweibchen. Er, mit 
bereits ausgelöſchtem Licht und Feuer feiner Augen und mit ei- 
nem ſehr bedeutungsvollen bon ton Pflafer unter dem Ohre, 
nimmt mit fuperfeiner Grozie eine Prife. Sein Lächeln if 
das Lächeln der gedankenloſeſten Selbftapprobation bei der ün- 
ſierſten Exichlaffung des Leibes und der Seele. — Was ih 
np hält, iſt vielleicht ein halb eiferfüchtiges Lauſchen auf ein 
kleines Geßlüſter, das wir ſogleich felb ein wenig behorcher 
wohn. — Er fiht — freilich wohl — aber er fie, womit 
oder worauf ex wolle, fe iſt wenigſtens fo viel gewiß, er ſißt 
miierahel. Auch bei. ihm ſprechen ‘die Füße, wie bei feinem 
Bater über Credit. Sie heben fih fogar im Sitzen auf die 
Zehen, vermuthlich um irgendwo in einer höhern Gegend bie 
Berührungspunfte zwilhen Sitz und Sigfleifh fo. viel als mög- 
lich zu vermindern. : Sein Geſicht wendet er gegen den Spiegel, 
aber bloß weil ber Spiegel an der Seite hängt, wo die Brast 
— nicht fh, Mit dem Spiegel ſelbſt Hat er nichts zu fchal- 
fen. Alles, wad.er da fehen könnte, wäre höchſtens ein Bir 
chen Silberblist von feinem Prachtermel. Denn baß er ſich felbk 
im Spiegel fehen Fönnte over gar bie Braut in demſelben be 
laufen, wie Hear Irelann glaubt, if eine katoptriſche Ns 
möglichteit, — Es erweck eine ganz feltfame 
wenn man biefe gerbrechliche Marcipanpappe mil be 
Rormanne dart wergleicht, von dem fie abzuſta 
Bäre. auch der-tapfere, feurige, ehrgeisige und .n 
ala. ſonderlich weichberzige Wil h elim mit feinem Hieber in VYe⸗ 
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fon hier, fo möthte wohl: das ſicherſte Plätzchen im Zimmer für 
Ihro Hochgebornen, wenn fie befſſere Springfüße Härten, 
dort beim Fenſter ſein. Run die Braut! Wätiger HGymenaus, 
was haſt du da vor, und wie warnes moͤglich, nun ſo wus A 
denken? Sieh nur hin! Wenn man. die Kleinigkeit Abrechntt 
(das Einzige, worin die beiden ‚Leihen noch ein wenig ‚hat- 
moniren), nämlich, daß fie ſich beide, ie man fleht, einander 
haſſen wie ven Teufel, fo find fie denn doch fürwahr in allen 
übrigen Stücken gerade das Gegenthetl. Es if zu urg. Was 
bei biefer Handelsſpeculation dort; beim ſulernen Tiſchchen; mt 
Beutelh und Stammbäurmchen abgethan wird, Laht ſich noch ho⸗ 
zen, aber — aber die Lieferung an Rauralien da auf dem 
Canapee taugt nicht den Henker. Man bedenke nur. Er, mit 
dem. geringen aber edeln Reſft vom Körper, den er noch ns 
vom Feuer gerettet hat, in die ſchönſte Wellenlinte Hog ar thhs 
hingebogen; — Ste, noch ganz aber in der völligen alttude à 
dos d’ane *) und in eine Sägebocksſorm gebrochen, - die. ſolbſt 
das floffene Kleid nicht verhüllen kann. Seine Arme, ‚wie 
fanft geügt! und die Hände, wie leicht zehalten! Ansiwons 
und Adonis, wenn fie fe hätten ſchnupfen wollen, älfen nit 
reigenber Fönnen ſchnupfen wollen. — Die Ihrigen In paralfeie 
Winkel geknickt, hängen da, wie die lahmen HZaken an einem 
Futieral, wenn fie ihre Oehſen verloren haben. Er ſpielt mit 
dem Döðochen und dem Schnupftaback, und vamlt find wenig⸗ 
ſtens drei Viertel der ganzen Beflimmung diefer Sblelſachen 


— — en 

*) Da mag. ſich bei Beſchreibung von Damen Hleineon 
burhaus der franzöfifrhen Sprache bedient, fo if es ig mopl 
verftattet bei Befcpreibungen von Damen fern ein Gleiches 
zu thun, zumal da der Unterſchied zwiſchen beiden in unzähligen 
Fällen anf eine. bloße Kleinigbeit hinausläuft. 
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wirklich erfüllt: — Sie Hingegen. fpielt. mit dem Trauring, 
durch den fie ihr weiches und feines Schnupfiuch gezogen hat, 
‚woraa; fit ihn wirbelt und ſchleudert, und vermuthlich ver- — 
ſchlendern wixd. Der Trauring if: für fie eine Prife, die fie 
‚Diefen Morgen ehrenhalber genommen hat, und weil fie nicht 
nach ihren Geſchmack iſt, .bei der erſten Gelegenheit heimlich 
verzetielt. Nauche Menſchen wollen in den Spielfachen vieler 

Liebender tiefere Bedeutungen finden. Das mag fein, mag aber 
au fo bleiben... Ich wenigſitens mag aus tiefen Bedentungen 
‚Seine Spielfachen machen. Seine Miene, wie holofelig! Er 
was mal freillch, aber doch fanft; zwar mit Spuren ber Dr- 
dbauche, aber doch. au Der Bildung. Aber-die Iprigel — 
m Bebüte.und hewahre alle Menihen-vor ſolchem Schaitwnf 
sam eigener Köpfchen .oder am. dem der künftigen Hausehre! Es 
ginge nicht/ einmal, durch ale Schnitzbild am Haus⸗— fe litten. 
‚Unweihlicher: kann wohl Kein’ weibliches. Geſchöpf gezeichnet wer⸗ 
wen: alB; dieſes: haßlicher vielleicht, aber wit fo wenigen Sti⸗ 
oben ſchwerlich boskafter, eigenfinniger, halsſtarriger und dabei 
amdmänferiicher, add dieſes. Gezeichn et fage ih; To gez 
:gen San: man feine. Töchter in manchen Koſtſchulen (board 
‚sehaate) in Londen, gegen ein Saar hundert Pfund Sterling, 
chaben, ohne alle Mühe, fo gut als in ben galanteſten Familin 
non Dentſchland. In ner Xhat,. ber Eontraß bei dieſem Paare 
geht ſehr weit; wicht: bloß auf Kopf und Herz erſweckt ex fig, 
erfindet Sich: in hellen, die, zumal. weun bes Menſch (wom 
es nun bald wieder kommen wird) auf allen Bieren geht, io 
weit als möglich vom Kopf und Herzen abliegen. Ich meine, 
vie eeutchen ſitzen und ſetzen ſich nicht einmal eines wie 
‚Das andere... Der Bräutigam, ſchwebt er nicht. über dem Sit, 
Teicht iwie ber Frühlingsgott über .ber. Silberwolle eines Thar⸗ 
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wöllgens? .Die. Braut hingegen, ſitzt fie nicht völlig da in 
ver Stellang eines Hausknechto, der den Dedes eines allzuvollen 
& offers.usch durch einige derbe Finalftöße ;mit. dem Sitzende 
zum Schlufle bringen will? Zener figt oder ſcheint zu ſitzen, 
als fürchtete ex Radeln in der Unterlage, dieſe, gerade umge⸗ 
kehrt, als merke fie barin eine Leere zum Ausfüllen, und 
ſolche Site. giebt es in ber Welt. 

Zur Reiten alfo fiht Ihe der Mann, dem fie anf. die echle 
Hand angeirant werben ſoll, umd zur Linken fieht ihr ein am 
dverer, ein- junger nrustulöfer. Matrimonialrath, der wirklich im 
Begriff ik, ein Gleiches mit ihr für feine eigene Perfon auf 
die Linke vorzunehmen. Der Fuchs merkte, daß dem Fräulein 
Braut Alles auf der Rechten ein. wenig. links vorkam, exöffgete 
Daher.auf ‘der Linken ſogleich "die Tractaten; nicht Die, wozu 
Er die Feder; aber die, wozu Sie wie Ofren ſpitzt. Der 
jene: Ran iſt fein Geiſtlicher, wie mancher Deuiſche vielleicht 
aus dem ſchwarzen Oberkloide und. aus dem Krägelchen ſchließen 
Sollte, ſondern ein Rech tah ändier, eine Art von Procurator. 
Zn England tragen nämlich die heiden obern Facultäten befän⸗ 
dig Drauer, wenn fie iin Dienſt find, die Zuſtiz wie die Theo⸗ 
logie. Hingegen kleidet fich die Medicin, welcher dieſe Farbe 
vielleicht noch am beſten zu Geſicht ſtehen würde, mit::allen Far⸗ 
ben des Regenbogens, wie bei uns. Ans dem Titul einer 
Rede von ihm, die man hat drucken laffen, und: von: ver wir 
unten reben werden, erfährt man, duß er Sihertonguet),; Si 
bermund: hieß. Und Mm der That, er mu. om: ‚ton | Mr 


— ——6. . main 
PX. Aus silver, Silber; und tongue, Zunge, —— 
8, 


fetzt. Die Ueberfehung it nach Eprpfofkomü ofpmund 
jormidt. .. > -. ee N “e. 
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Silbernes Hinfläftern,, dad er diefe Eube damit To tief-in vie 
Aufmerkſamkeit hineinzaubert, wovon man die. Spannang durq 
Die ganze Länge ihres Rückens bemerkt, und das Alles fo beim 
Federſchneiden. Daß fie zu vieler Anfinerfiamleit, die ganz ans 
dem Inmerflen bes vorgezogenen Geſchöpfs ſſammt, denmord die 
schefte Miene pöbelbaften Unwillens macht, ift, wie mich Dünlt, 
ein herrlicher Ing von Hogarth; denr er Sarafterifirt nun 
nicht. weiter die Dame und noch weniger‘ das Geſchöpf ber blo⸗ 
Pen Rater, fondeen — das. eigentlihe Mens, dr 
Schuld falle num auf wen fie will. . Sollte ber Bater ich wich 
leicht durch Fiſchhandel gehoben haben? Bet dem Zuftiäfrägel 
Hei. des Heren Prosucators merke ich) an, daß ex diefe Zien⸗ 
nicht Durch das ganze Stuck trägt, Tondern. kurz vor Ausgang 
der Geſchichte von der Zuſtiz mit einem anbern unter großen 
Belerligkeiten beſchenkt wird. 

Diefe Hrine Eanaperfcene enthült num ben Beim, une deu 
der Künfiter mit vieler Yeinheit das Ganze enitpidektz . hie 
glimmt der Funke, der nun nach une nad. zur, Glut wire um 
endlich zu Flammen auflobert, durch welche das Ganze puſan⸗ 
menſtürzt. Hogarth macht daher vorzůglich aufmerkſam darauj 
und erklaͤrt, was noch unbeullich batin ſcheinen Tönnte, mit einen 
Paar vortrefiiicher. Züge aus dem unerihöpfliken Schape feine 
Zeichenſprache. Unmittelbar vor bem juugen Lord, au der Erbe, 
ſpiegelt ſich dieſe Canapeeſcene in der der Geſchichte zweier Leibeig 
nen ab, die beim Jagdweſen ber Familie angefebt ind. Es ü 
ein Hund und eine Händin. Deu Hund, Dur eine Krone auf 
ber Seite ein wenig nobilitirt, iſt fchon etwas ältlich, etwas 
abgejagt und etwas matt. Die Hündin, bloß bürgerlich aber 
raſch und munter, hat Feine Neigung zu Ichlafen, am allerwe 
nigfien wann der fchläft, mit dem fie durch eine derbe Ketie 
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von Hals zu Halet) ver. Tobt iſt. Die Meine: Arkiei hebt fbh 
ziemlich giexig nad: einfis mun, vermushlih nach Anni rn 
‚cuzatos.. Des ſchwarze led. am Ohre bes: Hundes :: ft” Fein 
han: ton-Aflafer.. Ueber dem Enmapes an. deu: andehet Aro- 
garth einem Leuchter aufgehäugt. Die beiden Arme Defietbenz hie 
Die Kerzen ixagen, find ineinenbergefäglungen Lauf: rin: MBerlöh- 
niß), aber vie beiden Kerzen ſelbſte brennen :geende fü: wie die 
beiden Hergen unten "darunter, : Däer: deuten etwa die Kemen 
mehr auf ven. linken Flügel, mo. der Promise cowanandirk? 
Mir if viehes wahrſcheinlicher als jenes, weil beide, no: friſch 
und mangebraunt find, und weil wirllich der eine Leuchterarm 
ganz von der Seite kummt; und fich, aklen. Siymem ment ride 
zu wider, ‚um den Hauptarm ſchlingt. Hätu Hogan th:anf 
ven: reiten Flügel hinweiſen wollen, ſo mäse vermuthlich ein 
abgebranntes Strümpfchen mit dabei geweſen. Rachbueunen 
fie nicht, ſind aber dazu fir und fertigz ee Teplt-gune Ananden 
nur noch Vie Nacht, uud Die — wird hommen. .°:t ver 
Bar dem aufgefchubenen Fenſter Reht noch ein anderer Leid⸗ 
tragenden qus ber zweiten Faenltät. ir: ſcheint seimad smrhasgı 
fen, wie der dort auf dem Hinten Flägel, eingaheila Deilar 
weniger thut und daun weis er. wirklich bereuis das goldene 
Blies. bee engliſchen Themis um fein Haupt geſchlagen⸗ Irägt. 
Denn Niemand trägt dieſes Sell, vor nicht ſchon Zelt und glei 
ficher, in der Speifelammer bat. In fsiuer Linken hält sr den 
Plan w dem. neuen Pallaſt des alten Grafen und: ———— 


72 
— Aus der Kette von Hals zu Hals, in biefer «€ anig- 
gelfcene follte man faft ſchließen, daß der junge Lord und feie 
Dante auch ſchon an der Kette fägen. Waͤre viefes, ko "wire 
fſveilich der Unwille im Geſichte der. latztevyen und dien Berisgenpeit 
in ‚den Rienen des erſteren eine. Jeichkere Ankara Ibn. 4a.: 
X. 
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Vn twurf/ mit ver. Kusführung.: : Dabeb geräth. er in ſolches be 
wunderndes Erſtaunen, saß: yarüber Naiterkian ab Nafe, bie 
soft: in feinen: Gefichte nahe Nachbarn find, und die fünf Finger 
der roten: Hand: auseinanbergehen.: Werin dieſe Bermuberug 
micht gar: eine: gehenihelte iſt, ſo iſt wenigſtens fo. viel gewiß, 
fuuſttenneriſth if Fe nicht, ſondern bloß‘ juriſtiſch, denn das Gr 
baude iſt abſcheulich. Die: obern Säulen treffen nicht auf dite 
untern, die Saäulenſtühle ſind runde:cannelixte Bläde, die Fen⸗ 
fſter zu den: Souterrains dreieckig; neben der Hauptfacade liegt 
die fiuftere Kutichenremife, die ihr Bischen Licht Durch ein im⸗ 
des Loch und rinen Cirkelabſchnitt erhält, der fo. tief. liegt, da 
er vohne Abſchnitt vom Kutſcher oder bee Kutiche beim Einfaher 
‚taum: abgehen kann, und ſo gebt: ed durchaus. Allein Die Ge 
ichmackloſigkeit, Stupidität unde tolle Bexfihinenbung: bes allen 
errnzu zeigen iſt nicht die einzige Urſache, warum ber Künfe 
‚ter: vas Fenſter aufgeſchoben hat. Es iſt kein Belb :da,. wil a 
uns ſagen, ein Geribſte und keine Arbeiter, der Bau ſteht ſtille, 
"fa es ſthtint faſt, als ihälternie Zeit ſchon hier und Da angeſa⸗⸗ 
gen ſetbſt wieder abzubrechen. "Was, da im Hofe herum wimmel 
Kid. keine Baulsute, fondeen. dutiveber Tagdiebe aus dem Hart 
ſelbſt Lüberflirifige. Dienerſchaftz, oder Bediente, deren DHerrige: 
ten das Sebäude befehen und beinchen,. und Das Alles dem Na 
Vmmlinge WilHelms des. Eroberers zu Ehren. — Ä 
So eben, da der Erklärer dieſer Blätter fih zu der Gemäk 
deſamminng in‘ dieſem Jimmer wenden will, bemerft er, dab 
ee ihm mit der Guinee, die da im Bilde halb ſchon unter dem 

Kehricht, per Sporielcaffe der Bedienten, liegt, beinahe ergar- 
gen wäre, wie den drei Kupplern am Tiſchchen mit dem Eingen 
weh Originale ſelbſt. Ex Hätte fie-faft Über den andern Säge 
dieſes Blattes, die noch aufjudeden find, vergeffen. Das Ba 

j; 
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Sehen. war biefesmal voripeilhaftz es ſelbſt enthält Die beſte Er⸗ 
klärung, ſa wie dieſe wiederum, fir den gütigen Leſer wenig" 
fiens, die beſte Entſchuldigung. 

Ag den Wänden umher hängen Gemätbe, die: der. übrigen 
Mannigfaltigleit unbefchadet alle auf grauenvolle Schilderungen 


zeitlichen Unpeils hinauslaufen. Krieg, Mord, Marter, Neber- 


ſchwemmung, Peſtilenz und theure Zeit, Sandnen und Kometen 
überall, und das Alles in. einem Berlfobungszimmer. Wahrlich! 
hätte Heinrich IV. vor feiner Verlobung den Enffeefah. bes 
fragt und die Ziegeunerin ihn eine folde Büldergallerie darin 


ſehen laſſen, die. befannte Maringe de St. Barthelemi wäre .f- 


cherlich nicht zu Stande gelommen. Hier hat man fein Arges 


daraus, daher geht auch diefe. Bluthochzeit ihren Gang ungenoͤrt 


fort. Man ſehe nur einmal hin. 
Gerade über dem Haupte des Bräntigains wird der peit. 
gansentins auf fein Brautbett, den Bratroſt, geſchleppt. 


O! könnieft du Das bebenfen, armer Lorenzo, mit deiner Dofe 


da unten! Gegenüber warnen Cain und Abel Herrn Sil⸗ 
bermund vor Brubermord. Weber dem heit. Laurentius, 


deutet die Gefshichte des Bethlehemitiſchen Septembrifeurs 


Herodes auf Rindermord, und dieſem gegenüber die des Feuer- 


diebes Prometheus, an befien Leber der Geier nagt, auf 


Gewiſſensangſt. An der andern Wand liegt ein ungeheurer 
Goliath mit dem Rumpf an der öſtlichen und bem rerhten 
Bein an der weſtlichen Seite eines Hügeld, an defien Abhang 
zum fogleich der Selfenblod feines Kopfs herabrollen wird. Un⸗ 
ter. dieſem vollt fo eben auch ein Kopf, der Kopf Holofernig, 
in den Arbeitsbeutel feiner getreuen Judith, und neben biefem 


‚empfängt der arme St. Sebaftian die Pfeile in die Bruſt. 
Alſo Hier if Blutes genug. Das Blut wird ſich auch finden; 
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auch Kepnlichleiten mit den Geſchichten ſelbſt würben ſich 
mit Etwas Dentungsfertigleit noch finden laſſen, Alles, nur — 
vie Heiligen nit. — 

Nun mäfen wir den Leſer um ein Hein Wenig P ap für 
den Dann anſprechen, deſſen Bild da an der Wand ven Raum 
von bier Mordgefchichten einnimmt. Es if ein Held ans da 
Familie. Wer Saufen, Sturm und Donner ſehen wi, ohre 
fie hören zu wollen, ber trete vor dieſes Bild. Der Helv in 
einer Act von Verüde, pie man, troß der vielen .nenern For 
Fchritte in der Meieoxologie, noch immer und ‚mit Recht unter 
die Donnerwolken zählt, befindet Ach im Sewühle der Sqlacht. 
Daß er an der Spitze feines „Heeres ſteht, if gewiß; aber wo 
diefe Spike ſelbſt eigentlich Liegt, vorue ‚ober hinten ober auf 
der Seite, bat der Maler, nach Zeitungsfchseiberart, wicht deai- 
Ki angezeigt: Mit Tekhiigefälliger Miene überſteht er. tie reide 
Ernte des Sieges, und wirft fo.cben einen Blick nach ber Seit, 
0 bie .beften Schnitier ſtehen. Den Blitz hat die rechte Han 
gnädig und ſchonend ber Linden übergeben, wo er friedlich mit 
den Brüſſeler Spigen der Mancetten ſpielt. Die Rechte ft 
waflenlos auf ver eifernen Hüfte Vierzig bis funfzig Een 
Gewand flattern um ihn her und dem Sturmwind, der ang bei 
Baar vollen Cherubsbaden darauf zu bläſt, .gerabe entgegen. 
Der Held hat alfo feinen eignen Wind. Indeffen ergreift cu 
Theit des äußern Sturms den Hauptſchweif ber Perücke dei 
Helden und hebt ihn fürchterlich auf. Gr. ſteht ſchrecklich de, 
und könnte felhft dem von einem Kometen, ber über ihm füpwei, 
Troß zu bieten fiheinen, wenn man nicht wüßte, wie nahe foldt 
Zeichen ber Zeit einander verwandt find. Unten gebt eine Ce 
‚none felbft unter dem Diantel des Helven los, fat als käme 
‚ner. Schuß aus feiner Hofentaſche. Seine Taſchenpuffer m 
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Ehartyannen, wie feine Zöpfe Kometenſchwänze. Wie groß! 
Die Kugel. fcheint von dem Kimfkier in einem glnfligen Augen» 
bli ad virum copist.. Daß fie etwas Hein geraten if, iR ihm 
wegen der Gile, worin folche Gegenflände gewöhnlich aufgefaßt 
werven neicfien, zu verzeihen. lm das ganze Portrait geht ein 
Prachtrahmen von vergoldetem Zimmerwerl, der oben mit einem 
Fratzengeſicht, einem Mitteldinge zwiſchen Ziger und Affen, aus⸗ 
geziert IR. Alſo etwas zwiſchen Tiger und Affen, f osar and 
am Nahmen un bas Bild *). 

Das Dedengemälde if ein Seeſtäck! Pharao mit 
feinem Heer in dem Augenblick gezeichnet, da feine Carriole, da 
oben über dem Herrn’ Procurator ; flott wird. Zum Gegenftüd 
bitte fich Hier das Protbemäiſche Weltſyſtem auf dem Fuß⸗ 
teppich recht aut gefügt; auch. wegen ber verlehrten Haushaltung. 
Eigentlich alfa gebt die ganze. Bertobungsfcene auf dem Boden 
des rothen Meeres vor, und fo etwas halte wohl hier wer⸗ 
den können, wenn das an der Wand gemalte Blut Hier wirklich - 
gefloflen wäre, oder gar das Hierher zu frömen angefangen hätte, 
auf welches der Komttenſchweif hindeutet. 

Zum Beſchluß wech eine. Heine Rechnung: Das gräflihe 
Wappen iſt: hier neunmal gewiß, und wahrſcheinlich eitf- 
mal angebracht: einmal über dem Prachthinmel; zweimal 
an- den Krücken; einmal am Fußfſchemel; einmal am Stuhle 
des Alderman; einmal über der, Zamilienmenule am Wand⸗ 


*) Bekanntlich hat Bottafkre, der ſo etwas wohl willen 
fonnte, gefagt: Ber Franzoſe habe im Charakteretwas 
vom Tiger und etwas vom Affen. — Alle Ausleger des 
Hogarth find darin eins daß vie Satyre in dieſem Bilde nicht 
Sowohl auf Ludwig XIV. ſelbſt, als auf die öfters mit den 
übertriebenften Attributen verzierten Portraite von demfelben ginge. 
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leuchter; einmal über dem Spiegel; einmal unter dem Spie 
geltiihegen, und einmal an dem fchläfrigen Sagbhunde. Die 
beiden mwahrfcheinlien find die, wovon das eine durch Die Ye 
rücke des alten Brafen und das andre durch den Haarbeniel 
des jungen Biscounts an Ihren Sitzlehnen verdedt wird. 
Am das Dutzend dur ein drittes wabrſcheinliches, an der 
Jagdhündin, vol zu machen, erlaubt unfere Commentatorehre 
nit, da wir uns einmal vorgenommen haben zu glauben, bie 
fes muntere Thier fei bloß bürgeriid. Am Stammbaum 
findet fih das Wappen leicht noch vierzefumal. So etwas 
läßt doch faſt wie Allgegenwart. 

Für die Beſitzer der Originalkupferſtiche merken wir 
noch an, daß in unſerer Copie, durch die mit Fleiß unterlaſſene 
Umzeichnung, Alles nun wieder ebenſo ſteht, wie auf dem ei⸗ 
gentlichen Originalgemäl de. Der Procurator ſchneidet feine 
Feder wieder mit der rechten Hand; ber Held trägt fein Schwert 
wieder an der Tinten Seite und ber alte Graf legt wieder vie 
zeihte Band auf das Herz. Ich glaube, dieſe unfere Nüdüber 
feßung des englifchen Kupferſtichs in die primitive Woplanfän 
digkeit des Gemaͤldes, if hier nicht ganz ohne Verdienſt. Bel 
der Dann von Geburt Iegt bei einer Verſicherung die linke 
Hand auf das Herz? — Meint er es nit redlich, fo kam 
er freilich nidpt verlangen, daß die Welt am Ende Tagen fol, 
er habe es redlich gemeint; aber das, dünkt mi, Tann eis 
Mann von Stand verlangen, daß, wenn er beiriegt, die Well 
wenigſtens fagt, er habe mit Würde betrogen. 
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Zweite Platte, 
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Der atte Graf. ſcheint nun bereits aufgelöſt und bei Wilhelm 
dem Eroberet zu fein, - Weder der Herr Sohn noch die Frau 
Schwiegeriochter, vie hier fißen, fcheinen es ſonderlich zu empfin⸗ 
den, daß der Tod feinen SOfährigen Proceß endlich gegen ben 
Alten gewonnen dat. Sie proceffiren hier jetzt auch, aber nicht 
mit vom Tode, ſondern bIoß ad inörim mit deſſen Halbbruder, 
dem Schlafe, und, wie man flieht, mit ſehr ungleihem Güde, 
Sie verliert: ihren Proceß gewiß, und er, bei welchem der Un⸗ 
muth ein Wörichen mit drein fpricht, wird figerlih ven feinigen 
gewinnen. . Sie haben vorige Nacht beide wenig ober gar nicht 
geſchtafen; Sie Hier im Haufe nicht, und Er in einem andern, 
vielleicht eine engliſche Reile bavon, auch nicht. Der Berlauf 
der Geſchichte ik der: 

Es iſt Jier noch früher Morgen, He Wanduhr mag übrigens 
weiien was Ke will; man gäpnt Hier no, man reckt ſich noch 
umd mam Trühflüdt noch. Ob das recht if oder wit, das geht: 
die Bauernſonne nichts an. Verkehrt IR es freilich allemal ein 
Wenig, aber 348 find die Fiſche da oben in ven Bäumen auch. 
Hier il nun der Befhmad einmal fo. - Der junge Herr, ber 
aber (im Vorbeigehen zu ſagen) die Nacht Über um eine ganze 
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ſchwere Kampagne älter geworben if, fcheint, fo eben won ber 
Carofie abgelaven, fich hierher geworfen zu haben. Bermuthlid 
ftolyerte er über den Stuhl mit ben zarten Cremoneferinnen, 
flürzte und zerbrach den Degen. Die Figur if ein Meifterfüd 
- und unftreitig eine ber beften, die Hogarth je gezeichnet hat. 
Das wahre Sinnbild der Erſchlaffung nad der wildeſten De 
bauche aller Art. Nicpts Hält ſich an ihm mehr durch innere Kraft. 
Die Steilung it bloß fo geworden durch Action der Schwere, 
durch Sliedermannsreaction und paffive Stuhlform. So wie dar 
Hut und die Haare, fo fißen die Weſte und die Strümpfe. Der 
Haarbeutel iſt fort, die Uhr ift fort, und Das Geld iſt fort. We 
das Geld ſtack, da fleden jeßt die Hände, bie es fuhen und nichts 
finden als eine traurige Unterſtützung, für ſich und bie Langen, 
ſchweren, lederweich gewachten und geſchwärmten Arme. Was noch 
om. wenigſten in dem Tumult gelitten hat, iſt das ſchwarze Fa⸗ 
culiãätsſiegel unter dem Ohr. Wo mag der Blick hingehen? 
Auswärts bleibt er gewiß, auf der Hälfte bes Weges nach 
dem: Stuhle zu, in der. freien Luft ſchweben; einwärts gt 
er an dieſem häuslichen Morgen ungewöhnlich tief. Seh 

durch den Nebel von Kopfweh, der um feine Stirne ſchwebt, find 
doch einige Spuren von tieferem Herzensweh nicht ganz zu verken⸗ 
nen. So geht es.biefen Fiſchchen, wenn fie einmal. sin allzumuth⸗ 
williger Sprung ein wenig zu weit aus ihrem Element wirft. 
Der Rauſch, der bei feiner. Ankunft und während feiner Fori⸗ 
fepritte den Zrinter über feinen gewöhnlichen Geiſtes⸗ und Her 
zenszußend hinaus fpannt, fpannt ihn auch bei feiner Entwei⸗ 
hung unter biefen Zuftand hinunter wieder ab, ‚fo, Daß er bei 
jeder Axt von Gemüthsanlage auf dieſer Leitertour gewöhnlid 
irgend, ein Sprößrhen findet, yon welchem ans er fein ganzes 
Velen ohne viele Mühe überſehen kann. Er fheint zu rechnen; 
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nicht doch, nein! bloß fchmer zu empfinden was es werben 
wärde, wenn er rechnen wollte: Dieles iſt der Unmuth, der, 
wie wir gefagt haben, bie Rechte des jungen Heren wider den 
Schlaf unterfläßt. So fehr geichlagen er indeflen da Liegt, fo 
if er Doch. nicht. ganz ohne Beute vom Schlachtfeld abgezogen. 
Aus feiner Rocktaſche hängt ein Probuct aus Linon und Band, 
bergleichen felten, und nie ohne irgend eine große Revolution, 
in Männertafßen geräth. Es iſt ein Heines parfümirtes Kopf« 
zeug, das hier von dem Schooßhündchen der: Dame mit Bolog⸗ 
neferfagacttät entdeckt und mit friebliebender Behutſamkeit bes 
fchniffelt wird. Alſo, was kaum ein fidherndes Unterpfand für 
ven. bloßen Saarbeutel wäre, iſt nun vermuthlich noch oben drein 
Der ganze Erfaß für Börſe und Uhr! So viel von den Thaten 
des: jungen Herrn in Horiger Naht, wovon hier das Hündchen 
die Witterung hat, — und. num: ein Wort von den Thaten ber 
jungen Dame, bie der Herr ſelbſt wittert. Sie hatte dort in 
vem berrlichen ägyptiſchen Saale die Nacht hindurch Spielge- 
ſellſchaft und Spiel mit Karten, jungen Herrn und dergleichen, 
ein wenig Thee, ein wenig Concert und ein wenig Tanz. Dan 
hat lange und wild geſpielt; die Lichter brennen tief, und ver⸗ 
brennen, wie man fagt, das Tageslicht, obgleich ver Tag rin 
Wintertag if. Einer der Tiſche hat feine Karten auf Die Erbe 
geworfen, tie Pandekten bes Whiſtſpieles, Hoyle on Whist‘), 
wurden mit Füßen getreten, und ‚vielleicht ſtürzte auch ber Stuhl, 
mit feinem koſtbaren Holzwerk, den Bislinen, durch ein Getüm⸗ 





*) Hople über das Wpiftfpiel. Dieſes Bu bat ſich 
in ber englüchen Litterärgeſchichte merkwürdig gemacht. Es wird 
in Milton's Leben angemerkt, daß der Dichter für fein ver- 
Lornes Paradies zehn Guineen, Hople für fein wiederges- 
fundenes aber zweihundert von dem Verleger erhalten habe. 


\ 
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mel in dieſem düſtern Winkel. Denn das bloß dämmernde Licht 
eines Steinkohlenfeners und das ſehr entfernte des Kronlernqh⸗ 
ters ausgenommen, war hier, vermutblich vorfäßtich , feine bes 
fondere Erienctung, die beiden Lichter bei der Uhr haben we- 
nigſtens nicht gebrannt. in vortrefflicher Zug! wie mich bünft. 
Ein Yaar unangebrannte Lichter anf einem Bandleuchier Yätten 
fon hinreichend bezeugt, wie wenig man fich hier um Griend- 
tung befümmert habe; daß es aber obendrein die UÜUrlichter find, 
bezeugt dieſes auch zugleich mit für die Zeit. Wirklich kanm aber 
auch die eigentliche Zeit für die Werke der Dämmerung fowohl, 
als der Zinſterniß füglich ohne alle Uhr gefunden werben, oder 
will man ſich ja ihrer dabei bevienen, fo wird ed wenigfens 
die fein, da man weder Uhrzeiger noch Uhr ſieht. — 

Die junge Dame ift alfe freilich fehr — ſehr müde. Sie 
beweif vieles Durch einige Ranieren, in denen in der That vicht 
viel Adel iR, oder ik ja welcher darin, fo iſt er wenigſtens 
ſehr — fepe neugebadenz fie .vedt fih ein wenig oder breit, 

wie man in einigen Gegenden fagt, dem Herrn Gemahl mü 
dem Hörnerzeichen. Gefund if fie gewiß, vielleicht allzugefund. 
Gelbſt ver Ichläfrige. Stil iſt nicht ohne Kraft md verrätp, fo 
wie die ganze Stellung , Ueberfluß an allem, woran ihr arme 
Abgebrannter fo großen Mangel leidet. Es fiheint, fie hat ein 
wenig auf: dem Stuple gefihlafen und wird, wenn bie Conver⸗ 
fation zwiſchen ihr und dem -Liebfien mit ber Lebhaftigkeit for 
gefeßt wird; mit der fie angefangen hat, vermuthlich bald wir 
der fchlafen. — Was das leere Döschen ober das leere Etui in 
ihrer Hand beventet, ift wicht fo ganz leicht zu ſagen. Wäre 
ein Spiegelhen im Dedel, fo hätte die Sache, und zwar fehr 
zu ihrer Ehre, keine Schwierigkeit. Sie wäre nämlich alsdann 
vermuthlih beim Erwachen fogfeih einer der erflen Pflichten, 
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ih meine der Pflicht dee Selbfipräfung nachgekommen, und 
daß das Geſichtchen diefen Morgenfegen gut befanden habe, er⸗ 
Hekte alsdann deutlich aus der ruhigen Dehnung, die ſogleich 
darauf erfolgt. 

Sie hat das Frühſtück vor fid. & if, wie man fſiebt, 
und mie es nach einer ſolchen Eheſtandonacht nicht anders mög⸗ 
lich war, einperfönig. — O wäre es doc die Dame nur 
au! Man wergäbe ihr vielleicht alsdann, bei einem folden 
Manne, wohl moch eine Nacht, wie bie vergangene. Allein bei 
folchen Rodfalten, die gar nicht mehr fo brechen wollen, 
wie an dem Hochzeitötage, und leider! wegen ber Rriospe- zu 
Wilhelms des Eroberers Stammbaum nicht To brechen 
können; — mit deren neh, bis an den frühen Morgen auf 
Karten, Biolinen und Pandekten ih fo herum zu tummeln, Ma⸗ 
Dam, das war, fo fehr es übrigens nah der Mode geweſen 
‚fein. mag, fürwabhr nicht ſchön. 

Er, er hat fo eben auch gefrüͤhſtückt. Es muß erbärmlich 
geſchmeckt haben, denn ber alte Hauspofmeifer, der. das Früh⸗ 
ſtück brachte, trägt es ganz ungenoffen wieder weg. Es befand 
aus einem Pad Rechnungen, die diefen: Morgen berichtigt wer⸗ 
den follten, aber: nur eine ift berichtigt und dieſe fihen am 4. 
Zuni *), ba 26 doch hier offenbar Winter iſt. Die berichkigte 
hängt an dem Sammelvrath file) des Haushofmeiſters mit 
der Unterſchrift. Es war freilich eine harte Koft, und doch 
find das nur Semmelfchnittichen geweſen geden den Pumper⸗ 
nidel, den er da unter dem Arm trägt, das Hausbuch 
(Ledger) ;.om dem iſt fhwerlih nur einmal gerochen wer⸗ 
ven! — Ueber den Kopf des Haushofmeiſters und -über die 


*): Richt am A, Jenner, wie Herr Ireland gelefen hat. 
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Bedentung feines Blicks und bes Beflus feiner Hand no mit 
Schriftſprache commentiren zu wollen, wäre wohl be 
unverzeiplichfie Mißbrauch, der von Buchſtabenſchrift gemacht wer- 
den könnte. Dafür werden die Lettern in der Welt nicht ge⸗ 
goſſen. Die feinſte Notenmacherei, nach ihren beiden großen 
Abteilungen, müßte bei einem folchen Zerte zu Schanden wer- 
den; bie ſowohl, die ſich ergießt, auf daß man verfiche, al 
Die unendlich gelehrtere, auf daß man nicht ver ſtehe. Ben 
ih fagte: Sept, fo ſtehtes mit.den Finanzen von 
Ihro Gnapden, und wiele dabei auf diefen Hausheiligen hin: 
würbe wohl irgend jemand noch fragen: Wie fleht es denn ei 
gendlich mit Ihro Gnaden Finanzen? Sicherlich Niemand; 
wenigſtens zwiſchen Cap St. Bincent und Nova Zembla 
nicht. Umgekehrt ſoll uns vielleicht dieſer Kopf erklären helfen, 
‚und wir rechnen Daher mit Zuvexfiht voraus auf bie Bergebung dei 
Lefers, wenn etwa in der Folge einmal flatt einer Erklärung nick 
weiter gelagt werden follte, als: videntur ber Haushofm eiſter. 

Ob aber glei die Bedeutung bieles Geſichts keinet 
Borte bedarf, fo erforbert doch die Geſchichte desſelben noch ein 
Baar. Das Gefiht if ein Porträt und zwar, wie man jagt, vou 
‚einem gewiffen Epuard Swallomw, einem alten ehrliche⸗ 
Mundſchenken des damaligen Erzbiſchofs von Canterbur. 
Hogarth, der einen Kopf für diefe Haushofmeiſterſtelle ſuchte, 
wänfgte lange. diefen wegen feiner redlichen Einfalt zu Haben. 
Endlich nahm ihn ein Freund des Erzbiſchofs mi nach Lam 
betp*), da zeichnete er ihn unbemerkt, und beim Einfteigen in 
Die Kutiche flüfteste er feinem Gefährten gu: now Ihuve kim, nun 
dab’ ich ipn. Die ſtumpfen Schuhe, der altmodiſche Nod und 


*) Die Mefidenz der Erzbifchöfe von Canterbury. 
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das fiuade Haar, zeigen, daß der Diann nicht von biefer Welt, 
und am allerwenigflen von derſenigen iſt, von welcher neun 
Zehntheile der englifchen Bedienten folcher Häufer ſind. Gr 
scheint ein Methodiſt zu fein, wenigſtens hat Hogarth, vielleicht 
aus Muthwillen, einen aus ihm gemacht, Aus ſcu Taſche guckt 
nämlich ein Buch über die Wiedergeburt (en regeneration) hervor, 
und belanntlid if das Wort Wiedergeburt die bleibende Pa⸗ 
sole diefes. geiftlichen Eorps. Auch mögen die Geſpräche daxüber 
wohl für manche ihrer Geſellſchaften ein andächtiger Zeitvertreib, 
eine Art von geiſtlichem Wheiſt fein, ımd fo kämen denn freilich 
Hople und Wpit.fieid*) Hier ganz gut zulammen — pagina 
jungit amiros. — . Aber für einen fehlauen Betrüger „ wozu ihn 
Here Ireland mat, kann ih. den Mann unmöglich halten. 
Hierzu hätte. wohl Hogarth die nöthige Phyſiognomie näher 
haben können, denn nach ‚meiner völligen Ueberzenguug ‚möchte 
wohl die alte, und folglich bemährte Dienerihaft eines Erzbi⸗ 
fhofs von Santerbury, die letzte Menfchenclaffe, nicht bloß 
in England, fondern vielleicht in der Welt fein, worin ein Na 
ler nach. Spigbabenppyfiognomie zu fuchen hätte. 

‚Dort Hinten in dem. Tempel der hochgräflichen Bacchantin, 
wo, wie wie erinnert haben, die Lichter den Tag verbrennen, 
feheint eins, das mit feinem Penſum fertig geworden iſt, nad 
der Hinterfeite einer Stuhllehne zu greifen. Sie brennt wirklich 
fon. Die Sade könnte gefährlich werben. Zum Glück aber 
wird eine andere Stuhllehne, auf welcher ein Bedienter ſtehenden 
Fußes elwas gefihlummert hat, dieſes gewahr, droht ihren Rei⸗ 
ter baufehen, und ſo wird die Schweſter vermuthlich noch ar 


m ein berlcchtigter nethodiftiſcher Prediger und, wo is 
wit irre, der Stifter .diefer Secte. 
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rettet. Der junge Menſch reibt und Fragt: fih Kopf: une dm, 
um fi zu ermuntern, und ſcheint alles Mögliche gu dhun für 
einen Beiläufer Supernumerarius. Denu fo was ift er. bloß; das 
eigentliche gglomirte Miniferium ſchläft. Die Gemälde im 
Salon finWMhicht ſchauderhaft und biatig, wie die im Verlo⸗ 
bungszimmer, fie gehen vielmehr ganz auf ruhige, Taltbäätige 
Erbauung. Es find haupiſächlich vier Heilige mit ihren Glo⸗ 
rien. Man kann zwar die Glorie des vierten vor Lichterdampf 
nicht ſehen, aber auf ihre Gegenwart aus der völlig ‚gleichen 
@infaffung ſchließen. Herr Ireland Hält viefe Für. Die vier 
Evangeliſten. Das find fie nun wohl nicht. . Der Mittlere von 
ben dreien if offenbar der Heil. Andreas mit dem * 
ſeines Namens, und die Figur, die ihm zur Rechten ‚br 
Heilige, vielleiht eine Madonna mit dem Rede „ir 
Bierte Hält ein Schwert in der Hand: Was ſollte im 
geliſten das Schwert ? mit dem Degen in der. Fauſt ſche 
eine Evangelia, man erklärt fie bloß den Leuten vamdii. um 
das if eine neuere Erfindung. Die heiligſte Figur unter,ales 
foheint die zu fein, mwonon der Vorhang nur das nadenbe Zu 
chen ſehen läßt. Das ift Schadel Wären wir früher gekommen, 
wie Die kungen Herren noch dba waren, fo hätten wir Alles {cher 
Tonnen. — DI Madam! Madbam! — 

- &o wie unfer Künfiler durch den hederichen Contraſt i 
den Gemälden des Salons auf die Grundſähe der Moral dei 
fangen Ehepaares hingewiefen bat, fo zeigt er uns num in den 
Berzierungen des Borzimmers die ihres Geſchmacks. Es ift Die: 
fes ein Punkt, der, zumal in biefen Blättern, niet überſehen 
werden darf, auch wohl nicht leicht überfehen werden fann. He 
garth hat nämlich mit großer Feinheit und überall, wo ex nur 
Tonnte! den gänzliden Mangel an Gefühl für das Schöne iz 
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den bildenden Künften ſichtbar zu machen gefacht, det in dieſen 
beiden Zamilien, zumal in ber Hochavelichen hertſcht. Es iſt 
unmöglich, daß er etwas anderes dainit habe jagen wollen, als: 48 
werde heffer. mit dieſem Haufe Reben, wenn bay Geſchmack des 
Beſttets in der Jugend mehr gedilvet worden: wäre, und. ed iſt 
nicht zu Täugnen;, vaß wenlgſtens bie Mederbebenen Sottifen, 
die das Unglück einzelnes Familien und, nachdem der Mann if, 
ganzer. Länder, ausmachen, gemeinigli von Leuten herrühren, 
die mit großen Vermögen oder großer Macht einen gaͤnzlichen 
Mangel an Gefühl für das Schöne verbinden, das für bie. Mäd⸗ 
chen etwa ausgenommen. 

Hier iſt ver ganze Stims bes Camins mit den“ Anfariften 
Kunftwerken des norbäftlichen Aſtens bedeckt. Hochſchwangere chi⸗ 
neſiſche Götzen ſitzen nackend da, damit die Rockfalten nicht falſch 
brechen, anders haben die Hände anmittelbar an den Schultern, 
wollen das Hörnerzeichen machen und Können nick. Vafen wie 
Geländerpfoften und Fläſchchen wie Korkföpfel wechſeln pier it 
künſtlichen Naiusalien ab. und mit Kunſtſachen, dergleichen zw 
weilen ver Zufall macht. Das Beſte ift noch eine antike Büſte 
Schade, daß ver Kopf daran nen iſt und die Nafe noth neuer 
als ber Kopf. Er ſcheint für eine Fauſtina gefaufs zu fein. 
Uebrigens herrſcht unter viefen Lappalien da eine bewunderns- 
würdige Symmeltie und die gewiflenhaftefle Orvnung. Jedes 
Fläſchchen hat fein Gegenfläſchchen und jede Frage ihre Gegen: 
frage. Es ſcheint der regelmäßigke Fleck un Haufe zu fein. 
Man flieht, man kann wohl Dydnang halten. unter vieſem Dache, 
wo es der Mähe werth if. — Das Camingemälde flellt einen 
Amor vor, dem es ebenfalls erbärmlich gegangen ifl, oder we⸗ 
nigftens jeßt geht. Sein Tempel iſt eingeftürzt, fein Bogen hat 
Teine Sehne und fein Köcher Feine Pfeile mehr, es bleibt ihm 

X. 12 
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nichts als ein Dudelſack und eine Pfeife, auf ber er nun fein 
einförmiges Lamento fingert. | 
So vdverächtlich die Uhr da oben mit ihren Fiſchen in den Bän- 
men und mit ihrer Kate unter den Fiſchen ausfieht, fo wäre es 
Doc möglich, daß fie nicht bloß das größte Kunfiwerk in dieſen 
Zimmer, fonbern obendrein das größte Meiſterſtück der Uhrma⸗ 
cherkunſt wäre. Ich glaube nämlich aus der feierlichen Stellung 
der Kaße, die nichts weniger als müßig da zu fißen. feheint, 
ſchließen zu können, daß biefe Uhr eine Katzenuhr if, die die _ 
Stunden maut oder miant, fo wie man Gudgudsupre 
bat, die fie rufen. Cine Upr, worauf ein ſchön gearbeitet 
Hund die Stunden abb ellte, fol, wie mir ein Freund ſchreibt, 
noch vor kurzen von einem Engländer zu’ einem hohen Seile 
feil geboten fein; dieſes beſtärkt dieſe Muthmaßung nicht weriz. 
Allein Lord Squanderfield's Ubr übertrifft dieſe bei weitem, 
zumal wenn man annimmt, daß die Viertel vielleicht durch eine 
veränderte Stimme, oder gar don jungen Kätzchen abgemaut 
worden find. Wie ich höre, fo fol jetzt ein Schäfer von Le 
Droz damit umgehen, eine Uhr. zu verfertigen, woran ein wik 
des Schwein die Stunden in kurzen Stößen grunzt. Bermeih 
lich brachte ihn das berühmte Schweineconcert des Capellmeiſters 
Pepuſch zu Berlin auf ven Gedanken, in welhem die Schweine 
fiimmen auf Baſſons, Porco primo, Porco secondo etc. geblain 
wurden. und. das fo großen: Beifall erhielt. "Auf dieſe Art hätte 
uns .alfo das 18te Jahrhundert unter fo vielem Neuen aud wit 
einer Menagerie von Uhren befchentt, unter welchen es ſich deq 
fürwahr künftig Iuftiger fchlafen Taflen wird, als bei dem mi 
gen Memento mori-Schlag unferer Sterbegloden, die eigentiih 
auf die Kirchen gehören. — Die beiden Fiſche fehen mir faft aus, 
als ſteckten fie auch an einer Welle, die mit der Uhr in Barbie 
dung ſteht. Wer weiß, ob fie nicht ihren flündlichen Karpfer 
fprung (saut de ia carpe) machen. Der Gedanke wäre artiz 
und ſchon deswegen merfwürdig, meil es in den Heden gefhielt, 
etwas, was man in der Natur nicht leicht zu fehen bekommt. 


— — — 
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Lord Orforde) fagt in dem LVten Theile feier Mpeodotes 
of Pamting in England, wo von unſerm .-Rünftter die Rede iſt/ 
von demſelben: Er ſei In feinen Wetter, was bie Hauptſache be⸗ 
treffe, immer verftändlich. So wahr dieſes von hei weiten dem 
größten Theil feiner Blätier wirklich iſt, fo wenig giu «8 bon 
dem genetwwärtigen. Dan hat nun, wo: ig nicht tree, Fünf 
verfetenene Etklaäͤrungen biefer Scene.  Diefer Amſtand allein 
wäre ſchon Zengnifſſes genug für bie Unverftändfihteil derlelben 
indeſſen if: eine Anuekdote, die Herr Ireland noch zu gleichen 
Abſicht anführt, zu merkwüͤrvig, um hier übergangeü zi werben. 
ALS der berühmte Dichter Churchihl einſt über die Bedeufäng 
diefes Blattes befragt wurde, gefland en: „ſie babe. ihm ebenfalls 
immer ſo ſchwankend gefchienen, daß er eines: Tages. vor Kümft⸗ 
ler ſejoſt ai efhe Erklärung gebeten hätte, er Habe aber, ſo mie 
mander andere Commentator, bie. Gen oben ſo dunkel, gelaf⸗ 


— 24 


*) ©. die Vorrede zu Bd. IX. Seite xii. N 
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fen, als fie war, und ich bin daher, fuhr der Dichter fort, völlig 
überzeugt, daB Hog arth fein Geſchichtchen bloß nach irgend eis 
ner Idee Hoadley’s, Garrid’g, Tomnley’s, oder font 
eines Freundes formirt und niemals ſelbſt recht verftanden hat, 
was es fagen will.” Hier rrkennt man den erbitterten Spötter. 
Here Sreland merkt auch ausbrüdlich dabei an, Daß zu ber 
Zeit, als Church ill fo urtheilte, der unglückliche Zwiſt zwi⸗ 
ſchen ihm und Hogarth ſchon ausgebrochen geweſen wäre?). 
Es kann zwar dem honneteſten Manne begegnen, daß er in einen 
Anfalle von philoſophiſchem Tieffinn oder dichteriſcher Begeifterung, 
zumal kurz vor der Meſſe, etwas ſchreibt, was er ſelbſt nicht mehr 
verfieht, wenn Die Mefle vorüber if. Das find Blitze des Ge 


“, Yngiädtih verdient diefer Zwiſt auf alle Weife "Yenammt 
au werden, dena Hogarth's Tod wurde dadurch befe 
Dee berüchtigte Willes,  beffen Bufenfreund Churchill um 
Er waren gute. freunde, bis —I den Einfall Hatte, ſich 
in Politik zu miſchen, umd mit feinem Grabftichel die Parthei 
feier Freunde anzugreifen. Wäre es mit dem Wis und dem 
Geiſte geſchehen, der in feinen übrigen Werfen Herrfcht, fo hätte 
ex ie Sehr gefährlich werben können. Allein fein Kupferfid, 
die Zeiten, if eine höchſt mittelmäßige Allegorie. Wilkes 
fiel deswegen in einem Blatte feines Rortbritons (Nr. 17 
über ibn her, und als H. eine Earicatur von feinem 
herausgah, 398. ex ih von Churchill die. befannte Kpistle u 
Hogarth zu. Er flach nun auch diefen Freund in Kupfer, unin 
der Figur eines Bären mit einem Kruge Porter und einer Keale. 
Allein alles diefes heilte Die Wunden nicht, die ihm waren geſchla⸗ 
gen worden. : Seine Gegner waren ihm bier Äberlegen, um» fein 
Big hatte dieſesmal die Stimme des Publitums wider fi, obgleiqh 
Ehurchtil’s Satyte keine ver beften diefes Dichters iſt. Lord 
Drford urtheilte vorteefflich Über dieſes Gefecht: ever did, 
fagt er, two angry men of their abiliies throw mud eoith les 


dezterity. 
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nies, und Blitze zielen nicht, auch laſſen die Blitze des Genies 
fo wie die gemeinen Donnerwetter, zumal bie Talten Schläge, 
Teine Spur zurück, weder In dem Efemente, aus dem fie ſtamm⸗ 
ten, noch in dem, in welches fie fuhren. Allein ein foldhes Wert 
der blinden Kunft wird nicht durch einen coup de muin auf die 
Leinwand hingeblitzt. Jeder Zug muß bezielt und bevifirt wer- 
den, ehe er geihan wird, und ſich nachher noch Tage, ja Wo⸗ 
chen: fang begielen und beuifiren laſſen, und da müßte es denn 
Doch fürwapr nit mit rechten Dingen zugehen, wenn ber Be- 
Iagerer felbf das Wert nicht fehen follte, das er erobern will. 
Hogarth Hat es gewiß ſehr Deutlich gefehen. Wir wollen nun 
verſuchen, ob wir nicht die eigentliche Richtung feines mannig⸗ 
faltigen Gelchüßes und folgtich die Lage des Hauptpunftes, Durch 
ein Paar Iangfam convergirende gerade Linien anbeuten können. 
Ganz bis zum Bereinigungspuntte werben wir biefe Linien 
nicht ausziehen; dazu iſt unfer Papier zu Mein. Wir Bitten da⸗ 
her den gütigen Leſer, fie, fo wie fie hier find, auf einen et⸗ 
was großen Tif zu appliciren und dann das eigene Hausli⸗ 
nen an biefelben anzulegen, fo wird fich alles Nebrige von 
felöht geben. Sch glanbe, wir Tönmen nach diefer Reduction 
der Auflöfung bes Problems anf einen bloßen Linealanſchlag, 
kurz ſein. 

Es iR ſchon einigemal ziemlich laut davon geſprochen wor⸗ 
den, daß der fumge Herr Graf weder ganz geſund, noch auch 
fonft gang orbentlich wären, Es waren aber Alles bloße Gerüchte. 
Man ſprach von einem Pflaſter unter dem linken Ohre und von’ 
etwas Linon und Band in der Tale u.f. w. Hier aber erhal- 
ten wir nun bie zuverläſſige officielle Nachricht, daß fi Alles 
wirklich fo verhalte, und, fo zu reden ‚aus des Herrn Grafen 
eigenem Munde. — Er befindet fih hier in dem Sanitätsca⸗ 
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binet eines gewilien Nonsieur de is Filiuie”), cunzB umagsimiksn 
Aixzies, ver ſich vorzũglich mit verienigen Urt von Srauiei > 
IMäftigt, die ver Sprachgebeanch ſas aller Ralisurn zu zur 
Landsmännin des Gern Doctors mai, zu BER SEmmmElb 
erfäprt man eus einem Errmplar feines yraihivolien he. 
das va rechter Hand aufgeidflagen liegt, uub dad GBänl mr 
Paris aus der ganıen Tage des cleganiın Zimmer) uk umam 
Dogsnfenfer, das reine ganze Straße enfilirt, mb amd m 
Eqreien nicht bloß Der Gieine , ſondern allır Reihe der Br 
und Der Aunfl an den Bänden. Bermuitiih iR Diefes am Br 
Lificin, worin unfer Held unter dem Ohre gefiruupeit ass 
ih. Gr iß fo eben wit vom ermen, unreifen Gelhopiz, kur 

ihm zur Linken Rebt, bei Monsieur de ia Pille augefomumen, a 

welchem ex wie überreife Here zur Rethten ebeufaläs auimen 

beſtellt, oder au jetzt zugleich mitgebracht hat. Pier euiipm 

fig nun ein Streit, wovon bie Urſache folgenbe iſt: der I 

bat das kleine Geſchöpf, ans dem Erziepungsinfitut der Ak. 

für feine Houshaltung außer dem Haufe, auf eine ui» 

ſtimmte Zeit zu einen hohen Preife zur Geſellſchafterin gemmägther 

Dafür garantirte die Priorin bes Kloflers in ihrem Zöglım 

unzeife Jagend, Unthuln, gänzliche Unbetann« 

fMaft mit Gallieismen jeder Art und folgiich voten 

mene Gicherpeit. Der lebte Umfand war wegen ber Haushal⸗ 

tung im Haufe fehr nötpig, uud wirklich hatte man bie Mureik 

heit, zwar hauptſächlich aus Mode, zum Theil aber auch der 

größeren Sicherhei wegen, ausdrücklich mitbedungen. Pierin 
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fand ſith nun leider! der Herr Graf gar erbärmiich und: weit, 
weit wire dimidium lädirl. Er hat wohl ficherlich Recht, meit 
die Akte ſtatt aller Widerlegung ſogleich das Klappmeſſer gegen’ 
den Schänder ihres Inſtituts zieht. In der That if er aber: 
auch gerade im Bortrag eines Argummts begriffen, gegen welches 
wie bioße Zungendrefiherei ber Kupplerin nichts mehr. vermag: 
Das funge, wirkiich treuherzige Gefchöpf hat ihm nämlich ſelbſt 
geſtanden, daß fie Die Pillen bes Herrn Doctors bisher gebrandt 
babe und noch gebraude. Man: hat paper den ganzen Vorrath 
mit hieher vor das Tribunal gefchleppt. Kin. Büchschen hat der 
Lord gebfinet in der Hand, zeigt es dem Quadfalber,, der viel⸗ 
leicht Das Mädchen mit aſſecurirt hatte, Jin, wahrfeheinlich mit 
ven Worten: Sieht ex, Monfienr, ſtnod das nicht Biefelben 
Billen, die ih Thon über hundertmal genommen. 
babe? Er könnte fie auch der Priorin hinweifen: Sind das 
die Bruſtkügelchen, Die du detnen Ronmen zufel? 
Ich glaube, daß dieſes die fimpelſte Auflöfnng ves Räthſels if, 
weil fie auch die Miene des armen Schlachtopfers miterklaͤrt, in 
welcher offenbar Furcht vor der Akten und ber Kloſterzüthtigung, 
wegen des Verraths herrſcht. Der Pillenvorrath iM nicht: klein 
geroefen, denn ein. Böcdschen hat das Kind ned in der Band, 
wenn es nüht der Dedel zu der ‚geöffneten iſt, und eines ſteht 
vor dem Lord auf dem Sinhle, von denr es gewiß. herunterfällen- 
würde, wenn fich nicht gerade in dem Mintel, ver die hochgräf⸗ 
lichen Schenkel mit einander: machen, ein ſchickliches Plätzchen für 
daffelbe zeigte. Duß der Lord ſich des armen Geſchöpfs wegen 
ſetzt, um ſich ihm gleich zu matchen, und' es ſogar zwiſchen feine 
Beine ſtellt, iſt ein ſchöner und merlwürdiger Zug von wnferm- 
Küuſtler. Ex zeigt, wie gering, lindiſch und hülfsbedürftig das 
Heine Ding ſelbſt in: den Amgen. des: Nicheswürdigen erſcheint. 
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Einem aufrichtigen Vertheidiger ober Rächer ber: Unſchuld Hätte 
gewiß diefe Stellung allein fchon die Liebe des Zufchauers ger 
figert; Hier vermehrt fie num noch deffen Abſcheu vor dem ekel⸗ 
haften, viehiſchen Wollüſtling. Zum wirklichen Dreinſchlagen if 
wohl das ſpaniſche Rohr nicht aufgehoben, es wird bloß ein 
wenig geichätielt, um der ironiſchen Freundlichkeit des Geſichts 
und dem. zu leichten Spott der Worte die gehörige Inüppelhafte 
Solidität zugeben, durch die allein man ſich einer Sefellfchaft 
wie diefe verſtändlich machen Tann. Die Berantwmortung ber 
Priorin mit dem Meſſer muß nicht von fonderlichen Folgen ge 
weien fein. Man hört nichts weiter davon. Bermuthlich Hal 
ſich Herr de la Pillüle ind Mittel gefchlagen, mit der Be⸗ 
redſamkeit feiner Nation ſowohl ale feines Standes. Das 
konnte er auh wohl. Ein Haupiingrebienz zu Pillen, wie 
die feinigen, war feit jeher vie ora to riſche Vergoldung; es 
fonnte ihm, der fo manchen fchwereren Frieden zwiſchen Ich 
und Nichtich geſchloſſen hatte, wobei dieſe Vergoldung ſchon 
ein Hauptingredienz war, unmöglich ſchwer fallen, einen 
10 leichten, als der zwiſchen Stock und Klappınefler, vermittelt 
ber Vergoldung allein zu fchließen. 

Dem fet, wie ipm wolle, fo hält jeßt die Betſchweſſer the 
halbgeöffnetes Klappmefier, fo wie ihr Gegner den halb aufge- 
hobenen Stod, wenigfiens als weilenden Accent für biejenigen, 
die in ihren: Mienen noch Zweidentigkeit finden möchten. Auf 
iprer Bruſt fieht man die. Buchflaben F. C. vermuthlich mit 
Schisfpulver eingeäzt. Wenn bie englikhe Polizei für gut bes 
funden. hätte, bie leichten Truppen, worunter dieſes Hufarenftüd 
ver 40 Jahren gedient hat, und vieleicht in der Dämmerung 
sumweilen noch Dienfte thut, in Eompagnien abzutheilen, To könnie 
es wohl Firss Company (erfie Compaguie) heißen; auch Fres- 
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Corps ($teicorpe) ober Filia Carissima im Kofler nämlich, 
oder wenn das Halstuch den Namen der Stifters, Befiters ober 
Lehnsherrn verbedte, könnte es auch pas befannte Fieri Cura- 
vit ober Foeiundem Curavit N. N. fein. Nach Heren Nichols 
fol e8 Fanny Cock heißen, und bie Tochter eines Auctionatorg,; 
Namens Cock, bezeichnen, mit welchem Hogarth Händel hatte. 
Ob er au welche mit der Tochter gehabt hat, wird nicht ge⸗ 
fagt, wahrfcheintich hatte fie felbfi einige mit dem Publikum. 
Die Buchſtaben mögen aber noch fonft bedeuten, was fie wollen, 
fo find fie ſelbſt ſchon als Buchſtaben hier charakteriſtiſch genug, 
denn unter allen Londonſchen Betſchweſtern, Aebtiffinnen und 
Priorinnen find gewiß die, mit eingebrannten oder’ geäzten Des 
yifen, die verworfenften. 

Rum einen Blid auf Herrn de la Pillüle ſelbſt. Hoffent⸗ 
lich wird der Lefer dadurch wegen des Efels, den die übrige Ges 
ſellſchaft in ihm erweckt Hat, reichlich entichäpigt werden. Es iſt 
unmöglich, biefen Vergolder und Bergelder deſſen, was 
er. berührt, anzufehen, ohne fih um ein Paar Jahre jünger zu 
fühlen. Man fehe nur allein ben Goldmund an! Was für eine 
Troftquelle, zumal wenn er gebrochenes Englifch fpeit! Und das 
unter einer folchen Rafe hervor, ficherlih dem vollfommenften 
Sattel, der wohl je von einer Brille ift geritten worden. (rs 
innen fi unfere Lefer wohl einer Schilderung, die Zabre 
v’Eglantine von dem fel. Marat gemacht hat*)? Oh! c'est 
Harat tout crache. Sollte auch hier und da etwas fehlen, fo 
wird Doch niemand leicht „das von Natur fanfte, fogar gracieufe, 


*) Die Schilderung findet fi in des Hrn. von Arden- 
holz Minerva, April 1794. ©. 12 x. Die hier vorgefrichenen 
Worte find aus der Schilderung genommen. 
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„und doch ſcharfſpähende Auge, die kurzen Lenden und die vum 
men Beine” des Marat darin verfennen. Säße die Yerüde 
noch etwas fchiefer, als fie figt, fo würbe ich. glauben, es wäre 
M arat unmittelbar nach ber Ohrfeige gezeichnet, durch Die er 
anf feine Theorie des Lichts geführt wurde *). Er wiſcht fi 
die Brille zur Infpectton des Corparis delieti, ohne die es hier 
ſchwerlich abgehen wird. Auf feinem Tiſche liegt ein Buch, das 
gleihfam wie unter dem Beigluß eines etwas cariöfen, vermuih⸗ 
lich ‚im Leben von der Frau Landsmännin etwas amgemagien 
Todtenkopfes fieht. Wenn man ans einem folhen Vorlegefchlöß⸗ 
chen auf ven Inhalt des Schatzkäſtchens fchlieben darf, fo muß 
nothwenbig fo etwas von weinento mori darin fein. In die 
fem Balle fönnte es entweder die Myfterien ber Giftkochkünfte des 
Seren Doctors enthalten, ever das Buch des Xebens fein, in 
weiches er die Namen und Schulven ver felig Eurirten einznira 
gen pflegt. Diefem zugemachten Buche liegt an der andern 
Seite dieſer Dfficin ein aufgefhlageneg gegenüber. Ge e 
was hönnte faſt an dentſche Doctorpromotion errinnern, bei der 
man bekanntlich dem Candidaten väterlich, wiewohl ernſtllich, 


1 
“re. \ 


*%) Marat, der bifanntlih, ehe ex ſich in die Potitit 
warf, in ver Medictn mu. Phyſik flünperte, las eines: Tages 
in einer gelehrten Gefellichaft eine phyſiſche Abhandlung dor, wo 
gegen einer der Anweſenden einige Einwürfe machte, Diefes 
nahm Marat fo übel, daß er beim Weggehen feinen _unbewaf- 
neten Öpponenten auf ber Straße mit dem Degen anflet. - (Hier 
zeigte fich alſo fchon vor künftige Staatsmann). Dieſer aber, ber 
ein eben fo beherzter Reſpondent als gelehrter Opponent gemefen 
fein muß, faßte mit der einen Fauft den Degen des Marat 
und. verſetzte ihm mit der andern einen fo derben Schkig an den 
Kopf, daß ex taumelte, und da, jagt man, habe er feine Theorie 
des Lichts erfunden. . . en 
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das Aufmakhen dee Bücher, aber auch das gehörige Zum a⸗ 
ben: empfiehlt. In Frankreich iſt aber dieſer Gebrauch, fe viel 
ich weiß, nicht Mode, wenigſtens fleht: in einem gebrudten Pro- 
1008 des D. Moliere über dieſe Kandlung nihts davon. 
Neberdas. iſt auch Das aufgeſchlagene Buch unſers Herrn Doctors 
ein eignes Bert, und die ſthlogen ſich in jeder gelehtten Haus: 
haltung wohl von ſeibſt auf. Der vullfändige Titel des Wurta, 
Das ans zwet mäßigen Folianten beſteht, iR: Explieation de 
deux machines superbes, l’une pour remeltre les épaules, 
Yautre pour sesrir de tinebouohon,  inventes par. Mr. de ia 
Pühile: Vues et approüvees par l'acad&mie Royale des Sciemces 
& Paris... Alſo eine Veſchreibimg yon zwet Maſchinen, wovon 
die eine dient; verrenkte Sihulterknochen einzurichten, die andere 
Korlſtopſel aus Bouieillen zu ziehen, beide von der Königl. Aka⸗ 
vemis ver Wiſſenſchaften zu Paris bloß gefehen (vuas) und. fo⸗ 
gleich approbirt. Das will was fagen. Disfe Ehre erzeigen bie 
Akademien den Wiffenfchaften nur Leuten, deren Werth. fie ſchon 
kennen. Bei ſedem unbelannien armen Teufel wird entweder 
firenge geprüft, oder, wenn keine Zeit da iſt, gelegen und 
verworfen... Hogarthe giebt uns Hier beide Maſchinen für 
einem perſpectiviſchen Aufeiffe, wodurd das Urtheil der Akadentir 
völlig gerechtferiigt wird. Man darf nur hinſehen um zu appre 
biren.. Im erfien Bande des Werts zeigt der Berfaffer,; wie wir 
fo eben in einex alten Rerenfion Iefen, den Nutzen ber Mafıhine 
bei verreiitten Schultern; lehrt, wie der Patient gehörig gebun⸗ 
den, ansgefeift und angeſchraubt wird. Durch eine ven Zedern, 
bie man hier. ſieht, wird ihm ber geballte Zipfel einer Servietie 
in ben Mund gebrückt, und fa wie bie Spannung und folglich 
ver Schmerz zunimmt, ſchiebt fih immes mehr. Leinwand von 
felbft.nad., ſo daß das Schreien völlig verhindert wir. Au 
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ver großen gezähnten Stange hinten, find auf eine höchft ſiun⸗ 
zeiche Weiſe gewifle Theilungspunkte angebracht, bie er points 
de demembrement nennt. IB nämlih die Maſchine auf dem 
gehörigen Punkt, der fich nah den Jahren und der Stärke bes 
Patienten richtet, geſtellt, ſo kaun man getsoft fortleiern, ohne 
zu befürdten, daß der Kranke zerrifien wird, denn ehe dieſes 
geichehen kann, fällt der große Hufen (eine Art von Sperrung) 
in das dritte. Stirurad, hemmt bie. Mafchine und der Yatient 
bielbt ganz. Wird nur um einen Zahn weiter gebrebt, fo folgt 
die Zerſtükelung (demembrement), daher haben die Punkte ven 
Namen. Im zweiten Bande zeigt ber Berfaffer, wie bie Ma—⸗ 
fine leicht gebraucht werben könne, alte Stöde von Eichbäu⸗ 
men. auszuzieben, und macht fogar Hoffnung, .. fie no zur Re 
yofition ſchief gewordener Kirchthürme anzuwenden, er. verfangt 
hierbei ſehr beſcheiden, fa wie Archimedes, weiter wichte, 
als ein Fleckchen, wo er fußen fann. Sn Yeftig und ſtark fie 
‚aber von der einen Seite wirkt, fo gelinde und ſchwach, ja gü- 
tig möchte man faft fagen, ift fie auch wieder von ber andern. 
Er hat nämlih, wie er fagt, felbft Hohen Standesperfonen die 
Bühne, ia felbfi an ihren Tafeln die Korkſtöpſel damit ausge 
zogen. — Den Theil, der zum Korkausziehen dient, bat er 
nachher. beſonders bearbeitet, fo, daß: man.ihu allein haben 
und auüch allein gebrauchen Tann, und dieſes if die herzliche 
Idee, bie wir ba auf dem Boden ausgeführt Tehen. 

So offenbar nun Hogarth alles dieſes zum Lobe Der eb» 
fen Einfalt der Arzneikunſt überhaupt ſowohl, als der franzöſi⸗ 
fihen insbeſondere, hier beigebracht hat, die, wie er zu verfichen 
giebt, Krankheiten aller Art ohne viel Anſtalten hebt, fie mögen 
fiten wie Eichbäume oder wie Korkſtöpſelchen: fo faun doch ber 
Sefe Vogel fein Spötieln über ben verehrungswäürbigen de Ta 
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Hille nicht laſſen. Diefes geht nun: fo weit, daß man, bei 
dem .beften Willen das Gegentbeil zu wunſchen, geneigt werde, 
Hogarth habe. mit.der ganzen. Maſchinerie nichts wetter Tagen 
wollen, .als Monfienr de 1a Piltäte fei ein geldſchneideri⸗ 
fer Windbentel, der zum Rägelabfehneivden Anftalten- wie zu 
einer Schentelamputation macht; "und fie hernach im Buche bes 
Lebens auch als folche berechnet. Man fehe nur einmal dort 
den Schrank mit den Glasthüren an: So etwas kann unmög- 
lich Lob. fein. Oben auf demſelben erblickt man einen- ganz 
merlwurdigen Dreifuß. Der Dreifuß der Pythia if es ſchwer⸗ 
lich, ob. es gleich ſonſt da oben ziemlich antiquarifch auoſieht. 
Es ſcheint vielmehr eim anderer zu fein, von dent herab zwar 
nicht fo viel Unbefanntes verkündigt, aber dafür deſto mehr 
Belanntes eingefhärft worden if, als von dem zu Delphi. 
Ja, es iſt wohl ganz gewiß: der Dreifuß, deſſen Anblick ſo man⸗ 
en armen Wanderer in Deutſchland, dein ein Gafwirih die 
eine Hälfte feiner Börfe wegdecretirt hat, wiederum tröflet, wenn 
er ſieht, daß er wenigflens auf ber Heerfiraße, wegen ber an⸗ 
dern fa ziemlich. unbeforgt fein Tann. — Es iſt der bekannte 
Juſtizdreifuß — der Galgen. Diefer Galgen num ſchwebt da 
wie eine. Glorie oder ein Wappenkroͤnchen (Corenet), drei Figu⸗ 
zen, die den Menfchen und vorzüglich die Werkſtätte feiner Ge⸗ 
danken, nad ben drei Hauptfchichten feiner Zwiebelförmigfeit 
darftellen, in den Knochen, in ver Haut und in der Peröde, 
Unglünffeftger Weiſe iſt aber hier die edelſte Schicht, die Pes 
züde, gerade die vom unferm Herrn Doctor. Daß fie da auf 
einem etwas ſchöneren Schnißbilde fitzt, macht keinen Unterſchied. 
Bon außen konnte er in jüngeren Jahren wirklich {6 ausgeſehen 
haben, und von innen: gleichen fie ſich wohl noch jetzt. Die 
Gruppe verträgt ebenfalls mehr als eine Erklärung, aber unter 
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den Balgen weg erklaͤren laͤht ſich unſer Hero Doctor durch feine, 
Der Radende, glaubt mau, könnte sin Patient fein, und Die bei 
ben andern, zwei in einer Conſultation ‚begriffene Aerzie; der 
eine alſo ein Doctpz und ber agbere etwa der brrühmte Medi- 
cinae praclicas, von deſſen menſchenſreundlichem Betragen 90: 
ray fo wahr als ſchön fingt: 
Aeqno palset pede penperum tabernas 
Regumgue turres. 

Dex ‚lebte thut zwar, als wäre er gegen den exflen aufge 
bracht, aber bloß weil Der Patient zuhört; im Grunde catizen 
beide ‚unter eines Dede. — Dper der eine wäre ein bereiis 
Seliger, der dem andern, ber noch nicht völlig fo weit if, „ 
Hülfe käme: „willſt du dey au zu einem Gerippe euriren, wie 
du mich zu einem curirt ha, Schurke 3° oder es Iönnen, beit 
zwei Gehenkte fein, wovon der eine honnet in Ketten getred⸗ 
net, Dex anbexe aber ſchimpflich anatemiet worben wäre, ine 
wegen ex denn auch der Facultät die bitterſten Vorwürfe mat: 
„es iR, noch eine Frage, fagt er, wer von: und beiden ber pew 
dabelſte if, Ich oder Du?“ *). oder endlich überhanpt cin 
Cogeilium medicum. Mit einem Wort, man fieht, das Ker 
blättsyen da. im Schrank if ein Galgenberiödden und unfe 


*) Wie es no jegt mit diefen grabuisten Pendab Len in 
London ſteht, erfieht man aus den neueflen Zeitungen. Sn er 
nem Blatte des Hamburgiſchen Eorrefponventen Dom April die 
ſes Jahrs (1797) wird von London aus gemeldet, gkeich viel eb 
als Satyre oder im Ernſt: eine Der beipen englilhen Uninerf- 
täten habe die Preisfrage aufgegeben: ob nicht in England eben 
fo viele Menihen vurch die Quackſalber umfämen (in gleichen 
Zeiten verſteht Ach), als in Frankreich vor einigen Jahren durd 
pie Buißatine ungelommen wären ?.. . 


| 
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Doctor im eigentlichen Sinn des Worts der Benpant zu dem 
Getippe, und bag von Rechts wegen. ' 

Das. Laboratorium bahinten fcheint eine. bloße chemifche 
Schanküche zu fein, in welcher nie gekocht wirb*). Der Glasap⸗ 
"parat in demſelben iſt vermuthlich für des’ Herm Doctors Pillen, 
was her Eichbaumzieher für feine Korkfiöpfel iR. Er Selbſt zieht 
feine. Korfe. nicht fo und macht feine Pillen nicht fo. Es if 
hier Alles nicht fowohl auf Weſen und Nutzen berechnet, als 
anf Stanz und Majeftät, verbunden mit etwas Territion. Das 
verfiehen die Duadialber Ste wiflen, ohne Schau gerichte 
laſſen ſich unzählige Menfchen gar nicht tractiren, weber mit leib⸗ 
tigen noch geiftlicden Speilen, nod mit denen aus ber Apotheke, 
‚pie ein Mittelding zwiſchen beiven find. 

"> Weber dem Schranke an der Band hängt nord eine ganze 
Eneyklopädie von Schangerichten aller Art, vermuthlich zur Re⸗ 
ſpecterweckung bei den Patienten oder auch zur präfiminären Un⸗ 
terhaltung derfelben, bis der Herr Doctor mit dem Plan zum 
eigentlichen Definitivgefgwät ind Reine iſt. Es if eine fehr 
belannte Bemerkung, daß viele Menſchen, wo nicht fehr gut, 
doch wenigſtens ſehr erträglich über Dinge fprechen Tönnen, von 
denen fie nichts verfiehen, wenn man ihnen nur erlaubt zur 
Stärkung innerer Fiduz ſowohl als Erhöhung ber Schwung- 
kräfte ihres Maulwerks einige Zeit bei Gegenfländen zu verwei- 
len, bie ifnen geläufig find und wovon der Zuhörer nichts ver- 


*) In der Berzierung gemeiner Schauküchen if man 
in einge. dee berühmteften Städte Deutſchlands ehemals fo weit 
gegangen, daß das darin aufgehäufte Brennholz nicht bloß aus 
fpon behobelten und’ bunt gebeizten Stüden befand, fondern 
auch an beiden Enden mit Meffing beſchlagen war, das jedes⸗ 
mal vos den hohen Feſttagen jorgfältig polist wurde. 
X. 13 
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ſteht. Kür einen ſolchen Zulauf zum Sauptgegenftand iſt die 
Sammlung da oben nicht übel eingerichte. Denn nicht leicht 
wird fi jemand noch außer dem Beſitzer finden, ber die Gr 
ſchichten alle kennte, die da aufgehängt'find. Für das Schöne 
if wenig geforgt, aber deſto mehr fir das Große und das 
Erpabene Den Anfang zur Tinfen macht -ein ımgeheure 
Narhwalszahn, der, als Horn der Kuppletin angefehen, den 
Sturm in ihrem Geſichte nicht wenig erhöht. . Diefes aber ül 
die Bedeutung .nicht, wenigſtens nicht allein. Dieſe kommt er 
noch. Hierauf folgen einige Badfeine, wermmthlich vor 2000 
Jahren gebrannt; ein Barbierbeden, vermuthlich Mambrin's 
Helm, und ein Uringlas, vermuthlich zur Aufnahme irgend einer 
Aqua regia: ber Borzeitz Riefenknochen, Rieſenkinvsköpfe mit 
Pieifchen oder Röhrchen zum, Rauch“. und Feuerſpeien, ungeheure 
Riefenfämme gegen Rielenplagen und zwäfthen dieſen ıtngeheunm 
Vergrößerungen bes Kleinen fieht nun bie ungeheure Berkeine 
rung .eines ber erhabenfien ‚Gegenflände der ruitivirten . Welt. 
Daneben hängt, damauls Antiquität, und Ie$t wieder meuches 
Modrſtück, der Hohe Hutz eigentlich. per Hieb⸗ und Prügelablei⸗ 
ter aus Fi. Man läßt ihn zu dem Ende zum Theil ler. 
Diefe Leere erſtreckt fi bei den beften Köpfen, Die Darin 
fteden Tönnen, wenigſtens auf die Hälfte bes Raums; hei aw 
dern auf Zweidrittel und darüber, und zuweilen, nachdem bie 
Köpfe ſind, auf das Ganze. Hierauf folgen die Infignien der 
Nitterfhgft, der Sporn, der Schild und die Lanze ihrer Zugend 
und die Soden ihres Alters; zwei Erocodille, eines: mit am- 
putirten Beinen und einem Ei vom Bogel’Strauf, weil kein 
befferes bei der Hand war, und ein. anbereg mit einer Kette am 
Unterkiefer; ‚eine Mißgeburt und ein Zufert tB zu sro und zu 
vielbeinig Tr. ven Rieſenlamm. .. 
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Ob Hogarth eine Abfiht dabei Hatte, gerade Dinfe 
Reliquien hier aufzuhängen, if nun wohl ſchwer auszumachen. 
Aber möglich wäre es allerdings, daß er fie gehabt hätte, felbft 
bann, wenn man bieles Cabinet als aligemeine Satpre 
auf gewiſſe Allſammler bed Natur ⸗ amd Kunſtkehrichis betrach⸗ 
tet, ſchon vollkommen fände. Denn Niemand verſtand ſich wohl 
mehr als Er auf die Kunft feinem Allgemeinen, mit ununach⸗ 
ahmlicher Schalkheit immer noch einige Ingredienzen beizumiſchen, 
die nur auf diejenigen Individuen mit voller Kraft wirkten, bie 
irgend ein geheimer Schaden bafür- befonders empfänglich machte. 
Ein Zug dieſer Art findet fich auch Hier und trifft die gelehrte 
Abkunft unferd Mr. de la Pillule. Diefer Hatte nämlich den un⸗ 
glüdfeligen Einfall feinen Narhwalszahn in: der geneigten Rich⸗ 
tung anfzufteden, daß dadurch das in London allgemein ver⸗ 
ländliche Aushängezeichen *) ber Bartpußer wird (a Barbers 
pole), ımd ‚nun wußte fein widriges Schickſal noth Mam briws 
Helm, die Bartfgüffel und das Uringlas fo nahe an bie Stange 
zu führen, daß durch dieſe Hieroglyphe das reiche Zimmer ves 
Mr. de la Pillule zur, Barbierfiube und Er ſelbſt zu einen 
barnweifen Bartputzer wird, . ber. bloß etwas m edirinißd 
parfiten kann. So ließe ſich vieffeicht die ‚Sammlung des Herrn 
Doctors, theils hiſtoriſch, theils prophetiſch auf fein Beben deutend, 
etwa ſo herleſen: Als Bartputzer fing. er an; wurde hierquf 
Sarnf eber; erſchlich fi bald nachher durch ſeine Curen dert 


*) Sn ‚England bezeichnen. die. Barbierg übepangt fie Yon. 

nungen durch folde. ſchräg in dig Luft hinaus ge fleckte tangen 

oder Zangen, In der erſten Lieferung dieſer Geflägingen ift auf 

ver fechsten Platte (Night), eine. Barbierfiube -mit ‚einer ſolchen 

Stange ausgebilpet. So wie der dentſche Barbier. Die. Kunden 

mit der Barifchüffel lockt, fo locki fie der englilche mit. der Sanarlie. 
13% 
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am Galgen vorbei, ven Doctorhut, und rechnet nun noch auf 
don Ritter titel oder hat ihn ſchon *). 


*) Man weiß, daß in England bloß wahres Berbienfi 
alfer Art zu dieſem Titel und fo zu dem Recht führt, feinem 
Bornamen no die Sylbe Sir vorfeßen zu dürfen, 3. B. Sir 
JIſagat Newton,Sir FohnFielbing,SirJohnPringle. 
Mir iſt nicht hekannt, daß je einem Unwürdigen dieſe Ehre zu 
Theil geworden wäre, Arſprünglich verſteht ſich. Es iſt faum 
möglich. Die Achtung, wo nicht der ganzen, Doc eines beträdt- 
lien Theils der Nation, ift immer die Borläuferin Diefes Eh 
xenzeichend. Der etwas windige, wiewohl nicht ungeſchickte Oculik 
Taplox, den Hogartp bereits im Jahre 1738 in feiner con- 
sultation of physicians mitgenommen hatte, (gegenwärtige Blät- 
ter find von 1745), hieß in Deutichland zwar Ritter Taylor: 
ich fürchte aber, der Titel war entweder feine eigene Erfindung, 
bloß zu häuslichem Gebrauh auf dem feften Lande, oder ein 
Üeberfegungsfehler feiner deutſchen Pofauner, die Das Wort 
"Esgr. hinter feinem Namen dahin veuteten, Wovon man and 
Tonft-Beifpiele in Ueberſetzungen hat. Wie aber diefem auch fein 
mag, fo könnte Hogarth immer etwas von ber Ritterſchait 
Seines Taplors gehört haben; fie könnte das Gefpräd des 
Tages geivefen fein. — Wäre aber auch alles diefes nicht, To 
vergiebt man fa einem gutmüthigen Spötter, wie Er war, gerne 
den ‚Heinen Mutpwillen, einen. glüdlichen epivemiichen Duad: 
ſalber zum Ritter gefchlagen zu haben; zumal da die Gaty 
riker nie, fo viel ich weiß, für fonderliche Fontes Nobilitatis ge 
‘Halten worden find. — Ich bitte die Lefer wegen diefer Au— 
ſchweifung über eine Ausfchweifung um Vergebung. Ich bin 
völlig. mit ihnen einverfanden, daß das, was ich in dem Tert 
gefagt habe, vielleicht eben fo wenig zu einer Erflärung von 
Hogarth's Werken gerechnet werden kann, als ein Zraum 
über die Figuren in der Baumannspöhle zur Geologie. Ich habe 
bioß geglaubt, es verlohne fich der Mühe einmal zu verſuchen, 
wie fich eine Lebenslinie ausnähme, die durch vier gegebene 
Puncte: ein Barbierdeden, einen Galgen, einen Hut 
und die Infignien der Ritterſchaft mit flätem Zug ge 
zogen würde. 
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Die beiden Gemälde, die dort an der linken Wand bes Zim⸗ 
mers bängen, flellen zwei Mißgeburten vor. Der: einen find: die 
beiden Arme aus dem Kopfe gewachſen. Vielleicht. wie Herr 
Sreland will, if e8 eine von Sir John Mangeville's Men⸗ 
ſchenfreſſern | 

„whose heads do grow. beneath: their shouldess,“ . 
Ihre Arme hängen wie die Prachtflügel der edelften Perückengat⸗ 
tung vom Scheitel herab; die andere hat, ohne, irgend eine 
Spur von fernerer Berdoppelung, bloß zwei Köpfe. Haben Diele 
Geſchöpfe wirklich erifirt, woran ich nicht gweifle, fo kann man 
fie für nichis: anderes halten, als für ein Paar wohlgemeinte 
Verſuche der Natur, das Schriftftellerweien endlich einmal. auf 
einen befieren Zuß zu bringen. Diefer Zweck fonnte nun freilich 
am ſchnellſten dadurch erreicht werben, entweder, daß. jeder Schrift⸗ 
fteller zwei Köpfe erhielte, einen zur Alltagshaushaltung, zum 
Raupen, Schnupfen, Compiliren und Benebeln, und einen .gum 
feſtlichen Denten und ununterbrorpenen Fortlernen und dem 
eigentlichen Schreiben, oder daß, wenn, wie bisher, mit einem 
einzigen Kopf Alles abgethpan werben Sollte, wenigſtens win fol« 
ches Hauptinfirument beim Bücherſchreiben, wie: der Arm mit 
feiner Hand, nicht, wie bisher, von der Schulter, fondern mehr 
vom Kopfe felbft abhängig gemacht würde. Warum „das ſchöne 
Project nit durchgegongen iſt, weiß ich nicht. BVielleicht find 
die Buchhändler dawider eingekommen. EG, 

Rechts über der Küchenthüre hängt. noch ein Bilpz: au eine 
Mißgeburt. Sie ift nicht fehr deutlich dargeſtallt. Indeſſen Heß 
fich aus der Zudringlichieit, die in ihrer Art ſich zu präſentiren 
hexrſcht, nämlich mus den ausgeſpreizten Beinen ‚und; anggebrei« 
teten Armen, ſchließen, —8 etwas Sonderbares gu;.wellen 
haben ‚müfle. : Nach vieler angewandten Mühe glanbe,äp geiup⸗ 
ven. zu haben, daß: fie eine beſondere Varietät von einen Janus 
bifrons vorſtellt, nämtich einem, bei dem die poßtipa und ne 
gative Fronte, ich meine Gefigt und Sitzanſtalt auf ei» 
ner und berfelben Seite Liegen, und der alfo, wo ex auch hin- 
fieht , in Vergangenheit oder Zukunft, nicht bloß die Leute an- 
fieht, fondern ihnen auch noch etwas wei. Denn offenbar fleht 
bei diefem Geſchöpfe der Nabel nicht auf der Seite des Gefichts; 
woraus denn natürlich folgt, daß, was fonft nicht auf der Seite 
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des Gefichts ſteht, bier anf dieſelbe zu Liegen kommen müſſe. 
Daß im alten Rom, Janus, ehe er fih beim Frieden ein 
ſchloß, das Bolt nie fo angeblidt habe, ift wohl gewiß. 
Was er aber. in dem nemen, ehe er dort jüngfl die Zem 
pelthüre zumachte, noch gethan hat, oder hätte thun Tönnen 
oder ſollen, läßt ſich nicht beflimmen. 

Wollte jemand die Lebenslinie des Mr. de la Pillule auf 
noch durch diefen fünften Punkt ziehen, fo gebe ich zu über 
Kgen, ob das Bild nicht auf das hündiſche Kriechen und Schmei- 
cheln dtefer Menſchenclaſſe gedeutet werden könne. Denn die Le⸗ 
fer wiflen, daß manche Hündchen thren Herren: Fein größeres 
Eompliment zu machen wiffen, als wenn fie fih wie Schlangen 
kreümmen und ifnen, wie fenes Bild beim Friedensſchluß, beide 
Fronten ‘zugleich: weifen. 

Ueber dem ganz anfehnliden Mebieamentenapparat Tinker 
Band, droht ein fürchterlicher Hpänentopf, oder was eg if, je 
deni, ver dm nahe kommt, ven Untergang. Ein allerdings fehr 
ſprechendes Rebus für den Giftſchrank, über welchem es ange: 
bracht iſt; ein eigentliches Noli me tangere. Bleibt mir 
vom Keibe oder es ſetzt Menfhenfrefferei. Sn vice 
Rückſicht ſchließt fich Dieter Kopf fehr gut an Sir John Mar 
DBeviLtes Menfchenfteffer an. Freilich werben der Herr Doctor 
die Sache vermuthlich anders, und auf Die Krankheiten deuten, 
die in feinen Töpfen und Büchfen unvermeidlihen Tod finden. 

Neben den Giftſchrank Hat Hogarth, wie mic dünkt, vor- 
trefflich, zwei Mumien Hingeftelt. Sie ſehen offenbar mit Ro: 
veräßtlihem BEE auf alles Duadfalbergewähl und allen Any 
neienwuſt dieſer Welt, aus ihrer unendlichen Sicherheit, und 
nach Ährem taufendfäptigen Frieden wit der heilenden Facultät, 
herabz und das kann man au, wenn man — — eine Mumie ik. 

' DU auf die: Erde hingeworfene Meberrod und Hut des Sem 
Docliors zeugt von Gefthäftigkeit, Eile zu reiten und großer Prari. 
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Die Heirath nach der Mode. 





Ss if eine befannte Sache, daß nach manchen Frauenzimmer- 
falendern bie längften Tage im Sahre eigentlich die find, auf 
welche. eine Tanznacht folgt. D! das find Stunden! So 
lang, ſo lang! Es if als wenn der Schlag die Uhrzeiger und 
die ‚liebe Zeit felbfi gelähmt Hätte. Es if fein Auskommen mit 
der Sonne; ed will nicht Nacht werden! — Ein folder Zag 
it der heutige auf dieſer Platte, ja es ift diefen Abend noch viel 
mehr hier, es ift heute nicht Bloß Ball, es iſt — Maskerode. 
Würde alfo Hier nicht Rath. geichafft, fürwahr die Zeit läme 
nicht aus der Stelle. Die Gräfin Squanderfield bot daher 
Alles auf, fie. diefesmal den Sporn fühlen zu laſſen, um fie, 
wo nicht zu einem rafchen Trab, doch wenigſtens zu dem, ge- 
wöhnlichen Polizeifchritt zu zwingen, den fie für fich felbft am 
Tage zu gehen pflegt, wenn bie nächfte Rat eine Schlafnacht 
it. Man fland daher diefen Morgen auf, numero rotundo um 
zehn; frühſtückte big um eilfz.lief Hierauf, im leichten Zange 
Heidchen in eine Auction auf die Stutzerſagd; (hier fol die Zeit 
wirklich getrabt Haben); verwundete ein Paar Herren; ließ fi 
einige moderne Antiquitäten, die hier anf dem Fußboden Siegen, 
zuſchlagen und fehrte fo nach Haufe zurüd. Dieſes brachte deu 
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Stundenzeiger um ein Beträchtliches über den Berg hinüber, in 
die abſteigenden Zeichen *). Aber noch find die drei big vier 
Stunden vor dem Mittageffen zurüd, bekanntlich für den gefun- 
den Miffiggänger gerade die hartnädigften und fchwerfälligfien 
des ganzen Bormittags, weil das Mittageffen auf die Zeit des 
gut Berdauenden eben eine ſolche Berlängerungskraft äußern 
fol, als dig Ballnächte auf die des Tanzlußigen. Lady Squan- 
derfield weiß aud hier Rath und wie? Diefes iſt der Haupt 
inhalt diefes vierten Blattes. 

Sie hat Hier Lever, und das auf einem Fuß, worin Hod- 
gräflihe Würde mit bürgerlicher Vertraulichkeit und Herab 
laſſung geſchmackvoll gepaart find. Wan nimmt vestranfid 
Morgenviſiten im Schlafgemah an, läßt ſich bochg räflich 
Dabei friſtren und giebt faſt hochfürſtüich dabei ein Eonemt, 
zwar Hein, wenns man bie Stimmen bloß zählt, aber, wenn 
man fie wiegt, es fet nun auf ver Wage der Kunſt oder auf der 
Goldwage, fehr koflbar. Denn im Borbeigehen anzumerken, fo 
it der Sänger ver berühmte Eaflrat Careflini und der Zlätm- 
fpieler der trefflihe Weidemann, ein Deutfcher and ein gan 
zer Mann. Es ift ein Privatiffimum. Das wird was foflen! 
Hier verweife ich auf das Hausbuch und den Segensblick des 
Gerechten auf der zweiten Matte. 





*) So beißen bier die Abtheilungen des Zifferblattes, in 
welchen bie Zeiger abwärts geben, verfteht ſich vloß bei Wand⸗, 
Tiſch⸗, und Thurmuhren. Denn bei Taichenuhren fann es, felbf 
wenn fie gebösig in ver Tafche ſtecken, plöglih kommen, dab 
ſich wenigßens einige der auffleigenden Zeichen in steigende, 
und umgefehrt, verwandeln und dieſes oft zum größten Rad- 
theil des Herrn, der fie trägt, wovon wir auf dem nächften 
Blatt ein betrübtes Beifpiel, wenigſtens von wer Mögligpfeit, 
fehen werden. . .. 
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Die Dame feibft figt neben ihrem entichleierten Spiegel 
unter den Händen des Frifeurs, mit einem Pubermäntelchen ans 
geihan zu züchtig-ölonomiicher Bebedung ver — — Stuhllehne. 
Bou dem innern: Kriege, den wir auf dem erfien Blatte auf 
ihrer Stirn bemerkten, ift auch nisht eine Spur mehr vorhanden. 
Auch ſcheint alfer Roſt der. Altſtadt (City) weggeichliffen und alles 
Linkiſche, das ihre aus der Koſtſchule anklebte, wegcultivirt. 
Vielmehr bemerkt man nicht ohne Bergnügen eine gewiffe Be⸗ 
baglichkett in ihrem Weſen, vermuthläh in Folge Frofer Aus 
fihten in das Vergangene oder in die Zukunft. OT! Hätte doch 
häusliches Glück, und namentlich die Begebenheit Antheil daran, 
wovon wir ein ſehr fprechendes Zeichen von der Stupllehne 
herabhängen fehen! Es ift eine filberne Kinderrafiel, mit ver 
Zahneoralle, was da herabhängt; die Dame iſt Mutter! — 
Aber leider! Leider! Keine Spur von Empfindungen eines Mut 
terherzens; dazu if alle Fähigkeit Tange lange — wegeulti⸗ 
virt! O! es läßt fh, ohne das Haushofmeiftergefiht dazu zu 
machen, kaum benfen, woher die Behaglichkeit in dieſem Zuder« 
gefichtchen jetzt rührt. Bon dem Duett, das bort aus Wei⸗ 
demann’s Flöte md Careſtini's Goldmäulchen hervor 
geht, vernimmt fle nichts, deutlich wenigfiens nicht. Ste lauſcht 
vielmehr eingig und allein auf das entzüdenne Solo ihres ge 
lebten -Procweators, Silbermund, der ihr da, in ihrem ei- 
genen Schlafgemach, mit orientalifih » weichlicher Gemächlichkeit, 
als wäre es in ſeinem Harem, auf einem Soppa gegenüber 
zaht. : In feiner Rechten pält er ein Einlapbillet zu der heutigen 
Mästerade, das er feiner Dame anbietet oder wirklich überreicht *). 





*) So wird die Sade von allen Auslegern erflärt, die Rp 
auf dieſen Artikel einlaffen, und ich kenne Die Einrichtung fol- 
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Bas Herr Silbermud da vorteägt, if ein Vorſchlag, fid 
biefen Abend, wenn es gefällig wäre, auf ber Maskerade zu 
Sprechen. Diefes erhellet fchon deutlich genug aus des Advoca⸗ 
ten Hinweifen auf eine fpanifhe Band, auf weicher eine Mas 
kerade abgebilvet it; erhält aber völlige Gewißheit Durch bie 
fünfte Platte, wo wir finden werden, daß fie fi wirktich auf 


cher Billete zu wenig, um ihnen geradezu zu woiberfprecden; 
ſehr wahrfcheinlich aber ift mix diefe Erklärung nicht. Denn er 
fiens hat das Blatt gar fein Billetformat, wenigftens fehen die 
zu Concerten anders aus, und zweitens iſt es offenbar zerlumpt. 
Wer in aller Welt wird feiner Dame, und wäre fie aud keine 
Gräfin, einen folden Einlaßwiſch überreihen?. Sollte dus 
Blatt nicht irgendwo an einer Straßenede angeheftet geweſen 
fein, von welder e8 Herr Silbermund beim Hierherfahren 
etwas eilig abnehmen ließ, um fich wegen des Datums darauf 
zu beziehen? So wäre es mehr ein Avertiffement, als ein Ein 
laßbillet. Juriſten lieben die Belege und Zettel, und Papier 
rollen in der Hand waren feit jeher das Attribut der Dratoren. 
Die Worte 1 door, 2 door, 3 door (erfier, zweiter, dritter 
Eingang) feheinen auf die Erfrifhungszimmer und die verfdie 
denen Preife des Zutritts zu benfelben zu gehen. Was aber bie 
auf dem Blaite befindlichen Kritzeleien bebeuten follen, if mir 
ganz unverſtändich, und war es auch einigen Engländern, bie 
ih befragt habe. Wäre 28 etwa abgetrodneter Schmuß, fo 
tönnte das Blatt in feinem Dienft an der Mauer wohl gar den 
gerechten Unwillen des redligen, oft fehr richtig fühlenden und 
rechtlich denkenden John. Bull's erfahren haben,. der fi br 
fanntlih der Einführung dieſer Luftbarkeiten oft nachdrüdiid 
wiverfeßte. ber warum dat Hogarth gar feinen weiter 
Schriftzug auf dem ganzen. Blatt angebradt, als bie Worte 
1 door 20.2 Diefes kann nım von Leuten ausgemacht: werben, 
die mit den Gebräucen der damaligen Zeit bekannt find. Die 
Entdeckung der wahren Bedeutung dieſes Blattes mit feinem 
Schmutz oder feinen phantakifchen Zügen märe gewiß ein Gewinn 
für, die Satyre, die. in dieler Seame liest. : : . 
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einer Maskerade geſprochen Haben. Man glaubt, ex weile 
vorzüglich auf.eine Nonne hin, die da im Vorgrunde bei ei» 
nem Mönch in der Ohrenbeichte begriffen if, und empfehle der 
Dame bdiefen Anzug für ihre gemeinichaftlichen Andachten dieſen 
Abend. Sie wollten Mönch und Nonne fein. Diefe fehr ge⸗ 
wöhnliche und, daher auch nicht ganz zu verwerfende Muthma⸗ 
Bung wird aber auch. nicht fonderlich gerechtfertigt. Die Haupt⸗ 
binweifung mußte mit dem Munde gefchehen, mit ber Hand ge 
fchieht fie fehr unvollfommen, zumal für das Auge der Gräfin. 
Es Rein fehr unbeſtimmtes Weifen. Auf dem folgenden Blatte 
werden ‚wir einen Theil der Mastenkleider fehen. Da hat we⸗ 
nigſtens das Habit ver Gräfin fo wenig von ber Nonnentracht, 
ats: fie ſelbſt von einer Heiligen. So geringfügig diefes Hin⸗ 
weifen auch bier läßt, fo wichtig ifi es für den armen Silber 
mund, es liegt nämlich darin nichts Geringeres als ein Ragel 
zu feinem — Galgen. 

Unten, zu feinen- Füßen liegt ein Buch mit der Auffchrift: 
Sopha. Keiner von-allen mir bekannt gewordenen Auslegern 
dieſer Blätter berührt diefen Umſtand auch. nur mit einer Spike, 
und doch konnte man Leicht: denken, daß ein fo verichmigter Mann 
wie Hogarty fi unmöglich die Mühe würde genommen has 
ben, ſelbſt nur ein fimples Buch ohne Bedeutung dahin zu zeichnen; 
und nun gar eins mit einem Titel? Und das für Nichts und 
wieder Nichts? — Die Bedeutung if doch auch in Waprpeit 
nicht ſchwer zu finden; es hat fogar eine doppelte. Das Bud 
ift nämlich das berüchtigte, heißblütige Product der Feder. dei 
füngern Crebil lon, das biefen Titel führt), und gerade fo 
in eine Damenbibliothet gehört, wie ? vergoldete Stechäpfel oder 
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überzuderte Tollbeeren an einen Ehriſtbaum. Diefer Zug dar 
rakteriſirt atfo Hier in hohem Grabe, mb läßt ſelbſt bie ſchön⸗ 
Ren Züge Hinter fich, die der Künſtler zu ‚gleichem Zweck auf die 
fem Blatte angebracht hat. Die Gräfin iR ein verworfenes Ge 
ſchöpf. — Diefes ift wohl die Hauptbebeutung‘, auf welche der 
ganze Charakter des Blattes unverkennbar hinweiſt. Allein au: 
Ber diefer giebt es noch eine zweite, poſſirlichere, die etwas tie 
fer liegt, auf Die aber Hogarth, der das Buch gefannt. haben 
muß, ohne Zweifel hinmweifen will... Sie wird durch Den Cha⸗ 
rakter des Genies unſers Künftlers eben fo gerechtfertigt, wie je 
ner erſte Durch den des Stücks. Erebillon’s Märchen dreft 
fich gang um. folgende Dichtung: Almanysi, eine Art vor 
Hoffunter an Shah Baham’.s Hofe, warb einmal zur Girek 
in einen. Sopha verwandelt, und erzählt nachher was er al 
folcher geſehen und gehört. hat, und ein Sopha, wie man weil, 
kann wohl etwas fehen und hören in der Welt: "Die Depingun- 
gen bes Zaubers und ver Erföfing find: er. kann fish. eine Form, 
einen Stoff, eine Farbe, Bordirmng.:und Brodirung wählen, 
weiche er will; er Tann dienen, wem er will, nur Sopha 
muß er bleiben, fo lange bie er in: ver. Nähe eine Begebenheüi 
erlebt, die freilich in den fhöheren Regionen der gefitteter 
Welt ſo etwas fein mag, wie bie große Conjunction aller Pla 
neten in ben Regionen bes Himmels; nämlih Unſchuld ge 
gen Unſchuld werkfeifeitig- verloren. — Es if alle 
Almanzei,.auf bem hier ber Proturator raht, und auf wel 
them die Gräfin vielen: Morgen ihren Erebilleon gebetel 
hat. — DL! trabe von hinnen, armer Almanzei, auf bei 
nen. Bieren ; dier in. piefem.Haufe iſt Feine. Extöfung für dich! 
Hinter der Dame, deren floffener Schoos, wie wir vergeſſen 
haben anzuzeigen, bier zugleich als Prachtgehäufe für’ die Ta⸗ 
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ſchenuhr, zumal (vom Sopha aus gefehen, erfcheint, ſteht der 
Friſeur. Er iſt fichtbarlich aus dem Lande, aud welchem Eng- 
land, wentgfiens das höhere, ſchon laͤngſt zuweilen Menſchen 
verfihrieb, ſich den Kopf ichmäden und ben Magen verderben zu 
laften, — Haariſten und Köche, für Pb und Irdigeſtio⸗ 
nen — des Magens, fage ih ausdrücklich, denn fie, oder we⸗ 
nigfiens ihre Mecepte, zu Beförderung von Indigeſtionen des 
Kopfes kommen zu laſſen, ift ein neuer Gebrauch. Alſo das ‚Ge 
ſchöpf if ein Franzos. Hogartih’s Blätter Haben, wie unfere 
Leſer nun fchon werben gefunden haben, ihre eignen Zeichen. für 
die Srangoien, fo wie die Kalender für die Monsepientel. . Für 
jeven Hauptpunkt ihrer Bahn, die fie über dem brittifchen Ho⸗ 
rizont durchlaufen oder durchtanzen oner durchkriechen, haben fie 
ihr eignes. Diefer Hier iſt noch einer von ven hohlen hungerl⸗ 
gen; er wird erfl noch. Man flieht ihn da mit einen nprome- 
triſchen Berfuche beihäftigt! er haucht auf das Brenneifen :umb 
horcht auf die Stimme des Adpocaten und gafft wohl gar. aben⸗ 
drein no) nach — Der Stuhllehne. Nur Eins auf einmal zu 
thun iſt diefem Bott unmöglich. Zroß der Miene d'un monion, 
qui reve, kann man wetten, daB er jetzt Thon mehr von ber 
Masterade und ihrer Tendenz weiß, als alle die übnigen. Aus bie- 
fer Notiz Tann etwas werden, wenn er fie gehörig abſetzt. Die: 


ſes führt auf dem natürlichſten Wege zu einer kleinen Be 


merkung über die Barbiere uud die Frifſeure. Es, iſt unglaublich, 
zu was für großen Zweden fich die Natur diefer ſonſt unbebeu- 
tenden Weſen bedient. So wie mande Infecten befruchtenden 
Blätenflaub nach Dlumenteligen tragen, die, ohne diefen Dienft, 
unfeuchtbar geblieben wären, fo tragen dieſe Menſchen Somilien- 
aneldötchen von Ohr zu. Ohr zur Beförderung einer Menfcheg- 
fchenliebe ‚bie obne diefe Vermittler nie eribedit worben ‘wäre: 
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oder ſchicklicher vieleipt: wie gewifle Bögel unverbaute Samen⸗ 
törner in unzugängliche Höhen zur Beförberung phyfifger 
Begetation tragen, fo tragen fie zur Beförberung einer gewiſſen 
moraliſchen, manches Anekdotenkörnchen aus ben Tiefen der 
Stadt in die höhern Regionen derfelben. - Die Sache hat wirk⸗ 
ich Aehnlichkeit und ber ganze Unterſchied liegt Hauptfächlich in 
der geringen Berfchiebenpeit der Organe,: womit beide ben ım- 
verdauten Stoff an die Behörde abfeßen. . 1; 

Zur Linken alfo figt, mit brittifchem Golde, brittifegen De 
manten und brittiſchem Schmalz reichlich befeßt und behan- 
gen, den Arm nachläffig auf einen benachbarten Stuhl gefehnt, 
der Hemling Careftini, wie man fagt, eines der lieblichſten 
Pfeifchen, die das Stimmmeffer je aus italiäniſchem Rofr ger 
ſchniten hat. Aber man fehe nm auch Hin! Gütiger Himmel! 
was:für ein ekelhafter Dudelfad aus dem Meiſterſtück der Schr 
pfung wird, ſobald es die Kunſt unternimmt, aus ihm em 
Stötenwerk zu fchnißeln. Dem talgigen Unterkinn fehlt Beides, 
Bart und Kraft. Die flarrende Bandfchleife mit dem funkelnder 
Demantkreuze, dem heil. Kreuze der Unheiligſten *), find nur 
ein erbärmlicher Erſatz für fenen Verluft. Dadurch erhält das 
Mäaulchen eine gewifle milchbreiige, fchlabberige Unbebeutfamfeit, 
die, wenn fie bei einem Erwachfenen no irgend einen Reiz für 
Den Anfchauer bat, es in der Welt fein anderer fein faun, als 
der zum Darauffhlagen. Wie das Schmalz nit alle Korm 


*) Yo pe in f. Lodenraub fagt von Bellndens Halsgefchweibe: 
On her white neck a Diamond cross she wore, 
Which Jews might kiss and infidels adore. 

An ihrem weißen Bufen hing ein Demantkreuz, welches Juden 
hätten küſſen und. Ungläubige anbeten mögen, 
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und Elaſtiritaͤt aus. ben dicken Antigen und dam 'ganzen’Beimnvekf 
verdrängt Hat! -Aus dem traftlofen,. ſchlonternden Pauſchen Der 
Beine zu fihließen, follte man fie ſaſtefür: die Windſchläulhe zu 
ven Flötenwerk halten, die fo -eben sinn guten When ihres 
Vorraths an einen Triller erſter Größe abtzeſezt Haben. > O1 
wenn ſchon angeborne Neutralität insder Liebe, obgleich: nah 
immer bewäffnet,. bie bedeutendſten Jüge Des menſchtichen 
Geſichts und menſchlichen Anſtandes für Kennerinwen uad Keunte, 
wie: ich "gehört habe, verwiſchen ſoll, was in. dern Welt mn: pie 
undbewaffnete ober gar. entwaffnete andersi ergelgeny 
ats. ein folches Scheuſal von⸗Balggeſchwulfn? — Schön iſt alſo 
feeilich dieſes Kunſtwerk nicht, abet Dafür deſto KWſtbaver. Erz 
mei und "Saum bes Kleides fſind ſchweres Gold, und aw: jedem 
Gliede' ver: Finger‘, an Knie⸗ und Sqchuhſchnallen und Oper: St 
Bet der Demanl.: Als bloße: eintafung für ‚die ‚Stimme „hat a 
alles Mögliche gethan.  . :: Dom mulhr: 
:° Hinter ihm Reht: unfer randemenn, der veriha —* 
auf der veutſicheen Flöte (fr heißt die Querflöte ta Englanb), 
Weidemann. Ih müßte: mich ſehr irren, ober es -täuertiin 
vem rechten Augenwinkel ſowohl als Mundwinkel eine Art gui⸗ 
mũihiger Schelmerei, die ain Ende, zumal mit ver Babichtsneafe 
zuſammen genommen, für den ehrlichen Mann einnimmt.Et 
ſcheint beim Blaſen ſelbſt zu lächekn. "In einer Geſellſchaft, wo 
jedes Geſicht und jede Gebehrde ſo reich ⸗· an Lach froffeift, iſt es 
ſchwer zu fagen, worüber er lächelt, ſobald man annimmt, vol 
er einmal über die Noten weggeblickt hat. Doch erfordert es 
Herrn Weidemann's Virtuoſenehre hier anzunehmen; er habe 
nie weggeſehen. Dann aber bliebe, um das Lächein zu erklären⸗ 
nichts Übrig,. als eiwa ein geheimer Kpftenäberfchläg ihrer bei⸗ 
derſeitigen Inftrumenie. Wie viel Geld bezahlte id’ für meine 
X. 14 
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Bir, amp was bezahlte der. Gaftrat für feine Meiſe an Geldes- 
wertH ? Neutralität if nicht. in Weidemann's Miene. 

. Reben dem gemäfltelen ilaliäniſchen Capaun fißt ber im 
Dienft vctrocknete engliſche Hauahahn; jeder in feinem Ertren 
von Beleibtheit fo ‚wenig werth als der andere. Ueber dieſe 
Figur iſt viel eemmentirt merden. Men hat ſogar einen preu⸗ 
Heiden Gefandten Michel (nicht Miſtchel, wie ich im hieſigen 
Taſchenbuch für 1786 geſagt habe) daraus gemacht. Freilich 
mag wahl mancher Michel in der Welt To ausgelehen haber 
und künftig: noch fo. ausſehen, aber nach allen Regeln ver Aus 
kegungstunß: IH Dies ſicherlich unfer Held, es. Graf Seaar 
Berfieha.. Bräte Hogartp ſelbſt gegen hiefe Erkläuung auf, 
fo. hätte-ex ſich es allein zuzuſchreiben, weun man ihn nl ver⸗ 
ſanden Hat: Magerer erſcheinen der Harrx Graf Hier ſtrilich 
08 vorbar,.und,. was. nor: Eliſamer ifr, auch magerer als 
nachher, diefen Abend. Aber was ſchadet das? ‚iufgefaw 
gen tr dirſar ;Runfifuger wialket ch t.wohk.piefen Mougen, aber 
ſicharlich na nicht auferfianden. Es ik nad die Raupe 
miſt. Nerpupht bak..Be: ſich um, dem Kopf herum Schon, das 
Unhrige folgt nach, und noch che Die Efglode ſchallt, erfcheini 
yar. Schaetterlivg. in ſainer Herrüünleit.. Das find Kleinigkeiten. 
Senden :bia, Lenden der. GSeltdem Kleider, Leuis machen, hat 
Dia Natut .plerin viel mon ihren Kundfchaft nerleren. Auch iß 
as mirkiich ein wenig. hoshaſt non unſerem Künftler, daß er bie 
Sen heſſduxchſichtigen Pidling: da mit. dem gemäſteten italiäniſchü 
Spiegellaxpfen*) gleichſam wie in einer Schäflel ſervirt 
Denn. wirllich ſied dis Beiue des Lords vie Stopbätuigen gar 
— r 
iM Balanntlich ont neidet. man auch die eh 
ik m: ihre ‚Anm en s Bart ' 


ı 
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nit, bie fle dem flüchtigen Büid zu fein feinen. Mau bebede 
nar einmal die beiden Bambustlöße des Italiäners, deren Nach⸗ 
barſchaft ihnen offenbar. ſchadet, fe find es inimer ein Paar 
Beine, anf denen ein Mann von Stand, ber nicht viel Rehet 
sdeg;geht, noch. recht gut. eben umd geben fann. Aber was 
Hu Hagarth nungar? Er bedeckt mit unverzeihlichem Muthe 
willen nun noch obenbrein recht vorſätzlich das linke Bein. des 
@rafen mit dem Finfen des Italiäners weit über bie Hälfte. 
ZA das Weiht? Fürwahr, wenn Zebler-fp zudecken nicht är⸗ 

ger iR als fieaufpeden, fo weiß ich nicht was zudecken und 
außen iſt. So freilich. läßt ih aus dem. derbſten Spaziers 
yrlgst. des modernſten Pariſer Zierbengels (Incroyable) ober 
gar des Hercules ſelbſt, ein. Schtwefelpölgchen machen, in einem 
Augenblick. — Alſo dieſer ganze Beweis gegen bie Identität 
der vorigen und künftigen Squanderfielde, und dieſes Ge⸗ 
ſchoͤpfes hier, der vor den ſchwachen Beinen des Subjects her⸗ 
geholt wird, ſteht ſelbſt auf ſehr ſchwachen Füßen. Ueberdae 
wor es einem Lünſtler, von Hog arth’ 9.Lebhaktigkeit und Wiß, 
ſchwerer als irgend einem andern, ven Eontraft nit zu über- 
treiben, fobald .er ven Gedanken gefaßt hatte, Contraſt zu zei⸗ 
gen. Ol der ſchulrichtigſte Wit, von der Bernunft ſelbſt geritten, 
it im Stande mit feinem Reiter Davon zu laufen ‚. wenn es folche 
Sunflprünge gilt. Man fagt alsdann gewöhnlich entweder nur 
sie Hälfte der Wahrheit oder. ſechs Vierthel davon, mei 
dies, autalis msandis, auf Eins hinausläuft. — Aber nun 
höre man auch die andere. Seite: Es muß Graf Squander- 
field fein. Denn erſtlich fipt er in Papilloten ba, gerade 
wie feine Liebſte, eigenttih bloß feine Frau, dort auch nicht 
bei ihrem Manne, ſondern bloß bei ihrem Liebſten fitzt. Cr 
exwariet das Bzenneifen des gemeinſchafilichen Franzoſen. Nies 

14* 
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mand hat das Recht bei dem Lever einer Dame füh To zwi⸗ 
den zu Iaffen, als der Mann. Alfo fie gehören zufammen, a- 
viliter wenigſtens; fie find verheiratfet — nach ber Mode. 
Zweitens fehe man nur den Kopf an. fr das nicht: völlig 
das gehörnte Chir? Wer in der Welt fähe fo was uigi? 
Bemerft es ja doch der Heine ſchwarze Junge da, rechter Hand 
in ver Ede, und weiſet mit dem Finger auf bie Papilloten 
eines Heinen Altäons, der fo eben von ber Auction’ angekom⸗ 
men if. Ja der zehnendige Bruder Aktäon ſcheint fogar 
mit dem geflümpften Arm auf den fiebenenvigen DOrbens 
beuder Squanderfield hinzuweilen: „Seht doch, iſt das 
nicht auch einer von den Unſrigen?“ . Und ver ame 
Tenfel (der gräfltche Bruder) fcheint wirklih das Brüderden fo 
eben anerkannt zu haben. DI es zwickt, es. zwickt ſchon jeht 
irgendwo eiwas an ihm. : Wer wird Epocolade fo fehlürfen, 
felbſt die heißefte, wenn es nicht fonft wo brennt. - Sebt fehl 
fein Auge nicht, To wenig als vermuthlich fein Ohr Hört, over 
feine Zunge ſchmeckt; es if geiflige Koſt, die ex genießt, oder 
zu verbauen ſucht, vielleicht‘ ein Paar Papierfchnitte vom Ham⸗ 
Hofmeifter und etwas von der Herzenscollation, bie dort ieh 
von Almanzet belauſcht wird. Er in fiherlih Der Gpemam 
— nach der Mode. - 

Drittens freiteb ſehr ſtark für Diefe Behauptung die Deine 
md ſelbſt der Anzug, zumal wenn man Squanderfield's 
Figur auf der zweiten Platte dagegen halten will, Er liebt be 
Palettenkleider *). Selbſt bei. der Kataßtrophe auf der fünften 


*) Dieſe breiten Schleifen, zumal die mit Quäfiken , Bid 
man, wo ich nicht irre, ehemals in England Brandenburgks. 
Bieleiht waren fie durch einen preußifchen Geſandien eingeführt 
und daher bie Mutpmaßung ,. dieſes fei ver preußifche Geſandte. 
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atte::hat. er. eins anz beffen Schnitt ebenfalls von dem auf 
der zweiten verſchieden if. —. Aber unter dem Ohre fehle das bon 
 son-Pflafter,. wendet han ein. Antwort: So machens die Pfla- 
fier in. ver. Nacht, und nnter dem Ohre if} auch wirklich fo et- 
was fihtber, was wohl ein einzölliges Schönpfläſterchen 
verbient hätte: Auch iſt dieſes das erfiemal, daß uns der Held 
Bas rechte.Ohr gönnt. Es war immer das linke, was wir 
gefehen haben. Daß alfo ein fonft freilich gewöhnlich fymm.e- 
trifches Nebel einmal hier gegen die Regel verfioßen hätte, 
wüäre, wenigſtens in die ſer Haushaltung (die Caminpracht 
auf der zweiten Platte etwa ausgenommen), ganz in ber Re⸗ 
gel. — Stärker iſt der. Einwurf, den ich mir ſelbſt gemacht 
habe: Der Herr da hat, wenn ich anders recht ſehe, einen Hut 
mit einer Eocarbe unter dem. Arme, alſo, nach .englifcher Sitte, 
einen: Officierhut. Officier aber find der Herr Graf nit. Wie 
aber, wenn Ste vorige Nacht vieleicht den Officier gefpielt 
hätten und ſo eben erſt nad Haufe gefommen wären wie neulich, 
oder Ach bloß: im Taumel vergriffen oder im Tumult eine Er⸗ 
oberung:. gemacht hätten wie neulih?. Die Lefer können hier 
wählen, wenn fie es der Mühe werth arten. Bielleicht wird 
ihre: Wahl etwas durch Die Betrachtung erleichtert, daß unfer 
Held auch wohl deßwegen mit dem Staliener . bier in. fo enge 
Verbindung geſetzt tft, zu zeigen, daß es, um fih.in der Welt 
in Rüdfiht: auf aflerlei Arten. von Muth und Tapferkelt, einen 
geritten CE aftrateneredit:zu verſchaffen, nicht immer des 
Dafiens: bedarf... ' 

. Die: Dame mit dem Hate, bereite etwas über bie Tag⸗ und 
Nachtgleichen des Kebens nach der Winterfeite zu, binaus, iſt 
eine gewiſſe Mrs Lane, und der fchlafende Fuchsſäger im Hin- 
tergrunde, miß Der ſchwarzen Perücke und ſchwarzen Halobinde, 
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Me Lane, ihe Mann. Er kiebte Diefe Art Jagd fo fehr, daß 
man ihn ſchlechtweg Foo-Lane (Fuchs lane) nannte. Nach ſei⸗ 
nem Tode wurde dieſe ſehr einfache Frau Lane woch die 
ſehr zuſammengeſetzte Lady Bingley. Alſo, theuerſte Leferin- 
nen, bie ihr, jenſeit der Nachtgleichen des Lebens nach ber Win⸗ 
terfeite zu, uch immer ohne einen Begleiter wandelt, ums Him- 
melswillen nicht zu früh verzweifelt! Eure Glücksſonne hält es, 
in unferem Klima wenigſtens, wo nicht ganz, doch nicht felter 
fo, wie die Königin des Tages, von ber fie ven Namen trägt 
Den Frühling des Lebens, und ſelbſt defſen Sommer, beſchenki 
fie mehr mit Leckerbiſſen als mit derber, dauerhafter Nahrung 
Im Herbft erſt reift der Göttertrank, der das Menfihenher er⸗ 
freut. Der iſt bie Zeit der königlichen Bergamotie, Der erqui⸗ 
denbey St. Shmain, der ſchmalzigen Boine de beurrse blanche, 
und des — braunen Kohls und Alles defien, was fih bi 
in ven fpäteflen Winter hält. 
Der Blid von Madame if ganz nicht bloß auf dem fingen 
den Halbmann (phyſiologiſch), fondern auch auf den hal 
ben Mann (militäriſch) angefchlagen, vermuthlich meh 
der verächtlihen Mündung des melodifchen Stroms auszuweichen, 
als etwa den Duell felbf zu ſuchen. Sie it entzückt: — fie ik 
wie weg. Der Wurf ihrer Arme verfinnlicht dem Ange, wei 
das Ohr hier entbehren muß, namlih Die Cadence, ver fi € 
reſtini's Gefang nähert, wenn ex nicht fon gar darin begrif- 
fen if; fo wie bie Hinbeugung der.gangen Madam in coorpore 
das Hinreiffende in derfelben anſchaulich macht. Geht es and 
nicht bald mit ber Cadence zu Ende, fo Tann fürwahr biete 
Eadence von der Zonleiter. für Mrd Lane eine wahre Ca⸗ 
denz vom Stuhle werden. Wie ganz anders beträgt ſich der 
Hinten ihr Gemahl, wenn man anders ſchlafen ſich beire- 


- 
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gen nennen farm! Keine Spur Aehnliqhkett, vie Heinen Um⸗ 
fände etwa abgerechnet, daß er: gleichfalls wie weg, und ges 
gen. eine Cadenz vom Stuhle ebenfalls nit ganz gefichert iſt. 
Sollte aber nicht unſer Kuͤnſtler auch hier unſerem Auge etwas 
haben verfinulichen wollen, was. unſerem Ohre entgeht, nämii 
voß vieles Concert eigentlih ein Trio if, wobei Herrn Lame 
eiwa bie dritte Stimme, ih meine das- Arcompagnemert mit 
dem Naſalſchnarrwerk übentragen worden wine? Geffimmt und 
‚angelegt ſcheint ex wenigſtens das Juſtrument zu haben, und, 
nad ver ſtarken und gefunden Bruß zu artheilen, find auch: die 
Bälge dazu im nicht ſchlechtem Stande. Wie tußig er ſchläft! 
Aber 01 wie würde ex erwachen, wenn nun aufeinmal das- Tally 

Ho!*) extönte, oder irgend ein engtifher Bapcafttat-fein 

Ehe echoing horn calls the sporisman abroad, etol "“} 

‚anflimmte, oder wenn gar, hatt Earefint und Weidemann, 
Melampus anfchlüge, aoccompagnirt von Lälaye, Diydre- 
mus, Pamphagus und Hylaktor | Vielleicht tiere 
alsdann Madam. Iſt diees auch beiroth nach ber Mode 

”) Sapdgefihrel dev engtifipen Zuchdfäger. 

. 98) Der Anfang eines muntern englifchen Zazohelnige 
„Das Horn mit ſeinem Widaerhall 
m Ruft: Jager, fort! Ins Feld Um, 

*r) Dieſes find die Namen bloß. von fünfen. von den gi 
unfterbligen — Sagbhunden, die einft attäon im "Stalle 
hatte, und deren Namen uns zum Theil Ovid in feinen Bere 
wandlungen, am vollfländigfien aber Hyginus in feinen Fa- 
bein aufbewahrt hat. Die Namen find, wie man: auch Thon 
aus‘ diesen fünfen flieht, ſämmtlich ſehr bedeutungevoll um 
ſchön. Bornehme Liebhaber von Bagdhunden, die kein Griechiſch 
verfiehen, und um Hundenamen verlegen find, könnten daher 
füglid mande darunter durch ihre Hofpoeten für ihre Koppel 





246 XXIV. Die Heirat 


Unmittelbar nebra bean gefühllofen Fuchsjäger erblicken wir 
Jeider! in Monneögekalt‘, die ewige. Gegenfühlerin alles wilden 
Beidemerts, die füßeße Toilettenempfinvelei im höchſten 
Ausdrud affectirten Entzüdene. Was für ein Balfembüchschen 
gegen den Theextopf dorthinten. Schade, daß das Pfläfterchen 
ga der Unterlippe, So ſehr es auch ſonſt die Reize des Geſicht⸗ 
Mens erhöht, doch die. Wirkung des foflbaren Schmunzelns ei⸗ 
was ſtrt. Ohne daſſelbe würde man, was freilich ſchon der 
ganze -Anfan» nes Zieräffchens beiläufig lehrt, viel deutlicher 
non deſſen Lippen. felbf lernen können, uämlich .wie man pre 
nenciren ‚muß, wenn man. pas Unausſprechliche prononciren wid. 
Um dem Ohre.fo viel als möglich einzuräumen, verfagt er 
ftinem, BO aumen hie Ehocolade und vermuthlich, weil er bem 
Mange mis dex Reitpeitiche fo bedachtſam ben Rüden kehrt, ent- 
zieht er. auch ſeiner Naſe einen Theil des Pferdeſtallduftes, der 
von dort ausfrömen mag. Obgleich der laute Yusruf ber 
Bemanbezung nothwendig fehlt, fo vernathen bach bie fünf Er 
clamationszeichen, die er.:wit den Fingern ber .Iinten Hand auf 
ſtellt, die ſtille Gegenwart verfelben -unverlenndbar. Bon eben 
dieſer wie ein Fächer ausgebreiteten Hand hängt der Somnenfü- 
ther. Her -Dame felbf} zufammengefallen .berab. Er hat ihn ver 
. muthli in Verwahrung genommen, um ipn am Ende mit ei 
nem Kuß auslöfen zu laſſen. So hängt Alles bet diefem Mäm- 
Men‘ dufammen. Nm‘ aut, noch ein Alter von Sechszigen, 





übersehen laſſen - _ Zu Ehre van Mre danen muß noihwenig 
nerinnert wexden, daß bier, in. dieſer Note, Aktäon bloß al 
sminenten Fuhsjager genannt worden iſt: und gar nidt, 
ie aben geſagt, als Hochwild ſelbſt. Wirklich if auch Herm 
Lanes Kopfzierde gine- der niedrigſten und antpruchlofehen 
ꝛdie ich, danken laßt. 
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ein papageigränes Kleid von vofenfarbigem Unterfutter und ein 
Paar Schuhe mit rothen Abfäßen , ſo Hätte der Fünftige Ratur⸗ 
geſchichtſchreiber des erfünftelten Menſchen die Züge des alten 
Gecken Hier. fo ziemlich beiſammen. 

Hinter der untzädten Dame (ich meine der Garefinif ben 
empfindfamen, nicht. der ſolider denkenden Silbermundifſchen) 
erblicken wir. einem Kopf, oder klotzt vielmehr ein Kopf gegen 
ung hervor, der freilich eben. nicht der fchönfte, aber dafür einer 
der ſprechendſten⸗ der ganzen Gefellfchaft il. Es iſt der Kopf 
des Negers, der die Chocolade da ins Blaue binausfervirt. 
Wahrlich, mit feinen drei Brillanten im Geſicht, wovon der eine 
auf ver Nufe noch ‚obendrein unecht und bloß vom Fenfler ge- 
borgt if, blizt er alle die Demmnten bes Caſtraten an Ohr und 
"Solitär nieder und wieder nieder. If das nicht Sprache- und 
Bereutung? Vaud: iſt es nit Kmſt, dem Neumond zeichen 
das der Afrikaner Ya: auf feinen Schultern trägt, mehr Be⸗ 
Dentiing: zu geben, als hier dem italiäniſchen Bollmonde? 
Man verfuche einmal ein ſolches Nachtſtücchen, fo wird mans 
finden. Affectation iſt Hier nicht; es iſt reiner, derber, metifch- 
lichthieriſther Inſtiner, was feine Augenaren ſo ſteif auf den 
Staltener hinſpannt. Vermuthlich gilt es aber: nicht ſowohl ber 
Stimme des Sängers, als vielmehr den Gebehrden, , die-fie be⸗ 
gleiten und ver Mündung, aus welcher fie hervorkriecht. Er 1ä- 
chell über: das Brei⸗ und Lappenmäulchen, das ſich ehemals ans 
ber weiblichen, welbiſchen Tiber*) wuſch, umd weißt bei der 
Gelegenheit: ſelbſt eines ,- Das ſich aus dem Niger oder dem 
Senegal gewaftpen hat, vom ſolchem Umfang, daß fürwahr 
weder. der Senegal won der Riger noch ſom irgend ein be 
4.» 7 6 


. 2) ‚Unarius. atanis, BOB. 2.2 Eee 
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rühmier Flußgott Klage über Mangel zu befürchten. haben würde, 
wenn er feinen Vorrath, den er bisher ans ſeiner Urne goß, 
fünftig von einem ſolchen Kopf fpeten Laflen. wollte. 

Wir haben bereits gehört, daß pie Bräfin dieſen Morgen 
in einer Auction gewelen if. Bier. fieht man nun aus dem Auc- 
tionskatalog, der rechter Hand auf ber Erde liegt, daß da eine 
Sammlung verfauft wurde und wem fie gehörte, und aus ei- 
nigen Daraus rflondenen Artikeln, ‚die da herumſtehes, ergiebt 
fih, daß es eine Kunſtſammlung war. Der engliſche Titel bes 
Berzeichniſſes iR: 

A ealalogue of the enlire olleaion of o Isle Sir Ti- 
molhy Babyhouse to be sold hy aucteon: „Verzeichniß der 
„volhändigen Sammlung des ſel. Barons von Püppgen 
„Hanfen, welche an ven Meiſibietender werlauft werben fol.“ 

Der ganze Kram, den Sie Dame baraus erßanden Hal, gr 
hört, wie man flieht, gu der Sippſchaft vou Antiken, dergleichen 
wir über dem Camin auf ber zweiten. Platte geſehen Haben. 
Die Artikel find ſchier fo geſtellt, daß das Ganze einer Proceſ⸗ 
fion ähnlich fiebt, worin Die Glieder immer wichtiger Tommen, 
je. weiler fie hinten geben. Es läßt wie ein Triumph. Boran 
Arabt ein unbelanntes Zhierchen, das bloß feiner Unbeprutfam- 
keit wegen den Bortritt zu haben frheint, auf feinen Füßen; 
‚hinten drein kriecht ein Pärchen ohne Füße, daneben ein Schü— 
ſelchen, dann ein gräßlicher Kabenlopf, ein Näpfchen, ein Peer 
bezauberte Pringelfinnen mit dem Zauberer Dazu; Hierauf eine 
fürchterliche Mißgeburt der Töpferkunft als Lichthalter, num, im- 
mer wichtiger , eine Butterbüchfe und, noch wichtiger, ein my 
Rifcher Topf mit der myſtiſchen 7 darauf, und endlih das Wich⸗ 
tigfle, der Imperator Aktäon ſelbſt mit der Siegeskrone 
auf dem Haupte. Er lehnt fich gegen ein Waſchbecken aus Ma 
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jolica von Julio (Giullo) Romano bemalt; eine große Sel⸗ 
tenpeit. Raphaelichen. Plunder diefer Art findet man überall. 
„Das Gemälde ſelbſt flellt ein entfleidetes Weibesbild 
„vor, welches von einer böfen®anggebiffen wirn*).” 
Den Beſchluß macht noch eine Prachtvaſe; fo etwas von Po 
por. | 

Myſtiſcher vielleicht noch als bie 7 auf dem Topfe, mag 
wohl hier die runde Zahl 100 auf Aktäon's Unterleibe fichen, 
worüber wir hier nicht enticheiden wollen. Auf dem Comtoir 
des Herrn Baters der Fran Gräfin, fah .man folche zunde Zah⸗ 
fen auf wichtigern Zeiteln. Auf einer der Figuren ſteht die Zahl 
4. Unſere Dame war alfo . mit Anfang der Auction bei der 
Hand, und hat ausgehalten bis Nr. 100%). Sehr Iange, wenn 
ed an bemfelben. Morgen war. Es gaft aber auch ein Bildchen 
für den Seren Gemahl, am Abend — — ven Hut darauf zu 
hängen. — So wird am Enbe die Reihe von Schnurrpfeifereien 
auf der Erde da fehr bedeutungssoll für unfere Geſchichte. Sie 
zeugt nämlich unwiderſprechlich von roper Gefhmadlofig- 


*) Diefe Beichreibung des Gemäldes iſt wörtlih aus bem : 
Sntelligenzblatt eines benachbarten Orts entlehnt, worin bei 
Gelegenpeit des Dedelgemälvdes einer geftohlenen Doſe, eben 
diefe berühmte Gefchichte des Alterthums gerade fo erzaplt 
wurde. Ob es Sittfamkeit allem war, was dem Beftoplenen 
obige Worte eingab, if ungewiß. Gewiß aber ift es, daß fie es 
wenigſtens hauptfächlich if, die jene Worte aus dem Intelligenz⸗ 
blatte hierher bringt; denn fonft empfiehlt ſich fene Beſchreibung 
yier auch beſonders noch durch ben Umſtand, dab er Schwan 
»iefes Giulio Romano wirklich eine Gans. 

**) Das Wort Lot, das, wo dergleichen Dinge mit Wür- 
fein ausgefpielt, ‘oder durch Looſe gezogen werben, ſo viel als 
Gewinnſt bedeutet, fagt bier, wo von einer Auctisn die Rede 
it, nicht mehr als unter Rr., ſchlechtweg. .. 
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teit, grober Sinnlichkeit und, was am Ende noch viel 
befier if, (videatur ber Haushofmeiſter) von thätiger Kauf 
1uſtigkeit aus. Müfſiggang. Was mag fie wohl für die 
Puppe mit den Hörnern Dort bezahlt Haben? Hierüber uriheilen 
zu können, vente man fih etwa nur noch ein einziges folches Ge⸗ 
ſchöpf oder ein Paar in derfelben Auction, alle eben fo fäu- 
fiſch, eben fo weile und. eben fo wohlerzogen, als Ma 
dam. Dan vente fih dann die noble Verachtung des Geldes 
und überhaupt bie hohen Gefühle, die fi fo Leicht der Damm 
feefen in jener Art von Auctionsbegeifterung bemächtigen,, zw 
mol wenn. ihre abwefenden Männer etwa mit gleichem Feuer 
in irgend einer ähnlichen Ruhm⸗, Rang⸗ oder Titelauchion begrifs 
fen find. Man höre alddann, wie fie ſich, als wäre es ein 
Bettergefang,, bald mit wechſelnden Simmen, bald im: gleid- 
‚geiligen Duett und Trio, immer höher und höher treiben, 
und, wie. eiferfächtige Nachtigallen in einem Zimmer, fo Tange 
fortſchlagen, bis erſt eine, dann die andere, endlich kraftlos vom 
-Stängelhen fällt. Wie? DO die Puppe, bie war keine bri 
Grofchen wert. Aber der Jocus in Gegenwart fo vieler Ham 
und Damen einen Mann mit Hörnern zu erflehen, und das Ber- 
gnügen die Nachtigallen eine nach der andern fo fallen zu fe 
hen. — — Für fo etwas ind eben io viele Louisd' or eine 
Kleinigkeit. 

Freilich hat unſer Künſtler wohl hier ein werig übertrieben. 
Wer in aller Welt, höre ih manche Dame fragen, wird folde 
Poſſen und obendrein gar ſolche Unfläthereien Enufen? Ai 
‚done! — Freilich wobl. Wie aber, wenn wir einmal die Rum 
mern ba in Büchertitel überfegten und fo aus.der Sammlung 
eine moderne Damenbibliothek perausbrächten?.. Wie da? — 
Geſetzt auch die Schüſſelchen und Naͤpfchen fönnten ein Ko 
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büchelchen oder eine Auweiſung zum Lichteztehen oder Seifenko⸗ 
chen bedeuten, müffen fie es: denn deßwegen gleich bebeuten ? 
. Könnten :e6 nicht eben fo gut Anweifung zur Gefichtsgärberei, 
zur Veredelung ber. Haarzwiebeln .und zur Schönfärberei mit 
Milch und Blut fein? Und wenn. man:nun gar vie verwan⸗ 
deiten Prinzeffinnen, die Zwerge, den: Gänferih in der Schüſſet 
und enblidy: ven Gehörnten mit feiner: Eins und Zwei Nullen auf 
vem Ynterfeibe in Bücher umwandelte, würbe es dba auch nur 
um. ein Haar beſſer in der. Bibliothek ansfehen als hier Ba ben 
Fußboden? Schwerlich, ſchwerlich. — — 


„Saft drollig Täßt die Heine Proceflion, wenn man bebentt, 
daß "fe gerade .auf Careſtini zu geht, und einem dabei Or- 
pheus einfällt. Und warum follte einem Der nicht dabei ein- 
fallen? Wenn Orpheus es mit feiner Leier dahin brachte, daß 
Eichbäume und Granitblöcke ſich ihm in einem Walzer näherten, 
warum follte nidt Careſtini mit feiner Pfeife Nürnbergers 
waare Ioden können? Entweder jene. Geſchichte ih wicht wahr, 
oder diefe ift wenigflens möglich. Mit diefer. Idee auf die Ue⸗ 
berfrguug in Büchertitel zurüchzukommen, müßte wohl bas Heine, 
niebliche Thierchen, das da voran auf Füßchen trabt, eben 
deswegen, weil es auf Füßchen trabt, und fo nieblich ift, ein 
Mufenalmanar fein, und fo gerechnet wären feine beiden 
fußloſen, proſaiſchen Treiber nichts anders, als etwa ein Paar 
Taſchenkalenderchen. — 


Reben Careſtimi's Stuhle Liegen Bifiten- und Invitations⸗ 
karten, Stich auf Stich. Einige kehren bie befchriebene, acquirirte 
Complimentenſeite, andere die angeborne heraus, noch andere 
weifen gar nichts, fo wie es s fü Wir tollen fie kurz dued· 
nrhmen.— 
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LadySauander (fo heißt He auf allen vielen Karten Hatt 
Squanderfüeld, vielleicht weil Die meiften Felder — bereits 
verfquandert find) wird eingelaben 1) zu Lady Tomniey's 
Trommel (Drum, eine Art von Affemblee worin gefptelt und 
gemaultrommelt wird) und zwarauf nächſten Montag. Im Eng⸗ 
tiſchen Acht munday flatt monday, affo eigentfih Mohntag. 
Ein wichtiger Umſtand. 2) Zu Lapy Heathans (Hex 
tpens) großer Staatstrommel (Drum Majer), wo Alles weit⸗ 
häuftiger und prächtiger ift, Spiel ſowohl ale Waultrommel, und 
zwar auf nähften Sonntag... Spiel und Mufif am Sonn 
tage vergiebt der fromme John Bull in England feiner Seele, 
daher heißt die Sabbathfchänderin auch hier Lady Heatpen, 
Lady Heidnifh. So viel mir aber befannt ift, fo if Die Raul⸗ 
trommel, die in Affembleen gerührt wird, am Sonntage in Eng- 
land fo wenig verboten, als beiund. 3) Zu Mi Hatrbraing*) 


t 


*), Bon: hairkrained, eigentlich harebrainad, flüchtig, win, 
unbefounen. Alles was hier von Maultrommel, To⸗ 
mult und Auflauf, bei Gelegenheit der Wörter Drum und 
Rout gelagt wird, ift bloß "ein Zuſatz des Erflärers, und wohl 
ein fehr erlaubter. Er fol dionen) vie durch die Zeit verbliche 
ven Züge der Satyre wieder etwas aufzufriichen. Bon Anfang 
mögen dieſe Wörter an den Urfprung erinnert haben, auch wohl 
länger noch nachher einen Mann wie Hogartf, der ih wohl 
ſchwerlich die Zeit: genommen Haben mag, fie fd durch Theil⸗ 
nahme geläufig gu machen und in bloß willkürliche Zeichen zu ver⸗ 
wandeln. An Maultrommel aber konnte der Engländer un- 
möglich bei feinem dram denken, die hieß bei ihm Juden- 
baxrfe (Jeweharp)., Drum und Rout waren Namen für das, 
was jeßt in der großen Welt bloß Assembly heißt, felbfi die Bes 
nennung Rout, die noch vor nicht gar langer Zeit am weflfichen 
Ende der Stadt gaft, ift nun ganz in das öftliche, die Altſtadt ver 
wiefen. Drum heißt eine Trommel und Rous ein kleiner Auflauf 
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Tumxult (Row, au eine Art Aſſembleo, die, wenn fie das 
if, was das Wort. fagt, einens MHehten Auflauf ähnlich ſehen muß). 
Endlich liegt nom dabei 4) vie Karte, worauf fid ein auslän⸗ 
diſcher Graf: Buffet nad dem Befinden ver Frau Gräfin er, 
kundigt. GEr ifb vermuthlich nach England gegangen, um Eng⸗ 
liſch zu. lernen, und legt hier eine Probe feines Fleißes ab, veß⸗ 
wegen ſetzen wir. fie ganz hert Count Basset begs: to no how. 
Lade Squander sieapt isst nite. Sollte heißen: C. B. begs to 
kaow ‚how Lady Squamderfield slept last night... (Graf. Bafe 
fet.winfoht fu on, wie J Sauand ev ſergengen Nackt 
geſaſen.) 


In den Gemälden an den Wänden umher fährt unfer Künſt⸗ 
ler fort ſeiner Zeichnung der Hauptleidenſchaft der Gräfin immer 
mehr Relief zu geben. Mit dem Leſebuch für junge Frau⸗ 
enzimmer, dort auf dem Sopha, ßing er an; unten, im Korbe, 
fuhr er fort, und an der Wand erblicken wir nun die Vollendung. 
Es find der Gemaͤlde vier. ‚Hier müflen wir kurz fein, Rech⸗ 
ter Hand hängen die Folgen des Rauſches, ein Paar Stafa 
feln über dem ſo genannten Mittelpieb, in der Geſchichte 
des Noah mit feinen Töchtern. Die Erflärung des Schüffelge- 
mäldes fchrieben wir aus einem fliegenden Blatte ab, eben weif 
es ein fliegendes Blatt war, das fi) nun auch längſt verflogen 
hat. Die Erllärung des gegenwärtigen aber müßten wir von 
Blaͤttern: abſchreiben, ‚Die nichts "weniger als fliegend find, und 
fich auch hoffenttich diesſeit des Rheins nie verfliegen 


de 





von weniger als 12 Perſonen; über 12 heißt ex ‚Riot; und ſol⸗ 
her Aſſembleen giebt es zuweilen auch ſowohl in der Aufadt 
als in der Neuſtadt. 
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werden, baher wir bie Leſer darauf verweilen. — Neben die- 
fem Bilde hängen Die Folgen der Maskeraden in der Ge⸗ 
fichte wer fchönen Princeſſin Jo, wie fie vor dem ergürnten 
Zupiter, in feinen. gewöhnliden Donnerwolkend o mia o geklei⸗ 
bet, ebenfalls gebiffen wird. Es if dieſes eine Copie einer 
fehe befannten Borfiellung dieſer Beißerei von Michel Aus 
gelo Buonazotti, natürlich hier von:unferer Dame für das 
Original ſelbſt, wenigſtens gekauft, und vielleicht gar. dafür ber 
zapii. Zur Linken hängt Jupiter zum drittenmal, wie 
der en masqwe, denn mie müflen nur gefteben, Daß der Gän- 
feric dort auf der Schüffel eben diefer Jupiter gewefen if. 
So etwas kann aufmuntern, fein Glück auch einmal auf.einer 
Maskerade zu verfuchen, zumal eine Freundin von Lady Heib- 
niſch. Jupiter erfcheint hier als Adler, wie er feinen ® «a 
npmed nad dem Olymp trägt *). Sonberbar iſt «8, daß ver 
Sott der’ Götter auch hier wieder beißen will. Es wird einem 
faft bange zuzuſehen. O! ritte doh Ganymed diesmal, id 
meine, wäre er doch diefesmal, wie bie Franzoſen vortrefflich 
fagen, & cheval sur un aigle. So wie er jeßt da am Npler 
hängt, ninimt es fürwahr fein gutes Ende. Ih fürchte, id 
fürchte, Jupiter, der gerade da über Careſt in i's Kopf fhwehl, 
vernimmt fo eben die Götterffimme diefed Sterblichen. Einen 


:*) Belanntlih wird die Gefchichte von Jupiter und Ga 
nymed verichieden erzählt. Nach Einigen. fandte Jupiter ſei⸗ 
nen belannten Zrabanten, den Adler, ihn abzuholen; nad An 
dern aber übernahm er dieſesGeſchäft höchſſt felb ft, in der Ad» 
lersmaste, die er auch bei der fchönen Wadtel, Afterie, 
angenommen haben fol. : Die ‚Tepte Vorſtellungsart empfiehlt ſich 
bier durch TeinerenZufanmenbang mit dem übrigen Masten 
fpiel bei den fchönen Prinzeflinnen Leda und. 39. 
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folchen Sänger muß ich auch haben, denkt er, und frhreitet, gebacht 
gethan, fogleich mit höchſt eignem Schnabel zur Operation *). 

Veber diefem Gemälde, als etwas ominös, im Olymp 
ſelbſt, und unter den Unfterblihen hängt offenbar Herrn Sil⸗ 
bermund’s Porträt ganz unmaskirt, mit aller der Würde im 
Aeußern, die einem Commandanten des Hauſes geziemt. Zu 
feinen Füßen nagt das von ihm geflürzte, gehörnte Thier an 
feiner Kette. Gut. So wollen wir es laſſen. Nur noch ein 
Paar Blätter weiter, fo erbliden wir Beides, Hängen und 
Stürzen in — ſoliderer Form. | 

Daß Silbermund's Bild dem Sopha gerade gegenüber- 
hängt, ift bloß zur Beförderung der Andacht gefchehen. Sobald 
diefe aufhört, erhält er, wie wir hören werden, einen andern 
Pla, oder eigentlich, fobald dieſer Götze einen andern Pla er- 
hält, fo hört die Andacht auf. 

Run zum Beſchluß eine Kleinigkeit, venn eine Kleinigkeit ift 
ja wohl jedes Räthfel. An dem Betthimmel der Dame hat der 
Künftler die franzöſſiſche Linie angebracht. Wie kommt das 
franzöfifche Wappen da an das englifche Bett? 


*) Wenn biefed, wie ich glaube, der eigentliche Sinn dieſes 
Zuges iſt, fo gehört er unflreitig mit unter die vorzäglichften in 
Hogarth's Werfen. Und wie reich mußte nicht das Genie ei- 
nes Mannes fein, der fo etwas, was mander Dichter vielleicht 
zu einer ganzen Ballade ausgeiponnen hätte, in einen wahren 
Winkel feines, Werkes, das heißt, in ein Bildchen an der Wand 
eines Bildchens, das felbft an die Wand gehängt wird, hinwirft, 
unbefümmert darum, wer es findet, oder ob es überhaupt je ge- 
funden wird? Zugleich iſt dieſes die herrlichſte Reparation d’hon- 
neur für den armen Caftraten, wenn er fih etwa durch das Ue⸗ 
brige für beleidigt hätte halten können. Careſtini konnte 
leicht Lächerlicher gemarht, aber fchwerlich feiner gelobt werden. 
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Wie deutlich und wie fürchterkich Alles auf diefem Blalie! — 
Blut, Mord, Todestampf und Verzweifelung — in der Tiefe 
der Mitternacht! Wie ſchanervoll, wenn man ſich hinzudenkt das 
Getöfe der hereinbrechenden Wache, das Angfigewimmer des er- 
warhten Gewiſſens und der entlarvten Tücke, vermiſcht mit dem 
gedehnten eintönigen Aechzen des: Sterbenven. — Iſt dies die 
Heirath nach der Diode? Gerechter Himmel! Da wankt er 
nun, ber modifche Ehemann, durchbohrt von ber Hand des Lieb- 
lings feines- treulofen Weibes. Schon brechen die Knie unter 
ipm. — Die einige Stüge, bie ihm noch bleibt, ſein Arm, 
wird mit jenem Fümmerlichen Schlage feines burchgerennten Her- 
zens kraftloſer. Roc ſteht er einige Augenbfide und dann — 
nie wieber. - Sein brechendes Auge empfindet nicht mehr das 
Licht, das hier die Züge des ſich nähernden Todes Von ber er⸗ 
fchlafften Wange und dem geſunkenen Kinn für uns zurückſtrahlt. 
Vergeblich fieigt das Winfeln des verzweifelnden Laſters und das 
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Eichen des ertappten Verbrechens um Barmherzigkeit von den 
Lippen feines fchänblicden Weibes zu ihm auf. Sein Ohr ver- 
nimmt fie nicht mehr und fein Mund erwiebert fie nicht mehr. 
Zwiſchen Ihm und Ihr Hat Klage und Bertheidigung hier ein 
Ende. Die Acten find geſchloſſen, diesfeit des Grabes. Gene 
zes Berhör und der Spruch des Richters wartet ihrer in u 
andern Welt. nl 

Da kniet fie nun, das modiſche Eheweib, barfuß { 43 
Ben Hemde, vor dem Gerichtsdiener und der Wache EYE Ne 
brechen abbittenb und büßend für daſſelbe. Hielte fie das Tny 
Das neben ihr fleht, noch in der Hand, fo würde ich ſagen? $ 
bitte ab und büße, wie ehedem bie Königemäßker in Frankreich, 
als ihrer nur noch ein Paar waren. Wie frampfpa t Hart fie 
nicht die Hände zufammenpreßt! Hände, fü. Gefaffer , zittern 
gewiß zugleih mit dem Unterarm, pas if nicht BR e; es if 
reine Natur. Ihr Auge ſtarrt auf die ſinkenden & szůge 
des Jammerbildes hin, wo Stufenjahre jetzt zu Secunden 
ſchwinden. Jeder dumpfe Laut des Aechzenden wird zum Don- 
nerſchlag für ihr ſchlaſendes Gewiflen, und ſelbſt ihr erfioxbenes 
Ehrgefühl ſcheint jetzt durch die Schande wieder erweckt, Die in 
fo vielfacher Form über fie kommt. — Doch genug von dieſem 
fürchterlichen Duodram. 

Die Leſer werden hoffentlich dem Erklärer dieſer Blätter' den 
vielleicht zu feierlichen Eingang zu dieſem Kapitel vergeben. Er 
folgte dabei ganz feiner Empfindung. Der Hauptinhalt des Stñ⸗ 
des ſelbſt iſt, dünkt mich, feierlich genug unh würde ed noch mehr 
fein, wenn ber Herr, ber dort feinen Abtritt Durch Das Fenſſer nimmt, 
weniger fihibar, oder wenigſtens befler bedeckt wäre, als er ſich 
ſelbſt bedeckt hat. Hogarth's Abficht war fiherlich, durch den 
erſten Anblick dieſgt Scene, Schrecken, Haß und Ab ſa en 
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gu erregen, und biefe hat er ſicherlich erreicht. Freilich hat er 
fih unmöglich enthalten können, auch. hier feiner muntern Laune 
Raum zu geben. Allein diefe Züge find (den großen Zug bort 
im Zenfler etwa ausgenonmien) alle fo verſteckt, daß fie wirklich 
gefucht werden mäflen ımb daher auch häufig überſehen worden 
find. Sie Rören dvaher den Haupteindruck fo wenig, daß, gerabe 
umgelehrt, fie vielmehr eben Diefea Haupteintrudis wegen: ſo we⸗ 
nig bemerkt werben. Wären fie aber. auch minder verſteckt, wie 
müßte es:um das Gefühl eines menfchlichen. Gefchöpfs ausfehen, 
das bei einem ſolchen Aufteitt nicht gerührt werden: follte, bloß 
weil die Geſchichte in einem Lärherkich nieubfieten Zimimer vor⸗ 
fält, oder ein Paar ſonderbar figurirte Menfihen zugleich darin . 
auftzeten? Sch befürchte fo etwas fo wenig von meinen Leſern, 
daß ich mich nicht ſcheuen werde, ihnen alle Diele Züge nahe vor 
das Auge zu rüden, und haben. fie dieſelben betrachtet, fo bin äch 
überzeugt, fe werben fie ſelbſt wieder hinſehen wo ſie hingehören. 
Die Beranlaffung zu dieſer Begebenpeit war folgende: Lady 
Squanderfield un® ihr Bar Procamator Silbermund 
hatten, wie oben erinnert worben if, einen Termin auf der 
Maskerade, und fanden ſich richtig ein. Durch Tanz und ver⸗ 
muthlich Loth's Becher erhitzt, erinnern fie ſich ver Wunder⸗ 
thaten des maskirten Jupiters, die ihnen Giulio Romano 
und Michel Angelo vorgezeichnet haben, und als treue Zög⸗ 
linge Erebillems verlaſſen fe den mit unzäpligeh Lichtchen 
prangenden Olymp des Tanzfaals und Yaflen Ti in: dem ſchmü⸗ 
gigen Winkel eines fo genannten Bagnio’s, einer Art Häu- 
fer nieder, die in jeder Stunde der Nacht jevem Wunderth 
offen ſtehen und vorzüglich ſolchen, die fo ho heradfieigen”). 


*) Um bie nötpige Symmetrie in bie: Bergleihung biefes 
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Lord Squanderfield, der Wikkerang Bao: hat, ichleicht if- 
nen mit dem Degen: nach, ſprengt die vertiegelte ind verſchlof⸗ 
ſene Thür (Schlüſſel und Riegelklober liegen auf ver Erde) und 
firdet, was er ſucht, völlig .bemastiet„ehne:; Domino und ſeibſ 
ohne Bekleidung, eine gemeinſchaftliche Matrage ausgenommen, 
die nicht der Rede werth if. Er ſtürmt auf den Procurator 
los. Dieſer, ein uriſtiſch vorfichtiger Suche, von großer Prari, 
hat bei einem. fo bedenklichen Termin in snhaidium' Juris auf 
einen. Degen bei ſich; ſtürzt fich, ehe es noch zum Ueberfall 
kommen kann, aus dee Matratze und. begegnet ſeinem wüthenden 
Gegner im Freien. Ea entſteht ein Kampf, und leider! einer, 
in weichem: Hörner gerabe:fo viel. helfen als gar nichts. Die 
Wuth, eine fo. entfchloffene umd behende Mörderin fie auch iſt, 
IR bekanntlich die erbäͤrmlichſte Fechterin von der Welt. Kar, 
Lord Squanderfield, renht-in den Degen bes Advocaten 
and ſinkt. Nach dieſem Siege wirft ſich der leichtere Theil ver 
Beſatzung unter. der Matratze hexvor, um ihn zu feiern, wie 
Siege in Bürgerkriegen gewöhnlich gefeiert werben. — Die 
fes ih die Selex) — Sie verwidelt ſich bei dieſem Ausfall 
40008. Betttuch, ſchleift es hinter ſich her — unb fällt — ver⸗ 
muthlich. Hier flieht ihr. Charakter wieder auf der Wage. Ganl 
fie .onrfäßlich auf vie Rue, ober hat fie bloß vergeffen aufz⸗ 
sh? — . 
Ueber dieſem Lärm erwacht der Nathiwsqcter, weckt ben 
"Wirep, und dieſer endlich ſogar die Polizet. Da ſiehen ſie 
ſaämmtlich :in: der Th, ‚theils in. Perſen, theils repraſentirt, 


Ebentheuers mit Inpiters Aventären au "bringen, wird Der gi 
tige Lefer gebeten‘, die handelnden Peifonen” durch eine leichte 
Zranspofition fo zu fellen , daß Lord Sauanderfield die 
Nolle der Juno befommt. 
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und nach einer Tatil geſtellt, bie die natürlichſte von der Welt 
iſt, nämlich nach dem Intereife der Parteien. Voran der 
Wirth, mit ven fünf Exclamationszeichen in ver Linlen und-'el- 
nem Gefichte, das, wenn bie Zeiten nicht bald bofler werben, 
wohl verbiente unter die Buchdruckerſtöcke aufgenommen zu wer⸗ 
ven. Es gilt die Ehre feines Haufes. . Hinter ihm ſieht der 
Conſtabel, der Repräfentant: der: Polizet, mit feinem Stabe. 
Eine. herrliche Figur, wie man fie aber zu Hunderten in Eng- 
land ficht; echte, derbe Compofition aus Beef und Yupbing, 
braunreth glühenn, unterfept und ſtämmig bie zur Zweifipigteit; 
einen.Eeinen Schritt voran mit einem Berdauumgsappazat. don 
ber behaglichſten Wölbung, dem wahren Sinnbild für Rational. 
ſchuld und. Tarenbrud.: — Seine techte Sand. ruft ermahnend 
auf des Wirths Schulter: Er feheint kaltes Blut:und Vorſich⸗ 
tigkeit gu empfehlen. Es iſt nicht gut zuviel Herz zu haben, 
zumal bei Fällen, wie biefer, wo blauke Degen umherfpiegein:; 
wären es Weingläſer ober ihre Scherben, fo Tieße fih wohl ein 
Hebriges thım. — Der Rachtwächter, noch vorfichtiger als 
die Polizei, ſieht an der Spige des. Detafchements, Hinten; ex 
wagt fih nicht und. will fir nicht wagen, auch osmmanbirt er 
nicht einmal, er lenchiet bloß. Dan fieht von ihm nichts, ale 
die verhte Hand und: die Laterne, deren Zuglöcher ſich an ver 
Dede des Zimmers nad den Regeln’ der. Beripectise abbllden 
und Dort wine. Art. von Baldachin Aber: einem Throne wer⸗ 
den, von. dem. wir u feiner Zeit zeben wollen. Her SNIben 
mund, feines. Sieges Zwar gewiß, : ergreift dennoch die Flucht 
bes Heinen Detafchements wegen. ..Als: Advocat konnte er beſſer 
al& irgend jemand. wiflen, Daß der Wohlfahrtsbauch dort in der 
Thüre, zu den leichten Truppen eines müberwindlichen Korps, 
nämlich der engliihen Criminaljuſtig gehött, und.-daß dieſes 
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Corps felten fo fern iR, wenn fich, dergleichen Boriruppen zeigen. 
Befonders aber fheint er einen gewifien Ab- und Zuläufer in 
jenem Dienfle zu fürchien, einen übrigens ganz unbebeutenden 
Menfchen, deflen Umgang aber nicht immer. gut vermieben wer 
den kann, und alsdann etwas Sehr Läfiges hat, — Den Hen- 
kerknecht. Daher die große Eile und bie Retirade durch eine 
Straßenthüre aus der: zweiten Etage mit einer ſehr abbrevirten 
Treppe, deren obere Staffel die Thürſchwelle, die unterfie aber 
‚ bie Straße ſelbſt if. Obendrein if es eine Flucht im Winter, 
denn die Haupterleuchtung auf Diefem Blatte kommt von bem 
Gaminfeuer, und eine windige Nacht, venn die Lichtflamme weil 
auf Schnupfenzug vom Kenfler narh der Thüre. Es if Hart, zu 
einer fobchen Zeit fo zurückgedrückt zu werben, zumal in einem 
folden Sommerpelz. Leichter befleivet, ats diefer, Hat doc 
. wohl. türzlih kein Sieger die Flucht genommen. Faſt firht 
man den Herrn Silbermund ganz,. bie auf ben fülbernen 
Mund, den hier die Schulter bedeckt. Was für eine Tächerlide 
Figur die Schuld nicht.markt, ‚wenn fie.fih, im ſogenannien 
leide der Unſchuld son einer Seite zeigen muß, bie felhk 
dieſe für. eine zweite Nacktheit Halten würde. Seine Stellung 
‚ AR fomberbarz: fo. um Fenſter hinaus aus der zweiten Etage 
ſc(cdenn man bemerft feine Fenſterladen) und fo gerabe mit dem 
Stlbermund voran fpringen zu wollen ohne. zu. Hettern. & 
wird ein gefährlicher Sprung werden. Allein freilich) was tut 
nicht der Menſch, um den Umgang mit den Untesbebienten ber 
Griminatjußiz zu vermeiden ? Faſt fiheint ex etwas voran wer 
fen zu wollen, vielleicht ein Kopflifien ober Etwas von Leber 
rock oder. vorzüglich Etwas von Beinkleidern. Dean wäre Ho 
gaxrth willene geweien ihn dem Publikum ober, da diefes ſchlief, 
irgend „einem Nachtmüchter, oh ne Hoſen auf der Straße zu 
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zeigen, fo hätte er uns vermuthlih auch die Hofen ohne ihn 
irgendwo gezeigt. Aber davon ift feine Spur, obgleich dag 
Schlachtfeld zum Theil mit einigen Armaturen bevedt ift, die füge 
lich die Pendants dazu fein Könnten, als Fiſchbeinharniſche aller 
Art für den nahen und fernen Krieg, Schnürleiber und Reife 
xöde*), Kapugen, Masken, geflidte Tanzichuhe, Degen und 
Degenicheiden u. f. w. Bel dem plößlichen Ausfall aus ver 
Schanze fließ die junge Mannſchaft, wie es fcheint aus Verſe⸗ 
hen, auf die Feldapotheke, warf fie um und zerbrach einige Büchs⸗ 
hen mit dem Heinen Zraubenhagel, den‘ die Pharmacie aus 


*) Ein fehr weitipüriger Neifrod, wie diefer, gehört: wohl 
nicht zur Nonnentracht (fiehe oben Seite205), das gäbe ja Schäfs 
chen in Wolfſokleidern. Bei diefer Gelegenheit hole ich eine Meine 
Bemerfung nad. Es wurde oben (S. 230) gefagt, Die Dame kniee 
bier im bloßen Hemde. Ob nun diefes gleich der Fall im ſtreng⸗ 
fien Verſtande nicht ift, fo wird doch dur den übrigen Anzug 
weder für Ehrbarkeit noch Schamhaftigfeit das Mindete gewon⸗ 
nen; daher es dort der Nachdruck in der Darſtellung gewiſſerma⸗ 
Ben erforderte, bloß das Hemd zu nennen. Die engliſchen Damen 
ſchlafen, wie auch fonft wohl an andern Orten gebräuchlich if, 
mit einem leichten Nachtkleive (bedgown) über dem Hemde. Solls ° 
ten fie diefes bei irgend einer Gelegenheit etwa einmal entbeh— 
ren müflen, fo würden fie ſich nicht allein bloß verlegen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt, wegen der frühen Angewohnheit im eigentli- 
chen Berflande genirt finden. Da nun unfere Dame außer dem 
Haufe und in einem Winkelbagnio fchlief, wo dergleichen Ber 
auemlichleiten nicht zu haben find, fo zog fie über das Hemd 
bloß die Iofe Robe (sack) an, die fie vorher über dem Neifrod 
trug. Der feidene Faltenfchlag und die große Tänge des Gewan- 
bes geben dieſes zu erfennen und unterfcheiden es fehr von dem 
Hemde, das indeſſen, wie man flieht, gar nicht Dadurch verbedt 
wird. Daß übrigens ein hoher Grad von Zarigefühl für Mode 
und Bequemlichkeit ſich recht gut mit einem gänzlichen Mangel an 
Allem für Eprbarkeit verträgt, weiß man auch außerhalb Englands. 
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dem bekannten Faliflüffigen Metal zu gießen lehrt, oder mas 
das fonft für Dia bofini fein mögen, die da unter der Adreſſe 
des faubern Haufes und feines Herrn Wirte, wie unter den 
Schuß eines Patents herumfahren. | 

Neben dem Schnürleib Liegt noch eiwas zum Auffdnü- 
ten, nämlid ein Bündel Wellen, jenem erfien an Form nigı 
ſehr unähnlich, und an Steifheit fehr nahe Verwandt. Ymionf 
hat wahrlich unfer Künftler diefe beiden Faſchinen nicht fo nafe 
neben einander hingeworfen, auch wahrſcheinlich die beiten 
Stüde nit, die da in der Form eines Schwerts mörderiſch 
gegen die untere gelehrt find. So etwas läßt faft wie Selbf- 
mord. O e8 fpudt gewiß in diefem Zimmer prophetiſch vom 
Künftigen, und der Degen da in ber untern Faſchine vertüntigt 
nicht viel Tröſtliches für die. obere *). 

Diefes Wellenholz Tiegt vor dem Camin, wie man m 
dem Schatten der Feuerzange erkennt, der fi) da über den Degm 
des Mörders weg,. auf dem Zußboben hinauszieht. Er rührt vn 
bemfelben Lichte her, das hier die Hauptgruppe erleuchtet. A 
fein der Umſtand, daß hier halbmorſche Knüppel und keine Steir⸗ 
fohlen gebrannt werden, wirft nach den Regeln einer andım 
Perſpective auch noch ein anderes Licht auf diefes Zimmer. J 





*) Unſere Lefer, die nun mit ber fonderbaren Laune ve 
Künftlers befannt geworben find, werben dieſe Bergleichung tr 
nes Bundes Wellen mit einer Schnürbruft, und des Bengelhs 
zes mit einem Schwert und allen defien Beziehungen, nicht gar: 
unpafiend oder gar abgefchmadt finden. Hat aber der Aut 
ſelbſt, woran wohl nicht zu zweifeln if, wirklich fo etwas ze 
weilen in feiner Art gehabt: fo vergiebt ja wohl ein billiger 
Lefer vem Eommentator deſſelben, wenn ex fih einmal auf er 
gene Rechnung etwas von eben diefer Art, bei einm 
bunten doco zu Schulden kommen fäßt. 
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ber Hauptſtadt wenigfiens und zumal in öffenilichen Häuſern 
zeugt dieſes, ſo viel ich weiß, allemal von ſchmutziger Niedrig⸗ 
feit, und. ‚beweißt in diefem Falle, was für, ein feines Winkelchen 
ed iR, Das fich die Leutchen zum Abfleigequartien gewählt has 
ben. —. Ob eine Feuerzauge bie einem fo. betxächtlichen Feuer 
fo nape lebt, einen Le fchazfen Schatten, werfen könng, ‚Tau 
bier nicht nähen unterfucht werden. , Der, Schatten. iR ein vᷣloß 
halb willkürliches Zeichen, Saminfewer-angubeufgfy.ein 


ganz .natürliches Icheint es nicht zu fein. Es iſt aber. nit bag 
einzige Mal, daß fih Hogarth in feinen; Werfen, der Schat⸗ 


ten und eben . ſo unnatürlich bedient hat, bloß um dadurch bie 
Gegenwari von, Dingen anzubeutsn, bie. er nicht ſelbſt, vor das 


Auge bringen konnte, Auch fieht man nicht deutlich ein, wie 


eine ſolche Feuerzange boy, einem ſolchen-Feuer. anfgeftellt gewelen. 
fein müßte, um einen ſolchen Schattzen werfen ‚zu Fünnen,, ‚venn 
fie. ſcheint, weder angelehnt nah aufgehängt; fie. müßte alſo wohl 
entweder in irgend einen Leck des Samjupagrdeg eingeklemmt, 


oder. «ine falten: de, Seperzange fein, ſo wie- dort der fallende 
' Degen. ebenfallg feinem, jedoch sipas. natürlicheren Schatten 


— — — — 


wirft. — Bei dieſer Gelegenheit noch. ein Paar Bemerkungen 
über den fallenden Degen, Als fprechendeg Zeichen. im Bexsrage. 
dieſer Geſchichte ſelbſt bedaxf ex kaum einer Erläuterung. — Bor 
einem Augenblicke hielt ihn der Sterbende noch in der. Hank, 
will der Künſtler ſagen, und in bean. gleich noranf: ſolgenden, 


dem nämlich, der hier von der Kunß prgeiffen undfixixit enfcheint,- 


iſt er ihm ſchon zu ſchwer; er fällt, oder. eigentlich: gr: ſteht da 
— tie fein Herr. Das iſt Alles, Alſo nur. no, Einigteüber 
diefe Darftellung, beitg. ‚als. Gegenftand - der ..bildenhen. Aünſte 
überhaupt, theils üben, gegenwärtige::Eppie. vieler Darſtellung ;- 
nicht aus ſchriftſtelleriſcher Zudringlichkeit, ſondern anf Beranlale: 
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fung von Erinnerungen, die, von einigen Freunden gegen mid 
geäußert, Leicht auch von vielen unſerer Lefer gemacht werben 
tönnten. Ich mache mit dem legten Punkte den Anfang. Im 
Driginalkupferſt iche, den man von dem Driginalgemälde 
woHt unterfiheiven muß, ſtützt fir der Gterbende auf den Kinten 
Arm, und fo ſcheint ihm der Degen fo eben aus ber rechten 
Hand gefallen zu fein. Was iſt natürlicher als das, fagt man, 
denn gewiß hielt er doch wohl den Degen in der Rechten? Al⸗ 
fein dieſer fcheinbare Einwurf wird ſogleich dadurch widerlegt, 
daß der Exaf anf eben dieſem Originalfupferfiihe dem Theil des 
Degengebentes, worin ber Degen hing, auf der Rechten hat, 
weicher in unferer Eopie richtig auf der Tinten fill. De 
Graf warf nämlih, ale er nor frei ſtand, ven Degen weg, 
und font gegen den Tiſch, der ihm gut Rechten war. Any fer 
den wir, in unferer Eopie, bei dem Schreiber, oder was er 
iſt, dort über der Stubenthüre, die rechte Hand wieder in 
ihre ewigen und unveräußerlichen Rechte eingefeßt, die fie im 


Original kupferſtiche, aller Wah ſcheinlichteit ſchlechterdige 


zuwider, der Linken abgelreien hatte. Hm. Riepen sten e 
Eopie Hält alfo aud hier gfeihe Seiten mit d 
mälde. Run gum erſten Punkt. Cs has mich * 
freut zu finden, Daß far Mile, denen ih dieſe Kupfueiill 
habe, die Stellung des Degens unnatürlich gefkuk 
Und warum gefreut? Antivort: bloß weit Ich uk ii Seren, 








ver fo Etwas fühlt, nach einer leichten Spannumg beffkäben auf 
die Sokratiſche Tortur, ſelbſt einige Sätze der häpkhren Re 
chenkunſt mit leichter Mühe herausgufragen getraute. - fſolchu 
füptt nämlich, ohne es Deutlich zu wiffen, daß SE Maler 


des Lebendigen und Beweglichen, eben deswegen eh ge⸗ 
malte Darſtellung ſelbſt leblos iſt und ruft, nur einen unend⸗ 
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Lich Meinen Zeityuntt davon auffaflen parfl uud fühlt zugleich, daß 
die unendlich kleinen Zeitpuntte dennoch ihre Berhältniffe gegen ein⸗ 
ander haben müffen, denn fonk könnte er pas Fallen eines gegen ben 
Horlzomt geneigten Degens, mit dem ſchweren Degengefäße oben, 
verglühen mit dem Ballen von deſſen Herrn, nicht natürli fine: 
den. Allein ver finkende Here Könnte ſich noch Halten over ge= 
halten haben, der Degen aber nit. Diefes macht für ihn ei⸗ 
nen Unterfhted. Auf dem Orden eines f.o finlenden Ritters, 
fönnte man noch die Deviſe leſen, aber deu Namen des Schweri⸗ 
fegers oder ber Fabrik auf einem. fo fallenden Degen ſchwerlich. 
Die Stellung bes Grafen nähert. ſich mehr ber Huhe, bie des 
fallenden Degens mehr der Bewwegung.der Canonenkugel, die. 
auf ber erſten Platte aus ber Hofepiaidhe des Helden flog. — . 
Ur der Hinterwand if auf Ser Tapele (ob Aaule-Aste 
ober basse-Usse iſt wicht wohl audzumahen). das. Urtheil Sa- 
lamon’s vorgeſtellt. Salomo auf den Throne, freilich, 
die Krone etwa ausgenommen, nicht In ſeiner eigenen Herrlich" 
feit, ſondern ganz in ver Feiertagsbläte eines niederländiſchen. 
Schiffers. Wer nicht wähle, daß ber Mann einfi das Gtener- 
zuber eines mädtigen Staats mit geoßer Weisheit führte, würde 
glauben müflen, er führe wenigſtens bier das von irgend einem. 
Kohlenſchiff oder einem Beringsläger unter: dem müchtigen Einfluß. 
von Habſucht, Kümmel und Anis, die Hier offenbar aus Auge 
und Naſe glühen. Auch. die lebloſen Zierden des Thrones And nicht. 
viel herrlicher als die lebendigen. Ein nicht ſowohl fürchterlicher, 
als bloß fürchterlich vergeichneter Löwenkopf, und ein Thronhimmel 
mit zehn Prachtfonnen aus den Lichtſtrahlen einer Stallfeuchte ge» 
fit, ii Alles! — Bor ihm flieht vie Mutter des Kindes, Das fo 
eben nach den Principien der Gleich heit getheilt werben fol. 
Griffe fie wicht fo ſehr ernflich zu, um diefe Theilung ihres 
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Herzbltichens zu verhindern, fo follte man fle faft, der Miene 
nach, für den Herrn Baier halten... Denn Kopf und Kopfpub 
find: völlig männlich und obendrein ſchifferartig, und ſolchen Zü⸗ 
gen zu Liebe überſähe man ja wohl ein. Paar Kleinigkeiten, 
nämlich, daß fie einen Weiberrock an haf und wahrfcheinlich 
ſchon wieder ungetheilter guter Hoffuung if. Daß ber Ju 
fligbediente da das Kinp mit der Lin ben trauhirn will, if 
wisner fein. Argument: gegen Herrn Riepenhaufens umierlaf 
fene, Umgelhuung des Blattes. Salome hält hier Das Zepter 
in der Nechten, fo wie ex es bakanntlich immer hielt. So er⸗ 
fexverte es feine. Beidpeit,, . und dieſe Darſellung wird daher 
Richtſchnur für jenen Bildner, der. fih.an feine Herrlichkeit wagt. 
Was geht uns .henmsein einziger linkiſcher Kerl: son Hater- 
bedienten..an 9: Ol. wenn won: fogkeih das Ganze umzeich⸗ 
nen wollte, Won irgend: ein Umterbediente mit der Lin ken au 
führt, wie hier, wa eine weite. Negierung .mit. des Rechten 
verordnet hat/ — fo wäre des AUmzeichnens kein Ende in 
ver Well. . x 

x ..Ieber. biefe Schöiäke aus "dan. alten: Jeſtamente Hat 50 
gartiy noch: zwei Gemälde aus dem allesneuften aufgehängt, 
die: einen fonderbaren, Contraft, wo. nit mit den anf der Ta 
pete, doch untereinander, felbfi machen: . Das eine if, wie ver 
fühert wind, -das Bortait von einer gewiſſen Moll Flanders, 
einem berüchtigten brunplänifden Siraßenmenfd. (dar 
Ireland nenm ſie in feiner etwas eigenen Sptache nosified, no: 
tificirt)) Ihr Aublick Hat von Anfang. etwas Ekelhaftes, das 
fich aber:fhon To ziemlich über der glücktichen Verbindung von 
Ziexräffgen und Biehntragd verliert, wenn man fie ein 
mut -aufgefimden hat; aber völlig vesfihwindet, fobald ſich die 
Ast De drolligen Künftlexs ,.. der ſich wirklich hier an ben 
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Pranger gefiellt:. bat, völlig. offenbask.\ Auf Ser Hand dot fie 
ein Eichhörnchen, auch ein Putznärrchen, und. hinter ſich einem 
Papagei in feinem Ringe, auch ein; Plappermanl, vexmuthlich 
ein Hieb auf andere Zieräffchen, nicht aus dem Kuhſtall, fun 
dern aus der bei-dage bes Hanſes ſelbſt. Aber, Scherz bei 
Seite, eine folche Gefellſchaft thut wirklich etwas. Dieſe Thier⸗ 
chen leihen ihren Beſttzerinnen, vom einem gewiſſen Yktex ‚It: 
mer nor ‚etwas von. ihrer Niedlichleit, und rauben dafür „;mwels 
ches nicht viel weniger werth iſt, dem Liebhaber etwas von ſei⸗ 
ner Aufmerkſamkeit, da wo allzuviel zuweilen läſtig, werben 
könnte. Mit einem Worte, ſobald ein paar Herzen... :bie:.fich, 
gerne unterhalten möchten, ihre Mutterſprache bereits zu vergeſe 
fen angefangen haben, welches zuweilen ſchon im driiten Viere 
thel vos Lehens der Fall fein kann, oder. wenn ſie um: Rin 
Thema verlegen :find, oder floden ; und nach dem Souffleur im 
Kopfe ſuchen, da künnen ein Papagei und ein Eichhörnchen Yume, - 
der. thun. — Das Ding, das ba von ihrer rechten Hand hexab⸗ 

hängt, habe ich immer für den Amſang von zinenn Reitpeitichen«, 
ſtiele gehalten. Herr Ireland aber ſagt auedrücklich: es fei 
ein Me gerſſtahl (m Sutohers ateel). Es wäre. möglich, aber 
was in der Welt kann das. Menſch dazu Kühlen: ober:yi tum 
Ken Haben? Nun der Pranger... Dit 'echtem,, genlaitfchr usb: 
hier, wahrlich gerehtem Muthwillen hat unſer Künſtler das Bilde 
diefes Weibsſtücks, fo aufgehängt, daß die Beine eines. Kerls 
von Salpmon’s Schweizergarde auf der Tapete zu den ihri⸗ 
gen werden, und es läßt, als habe man ihr..die,Wöde bie über 
die Knie abgefcpnitten, ohne daß fie es einmal gemerlt- hätte: 
Diefer lebte Umſtand macht’ die‘ Sache eigenttich fhön.“ Durch 
dieſen glüclichen Schnitt wird naͤmlich das Menſch wirküch zu 
einem Bergſchotten (Highlander) geſchnitten, ohne daß bien: 

X. 16 
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fen felne.geriiinie second gl?) nur im Mindeflen bavon aver- 
ttote:, ob .fich. gleich der Vorfall ſo ſehr in dor Nähe zugetragen, 
naß es .gar nicht einmal eines neuen Patentgeſichtes be⸗ 
ducſt hätte ihn gu entdecken. 

z. Das zweite Bil d über. der Zabeie iR — der Spiegel. 
Eins: warm der? O! gang gemiß hat Hogarth nicht unfonf 
diefen. Splegel fo..gehängt, daß deſſen Rahmen zagleich zur Ein⸗ 
fuüſſung: um den Kopf des. Sterbenden wird. „Wenn,“ ſcheint 
es die ⁊hõrichte Eitelkeit angayeren, „wenn du: dich durch einen 
BU in: jenen erſten Spiegel mit vem Bergſchotten und dem 
FEichhsrnchen, noch nicht von deinem Wahn geheilt fühlſt, wohlan, 
„ſo dlicke einmal in dieſen zweiten! Wie dal Kennſt du bie 
„Grhminle wohl, Die. dieſe Wangen überzieht? Was! DI fe 
er du wolleſt in ber Welt, ſo wird, früh oder ſpat ſicherlich 
„Arine Zein kommen, da dein dir vorgehallener Spiegel dir fo en 
„gegen bliden wurde, wie dieſer, fo wenig du auch daun fähig 
„fein: möchteſt zu empfinden; daß feine. Biide bloß Die deiniges 
„find, die er mit gemohnter:Zreue wieberpuft.L®‘ 

1: Nebeb ber Stubenthüre hängt: nach. ein. prittes Vild, welches 
Aufmertfanteit: verdient. Eo if. dießmal aus dem neuen Tefa⸗ 
ment, und wie man aus dom heiligen Scheine dro Mannes und 
ven: Gtöre:fieht, . offenbar der Guangelifi: Lukas, bekanntliq 
ver Patron der: a wie u. iwvon. Den $reland rich» 
Li au) %; 

Lt ie, (der zweite Geftchteinn, das Auge 
Kri8} heißt: vie⸗Gabe; Dinge zu fehen,.bie.entiveber Der. Zeit 
der dem ARauma nnyb- ſehr entfernt find, und Deren ſich bie 
in Shäotten, vorzůglich die auf, den Infeln, nod immer 

7 Die:Academia dest. ne zu Rom hat daber den Ra- 
mis Yon aieſem Eyanssfiften, und man: zeigte fögax : Gemälde 
el 
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tig: bemertt, Er zeichnet alſo da die merkwürvige: Geſchichte, 
und wie: man ſieht, mit großem Gifer und ſichebenlich geſpann⸗ 
ter Aufmerkſamkeit. Selbſt das gehörnte Thier wird batäber 
neugierig zu⸗ ſchen, was es da unten geben: wiähe. Miblleicht 
hat es; die Witternag pam: beim -foı eben. geſchlachteten/ auf defſen 
Papalloben gefem: Morgen der Bruder Atäonto myſtiſch 
hiewotes. "Allein. ih glaube, Daß. dieſes bet; weile micht Miles 
iſt, und wage: daher einen Zuſatz Zu ‚biefer Ertlärung :wn-fo 
eher, aals er ven nälligen Beifall ‚eines einſtihtevollen Engländers 
wurd: Kenners Dow. Hogarthes Unvrſchöpflühleit erhalten ' Hat. 
London Hat. außer. einer Menge von Privattolikänfern;, wie alle 
großen Städte, zu dieſem Zweck zwei. größe öſſentliche Anfkrtiin, 
die auch außerhalb bekannt genug find, Bediam und Bi. Inike'e: 
Das. vepte.: it vorzüͤglich für. anheitbare: (for --induwaBlas): 
Diefn Name und das Hoſptital, das ihn trägt; find Ba fo.bes 
tamtt, and! ihre Verbindung: jedem Kopfe fa geläufig; daß wohl 
unter hundert die ihn: ausſperchen hören, gegen vinen, ehert an 
das Rarrenhaus venken, als an ‚dem Evangeliſten. Run Ya 
aber der ‚Heil. Lukas,“ ver zwar ver Patron bet Mäler, ade) 
‚eben fo gewiß auch der Patron jenes Hofpitals if, keinen Crayon, 
fondern offenbar eine Feder in der Hand, wie man das fehr 
deutlich auf dem Originalkupferſtiche fieht. Er fehreibt 
alfo ba. Könnte er alſo wohl nicht auch hier die Namen von 
den drei Gandidaten, als fehr würdigen Subiecten für feine 
Stiftung, in fein Regiſter tragen wollen? Zoll genug haben 
wenigftens alle drei gelebt, und incurabel find fie in einer an- 
dern Rüdfiht au. Freilich zeichnet man auch mit der Feder, 


von Santo Luca zum Rom, bis Domen. Manni (del vero pit- 
tore Luca Santo in Firenze 1764. 4.) den Urſprung bes Irr⸗ 
thums aufbedte. 

16 * 
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das ſchadet aber der Schten Vermuthung nicht, vielmehr gewinnt 
die Satyre gevade durch biefe Gerfiärtung ihre Zweifgner 
digkeit. 

Zum Beſchluß eine Heime Verichtigung. Es iſt wahrſqhei⸗ 
lich, daß Lord Squauderfield, als er erfahren hatte, daß 
Sein Liebchen wit dem FZhrigen in einem liederlichen Haufe 
beiflammen. wäre, vorfictiger und ben englifhen Geſetzen gemä- 
Ber verfahren iß, als ich ihn oben vorgeſtellt habe. Er holte 
eine Vollmacht (warrant) ein, und fo kam er felbR mit vom 
Conſtabel zugleich nach dem Haufe, welches er, ohne Diefe Bor 
ſicht, wicht eiamal hätte wagen dürfen fo. zu beſtürmen. Gie 
erbrachen alfo num unter dem Schub des Polizei die Thüre ge 
meinſchaftlich. Der Graf 309 den Degen, der Bürgerkrieg zwi⸗ 
ſchen Squauderfield und Co. brach aus und wurde geen- 
digt; Alles in fünf. Diinuten. Wäre ed auch nicht ſo weit ge 
tommen, ſo waren, der Ehefheidung wegen, ſolche Zer⸗ 
gen immer gut. Iſt dieſes fein, Zweck mit geweien, fa hate 
au den erreicht — Die Eheriſt geſchieden. — Dort, w 
ter dem Stıhatlen der Feuerzange Liegt der Löſeſchlüſſel. 
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Fe En tm NT Zr. SID TH 
Wir: paben bie--Berbrepen: geſeben mik.:eittigen ihder außerges 
richtlichen Folgen. Den Grafen in feinem Blute, deſſen Mörder 
im Hemde flüchtig in einer Winternacht, und die Mitſchuldige 
in gleichem Auzuge: in Ablegung der Urgicht ‚auf der. Folber drs 
Gewiſſens. Roch war die Strafe gering: Hier auf vieſem 
Blatte ſteigt Fe nun. für. beide zu einem. fürchterlichen Grade⸗ 
dem. höchſten, den. fie gerichtlich und anßergetichtichdwedlejn 1; | 
©rabes erreichen Tann. itorttogpeioo rl 

‚Unmittelbar. nady dem yöyiigen Tore ihrro geßebten 
Lords, und ihrem Damit: verbundenen. eiguen nur läf chem; 
verläßt die Gräfin bie we fiibtche, Höhere Welt ber guafen' Stabi 
und deportirt ſich oder vielmehr: beguabt:: ki zugleſch auitihrend 
Kinde und deſſen eblem Blute in:ber öftlühen,; aus bexifie der 
nommen war, in den. Gewölben Ihres Herrn :Batersi," unftet 
ber . ANBädnterbräde (London bridge), die. man mit Mein Osbhns 
Von :hier end.dem.Semfler fehl. .:-: 5 31 9347) muiisut 1330 

Hier nun, auf immer entfernt von dem Zauber „der Sphä⸗ 
renmuſik des Hofeg, und, dem Getiſe vom Kany. Zpmaniy's 
und Lady Asathen’s: Trommeln und Miß Parsıhuh intel 
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Tamrltpomy, hatte fie Gelegenheit eine Bekanntſchaft zu maden, 
die {fr von unendlihem Ruben hätte fein können, wenn es in 
befiern Zeiten dazu gelommen wäre, — mit Si Selbf. — 
Nun war es viel zu ſpätl BE einem Donnerſchlag des Ge 
wiſſens eingeführt, erichien fie nun zum erſten Male vor fi 
Selbſſt. Was für ein Anblickt — Berftoben in Weften von 
Allen, um derentwillen fie ſo manchen in dem mütterlichen Den 
verſtoßen hatze — umd. uun feppft von diefen Merfigßeien verfo- 
Ben; ohne Viſiten und felbft ohne Bifitenfarten; opne Rang und 
endlih ohne — Ehre, der Spott und der Hohn, pas Gefpräd 
und die Lectüre der erfien Stadt der Welt. Immer näßer, er- 
bliche fie ſich endlich als die Mörderin ihres Mannes; frei 
lich nicht gerichtlich henkbar, aber Dafür außergeridt- 
tils'ızu: einer Selbſthenkerrt verbammt, worin ſich bei ww 
ausläiglifher. Schande un in der Einfumkeit, große Progreſſen 
warhen laſſen. Wahrlich! So von ſeines Selbſtes Gnader 
deu: lezten Stoß ‚zu: erwarten, iſt unendlich peinlicher, als ber 
Gang; den die IZufig Bon Bottes Gr aben: dem Ber 
ur unverweigerlich verorbnet. 

" Yubefien: blickte nech immer ein AHwacher Strapt von Hof 
ng: In: ihren Kecker.. Herr Sitbermund ward zwar ergrik 
fen ind: singefperkt,!aliein: et-Iebte noch; amd. kannte bie S hide 
ſamohl ats Wege echtes, und: was: bemucht: ein foldher Bo 
gel, mehn⸗ mn fie Schon mit bloßer Schuabellsaft aus jedem 
Käfig: Herans zu sıheifen 9 1 "Es: war Alſo noch immer möglich 
daß didferbeiden :Gatg ent u hchtn*),- wontht. am üfficen 
ober weſilichen Ende ber Stadt, de in: irgend :chuem Winkel 
ee,” ET N Ds 


2 ICh eigen Gegenden Deeithiende nennt tan die Kor 
ben, deht ſchöy, des Syarfrihters: Tauben. 
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der Öftfichen oder weſtlichen Erde, ihr Refichen noch einmal wie- 
der bauen konnien. Allein⸗bald darauf machte. man Herrn Sif- 
bevmmud den Proceß; er wird ſchuldig befunden und zum 
Galgen verdammt. Das war auf eimmal ein gu geoßer Schritt 
auf dem Wege Rechtens; man befand. fh alfo plötzlich auf ver 
Ießten Stetten. . Das hölzerne, ſchmuckloſe Portal mit der Fang⸗ 
ſchlinge, durch welches der Weg führte, Tag ſchon ganz nah. 
Noch immer teöftete fie ich: „Es iſt unmöglich — er kaun nicht 
‚‚aehängt werben — es war ein ‚gar zu liebes Herz! Gewiß 
„hatte. mein Seliger die. größte Schule. Immer betrunken, 
„immer bepfiaftert und immer bepillt! Er hätte mirh 
„beſſer hüten müſſen. Da nicht zu fehlen, wo das liebe Eigen- 
„thum fo an der Straße herumfährt, iſt nicht in ber menfchlächen 
„Ratur‘, ſo wenig als es in der menſchlichen Natur it, fi 
„guiwillig erſtechen zu laſſen, wenn man fetbft‘ einen Degen 
„führt. Und Das waren ja both: bie: ganzen Verbrechen meines 
„Stlbeemund’s O! mein Vaterland hat eine Serechti g⸗ 
„Leit, aber auch eine Gnade! Dieß, dieß war es, was ich 
„ſuchte; dieß AR Treu: Gerechtigkeit, aber auch Gnade. 
„O! gewiß, Gnade — mein Sil bermund ledt und wird 
leben.“ — Wit dieſen Teüumen hatte Fe ſich noch fo eben. die⸗ 
ſen Morgen getänſcht, als ſich plöhlich eine Begebenheit ereig⸗ 
nete, von ber fürchterlichſten Wirkung für die. Träumerin. ‚Sie 
enthält für fle nichts Geringeres als die Donnerworte: „Rein, 
„nein Silbermund wird nicht leben, und. lebt nicht 
„mehr. Glock gehn diefen. Morgen blieb er in der 
„Schlinge des Portals Hängen; bu kannſt ihn no 
„Ihwingenfehen, wenn du wiltf.”. Diefe Begebenheit 
Bee. wir am unſein Leſern Fur and in Ualadın Proſe € er⸗ 
zählen. er 
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Disfer Morgen war, ‚wie bie Damme wohl aus offentlichen 
Blättern wiflen fonnie, wenn ſie es auch nicht ſonſt exfahren 
hätte, gur Execution ihres Liebchens ausgrieht. . Das Berbrechen 
tb. war von der Befchaffenheit , daß fie, die mit Den Sabtili⸗ 
täten des Reihts nicht befannt war, ſich leicht Ähnlicher, wenig. 
Rena Aynlich. ſcheinender Yale erinnern konnte, da eine ſolche 
That bloß mit Gefuͤngniß oder Transportation war beſtraft wor 
den. Hitrauf grürinete fie ihre nicht ganz verwerſtichen Hoffnun⸗ 
gen, und biele erhoben nun Liebe und fehnlicher Wunſch fie er⸗ 
füllt gu fchen,. mit bekannter Zauberkraft, ur. Gewißheit. Sie 
ſchickte alfo, um biefer Gewißheit ſobald als möglich gewiß zu 
fein, eine Art von Hausknecht (nämtich das Ding, das bort 
beim Tiſche ſich in einen Mannesrock verkoochen Hat) nach dem 
Richtplatze ab. Dieſer / arme Deufel :beingt nun, ohne ‚wieleiht 
ſelhſt einmal zu wiſſen, wie viel ex brachte, nicht allein Die Nach⸗ 
sit, daß Herr Sitlbermund forebem: das Zeitliche mit dem 
Ewigen, und das batifiene Zuſtizkrägelchen*) mit dem⸗ hanfenen 
verwechſelt habe, ſaudern voch obentrein das Blättchen Verg iß 
mein nicht, Dad wir da’ unter nehet einſem leeven Arzueigläs⸗ 
den: liegen. ſehen. Dieſer Bogen, deſſen Stanpel Nienand leicht 
verkenven wird, der eisigenmaßen weiß, wis HGuwanität if, 
enthält nichts Geriugerea als Hann Silbermundes Sqhwa⸗ 
nergeſang unter dem. Gelgen: , sine Balgeureh er: Dieh 


23) Siehe oben S. 159. 

' #8) Counsellor — Fast ching pæeh. dh 
biefes eigentlich das. Opumenilum.. auf welchea wir päen &. 159 

angelpislt haben, und. aus welchem allein mam eigentlich erfährt, 
Nee; der Selig € wirklich © INbermunp aeheifen. babe. Ueb⸗ 
rigeng hat es a dem claſſiſchen England mit diefen Reden 
eben die Bewandiniß wie mit Den Neden ber Helben Bei den al- 
ten Autoren , die Helden ſelbſt wußten nicht darum. 
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war au viel für ein zärtliches Herz. Der, Mann — bas märe 
noch Hingegangen, Aber der Liebhaber! — Bis und: Schlag 
Eins ‚ greift fie vach einem zwai Unzengläsſschen Laubanım *), 
das fie. ſich, vermuihlich im den erſten wilden Augenbiiden der 
neuligen Selbſtexbenniniß, verorbnet hatte, aber doch ſchon et⸗ 
was zu: kräftig gefunden haben mag. als es anlam — ımd 
trinkt es bie auf der Jehten Tropfen aus, Bei den Mittogsia⸗ 
fet zeigt Kch Die Wirkung des Giftes; fie ſtürzt meit: dem Stuple 
zurüd; mar rafft fie auf, ſchleppt fie nach dem Armieflel, zuit 
den. Dpetor, ruft ben Apotheker und einen Theil der Motheke; 
alle «rſchienen, aber — wäre Silbermund felbft lebendig 
und im: Fleiſche ‚mit: einem Ballbillet gekommen, er ‚hätte fie 
nicht. wieder zuruck gebracht — es war zu ſpät. Babes wiri⸗ 
lich zu ſpät iR, fieht man. auch ans dem Ay, der ſich bedücht⸗ 
lich aurädgieht; um der. Scale die Honneurs ven Die Haus« 
thüre zu machen. Diefes iſt ver flüchtige Umriß, dieſer Scene, 
die wir nuu nach Vermögen ausmalen wolleenn. 
Sie ſtirbt anf dem Armſeſſel mit den Jufignien der über 
ſie ausgehrochenen Strafgerichte, Giftfläſchchen und. Galgen zu 
ihren Füßen — und fo iſt endlich Squanderfield gerächt. 
Eine alte Haushälterin, vermuthlich bereits vor pwangig Jahren 
von. day Ratur auf, Srau In Grau angelegt, hält der Hin⸗ 


*) Denjenigen unter unfern Leſerinnen und Lefern, Die nicht 
wiflen was dieſes Laudanum fei, dienet zur Narhricht, daß 
es etgentlich eine Art Von böhmiſchem Liquor ifl, der fro« 
pfenweiſe äußerlich, auch wohl: immertih unter dev Bitung’einrd 
eriafenen Arztes gebraucht, heillam ſein Tannz allein in ben Tag 
He und gar Lothweis verſchluckt, völlig wirkt wie Rlei in 

illenform Unzenweis aus'der Piftole genommen. Weitere Nach⸗ 
richt davon findet man in den Upotheferbüdern uns Rontaner; 
zumal ben recht⸗ſfüß · enpfindſamen, mit Bertobungen im Grabe. 
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gerichteten vas Kind entgegen, deſſen Raſſel wie oben von 
einem Seffel anderer Art herabhängen :gefehen haben. Dieles 
Jammerbild ſchlingt die Heinen rachitiſchen Arme um den. Hals 
und küßt die erblaßte Wange der Dienfchengeftalt, die man feine 
Mutter nannte, aber es nie viel mehr geweien fein mag, ale 
jeßt. in dieſem Augenblid- des auf ewig entwichenen Gefühle. 
An der Wange trägt das arme Geſchöpf bereitd das Siegel ver 
Belefnung mit Squanderfieldifchem Blute, und fo zart 
und leicht auch das Körperchen geratben -ift, fo ſind dennoch, 
wie man bentlich ſieht, fchon jetzt Schnürktefel mit Staßlaus⸗ 
ſteifungen nöthig , damit bie abgezehtten Beinchen fich unter ver 
papiernen Laft nicht biegen. Bei viefer Scene, die nicht rüß 
render gedacht werben kann, bleibt der alte Vater fo ruhig, als 
wäre bie ganze Tochter bis auf die Fingerringe affecurirt, vie 
er daher vor allen Dingen eigenhänpig rettet. Die Philoſophie 
bes Mannes geht in der That unglaublich weit. Wenn ſich ww 
fere Leer die Mühe nehmen wollen, die Iinfe Seite dieſes Stei⸗ 
kers mit einem Blatte Papier fo zu bebeden, daß der grabli- 
nichte Rand deſſelben an der rechten Wange und der äußeren 
Spitze des Daumens der rechten Hand hinſtreicht, fo werben fe 
fig, in Rüdfit auf die Handlung diefes Mannes, bloß in der 
Heinen Verlegenheit befinden, nicht fogleih Tagen zu fünnen, ob 
er fich ein feifches Pfeifchen wirklich flopft, oder, um fich eines 
u flopfen, ein altes ausräumt. Er empfängt wirklich dieſe feine 
secunda Zühtigung vom Himmel, fo wie er vermuthlich bie 
primam auch empfangen hat, mit einer Gelaffenpeit, als wäre 

es ein Frachibrief. — Was für eine graniimäßige Unerfchütier⸗ 
lichkeit in der Bildſäule, von der breiten bedachtſamen Stirse 
an, die felbfi der Holzart Trotz zu bieten fcheint, bis zu den 
beiden Börſenpflaſterrammen hinab, bie mit ihrer Feſtigkeit Teil 








v 
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das gezimmerte Doppelte Fußwerk des Sierbeſeſſels befchämen. 
Und das Alles hart dem Leichnam ſeines einzigen Kindes und 
mit der kalten Hand defjelben in. der feinigen, nicht um fie noch 
einmal zu drücken, ſondern zu verhindern, daß fie nicht etwa 
ver Todtenfrau heimlich einen Ring zufledt. — So was kann 
ſicherlich Tein Elephant. und Fein. Pudelfund, Bas kann mur ale 
lein der allmächtige Geiz. Des Erflärer dieſer Blätter hat auch, 
was Hogarth hier lehrt, häufig in feinem’ Leben wahr befun- 
den: nämlich, daß ein gewiſſer Sammelgeift, eigentlich eine 
Art von Hamfterinflinet jährlich gewifle. runde Sümmchen, 
wie es dieſe Leute verkleinernd nennen, zurüd zu legen, nach und 
nad das Herz des Menfhen mit einem nobeln Callus überzieht, 
ver es fo ficher vor aller moralifchen Erwärmung ſchützt, als 
weiches Schwanenfell Die Bruft vor phyfifsher Erkältung ; ja end⸗ 
Lich feinem Beftger die beneivdenswerthe Fertigkeit, verleiht, a l⸗ 
les Ungemach feines Nebenmenſchen, wie fih Swift 
ausdrädt, mit hrifilider Gelaſſenheit au ertragen, 
Vebrigeusd bemerlt man, zumal wenn man den Schnupfen hat, 
mit wärmendem Wohlbehagen, wie forgfältig dieſer Menſch, oder 
was e8 if, fein Horaziſches aes Zripler: ciren pectus mit dem 
heimifchen pannp triplici circa stomachum gu vereinen gewußt 
bat. Er Hat drei Nöde anz denn in jenen glädlichen Zeiten 
Randen Rod und Wefte noch al pari, fo wie zumeilen auch — 
die Stocks. Dan fieht, ver Mann wirft nichts weg, weder 
Geld noch Menſchenliebe, noch thieriſche Wärme; von allen. wire 
fo viel wie möglich zurüdgelegt. : Die Kette unter der Talten 
Hand if kein Armband der Tochter, fondern die goldene Amt 6 
fette, die der Alte im Haufe trägt, vermuthlic) um im Com⸗ 


toir den Rod, senifie Urfaden wegen, —* vo allein heben 
zu laſſen. 
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Hinter dem Alten Acht, vermuthlih in Gallaſchwarz geklei⸗ 
vet, ein Dann auf einem fo derben Wadenpoſtament, daß es 
far fHeint, Die Natur Habe: ihn zum Fleiſchhauer beſtimmt und 
fo bei beſſen Bilbung gleich auf die Oxchfenvierthel milgerechnet, 
die er würde zu fchleppen haben. Sie kerte ſich aber diesmat. 
Der- Ram wurde bloß Apotheker, pruktitirte zu Fuß, curirte 
auch*), ımd ließ am-Ende die vier Vierthel durch andere Leute 
wegſchleppen. Daß er fo was iſt, erkennt man aus dem phar⸗ 
matentiſchen Löſchapparat, dei ihm aus der Taſche hervorſfieht, 
einer Heinen Handſpride und einer Flaſche Julepp; ber dienfi⸗ 
textige Mann kam nur hierher, wie das Gebäude ſchon in der 
Aſche lag. Mil der Linken faßt er, und zwar gerade mit bem 
Griff, womit. efemals der Tertotif, Gaßner, den böten 
Feind anzupucken pflegte, eine giemlich Treifängende Staatsliverei 
beim Kragen ,-.-vermuthlich um ihr den armen Teufel audzutrei- 
ben, von dem fie ad interim befeffen iſt. Wirklich ſcheint es 
a mit. der Beſchwörung weit gekömmen zu-fein. Denn wenn 
ich anders ta dem Geſichte des Beſchwornen richtig Tefe, fo ſcheim 
es nebſt großer Herzensangft eiwas Unentſchloſſenheit auszuprä- 
den, ob er oben aus dem Rock herausſpringen oder aber unter 
tauchen und unten: herausſchliipfen ſvoll; gerade fo wie es der 
Teuſel bei Gaßnern machte. Die Geſchichte if dieſe: Die 
arme Seele Bw iſt, wie. wir ſchon gehört haben, fo etwas Yon 
einem Dienſtboten im Haufe, ein klägliches Geſchöpf, das ver- 
muthlich ums halber Brot dient, dafür aber: auch nichts weite 
zu thun Hat, ale gloich, fo ſchnell als es die Staatsliverei Yer 
ftattet, zu. laufen ſobald femand apporte vaft. Dieſes unſchol⸗ 
— — — 


*). In Londn findet: man Häufig. prafticirende Apothefer 
oder, wenn man will, Aerzte, die zugleich dispenſiren. 
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dige Hauethier hab: num unglädlicher Weiſe auch die Gifte ap⸗ 
probirt, die da neben einander auf ber Erde Itegen,. die Galgen⸗ 
rede and das fandanım „Sieh, Du Galgensog el, 
was. du dargemacht haſt,“ donnert ihn bes Apotheker am, 
indem.. er mit der. Rechten: auf. die Gifte hinweiſt, „wer 
bat dich Das gepeißen? Berdientefl vu Spitzbabe 
nieht, daß man dich ſogleich auch aufhinge?” Dabei. 
ſchüttelb er ihn beub: mit. Den Ligfen, und das mit einem DIAS, 
der. kaum noch :einen Zweifel über das übrig läßt, mas die Rechte 
ſogleich ferner ihun wird. Und ber arme Sünder, ber ſich dran⸗ 
Ben ‚auf der Brücke gewiß nie ſchuldig geſählt Haben: würde, 
fängt, num, in den Alauen nes Terrorismusb, nus Reſpect 
an:zm glauben, er habe wirklich den Galgen verdient... Daber, 
ver Zammer und: Dex Mund, ber wirklich ſo eimas non Juist 
daying Speech: gu: probixen Scheint. — Was man nicht. dem Heran. 
der Erde und vom Erbprinzen des Hlaumeld. glauhm nachen 
kann, wenn man ihn gehörig beim Kragen zu faſſen, ze ſai⸗ 
non Ideenvorrath zweckmlißig aus einander zu. ſchütteln weißt: En 
thut und denktiamd fühlt alsädann ſogar Alles, was man 
wi: Melche weile Einrichtung per Natur! Wie wäre es außh inuh 
möglich, ganze. Millionen ſolcher Erhprinzen zu. leiten undczu 
füscen.,: wo. man fie. hinhaben will? . Altein- ſo fühlt am Eude 
ige. Seift, bie. Fauſt am Rragen nnd. ifre Räte Kraft ſo wenig 
wie ihr Körper den.:Dund der;tuf So ſieht der Menſch wit, 
eines Art: son Wonnegefühl feinen. Ramen.. in KLinnea, Adrefiba⸗ 
Ionder oben. an.und ſelbſt den, Affen bimmalwait under ſich, ohne 
zu bedenlen, daß hei weitem ‚der größte Theil feines. Geſchlechts 
nach einen: gewiffen.anbern, .väellei ht vernüuftigern Spfleme, 
unter den. Jagdbhanden und Mülleref.ein: flieht. Do: 
Der Contra zwiſchen deinen Perfenen AR. bexrlich ‚Die 
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Miene des Apothekers wahres, gebiegenes Erz, voll Stierkraft 
und Entſchloſſenheit; die des. Bevienten erbärmliche Milchſuppe; 
der ganze Kopf, obgleich nicht übel accommobirt, ganz ber von 
einem Drebſchäfchen; zitterig, activ zu Nichts, paf- 
ſiv zu Allem entihloffen. O! was auch noch aue dem armen 
Zeufel werben mag, der Oruteur du genre kumain wird er gt: 
wis nicht. Der Rod des einen faft weſtenartig und feibk zu: 
geknöpft, dem Kniefpiel bei der Sanitätspifltation durch die Gaſ 
fen nicht hinderlich; der des andern viel, ol viel zu lang, eiı 
förmliches Sperrwerk beim Appostiren, zumal wenn die Magazin 
beutel gu ven beiden Seiten gut befept find, ein wahrer fpani 
ſcher Mantel; ferner ſitzt das Kleid des erſten firm au, es il 
fein Fleckchen Teer, Alles IR ausgeſtopft; nur noch ein einzige 
Händen Pudding, To-veißt Die Nath oder Die Knöpfe fliegen 
dae Kleid des andern, o! du liebfie Zeit! — kaum zur Hälll 
bewohut, mit einem Plus von Bacunm, das ganze Pfündche 
Pudding mit fammıt dem Appipeler aufzunehmen. Da fpriu 
fgerih Sein Qnopf; hera usfallen aber würden d 
Knöpfe aus ihren refpertiven Löcdyrern, wenn das Sperrwerk ſyn 
metriſch gerade zugelnüpft wäre. Es iR aber fchief gefnüpl 
uud Der zehnte Knopf ſteckt wiriih im neunten. Knopflo 
und der eilfte im zehnten u.f.w. Die Erfindung if nid 
neu, verrieihe aber wirklich einiges Zalent für Statik in bei 
armen Teufel, wenn ex felbf darauf gelommen wäre. Der 
jetzt Schließe fi die Knopfſeite des Rocks an die Löcherfeite nic 
blob gerade an, fondern die erfie hängt an der fegteı 
fie wird von ihr getragen. Nimmt man nun an, daß, w 
es dem Menfchen natixlih if, die Taſche an der Knopfleite im 
mer vorzüglig beladen wird, fo kann, wenn 3.8. beim Bro 
holen, die Ueberwucht nur 6 Pfund beiträge, der Knopf fo we 
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nig aus feinem Loch heraus, als ein Nagel an der Wand aus 
der Schlinge, vermittelt welcher ein Kleid an ihm hängt, To 
weit auch die Schlinge übrigens fein mag. Das ſtämmige Fuß⸗ 
geftell des Apothekers haben wir ſchon betrachtet, die Beine des 
Bedienten und der permanente Knids der Ohnmacht, worin fie 
begriffen find, verdienen kaum den Namen von ußgeftell und 
find überhaupt nicht ver Rede werth.. Alfo nor ein Paar Werte 
über den Rod. Diefe Staats⸗ und Alltagsliverei iſt eigent- 
lich ein uxaltes Bedientenlehn in diefer Familie, das: immer, 
bei jeder Beränderung des Inveſtirten, nach gefchehener Häutung, 
an den Lehnsheren zurückfällt. Weil nun bei diefem Verfahren 
mit der Zeit offenbar etwas gewonnen werben muß, fo hat man 
auch gleich anfangs bei dem Kleide das Tuch nicht gefpaart und 
Alles etwas ſtark und völlig genommmn, fo daß es von jedem 
Menschen von 4 Fuß 6 300 an, bis zu der Sröße, da er fid 
allenfalls für Geld fehen Aaffen Tönnte, füglich, theils getra- 
gen, theils geſchleppt werden klann. Daß es dem einen nicht fo 
gut fit als dem andern, if -freifih an dem, gilt aber in 
gewiſſem Grade von allen Bekleidungen der Menſchen fowopt 
als der — Aemter. 

Che wit uns nun zur näheren Belenchtung des Zkmıttere 


und feines Amenblementis wenden, müflen wir dem Arzte dort 


in der Stubenthür noch ein Paar Zeilen mit auf den Weg ge⸗ 
ben, ſo wenig ſie ihm übrigens nützen mögen. Dieſe Figur 
hat nämlich etwas Drolliges, das fich beſſer fühlen als beſchrei⸗ 
ben läßt. Wenige Perſonen haben noch dieſe Retraite des Doc⸗ 
tors opne Lächem angefehen, aber worin eigentlich das Lächer- 
liche dabei beſteht, wußten fie fich ſelbſt nicht anzugeben. Es 
it wahr, die breite Knotenperücke, das Degengefäß im Nock— 
fhliße, und das ſpaniſche Rohr mit dem goldenen Knopfe etwas 
X. 17 
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unter dem Shwerpuntte gefaßt, und mit Meditation fanft 
gegen ven Mund geführt, Haben eiwas Zeierlihes umb zwar 
hier zur Ungeit. Aber if, das Alles? Schwerlich. Mid 
dünft, der Anblif des Mannes ermedt offenbar vie Idee 
von Uebelangrlommen ober dem. fo genannten An- 
gelaufen fein, einer Situation, bie überhaupt äußerſt un- 
behaglich, aber vorzüglich dem Eindrud aller Gravität ſchlech⸗ 
terdings tödtlich iſt. Das Zuſpätkommen, ſelbſt das umver- 
ſchuldete, kleidet Niemanden ſonderlich und kann lächerlich ma⸗ 
chen, wenn es mit der Miene der Pünktlichkeit geſchieht. 
Ueberdas nimmt ſich der beſte Arzt vis à vis von einem Verſtor⸗ 
benen, den er retten wollte, nie fonderlih aus: Denn, ob man 
gleich einer Seits fehr gut weiß ‚und gerne glaubt, daß die 
Heiltunde nichts. weniger fei und. fein könne uud: ſein follte, als 
eine Kunft die Menſchen unſterblich zu machen, fo if es von 
ber andern doch manchen. Menſchen auch nicht zu verbenfen, 
wenn ihnen. bei einer ſolchen Zuſammenkunft etwa ber Gebanfe 
aufſtößt: Nicht. belfen können fei eine. Kun, Die andere 
Lente auch verſtehen. Um. einge. ſolchen Bergleihung auszumei« 
chen oder fie wenigftens abzufürzen, fehleichen ſich der Herr Doc- 
tor in der. Stille weg und überlaffen die Klagen der Leibtra- 
genden, über Dürftigfeit unſers Wiſſens und vergeblihe Unkoſten, 
dem minder feinen Gehör. des Apothekers. . 

Das ganze Zimmer. des Alten dat Hogarth milden ſpre⸗ 
thendſten Zügen des niederträchtigſten Geizes und jener gefindel- 
haften Geſchmaclofigkeit, die der Knickerei immer auf dem Zuße 
folgt, befeßt und bebangen. Zuerſt fällt in Die Augen ber ge 
dedte Tiſch mit dem Mittagsmapl. Hier' hätie der Franzos 
ſo ganz Unrecht nicht gehabt, der dieſes Wort einmal durch 
Mai de midi üherſetzte. Unter ben Gerichten findet ſich sin ein- 
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ziges warmes für die hyſteriſche Gräfin, nämlich ein weichgeſot⸗ 
tenes Ei auf Salz balancist. Das übrige ift ein todtes Rips 
penſtück, (denn es findet ſich hier auch ein lebendiges), das 
heute zum letzten Male geſchabt werden ſollte, und ein halber 
Schweinskopf, der im Leben von Nahrungsforgen und nach dent 
Tode, vermuthlih von Häufigem Hin» und Hertragen zwiſchen 
Speifelammer und Zafel durch Luftzefrung etwas gelitten: Hat. 
Für den Gaumen iſt, wie man ſieht, nur mäßig geforgt, aber 
defto reichlicher für Auge und Phantaſie. Dahin gehört einiges 
ſchweres und bis zur Plumpheit ſchönes Silbergeſchirr und vor⸗ 
züglich der Proſpect auf die Themſe. Bon letzierm hat der 
liberale Mann wirklich heute eiwas aufgehen laſſen, er hat beide 
Fenſterflügel geöffnet; einer wäre genug geweſen. Teller für 
Gäſte fieht man eigentlich nicht, einen kleinen ausgenommen, 
vermuthlich ein Familienmeridometer*) für Suppe und Ges 
müſe. Was in dem großen filbernen Prachtgefäße mit Henkeln 
fein mag, if ſchwer zu fagen, verficht fih da, wo man nie 
hinfehen kann, denn fo weit als man bineinfehen Tann, iſt es 
offenbar Teer. Wenn, wie es wahrfcheinlich if, der fchlaue 
Wirth durch das Gefäß gut gemarht Hat, was dem Getränke 
abgeht, fo könnte es allenfalls fchaales Bier fein und wäre im- 
mer noch ein köftliches Getränt. Was da in dem ſAbernen Kruge 
an ber Erbe flieht, if wohl gewiß ehrlicher, reiner: Middles 
ferifcher fünf und vierziger aus der Themſe. — Die 
ſes iR alfo das Mahl, bei welchem dee Tod den ſchönen Saft 
übereilte. Freilich hatte das Gift da alle Schuld, Allein für« 
wahr, bei einem Appetit und einer Verdanungetraft, wie 3. B. 
«) Bon nepis portio und nergen mensura; ein Portio— 


nenmeffer.- 
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die des Polizeidieners auf der fünften Platte, hätte ein ſolcher 
Mittagstiich feld, nur ein Paar Tage fortgeſetzt, nothwendig 
äpntliche beiräbte Folgen haben müffen. Dan fehe nur das Ie- 
bendige Rippenftüd da, den Hund. Der arme Teufel! Feierte 
man nicht giädlider Weiſe fo eben den Sterbetag der Haustod⸗ 
ter, er, hätte fürwahr heute gewiß den feinigen gefeiert. Er 
greift zu, ohne den Portionenmefler anguichlagen. Sehr. brav! 
Gewiß if auch Niemand unter unfern Lefern, der nicht dem 
treuen Tpiere einen glücklichen Rüdyug mit feiner Beute wün- 
ſchen follte. Aber man ſieht nur nicht, wie ein. folder Rüdzug 
möglich if, und die Beute vor der Fronte des Feindes zu ver⸗ 
zehren, daran iſt nicht zu gebenten. Den rechten Flügel zu ums 
gehen if völlig unmöglich, da commandirt der Alte in: Perſon, 
der mit gleicher haushündiſcher, geſchärfter Alwachſamkeit Des 
mantenringe zu hüten weiß, und alte Shwarten. Das Ratp- 
fanıfte wäre.alfo entweder ven linken Flügel, wo ohnehin et- 
was Meuterei derrfcht, zu umgeben oder durch die Beine des 
Apothekers zu brechen, und fo vor den alten Doctor und die 
Seele gu kommen, von deren Berfchwiegenheit er überzeugt fein 
kann, und ihr den Boriritt abzugewinuen. Wir wollen das 
Beſte Hoffen. Ä 

In das prachtvolle Bogenfenfler (bow-winden) mit Glas- 
malerei, hat offenbar die Hauspolizei mit ihrem Staub= und 
Spimmenbefen ein Paar Häßliche Bentilatoren gefchlagen, wodurch 
ber Alte veranlaßt wurbe,. damit nicht das ganze Zenfter zum 
Bentilator würde, jene Gegend. künftig von aller Reinigung zu 
dispenfiren. Dieſes Friedens bedient firh eine Kreuzfpinne, ihr 
Ne dort in Sicherheit auszufpannen *). Hierbei iſt e8 einem 





*) Daß das Wappen, welches nicht bloß durch ein Kreuz 
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doch kaum möglich, fich nicht an die Berfe Churchill's zu er- 
innern, worin er Schottland, freilich mit füdbrittiſchem, 

antiſchottiſchem Spottgeif, als das gelobte Land beſchreibt, 
„Where half staro'’d spiders feed on half starv’d flies. 

wo halb verfungerte Spinnen 
Si näpten von Halb verhungerten Stiegen. 

Denn, in Wahrheit, wenn ber Alderman feine Zliegen nicht 
befier füttert als feine Hunde, fo möchte bie eben genannte Kreuz» 
ritterin fich allerdings Hier in dem Kalle ihrer fchottifchen Or⸗ 
densſchweſtern befinden, da bier fogar das Stefet von einem. 
Hunde das trockne Präparat von einem Schweine anpadt. — 
Mit dem Fliden des Bergänglichen hält es der Dann auch auf 
eine eigene Weife. Die Fenſterſcheiben läßt er nicht flicken, nicht 
einmal mit Zuderpapier, das doch fonft nicht übel läßt, aber 
dafür die Stuhllehnen von Prachtſtühlen, und das auf eine Art, 
die gar nicht fonderlich ausſieht. Die Lefer werden bemerken, 
daß der umgefallene Stuhl ſchon ehemals einen ähnlichen Fall ge⸗ 
than, und dabei beide Hauptflügen der Rücklehne zerbrochen ha⸗ 
ben muß. Diefe hat man nicht etwa geleimt‘, fondern wenig⸗ 
ſtens an einer Seite mit einer derben Schiene verfehen, welches 
auch: wirklich viel folider il. Was das Ausfehen beirifft, fo 
ift doch auch wieder gewiß, daß, wenn man einmal ſitzt, ber 


getheilt it, fondern überdas noch ein Meines. Kreuz enthält, in 
dem Bogen da hängt, wie die Spinne, die ebenfalls ein Kreuz 
im Wappen führt, in ihrem Bogen,- hat gewiß eine Bebeu- 
tung, die ih aber nicht zu entziffern wage. Doc ift vielleicht 
ſchon Diefes genug, daß gerade pas Thier mit dem Hausherrn 
einerlei Wappen führt, das. wegen feiner liebreichen Uneigennü- 
pigteit, und feines barmlofen Betragend gegen feine ſchwächern 

ebengefchöpfe, welche Gefchäfte mit ihm haben, zum Sprüch⸗ 
wort geworden iſt. 
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Berbaud, von dem, ber fißt, gar nicht, und von den übrigen 
. nur mit Mühe gefehen twerden kann. Das einzige Bedenkliche 
it der Mangel an Symmetrie bei der Flickerei. Ja, es ſcheint 
fat, .als wenn die Schiene auf der Rechten den Bruch ber Lin⸗ 
ten zugleich mit deden follte, denn da fcheinen die Theile eiwas 
ausgewichen, fie anafomofiren nicht mehr, vielleicht if auch 
biefer Bruch nen, und wenn der Stuhl nur erſt wieder ſteht, fo 
giebt ſich fo was bald von ſelbſt. — Zabadspfeifchen findet man 
an mehreren Orten des Zimmers, eines am Fenſter und drei fo- 
gar in dem Kleinen Schranke, der die Handlungsmfchte enthält. 
So forgfältig bewahrt der Allſparende fogar das, was jeder 
Taglöhner in England, nad gemachtem Gebrauch wegwirft, weil 
sr es bei dem geringfien Trunk, den er fordert, umfonft wieder 
erhält. Doch da, wo ich nicht irre, die Waflertrinfer leer aus» 
sehen, ſo läßt fih Hier die Sache noch entfchuldigen. 

Die Handbibliothek befleht ganz aus Manuferipien: dem 
Zagebuc (Day book), dem Contobuch (Ledger), dem Dui- 
tungsbuch (Rec! book), und endlich dem dickſten unter allen *) 
zunächſt der Schranfthüre, betitelt Capitalten auf Interef- 
fen non Intereffen (Compound interest). Das Werkchen in 
Quark ſcheint der Briefwechſel von der letzten Poft zu fein. 


*) Diefer Zug ift durch ein gewiß fehr verzeihliches Berfe- 
ben in unferer Eopie verloren gegangen. In dem Original ift 
diefes merfiwürbige Manufcript faft um die Hälfte bider als vie 
andern. Bet diefer Gelegenheit zeige ich noch ein Paar andere 
fleine Errata auf diefem Blatte an. Im Originale ‚hat das 
Tiſchtuch einige ganz notable Fleden, und die Dede des Zim- 
mers iſt von dem Weißbinder ungefähr fo xeparirt, wie die 
Stupllehne von dem Tifchler. Permuthlich rührt beides von ei: 
erlei Künftter ber, oder if wohl am Ende gar ein kleines 
pse fecit. 
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In der untern Abtheilung bes Bücherſchranks, neben dem 
Pfeifchen, ſteht ein felbfigemachter Tabacksbeutel, aus einem 
Quartblatt gedreht und vermuthlich die Dintenbouteille. Biel- 
leicht enthäit aber auch die Flaſche ſo Ewas von Ipse ‚ferit für 
den Magen, am Sonntagmorgen in Brunnenwaſſer zu nehmen. 
Der fo ganz geſchmackloſen Stumpfpeit diefes Schrants iſt, we⸗ 
nigſtens vom Giebelende ab, durch eine alte umgeſtuͤlpte Punſch⸗ 
campane vortrefflich abgeholfen. Da die Zeit. mit Hülfe ver: Un⸗ 
vorfichtigkett bereits, wie. man fließt, ſchon eine zweite ‚Löffel- 
ſcharte in den Rand derſelben gehauen hat, fo ſcheimt ne da 
oben zugleich in: ehrenvolle Ruhe geſeßt. 

Die Verzierukgen der Wand fliehen an Pracht ben Sauan— 
derfleldſichen unter den. beiden letzten Regierungen allerdings 
nach, find.bafär aber auch durchaus echt engliſche Arbeit. An 
einem Nagelbrett hängt das Amtshabit (down) bes Alderman 
und deſſen Hut; daneben eine engliſche Uhr, wahrſcheinlich mit 
einem Räderwerk aus engliſchem Holz. Aus bem Caliber der 
Glocke zu ſchließen, reguliet ihr Schlag⸗ und Weckerwerk die 
Geſchäfte des Hauſes in allen Chagen: Dex Zeiger weiſt auf 
eil ſ Uhr fünf Minuten. Dice Mittageffenzeit iſt nicht 
die ſchlechteſte Auſtalt in dieſer Wirihſchaft. Es läßt firh auch 
ſogar vom Geizigen etwas lernen. Eilf hr des Morgens 
iſt allerdings fpät für den Mann, der ſchon um vier beim Ren—⸗ 
tenbuch wacht. Am weſtlichen Ende der Stadt ſpeiſt man 
zu Mittage, wenn es hier in Oſten ſchon fünf Uhr iſt. Die 
fe8 giebt alſo der Stadt London eine ſittliche Ausdehnung in 
Fänge von ſechs Stunden in Zeit ober 90 Gräben: im Bogen. 
Sollte fie noch ferner zunehmen, wozu man die beſte Hoffnung 
hat, und der König von Spanien ſich je wieder einmal rüpmen, 
daß die Sonne in feinen Staaten nie unterginge, 16 Könnte ihm 
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feuer Eockney*) getroft antworten, feine Vaterſtadt allein fei 
Schon fo groß, daß die Sonne, fie fiehe au wo fie wolle, im- 
mer irgend eine Familie beim Mittageffen antreffe. 

‚Die übrigen Decoeationen beftehen, außer einem angellei- 
fierten Almanach in Yatentform, aus drei Schiivereien. Die 
Driginafe find, wie man ffeht, nicht aus der italiänifchen Schule ; 
nicht im fühlihen Europa, unter einem reinen Himmel und über 
vulkaniſchem Boden fo geworden, fondern in irgend einem nord⸗ 
weſtlichen Winkel unferes Welttheils, auf augeſchwemmtem 
Dorfboben und in etwas fchiwerer Nebelluft. Das größte darun⸗ 
ter enthält die, — zum Sprechen Tann man nicht fagen — aber 
feft zum Anbeißen getroffenen Yorträte von Hammelstenlen am 
Spiefe, Kohlköpfen, Kartoffeln, Rüben, Zwiebeln ꝛc., alle mit 
einer Appetitfichleit ausgeführt, an welche die baare Natur des 
Schweinskopfs auf der Tafel bei weitem nicht reiht. Das kann 
die Kunſt! Außerdem ſieht man bier Stallleuchten, denen bloß 
die ölige Klebrigkeit, Heringatäunden, benen nichts fehlt, als 
ber Geruch, und Spühllumpen zum Einfteden reizend , wenn fie 
nicht, wie lebendig, zu triefen fchienen.: 

Bon diefer lebloſen Ratur hat der Befiber beinah ein 
ganzes Biertel mit einem lebendigen Teniers bedeckt, und 
dadurch jenem Kichenparadies gleichſam einen Bewohner gege- 
ben. Ein wahres Meifterftüc vieles nieberländifchen Raphael's. 





5) So pflegt man in London fpottweife die Stadikinder, 
sumal die der. Altſtadt, zu nennen, bie nie aus der Stadt her- 
ausgelommen find. Die Etymologie. des Worts iſt unbelannt. 
Eine vermutplich zum Scherz erdachte iſt: daß ein folder Cod- 
ney, der endlich einmal auf dag Land geratben fei, bci feiner 
Zurüdtunft feiner Mutter mit Berwunderung erzählt habe, er 
dabe sinen Hahn wiehern hören (he had heard a cock neigh). 
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Es Hängt da. zugleich Über dem Almanach, vermuthlich an Mor« 
genfegens Statt zur Stärkung fittlihen Gefühls, welches doch 
am Ende der Zwei aller Malerei If, und ganz -vorzüglich ver 
Zwed alles Befltebens des Teniers von Urbino, Raphael's, 
‚war. Sollte auch dieſer Zweck hier etwas verfehlt fein, fo läßt 
Ah wenigſtens an dieſem Stück des Morgens probieren, ob 
man fein fittliches Gefühl noch hat. Es ſtellt ein großes leeres 
Trinfgefäß und ein noch geräumigeres, etwas übervolles 
vor, die vermuthlich ihre contenta vertauſcht haben. Ein gan- 
zer Teniers if das Stüd nicht, denn da flieht man wenig- 
fiens Gefishter in Menge von allen Seiten. Sollte es etwa 
aus einem Ganzen ausgefchnitten, oder bei irgend einer Zerſtö⸗ 
zung des übrigen allein geblieben fein? Dieſes ift mir höchſt 
wahrſcheinlich, weit einen folchen fimpeln Filtrirproceß, 
für niederländiſches Getränk, allein darzuſtellen, feibf ein 
Nieverländer, des fittlichen Gefühle wegen, kaum unternehmen 
würbe. Iſt es aber ein geretteter Ausichnitt, fo ift es allemal 
fonderbar, daß bei einer Zerflörung des Ganzen gerade, einem 
betannten Verfahren zuwider, einer übrig bleiben mußte, der 
an die Wand — ſieht. Weber der Stubenthüre hängt das 
dritte Gemälde, auch aus der Sumpffchule. Dieſes Herrliche 
Bild verträgt mehr als eine Erklärung. Entweder brennt der 
eine dem andern eine Rafenwarze mit der Pfeife; To etwas 
geht wohl; oder Hogazrth date an Bardolph's Nafe beim 
Shakespeare, die im Dunkeln Teuchtete, wie eine Kohle, 
und der Mann will jetzt fein Pfeifchen daran bloß ermuntern. 
Ohne mein Erinnern werden die Lefer bemerkt haben, daß 
Hogarth in den Wandverjierungen auf dieſen Blättern fi 
theils über die heiligen Mordgeſchichten und fubtilen Obſcöni⸗ 
täten der Jtaltäner, theils über die friedlichern Eochonerien 
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der Niederländer luſtig macht. Er hielt ich alfo, wie dieſes 
gewöhnlich der Fall mit jedem Manne von Werth iſt, für beſſer 
als alle. Sehr brav! Nicht ein Sandkorn läßt ich auch opne 
einen ſolchen Glauben verfehen, und an Berge if gar nicht zu 
denken; alfo in des Himmels Namen immer frifch zugeglanbt; 
bei dieſem Berfahren fieht fi vie Sparbüchſe der Zeit uud 
der Menſchheit ars beſten. 

34 tomme noch einmal auf. das vorzüglichſte Schaugeridt 
bei ber Mittagstafel zurück, nämlich Die Ausfiht auf Die Tpe mie. 
Die Reihe Häufer, die man ſieht, find bie berühmten und zu⸗ 
legt berüchtigten Gebäude auf der Brüde, die 915 Fuß lang und 
72 breit il. Sie war no. vor dem Jahre 1756 gu beiden 
Seiten mit Häufern befebt, die eine Tiefe non 26 Fuß hatten, 
fo, daß alſo dazwiſchen noch eine 20 Fuß breite Straße übeig 
blieb, Diele Gehäude wurben gegen das Jahr 1746 fo baufäl- 
lig, daß die Bewohner der obern Etagen. die feltfame Gefapr 
liefen, beim nächften Sturm zu ertrinken, unb die Schiffer bie 
nicht minder unerhörte, auf den Berbeden iprer Schiffe von Bad: 
feinen und Dachziegeln exichlagen zu werben. Den Hang biefer 
Häuſer zum Wunderbaren hat Hogarth nicht undentlich aus- 
gedrückt. Er that dieſes im Jahre 1745 und im folgenden wurde 
som Parlameut beſchloſſen vie Häuſer abzubrechen. Beichloſſen 
ſage ich, aber wirklich abgebrochen wurden fie ft im Jahre 
1756. So gebt.es: in der Welt: Jedoch war das: Parlament 
no ‚unendlich glüsflicder bei feiner Abſicht wit. ben :Häufern 
ale Hogarth bei ver feinigen mit gegenwärtigem Werl. Die 
Häuſer kamen denn doch am Ende noch weg, aber umfer ehrlicher 
Mann wollte die Heirathen nach der Mode abſtellen, allein nad 
den neueflen Briefen aus: England dauern fie noch immer fort. 

Nach Herrn Nichois’s Bericht hatte Hogarth anf 
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eine glückliche Heirath entworfen und fogar ſchon in Far- 
ben flüchtig ausgeführt. Diefe Blätter follen jept im Beflg der 
Madam Garrid fein. Er kam aber nicht vor das Publikum 
damit, ob er gleich noch lange nachher gelebt hat. Hat es ihm 
etwa an datis gefehlt? In feinem Haufe gewiß nicht, denn’ er 
ſelbſt Yebte in einer zwar kinderloſen, aber fonft ſehr glüdlichen 
Ehe. Mir if es aus dem ganzen Genie des Mannes. erfläre 
lich. Wahrſcheinlich haben ihm feine Freunde noch zeitig genug 
zu verſtehen gegeben, ex befände fich mit feinem großen Lands⸗ 
manne Milton in einerlei Fall; Milton war befanntlich im 
verlornen aber niht im wienergefundenen Paradieſe. 

Nach einem Avertifiement im dayli advertiser von 1750, ließ 
Hogarth die Originalgemälde verauctioniren. Sie wurben 
von einem gewiflen Herrn Lane zu Hillingdbon bei Urs 
bridge für 120 Quineen erftanden, obgleich die Rahmen al» 
fein dem Künftler 24 Guineen gekoſtet haben follen. Im März 
1792 wurden fie, wie ich aus dem European Magaz. April 
1792. p. 317 fehe, für 910 Guineen ebenfalls.in einer Auction 
gekauft, es wird aber nicht gefagt von wen. Das vorleßte 
Gebot that der berühmte Bopdell mit 900 Quineen. End⸗ 
lich wurden fie, einer Nachricht zufolge, die ich in einigen Zei« 
tungen und Journalen gelefen habe, gu Anfang des Jahrs 
1797 von einem Banquier Ramens Angerflein für 1000 Gui⸗ 
neen gekauft. Die Originalkupferſtiche Tofteten bei der Wittwe 
des Künftlers, von welcher ich mein Eremplar im Sahre 1775 
ſelbſt gekauft Habe, 1 Guin. 114 Schilling, alfo den Louisd'or 
zu 5 Rthlr. gerechnet, etwa 94 Thaler, 
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Verbeſſerung. 


S. 175. iſt bei der Note zu merken, daß eigentlich Jo 
Wesley dır Stifter der Methodiftiſchen Secte war. 
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